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Reiſe 
durch einige der mittlern und ſuͤdlichen 
vereinigten 


nordamerikaniſchen Staaten 


nad Oſt⸗Florida und den Bahama⸗Inſeln 
unternommen in ben Jahren 1783 und 1784 
von 
Sohbann David Schöpyf 
d. A. W. D. Hochfürkl. Brandenb. Onolzb. und Culmb. Hof: und 
Militaͤr⸗Medikus, Landphyſikus, des Mediz. Colleg. zu Bayreuth Rath 
und der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin Mitglied. 
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Dem 
Durchlauchtigften Fuͤrſten und Herrn 
| HERAN | 
Ehriftian Friedrich Earl 
Mlerander 


Marggrafen zu Brandenburg 
| ui 


meinem gnadigften Herrn 


unterthänigft gewidmet 





Durblauchtigftr Marggraf! 
Snädigfter Zürft und Herr! 


9: vielen andern Merkmalen des gnaͤdig⸗ 
I ften Zutrauens, welche Ew. Hod: 
fürftlihe Durchlaucht, durch die, bey 
Hoͤchſtdero nach Amerika beftimniten Trup— 
pen, mir uͤbertragenen Stelle, und mit mei⸗ 
nen daſelbſt geleiſteten Dienſten bezeigte hoͤchſte 
Zufriedenheit, mir huldreichſt zu ertheilen ge⸗ 
ruhten, kam noch Hoͤchſtdero Genehmigung, 
der von mir nach geendigtem Kriege, durch 
einige Theile von Amerika, unternommenen 
Reiſe. 


Dem guͤtigſten Fuͤrſten von der Ver— 
wendung meiner Zeit einigermaſſen Rechen: 
fihaft zu geben, und zugleich öffentlichen und 
unbegranzten Danf und Verehrung zu be⸗ 
zeugen, achte ich dahero für meine fehuldige 
Pflicht. 


In 


In dieſer Hinficht allein unterfange 
ih mid, Ew. Hocdfürftlichen Durch: 
laucht dieſe Befchreibung meiner Reife, uns 
terthanigft zuzueignen. 

Glücklich werde ich mich ſchaͤzen, wenn 
Höchftdiefeiben diefes ſchwache Zeichen meiz 
ner tiefen Pflicht und Dienft - Ergebenheit 
gnaͤdig aufzunehmen geruhen werden ; 


Und erfterbe mit der tiefften Ehrfurcht 


Em, Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 


Bayreuth, ben 11. Januar. 
1788. 


unterthaͤnigſt treu sehörfamfter 
Johann David Scöpf. 





Vorrede. 


” 


Es war zu erwarten, daß der lezte Krieg 

in Amerika zu verſchiedenen Reiſebe—⸗ 
ſchreibungen Veranlaſſung geben wuͤrde, da 
fo viele und verſchiedene Europaͤer, die ent⸗ 
legenften Theile diefes Landes zu durchwan⸗ 
dern und zu befehen Gelegenheit hatten. — 
Unterdeffen ift es aber doch nicht gefchehen. 
Nur folgende, feit diefem Zeitpunkt erſchie⸗ 
nene, find mir befannt worden. 


New Travels through North- America, in 
a Series of Letters, exhibiting the hiftory 
of the victorious Campaign of the Allied 
Armies, under his Excellency General 
Washington and the Count de Rocham- 
beau, in the Year 1781; interfperfed with 

X: poli- 
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political and philofophical Obſervations, 
upon the Genius, temper & cuftoms of 
the Americans &c. Translated from the 
Original of the Abbe Rosın, one of 
the Chaplains to the French Army in Ame- 
rica. Philadelphia. Printed by Robert 
Bell, 1783. — 8. 110 Seiten. 


Enthält nebſt eingeftreuten Bemerkungen 
über Religion, Charakter und Lebensart der 


‚Einwohner, hauptfächlich die Gefchichte des 
Zugss der franzöfifchen Armeen von Rhodes 


Eyland nad) Yorftown in Virginien, und der 
Belagerung diefes Plazes; die Kapitulationg- 
Artifel; Nachrichten von der unglücklichen 
Erpedition General Burgoyne's 1777, und 
einen Anhang von Briefen vom General 
Washington und Lord Cornwallis. 


A Tour in the United States of Ameri- 

‚ ea &c. By]J.F.D. Smyth, Esqu. Lon- 

don 1784. Vol. I. 400 Seit. Vol. Ir: 
45° Seiten, gr. 8. 


Der Berfaffer hatte fi) in Amerifa an: 
Käfig Bea ‚ und fowohl vor dem Aus: 


bruch 
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bruch des Krieges, als noch waͤhrend deffel- 
ben, die ſuͤdlichen und mittleren Provinzen, 
wie auch die Gegenden jenfeitS der Gebürge 
bereifet; feine Nachrichten und Befchreibuns 
gen find , fo weit ich von einer Furzen Durch» 
ficht des Buches urtheilen fonnte, gut und 
richtig ,. aber mit den Partifularien feiner eis 
genen: Gefchichte, feiner als Loyaliſte ausge: 
ftandenen Verfolgungen und Bedrängniffe, 
und andern auf die dermaligen Zeiten Bezug 
habenden Ereigniffe zu fehr durchwebet. 


©" Voyages de M. le Marquis de Chaitellux | 


‚dans ’Amerique Septentrionale,, dans les 
anndes 1780. 81. & 82. Paris 1786. T.I. 
390 Seit. & T. 11. 362 Seiten, gr. g. mir 
einigen Charten und Ausſichten. 


Bon diefem Werfe fenne ich nur einen Aus 
zug, der unter dem Titel: Voyage de Mr. 
le Chev.: de Chaftell, en Amerique, ohne An; 
zeige. des Drudortes, mit der Sahrzahl 1785, 
in r2mo. 191 Seiten, erfchienen ift.. Obis 
gen Titel des gröffern Werkes entlehne ich 
aus den Goͤtting. Anzeigen ‚ 199 St. 1787, 
| x — wo 
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wo verfchiedene Umſtaͤnde angemerkt find, 
die der Glaubwürdigkeit und der genauern 
Aufmerkfamfeit des Hrn. Marquis eben nicht 
das Wort reden. "Die dafelbft gerügte Ver⸗ 
ſtuͤmmelung deutfcher und englifcher Namen 
nicht zus wiederholen, ift es doc) auffallend, 
daß er auch um die Rechtfchreibung fogar 
der franzöfifchen Namen hoͤchſt unbefümmert 
war, und den Maler du Sumitire, deſſen 
ic) auch in meiner Reife ©. 123. erwahne, 
Cimetiere nannte. — Mochte e8 aus Leicht 
finn gefchehen,, oder aus Vorſaz, um das 
dort angemerfte Bonmot anzubringen, ſo 
machte er fich durch eines und das andere 
gleich verdächtig, und man wird leicht felbft 
urtheilen, wie viel Vertrauen auf die Nas 
turhiftorifche Bemerkungen eines folchen 
Mannes gefezt werden Eünne. 


Unmittelbar nach dem Kriege, und bey; 
nahe zu gleicher Zeit, ‚wurden die vereinig- 
ten amerifanifchen Staaten, von verfcyiedes 
nen europaͤiſchen Gelehrten und andern auf: 
geflärten Männern befuchet und bereifet, 

} welche 


Vorrede. 


welche erſt damals abſichtlich und ausdruͤck— 
lich heruͤber gekommen waren. Deutſche, 
Schweden, Franzoſen, Engländer und Hol: 
länder, und auch ein italienifcher Conte hat: 
ten ſich eingefunden, um die Wunder der 
neuen Staaten zu befchauen, und wander⸗ 
ten beynahe immer mit der Feder, oder dem 
Reißbley in der Hand. Nun nach Verfluß 
verſchiedener Ssahre, hat es noch keinem der— 
felben gefallen, das Publikum mit den Re 
fultaten ihrer Beobachtungen zu befchenfen, 
wenn ich die Furzen Nachrichten des Hrn. 
Prof. Martyrs, in den Phyſikal. Arbeiten 
der einträchtigen Freunde in Wien, Cifter 
Jahrgang, zter und ater Jahrg. ıfles Quarz 
tal,) ausnehme. Vielleicht, daß die ubris 
gen Herren in ihren Erwartungen getäufaht, 
nicht die gehofte Mannichfaltigfeit erzählungs- 
- wirdiger Gegenftande gefunden haben, und 
das thaten, was id) — der ich ın diefem Ber 
tracht nicht glücklicher, und in Abficht auf 
Zeit, Umftände, Bequemlichkeiten und Huͤlfs⸗ 
mittel eingefchranfter war — etwa hätte auch 
en follen. Wenn e8 aber denn doch beffer 


feyn 
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feyn möchte, einige, als gar feine Beyträge, 
zur Kenntnis des neueiten Zuftands Diefer 
Gegenden zu haben, fo. wage ich e8 nun 
erft, nachdem ich fehe, daß feiner der zu; 
lezterwäahnten Reiſenden mir: zuvorfommen 
möchte, die trodenen Bemerfungen mitzutheis 
len, welche ſich mir auf einer durch. einen 
Theil der vereinigten Staaten in anderer Ab⸗ 
ficht unternommenen Reife, gelegentlich und 
nebenher darboten. Ich befcheide mich ger; 
ne, daß fie weder die Vollſtaͤndigkeit, noch 
die Michtigfeit haben, die ich ihnen win; 
fihen möchte, aber daß nicht die Verfer⸗ 
. tigung einer Meifebefchreibung mein eigentlis 
cher Zweck war, wird man ihr, wie ich fie 
hier. liefere, wohl anfehen. Um aufrichtig 
zu ſeyn, fo war — eine hoffentlich nicht ganz 
tadelnswürdige — Neugierde, die Triebfeder 
meiner Wanderung. Vom Junius 1777 
bis Sulius 1783 hatte ich in Amerifa gelebt, 
ohne etwas mehr zu fehen, als das Fleine 
Rhode-Eyland und York-Eyland, einen un: 
beträchtlichen Theil von Long⸗Eyland, und 
fir eine fehr Furze Zeit den engen Stadtbezirf 

von 
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von Philadelphia, fo, daß ich mich kaum 
rühmen durfte, das fefte Sand im eigentlichen 
Sinn betreten zu haben. Es würde mir da; 
hero, wie vielleicht auch andern Reifefüchti- 
gen, unangenehm gemwefen feyn , nad) der al; 
ten Welt zurückkehren zu müffen, ohne zu 
meiner Selbftbefriedigung,, eine etwas ausge⸗ 
dehntere anfchauliche Kenntniß von der neuen, 
mitnehmen zu fünnen. Zugleich aber, und 
vorzüglich, wünfchte ich meine an den Küften 
gemachten Sammlungen dafiger Naturpro; 
dufte — welche der Friegerifchen Zeitläufte 
wegen befchranft und bedrangt genug wa- 
ren — in dem Innern des Landes noch zu 
erweitern. Diefe Abficht wurde aber betracht; 
lich ſchon dadurch behindert, daß die mir zur 
Reife geftattete Zeit, den Umftänden gemäß, 
in die fpätere Jahrszeit fiel, auch noch fer: 
ner durch mancherley andere unvermeidliche 
Zufälle in manchem Betracht vereitelt, und 
meine groffe Erwartung, die merfwirdigfren 
Naturprodufte des Innlandes zu fehen, gar 
fehr getaͤuſcht. Meder Pflanzen noch Thiere 
find hier fo wenig. ald anderwärts, fo gefäl- 

lig, 
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fig, einem eilfertigen Reiſenden, warn, wie, 
und wo er es wünfchet, fid) in den Weg zu 
werfen, wenn er fie nicht fuchen, oder er; 
warten kann und wil. Mit Vorbedacht 
habe ich dahero unterlaffen, über folche Ger 
genftande hier weitläuftig zu feyn, wo ic) 
nichts, oder wenig neues anzuführen gehabt 
hätte. Was ich tagtäglich und am häufig - 
ften fahe,, waren — Bäume; meine etwanige 
Bemerkungen darüber, fonnte ich in meiner 
Reife nun um fo füglicher unterdrücken, da 
das vor kurzem erfehienene Werf meines 
werthen Freundes, Hrn. Forftmeifters von 
Wangenheim zu Zilfit, in Curland, alles 
enthält, was von ihnen zu wiffen, dem eu⸗ 
ropäifihen Lefer nutz und gut feyn Fan. 


on einigen andern Gegenftänden, wel, 

che dem Zwecke meiner Reife näher lagen, 
habe ich bereits Rechenfchaft gegeben, durch 
das Verzeichnis der nordamerikanifchen 
Heilmittel, wozu ich viele und wichtige 
Nachrichten auf Diefer Reife zu ſammlen Ge 
legenheit hatte, und Durch die Beyträge 
zur 
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zur mineralogifchen Kenntnis des öftli- 
hen Theils von Nordamerifa. Ale Ber 
ftätigung der in diefen Beytraͤgen gegebenen 
Befchreibung der amerifanifchen ſuͤdlich vom 
Hudfonfluß gelegenen Gebürge, madıte es 
mir Vergnügen, in den Götting. Anzeigen 
(176 St. 1787.) eine Nachricht von Hrn, 
Belfnaps Befchreibung der weiffen Berge 
in Neuhampshire zu finden, welche in dem 
oten Band der Transadt. of the Americ. So- 
ciety at Philadelphia eingeruct ift, an die 
meinige genau anfchließt, und meine Muth: 
maffungen über den fortgefezten regelmaͤſſi⸗ 
gen, einfürmigen Gang der Gebürge, durch 
die von mir nicht befuchten Gegenden von 
Nordamerika vergewiffert. 
Was ich von Fiſchen, theild auf Diefer 
Meife, theild vorher in den nordamerifani- 
ſchen Gewaͤſſern, zu beobachten Gelegenheit 
und Muffe hatte, wird ein eigener Auffaz in 
den Schriften der Berliner Geſellſchaft Na— 
turforfihender Freunde erläutern. 


Zahl⸗ 
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Zehdlteiche, und nach meinen Kräften ger 
nau Beſchreibungen beynahe aller 
mir zur Hand gefommener nordamerikani⸗ 
ſcher Vögel, würde ich ebenfalls im Stande 


ſeyn zu liefern, wenn ich nicht den Verluſt 
des Manuſcripts bedauren müßte, welches 
ich, nmebit einigen andern Gepäden, in 
Mancheſter, bey Richmond in Virginien, 
einem gefälligen Sandsmann, Hrn. Ruͤb⸗ 
ſaamen, zur Beförderung nach Charleston 
binterlies — aber bis daher nichts mehr das 
| bringen fonnte. 
- DEN: 
Wer übrigens auffallende Abentheuer, 
oder mwunderfame Erfcheinungen in Refebs 
fihreibungen zu erwarten gewohnt it, dem 
werden dieſe Blätter nicht Genüge ker 
fen. — — Praͤchtige Palläfte, ſchoͤne 
Gaͤrten, groſſe Bibliotheken, reiche Kunſt⸗ 
Naturalien ⸗Akterthums⸗ und andere 
Sammlungen, Fabriken und andere öffent 
liche ſchauwuͤrdige Anftalten, welche die 
Tagebuͤcher der Reifenden in älter bewohn⸗ 
ten 2ändern füllen helfen, vermigt man 
— 


- 
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Se 
chen viele Menſchen, aub nah mane 
Ucberfeugumg wahrheft alücih leden bins 
von der glaͤnzendeſten Seite zu ſchdern, 
mich befliffen "habe? wie ein Necrmicht nem 
‘ Berfafler der befankten Lettres Sun Cuis- 
Vereut Americzin, (einem Bude; welches 

übrigihe sit Füßner — 
ber der Anzeige — ergaben 
Häbe: und u — 
a IX 3) 
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Wo mat vielleicht umſtaͤndlichere und. de⸗ 
tailfivtere Nachrichten uber den ſittlichen 
politiſchen, oͤkonomiſchen und mercantili⸗ 
ſchen Zuſtand von mir erwarten möchte, * fü 
fan ich mit nichts anders die mir etwa 
zur Laſt Jiegende Unvollſtaͤndigkeit entſchul⸗ 
digen, als daß dieſe Gegenſtaͤnde nicht 
genau in meinen Plan gehoͤrten, und * 7 
der. Zeitpunkt „in welchem ich reiſte — un⸗ 
mittelbar nad) dem Kriege — wo echeie ' 
und Meynungen noch fehrigetheilt, ſtatiſti⸗ 
ſche Nachrichten noch  unzwwerläffig, die 
Ausfichten für den. Handel noch under 
ftimmt und ſchwankend, überhaupt: aber 
Ruhe und Ordnung noch nicht" dauerhaft 
befeftigt waren — nicht der gelegenfie da— 
für: war. Ohne dies fehlet es auch nicht 
an Schriften, welche uͤber den vormaligen 
Zuſtand won Cultur und Handel, uͤber 
Aus⸗ and Einfuhr der noch brittiſchen Ro» 
lonien, genaue und belegte Nachrichten ge⸗ 
ben — aber dier während und nach dem 
Rio —— joe Veränderungen 

| | | Fe a Er 







-Borrede 


waren {noch nicht mit Gewißheit zu uͤber⸗ 


ſehen. So wie während meiner Reifepes 
riode vielerley Entwuͤrfe und Anſtalten erſt 
im Entſtehen, und alles noch in Gaͤhrung 
war, ſo iſt —— zu erklaͤren, wenn 
einige meiner richten zu ſpaͤte kom⸗ 
fen und durch neugetroffene Abänderuns 
FR gen bereits überflüffig zu ſeyn ſcheinen — 
vas ich hieruͤber in Erfahrung gebracht, 
habe ich angemerkt, das übrige mag denn 
ie en zu wiffen, wie es damals war. 






* —Ich hoffe nicht, durch irgend eine mei⸗ 
ner Bemerfungen mir den’ Vorwurf eines 
. ungegründeten oder hämifchen Tadels zuzus 


ziehen, und wo es den Anfchein davon ha 


- ben möchte, ſo wilfe man, daß ich- alles, 


was ich hier fage, im Amerika felbft ans 


zeichnete, wo Freyheit zu denfen, zu res 
den und zu fihreiben, allgemein anerfannte 
Mechte find; auch bin ich mir ohnehin ber 

- wußt, daß ich vieles nicht geſagt und Ur⸗ 
“heile dem Leſer uͤberlaſſen habe, wo Buͤr⸗ 
| I IC2 RE 
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ger der vereinigten Staaten ſelber ſich 


würden frey und A Anftand geäuffert 
haben. 


3 


iS 2 


Ueber manche von mir nicht —— 

Gegenſtaͤnde, wird man ſich ferner noch 

aus dem Reiſebericht des Hrn. Prof. 
Kalms belehren koͤnnen, deſſen Erzählun 
gen ich überall treu und genau gefunden 
babe, jo weit ich die nemlichen Bezirfe ber 
rührte. Da die Reife dieſes gelehrten und 
fleiffigen Beobachters, Cfo viel nemlich das 
von befannt worden ift,) fih von Philas 
delphia und Neuyork aus nad) Norden, 
Die meinige aber von eben da aus nah 
Heften und Süden erftredet, fo möchte 
fi diefe an jene — in fo ferne nur — 
anfchlieffen koͤnnen, als beyde eine zufamz 
menhängende Ueberficht von der Befihaffen 
heit der öftlichen Hälfte von Nordamerika 
(doch mit Ausſchluß der Neuengländifchen 
und Neuſchottlaͤndiſchen —— He, 
fern. | J 


Vorrede. 

Die angegebenen Meilen find durch 
gehends engliſche; eben ſo, wie alle uͤbrige 
erwaͤhnte Maaſſe und Gewichte, deren man 
* ſich in Amerika bedienet, die nemlichen mit 

den in England gewoͤhnlichen ſind, und 
Folglich wohl feiner weitern Erläuterung 
beduͤrfen. 


Die Gealdbelcchnungen ſind in den > 


—— Staaten verſchieden; durchgeh 


wird zwar nach Pfunden zu 20 © ⸗ 
gen, den Schilling zu 12 Pences, gerech⸗ 


net, die aber nach dem verſchiedenen Cur⸗ 
rentfuß von verſchiedenem Werthe ſind, 


M und am bejten nach dem VBerhältniß wer 


ſpaniſchen Dollars oder Piafters und der 


englifchen Guineen beurtheilet werden Fön 


nen. 


— | Es 


Se 
; 
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Es beträgt N 


In Neu⸗ Hampshire, fe 
-Eonneeticut, Rhode⸗ I 2 le 
. island u. Virginien, - cSshil. — +1 s8Sch. 
Neuyork und Nordka⸗ * | ah) Lord 
rolim, - = s Schill. — 19.1760. 


Neu ⸗Jerſey, Penſylva⸗ 
nien, Maryland und Ey 
Delaware, - - - 7&b.6 Vene. 1Pf. 15 Sch. 


—— -... 1%. a 7%. 7Sch. 


* 


ſpan. Dollar. engl. Guinee u 


Beoisia, - - sog. E27 — 





— Sci dem —— aber wurde in den 


beyden lezten Staaten, meiſtens nach Ster— 


lingfuß, der Dollar zu 4 Schill. 6 Pence/ 
iz die Guinee zu 21 Schill. gerechnet. _ 


ih Pfund Current iſt — 


Virsinen 2 2. 34 Wan Doll.; in. Neu 


yorf ꝛc. — 2! fpan. Doll.; in Penſylva⸗ 
nien x. = 23 ſpan. Doll. 


Noch habe ich zu.erinnern, daß von 


dem ©. 408. u. f. meiner Reife erwähnten 
ſogenannten le. Elephanten/ wo⸗ 


von _ 
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⸗ von in Buffons Epoques de la Nature ſchö⸗ 
ne Abbildungen geliefert worden ſind, auch 
auſſer Amerika, in andern Gegenden der dl 
teen Welt, ſich Ueberbleibſel vorfinden. Ein 

tſchland gefundener, den vom Ohio _ 
———— ganz aͤhnlicher Backenzahn wird 
auf dem Kabinet zu Erlangen bewahret, fo 
wie auch eine vor mir liegende Zeichnung 
von Knochen und Zähnen, welche 1762, 
am Gruebberg, zwiſchen  ‚Untergrafenfee 
und der Gruebmuͤhle, bey Reichenberg in 
Bayern entdeckt worden, den erwaͤhnten 
amerikaniſchen ganz aͤhnlichen Backenzaͤhne, 
mit theils ſpizigen, theils abgenuzten Fort⸗ 
* darſtellet. 


Auch verdient noch angemerkt zu wer⸗ 
daß die S. 327, 350 ꝛc. erwaͤhnte 
Algen. der Landleute verfchiedener Gegen; 
„ben, über neuere Anlagen von Mühlenteiz, * 

den und Dimmen, als Veranlaſſung zu 
ufigeren, vorhero in eben den Gegenden 
| uͤnbekan nteren, Wechſelfiebern, noch weiter 
. 24 j % \ 6 
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durch D. Rush beſtaͤtiget worden ſey, welcher 
in einer eigenen Abhandlung, im aten Band 
“der American. Philofoph. Transadt. (— ©: 
Gert. Anzeigen 176 St. 1787.) die. Ur 

ſache von den in Penſylvanien zunehmenden. 

* Gallen⸗ und Wechſelfiebern, ebenfalls in 

| der Anlegung und Vermehrung der Muͤh⸗ 
lenteiche, in dem Ausrotten von Wäldern, 

die fonft ‚gegen Ausdünftungen -ftehender 
Waſſer ſchuͤzten, und in dem weit‘ haͤufige⸗ 

ren Regen der lezten Jahre zu finden glaubt: 


B.. Bayreuth, den ııten Januar 1788. 
" E 
® ur es, * ie 
* 4 
A nal 
EN. H — 
J 8 ur. * 
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then 





Julius 1783. Ba de 


ie Ruhe mar nunmehro gewiſſermaſſen in 
Amerika wieder hergeſtellt. — Die Ratifi⸗ 
kation : des Friedengfchluffes mar zwar noch 
WR von Europa herüber gefommen; unter Sicherheit 


h, des vorlaͤufigen Waffenſtillſtandes aber war bereits 
einige Gemeinſchaft zwiſchen Neuhork und den verei⸗ 


nigten Staaten eroͤffnet. Geſchaͤfte und Neugierde 
| „Ioiten eine Menge Neifende, wechſelsweiſe von einer 


Seite ‚sur andern. Beynahe fi eben Sahre hatte ich 
in dem engen Bezirke verfchiedener Brittiſcher Garni⸗ 
fon. ‚an der Küfte zugebracht, ohne bis jeßt meinen 
Waunſch setiwag mehr vom Innern des Landes zu 
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Wie Ruhe war nunmehro gewiſſermaſſen in 
a) Amerika wieder hergeſtellt. — Die Katifi- 
kation : des Friedensfchluffes mar zwar noch 

* von Europa heruͤber gekommen; unter Sicherheit 
bdes vorlaͤufigen Waffenſtillſtandes aber war bereits 
eimige Gemeinſchaft zwiſchen Neuyork und den verei⸗ 
wisten Staaten eroͤffnet. Geſchaͤfte und Neugierde 
lockte eine Menge Reiſende wechſelsweiſe von einer 
€ eite zur andern. Beynahe ſieben Jahre hatte ich 
i dem engen Bezirke verſchiedener Brittiſcher Garni⸗ 
* en. an der Kuͤſte zugebracht, ohne bis jetzt meinen 
unſch « jetwas mehr dom Innern des Landes zu 
SÖREN, ucbh. A ſehen, 
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eben, erfüllen hi koͤnnen "Die deutſch 


ſchickten ſich allmaͤhlig zur Nückreife n | um i6 
ließ, auf erhaltene Erlaubniß, m PR 


aaften. Zul. zu Neuyork, um dos nimm 
werdende Sand und Volk ber vereinigten merifanis 
{hen Staaten zu befuchen. ! 


ar 
Abende um fünf Uhr ſchiffte ich mich in | ; 
fchaft des Herrn Yairs, eines Engländer, der mich auf 
einen Theil der Reife begleitete, an Bord eines Pettys 
Augers (*) von und für Elſſabethtown in Nat 
Serfey 
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(69) Perty s Angers find eine Art Fahrzeuge, deren man 
ſich bauptſaͤchlich nur im den Neuyorker Gewäflern bedient , 


wo fie von den dort wohnenden Holändern ehemals einge 


führt wurden. Es find balbgededte Boote, won s-— 10 
Tonnen Laſt. Ihr Boden iſt flach, um fie in. ſeichtere 
Buchten und Orte bringen zu Können; teil fie. aber dadurch 
in der offnen Bay durch Wind, Wellen ) Ströme ‚au viel 
Abmweg (Lee- way) machen würden, h find. fi fie an jeder 


ur 


Seite mit einem groffen ovalen Brete verfeben , das laͤugſt 
der Seite de Sabrseuges entweder aufgejogen , oder it 
laffen erben fan. Letzteres geſchiehet F der — 
der Wind bingebet); das daber oornannte Leebret un | * 
ſodann einige Fuß tiefer im Waſſer, ‚als = Tahrreuges 

m 5; 








* 


Derſey ein. Da wir ‚eben PR fi offen. im Begriff wa⸗ 
‚ven, wurde unfer Serfeer Schiffer, = einem Koͤ⸗ 
‚niglichgefinnten. Manne, der fih von ihm im Euſabeth⸗ 
town ehemals beleidigt zu feon glaubte , bebrobet,. eine 
Ladung Schläge mitnehmen zu müffen, Der Schiffer 
vertheidigte fich aus feiner Cajüte, und drohte mit ges 
fpanntem Gewehr. Noch wurde die Sad vermittelt, 
und wir giengen ab, aber. nicht ohne Furcht und Ge⸗ 
‚fahr, wenigſtens etwas von, dem Wiedervergeltungs⸗ 

recht auf der andern Seite zu erfahren. Kaum aber 
waren wir unter Seegel, als der Schiffer ung alles 

mögliche ſchoͤne von Seiten feiner Landsleute, und 
hauptſaͤchlich als brittiſchen Officiers, fuͤr die PM ung 
anfahe,. vielen Defpeft zuſicherte. Ich erwähne dieſen 





im Neuyort bange war, daß wir von Seiten des noch 
J entruͤſteten amerikaniſchen Poͤbels eine uͤble Begegnung er⸗ 
* Fahren möchten, und uns um deswillen von der Reife ade 
uwnhalten ſuchten. Auein man ſchraͤntte dergleichen un⸗ 






* * blos auf die Tories ein, die ſich 

Ye an N y A2 44* Be wies 
. 2 j * 
Amir folglich eine ‚fee Waſſertache⸗ zum Diberhand, 
d, werbindert, daß ein. Seitenwind das Sabrieng nicht zu 


En von feinem wabren Wes entferne. — 


‚Heinen Vorfall um. destwillen, teil unfern Freunden 
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| ihnen erkannt wurden. 





wieder unter — vorige zarte wa 

Stolz. uͤbetwaͤ 

Rachgierde; wenigſtens daher erflärte ich mir die uͤber⸗ 
gefchäftige Höfichkeiten des Schiffers, die er uns er⸗ 
zeigte, nachdem er im brittifcher Befagung von briftie 
* —“ ſo vage mar — — 
Es war einer der Tage; ii 

und ſchwache Lüfte machten unfern kurzen Weg doch 


“lang. Indem wir uns langfam über den Hud ſonfluß 


"mb durch die Bay gegen Staaten Eyland bewegten, 
"Hatte ich Zeit, mich zum letztenmale an der herrlichen 


Ausſicht die ein gewiſſer Standpunkt zwiſchen der 


"Stadt und den Eylanden gewährt, zu ergoͤtzen Der 
Hudſon oͤffnet ſich für mehrere Meilen in gerader noͤrd⸗ 
"Ticher Richtung; feine anfehnliche Breite, feine hohe 
ſchroffe Ufer mit Buſch und Wald geziert und eine 


Menge zu der Zeit emfiger Fahrzeuge ; gaben’ ihm ein 


prächtiges Anſehen, das durch die ſich eben neigende 
Sonne, eine fanftere Farbenmiſchung erhielt. Vdnas 
DR. { es Taghı * 
Zwey kleine Eylande, die in der Mitte der Bayı 

nach Jerſey zur, liegen, fo unbetraͤchtlich fie ſonſt find, 
waren ſeit einiger Zeit zu wichtigen Handelsplaͤtzen 
geworden. Da ber Verkehr zwifchen den vereinigten 
ee 
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Bi Auſtereyland. dl 











aa und: ) Reument noch. nicht 9 ar, ren. und 
unbeſchraͤnkt war, ſo ‚holten die Amerikaner die englis | 
ſchen Waaren, nach denen ſie noch immer luͤſtet, und 
immer luͤſten ‚wird, von diefen Inſeln ab, wohin fie 
von der J aus heimlich geſchaft worden. 


8 Bon ‚einer vortrefflichen Auſterbank, hat das eine 
dieſer Cylande den ‚Ranen Aufter » Eyland erhalten. — 
Sie war ehehin fo teich an Auſtern, daß von ihr allein 
die „Stadt und alle umliegende Gegenden binlänglih 
it diefem angenehmen Gerichte fich, verforgen konn⸗ 

tem. ‚Einem groſſen Theil der ärmern Einwohner fchafte 
dieſes Unterhalt und Nahrung. — Seit einigen Jah⸗ 
ren holte man aber die meiſten und beſten Auſtern 
von der ſudlichen Kuͤſte Long⸗ Eylandes vom 

Blue» - Point, wo foldhe, mie ehemals um. jenes Ey» 
land in weitlaͤuftigen und viele Fuß tiefen Betten 
übereinander liegen, Man holt fie mit ſtarken eiſernen 
Ki mmfer Rechen herauf, denn fie liegen nie fehr 
on em, balten fich gerne an die flächern aber 
 felfichten oder feinichten Ufer. — Man findet - 
mehr ober weniger in ‚allen Gegenden um Reuporf er 
aber nicht überall ‚von gleicher Griffe und gutem Ge: 
ſchmack, wovon man aber die beſtimmte Urſache nicht 
weiß. Die, ie ganz im Salzwaſſer Ieben, find 
43 immer 










7 
8 
w 
” 





immer _beffer, als die, welche in — Nachbarſchaft 


von Flüffen, von weniger gelalzenem Baer angeſpuͤlt 


*— werden. Sie legen ſich oft ſo hoch an den Geſtaden, 
br 


an Steine, Baumwurzeln ıc. an, daß fie bey ber Ebbe 
mehrere Stunden lang ganz troden liegen. An ben 
felfichten Ufern der noͤrdlichern Theile von Nordamerifa 
find fie doch allgemein gröffer und beffer, als an den 
fandigtern Küften füblich von Neuyorf. Berfchiebene 
Landleute wiffen fie lange aufzubewahren und fetter: zu 
machen, indem fie ſolche im Keller aufrecht in Sand 
ftellen , und öfters mit Salzwaſſer beſprengen. Ein 
Geſetz verbot ehemals, in den Monaten May, Junius, 
Julius und Auguſt Auſtern zu fiſchen, weil man dieſe 
für die Zeit hielt, in der fie ihre Laiche, oder Eher 


fahren lieffen; die man als E£leine dünne Schuppen, 


an ben Schaalen der ältern fowohl, als auch an Stei⸗ 
nen fich veffegen fiehet. Waͤhrendes Krieges aber 
wurde dieſes zur Erhaltung der Aufterbänfe abztvecten. 
be Gebot nicht geachtet. — Allein auch auſer dieſer 
Beſorgniß, ſind ſie wirklich waͤhrender heiſſen Jahrs⸗ 
zeit 1 weniger ſchmackhaft, mehr ſchleimig, und ſiehen ſo 
oeſchwind ab, daß ſchon dadurch viele ers muͤſ⸗ 

ſen verheeret werden. — 


Dan 


ee | Auſtereyland. 7 








| Man genießt. fie roh; auf Kohlen gebraten; mit 
Set gebacken, und in andern Zurichtungen; ſie werden 
auch getrocknet, gepoͤckelt in Eſſig abgekocht, und n 
aufbewahrt und verſchickt. Die amerifanifche eßbare 
Aufter üt ihrer Geſtalt mach ganz von der ovalen * 
paͤiſchen verſchieden; ſie iſt ablang, faſt zungenfoͤr · 
mig. — Man findet Schaalen 8 — 10 Zoll, und 
noch druͤber lang, und vorne 3 — 4 Zoll breit, nach 
dem Schloſſe zu ſich etwas verſchmaͤlernd, meiſt ganz 
gerade, oft aber auch etwas gekrümmt , ihre Schaale 
iſt aͤuſſerlich auch von den uͤber einander liegenden 
Blaͤttern rauher, als bey der Europaͤiſchen. Nicht 
ſelten find fie fo groß, daß man fie in mehr Biſſen 
theilen muß, um damit fertig zu werden. — Zumeie 
Ien teift man unvollfommene Perlen in ihnen an. 
Einzelne, und in gewiffen Gegenden mehrere „ fcheinen 
rantuch zu ſeyn, und ſehen weißlicht, wie halbdurch⸗ 
ſichtig und glasartig aus. Sonſt aber genieſſet man 
ſie in Menge und ohne Schaden; ſelbſt kranke und 
ſchwaͤchliche Perſonen befinden ſich wohl bey einigen 
friſchen Auſtern, und öfters wird auch hier, die ſchon 
vom Zulpius vorgefchlagene Aufterfur verot t I, Der 
Schaalen der Auſtern, Clams und "ande Muſcheln, 
bedient, man fih in Dorf zum Salaihreinlen , weil 
— Kalchſteine in der Nachbarſchaft bat; zum 
: 4 4 Tune 
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Sünden wird — ehe — 


ſchoͤn und weiß; zum Bauen aber bat er at die 


bece Haltbarkeit. — . De 


ar King u 


Die Auntern/ Clams mercenaria ER und | 


Pißers (Myae Species) (*), find die gewoͤhnlichſten 


Schaalthiere, die man in hieſigen Gegenden zu Markte 


bringt und ſpeißt. Auf dem Lande ſchraͤnkt man ſich 
aber nicht darauf ein, und nimmt auch eine Art 
Jakobsmuſcheln, (Cokles). Eine groͤſſere und eine ſehr 
kleine Art Buecina, werden von weniger zaͤrtlichen 


Gaumen genoſſen. Selbſt die Bingokrabbe (Monocu⸗ 


lus Polyphemus L.) (**) wird von einigen Landleuten 


nicht 





& Sf vielleicht Mya arenaria L. — Sie wohnen * 


MR 


im Sande des Serftrandes, und verrathen ſich Durh eine 
sunde Oeffnung im Sande. Den Namen vier baben fie, 

weil, wenn man fie gelinde Drücker, fie ein Haren. Waſſer 
mit siemichen Nachdruck von ſich ſpriten. Ihr Fleiſch ik 


grob und sähe, die Brühe davon aber Feäftig und mabebaft, N 


en Di Zr nennt man serial Horfefhoe, 
ein —— ihrer Figur ‚Wesen. Sie finden fich 


„ann. in den Sommermonaten an den biefigen Sekaden ein, : 


und werden bänfig von der Fluth auf dem Sand zuruͤckge⸗ ir 


h laſſen, 


* 


% 


Zn 

— abet. c2 
nicht —— Old den dem — — 
die hieſtgen Gewaͤſſer fuͤr die Kuͤche nur den Lobſter, 8 
(Cancer Gammarus L.) und "eine Krabbe "(Crabb), 5° * 
Erſtere Art hielten ſich vor U Kriege in. ‚Menge bier... — 
auf, wurden aber Venlläinigen‘ Jahren Aufert ſelten. 
Die Fiſcher gaben zur Urſache davon an, daß theild 
durch die ‚vielen Anker der sahlreichern Schiffe, fie in 
ihrem Aufenthalte geſtͤrt, theils durch das häufige 

feuern ſo vieler Kanonen weggeſchreckt worden 
waͤren In wie fern dieſes gegruͤndet ſey, will ich 
nicht entſcheiden; richtig aber iſt es, daß man erſt — 
wieder in dem ae Sabre, Lobſters im Sunde 
vorfand Sr - ? 

E np. a od bier: 
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Yun wo fie beſonders von den Schweinen Bee * —4 
ſucht werden, die ſich wohl daben befinden. Sie geb 
dings zu den gröffeen, Inſelten; es kommen einige vor, 

ie mit, dem Schwamne 3, Fuß und drüber lang find, Sie 
— Tage auſſer dem Waſſer. 


Sie veraͤndern auch ——— mit 
den Jabres zeiten; in Schweden pflegen —XR Johannis 
in ‚einer Tiefe von 6 Gaben, im Julius in einer Tiefe won 
— 10 Faden, weiter bin im Herbſte in 14 — 15 Faden 
Kiefe zu begraben. Linne‘ Weſtgoth. Reife. 
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hatten ung fo. langſam focchebracht, daß uns die 


Ge, m 


aus Neuwark⸗Bay ſchon entgegen kam. Die Stuth, 


nachdem fie bey Sandyhoof bereinfonmt findet mehr 
rere Kanäle; von verfchiedener Länge und Breite, in 
welche fie ihr Wafler zu vertheilen bat; daher ent⸗ 
ſtehet ein ungleichzeitiges Steigen und Fallen im Eaſt⸗ 
Kiver, Hudfon und Newark» Bay, obgleich fie alle 
durch ben nemlichen Kanal fih füllen und leeren. 


Die Entfernung ‚von Yark- und Staaten » Eyland 


betraͤgt nicht viel uͤber neun engliſche Meilen. Vom 


weſtlichen Ende Long-Eylands iſt es an einer Stelle 
durch einen Kanal von nur drey Meilen getrennt, der 


unter dem Namen die Narrows bekannt, und der 


Hauptzugang für die nach York beſtimmte Schiffe iſt. 


Der Kanal zwiſchen dem Eyland und dem oͤſtlichen 


Jerſey iſt von verſchiedener Breite, aber nur fuͤr klei⸗ 
nere Fahrzeuge ſchiffbar. Das ganze Staaten · Eyland iſt 
16 Meilen lang und 8 — ıı breit; die, noͤrdliche Seite 
iſt huͤgelicht und ſteinicht, nach Suͤden zu wird es 






4. Per: Staaten» Eyland A— ——— —— 
tteerkehr der Fluth zu warten, denn bie leichten Winde 


Mach und. fandicht, und entfpricht — dem ihm 
Va rare) ‚gegen. 


u % W 2 ae 
N‘ # Eitfaberhtoron · pi. R 11 


—— aden Theil von Rn Eyland. Es 
5 macht unter der Provinz; Neuwork eine eigene Grafe 
ſchaft für ſich aus, die nach dem in der Mitte des 
Edvlandes liegenden Staͤdtchen Richmond genannt 
wird. Don dem Beſitz dieſes Eylandes hängt der 
freye Eingang in den Reuyorker Hafen ab, der durch 
die auf den fleilen Anhöhen bey ben Narrows ange 
legten Werke vollkommen gedeckt werden tanm Es | 
zeichnet ſich uͤbrigens durch nichts von den benachbar⸗ * 
ten Gegenden aus. Morgens um zwey Uhr lang⸗ * 
een wir zu Eliſabethtown ‚point in Jerſey any — 
einer Landzunge, an der die von Pork kommenden 
Zahrzeuge anlegen. Die ganze Gegend ift niebris h 
ges den Ueberſchwemmungen des Salzwaſſers ausge⸗ * 
| ſetztes Sumpfland (Salt-Marfh). m Sommer wer⸗ " 
es ben dergleichen Gegenden doch etwas trocdner, und 
\ durch breite und tiefe Gräben fommt man ihnen noch ' 
mehr zu Huͤlfe. Sie werden dann Sakptoieien‘ (Salt- 
 Meadows) genannt, liefern aber nur "ein kurzes a 
rauhes und ſteifes Heu, das groͤßtentheils aus einigen 
Juncis umd Scirpis befteht ; denn die gewöhnlihen Win 
©, fengräfer kommen bier micht auf, Die’Pferde lieben ” 
es nicht; und die Milch der davon freſſenden Kuͤhe | 
ed bald any ah "Nur eine Art davon, nemlich Juscus 
Hi Bulbo 















Bulbofus — * — w 
—— als Basler Vieh ar 


Ya | — vr nr 
8F Bee — waren wir gezwungen/ 
dillivnen von Musquetoes (Culex pipiens L,) 


€ umſchwaͤrmt , ‚auf dem Verdecke des kleinen Fahrzeu⸗ 
3 





* zuzubringen. Dieſe ſumpfichte Geſtade find ihr lieb⸗ 

* | er, Aufenthalt, und fie waren dieſes a 

—9 Bes als gewoͤhnlich; eine — md 

ir vegnichter Witterung. Auch follen fie diesmahl zu 

IM ungewoͤhnlichen Groͤſſe gediehen ſeyn. Ber, . 
h 








diieſe Heinen Feinde ‚der Nachtruhe hat kennen —— ac 
RN, — J—— daß das Geſumme von einigen wenige — —* 
— hinlaͤt li iſt, den Schlaf‘ auf Stunden: lang zu. ents. | 
; nen en. . Durch ‚einen Mantel, und ein dickes Segel, 4 
mit dem ich mich. deckte, und unter welchen ich bey 
ü der aͤuſſerſt ſchwuͤlen Witterung‘ ein. ‚volfommenes 
Schwitzbad aushielt / fanden ſie doch ihren Weg durch. 
Die gaͤnzliche Windſtille gab ihnen volllommene Srede- i 
heit, umher. zu ſchwaͤrmen; denn bey. winbigter Wit er 
"Paar: innen fie nicht auf, und durch heftige Falte! 
— | Nord⸗ 
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de we —— um, 
en ge u iger, ‚indem * N . 


MNach⸗ Anbruch "des * fuͤhrte man Line 4 
ta des" Eigenthiimers von der Fähre, dem 
Seinzigen in! der Gegend, ımd einige hundert Schritte | 
‚yon Landungsplatz entfernt, aber noch nicht auſſer 
dem Gebiet der Musquetoes. Bor der Thaͤre 
Rand sein groſſes Gefäß’ mit euer und feuch⸗ 
‚Hole; in deſſen Rauch die Geſellſchaft welche 
uno Sr Schuß gegen fie ſuchte und ſich ber — 
w * eier Eigenthümer der. Faͤhre war nichts WM. 
ingeres als ein Doktor, und geflund mit der groͤß⸗ * 
—— daß er ſolch einen hoͤlliſchen Auf 
enthalt blos in der loͤblichen MER 4— 
d. i. zu erwerben) gewählt: habe. 1 Oo en 
ER Reli ER ee ? 

| uber Sier machte ich bie e-Befannefchaft eines amerikani⸗ — 
ſchen Hauptmanns. Den Tag vorher war. er auf 
ſeinem Wege nach Neuyork von einem jungen: brittie 
ſchen Officier auf Staaten /Eyland angehalten, u . 

glimpflich behandelt und zuruͤckgewieſen worden, weil 

inen Erlaubnißpaß von Seiten des Gouverneurs * 

von Neuyork vorzuweiſen hatte. Er erzaͤhlte ſeien 
FRE | Geſchich⸗ —* 
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v Worten ‚und Geberden. Ich fand mich auf 


u. 
14 k Euſſabethtown · point. — * — 












Geſchichte der len — sie 
‚mach ‚ziemlich vermehrte, mit Zorn J X 






gegen geſetzten Seite in einer ‚ähnlichen Sage; BR * 
nunmehro in dem Gebiete der vereinigten Staaten, 


bohne Erlaubniß von ihrer, Seite. An dieſen zornigen 
— Mann wandte ich mich dahero, und, ließ ihn ‚ohne 
AUmſtaͤnde wiſſen, daß ich von der engliſchen Armee 


kaͤme, auch feinen Pag weder von einer noch der an. 
dern Seite haͤtte, durchs Land zu reiſen willens ſey, 


„feine Hinderniffe zu finden hofte und fo weiter. Die 


‚Antwort verfolgte , wie ich fie erwartete· Der Herr 


Hauptmann ergriff mit Freuden die Gelegenheit / die 


ich ihm anbot, ſich großmuͤthig zu zeigen. — Er erbot 


ſich , mich ‚den Sr. Exeellenz , Hexen Livingſtone, dem 
Gouverneur von Neu» Jerſey, aufzuführen, und Begleie 


tete mich nach deſſen Landſitz in ber Nähe von Eliſa⸗ 
bethtown. Wie hatten aber nicht das Vergnügen ihn 
anzutreffen, und ich bedauerte es um fo mehr, weil 


mein‘ Begleiter mir, unterwegs einen hohen Begriff 
von. dem patriotiſchen Charakter des Mannes mit ber 
roͤmiſchen Adler» Nafe, (denn darauf gründete er fer 


nen Hauptbeweis),  einzuflöffen fich bemüht "hatte. 


Zur Schadloshaltung wurde ich einigen andern Officiers 


vorgeſtellt, und mit einen Empfehlungsſchreiben an 


—— ein - 


2 Euſabethtown. | 25 
— — — 
ein Congreßglied nach Princetown verſehen. Dieſes 
unerwartete artige Betragen war mir unterdeſſen ein 
gutes Vorzeichen, welches mich auch weiterhin eine 
* Aufnahme hoffen lieg, und mich, nicht: * 


sr yry Di 


1! lifaberbtoron iſt ein Städtgen von mittlerer ‚de 
Gröffe, das zwar feinen vorzüglichen Handel Hat, 


aber wegen der Pafjage zwiſchen Philadelphia und 
Dorf haͤufige Fremde ſiehet. Wir hatten hier Gele⸗ 
genheit, ein weibliches Oraßun oder Beutelthier mit 
vier Jungen, Ar kuͤrzlich Höhn ber ‚Gegend ‘gefangen 
wurde, zu fehen. s iſt nerkw uͤrdig, daß dieſe Thiere 
nicht weiter —* r und nicht auf der andern ‚Seite 
des Hudſons gefunden werden. Auch ſollen ſie fich 
erſt ſeit wenig Jahren dieſſeits des Delamares in 
Derſey eingefunden haben, welches vermuthlich bey 






Gelegenheit des gefrornen Fluſſes mag geſchehen ſeyn, 


4 fi » / £ Ks 
denn fie follen nicht ſchwimmen. So koͤnnten aber 
u: * * 


auch in der Folge dieſe urſpruͤnglich nur fuͤr die waͤr⸗ 
mern Provinzen beſtimmte Thiere durch aͤhnliche Er 
seigniffe noch weiter nördlich ihren Weg finden ; fie 
würden aber freylich ihre. Lieblingsfpeife, die Frucht 
es Perſimons (Diofpyros. virginiana L.) ‚weiter, hin 

ermiſſen. Man trägt fich immer. ‚in 
Ameri⸗ 





Pr x 


Pre 


— 26 | Bridgetown 


Amerika mit ber Meynung , ı baß ber alſche Beutel 








ka der Weibchen zugleich. die Stelle der. Gebärmutter. 
\ di u vertrete, deren Daſeyn im Unterleibe ſelber doch 
BEST 27 ſchon durch verſchiedene Zergliederer erwieſen ik Die 


Jungen werden aber freylich noch ſehr klein und un⸗ 
EN N gefaltet geboren ‚ und erhalten ihr fernereg Wachs⸗ 
; * thum erſt an ‚den in dem Beutel befindlichen Zizen, 
"Ola. m man fie ‚oft: nur von der Gröffe einer ri h 
— Bohne) will ie haben.. na iR 




















$ 4 n E Nachdem‘ die —— Hitze — war, ‚machten 
wir uns ‚gegen ben Abend «auf den’ Weg nach Braune 
ke Bünf Meilen n Elifaberhtomm, kamen wir 
J durch Bridgetown, jeinen: kleinen niedlichen Ort an 
ni. ; — wo ich den Vater eines meiner amerie 
arnnſchen Freunde beſuchte · Er war als ein Königliche, ⸗ 
er geſinnter ‚gezwungen worden, feinen vorigen Aufent- 
J haltsort in Jerſey gegen dieſen zu verwechſeln, weil 
Be er mehr Ruhe an ig Ort zu finden hoffte und. auch. 
2 a fand, deffen meiſte inwohner Quaͤker ſind, die jeder⸗ 


SE — — bemuͤhen, oder wenigſtens 


N 








—F BR ‚wurde erh nta von Herrn Sorten, T 
$ "einem geſchickten Zerglieberer und Wundarit der englifen. 
Armee, beßaͤtiget. 


> 





Bridgetown. 17 
von der Gelegenheit, Schaden zuzufuͤgen, feinen Ges 
Brauch machen. "Der Rariton iſt bier noch nicht: be« 
traͤchtlich/ aber doch ſchon groß genug, unbeladene 











+ Fahrzeuge, von 10 — 30 Tonnen, bie in der Gegend. 


‚gebaut werden, zu fragen. Die Schiffsbauluſtigen 


binden ſich nicht an die Ufer des Fluſſes, fondern fer» 
tigen das Grumdgebäude vor ihren Wohnungen, oder 
in Wäldern, oft eine oder mehr Meilen davon, 


und bringen das fertige Gerippe nachher auf Wals 


gen, dur vorgefpannte Dehfen, deren bier mehe ! 
zere "zum Zug gehalten werden, nah dem Waſſer. 


Wir kamen durch ſehr angenehme niedrighuͤgelichte 
Landſchaften, und fanden auf dieſem Wege ſchon, den 
nerika ſo allgemein bekannten rothen Jerſeher 
Es ſcheint ein an der Oberflaͤche verwitterter 
— Soonfeiefer 9 u feyn, und gewiſſe 
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— 
&) ©. Kalm. Reife, ater Theilr S. 367. nennt ihn 
zotben Kaltkein, der dem nahe kommt, welcher 
auf Kinnekulle in Schweden gefunden wird, und vieleicht 
* ſtratarium L. ſeyn mag. — Es brauſet aber dieſer 


Zerlever nicht oder wenig mit Saͤuren auf. — Enthaͤ tuicht, 


wie Liune“ ſagt, petriicara copiofilima; auch in bier 
wicht die obern Lagen haͤrter als Die unterm. 
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Striche zu halten. Hoͤfe und Landguͤter waren zahlreich 
am Wege; fie ſchienen in guter Ordnung zu ſeyn, und 
verrierhen ‘mehr Aufficht und Zleiß, als wir bisher 
um Dorf und auf: Long» Eyland zu fehen gewohnt 
waren. Here Morgan, der ehehin lange als Lands 
meſſer in den nördlichen Gegenden gebraucht worden, 
verſicherte, daß er verfchiedenemal Hunde, die man 
auf Stachelſchweine gehejt hatte, "mit ihren Stacheln 
duch Maul und Ohren gefpicht gefehen habe, und 
Be: dieſe Thiere es im ihrer Willfühe haben follen, 
ihre Stacheln nach Erforderniſſen fahren zu laſſen; 
aber ungegruͤndet iſt das Vorgeben , daß ſie ſolche auf 
— —— ſelber abſchieſſen koͤnnten. Durch 
ihre ſtarke Politur und die zuſammenziehende Kraft der 


damit verwundeten Theile, bey Menſchen und Thieren 


geſchiehet es, daß dieſe Stacheln ſich gar leicht zwi⸗ 
ſchen dem Zellgewebe eindraͤngen, und oft tief heraus⸗ 


ge chnitten werden muͤſſen. In dieſen ſuͤdlichern Ge⸗ 





genden werden keine angetroffen. 
* * Be 554 — 
Von ——2 nach a ar find 
16 — 2* uͤber eine ſanfte Abwechslung von gemaͤch⸗ 
lichen Thaͤlern und Huͤgeln. Ein lebhafteres Grün. 
prangt überall auf dem hier gewoͤhnlicheren dunkel⸗ 
rothem Boden, Es iſt aber dieſes nicht dem Jer ſeyer 
allein 
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allein eigen, ſondern man, wird fo ziemlich allgemein, 
“auch in andern Ländern, das auf ähnlicher Bodenart 
wachſende Gras von einer ſich auszeichnenden gruͤnen 
Farbe finden. 
u hi, 
Braunſchweig. Hier mußten wir es uns zum 
erſtenmale gefallen laſſen, von dem Gaſtwirth zur 
Königin ausgefragt zu werden, Kein neugieriger Volk 
ift in der Welt, als die Wirthe im größten Theil von 
Amerika. Man erzählts vom Br Fraͤnklin (eignen 
aber auch jemand anders geweſen ſeyn) wie auf einer 
Reiſe von Boſton nach Philadelphia er des ſchleichen⸗ 
‚den Fragens fo müde geworden, daß er ben. jedesma⸗ 
uger Ankunft in einem Wirthshaus, die ganze Familie 
verſammlen ließ, und ihnen einmal fuͤr allemal ſeinen 
Namen Wohnplatz, Gewerbe und Reiſe anfündigte, 
feine Gefelfchaft vorftellte, und dann alle weitere Fra⸗ 
gen ſich verbat. Nichts war hier zu haben, bevor 
man nicht wußte, woher wir Famen und wohin wie 
wollten; ich fragte nach einem Zimmer, die Frau vom 
Haus beſchied mich ganz gleichgültig zur Geduld; fie 
N y. wollte. nicht, daß wir und der Neugierde ihres Mans 
' er zu frühe entziehen follten, der unterbeffen nach 
or Pantoffeln von allen Kalibern zur Be⸗ 
I der Reiſenden unterhält und Herbeufucht. 
ni \, 7 RL B2 Braun⸗ 
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‘ Sraunfeioeig bat eine angenehme — oe 


bafte Sage. Der. Rariton iſt auch noch bier nicht ſehr 


breit, aber doch 10 — 15 Zuß tief; mie Hulfe der 


Sluth ,. die noch zwey Meilen höher feiger, Finnen f 
doch beträchtliche Sahrzeuge bis an die Stadt fommen,- 


von wo aus ſolche ſchon ehehin Mehlr-Brod, tuͤrki⸗ 
ſches Korn, Holzwerk und derglen unmittelbar fuͤr Weſt⸗ 
indien einnahmen. Es hat dieſer Ort daher groſſe 


Hoffnung, feinen Handel zu erneuern, indem es vor⸗ 
mals (hen neht Geſchafte machte als Perth Amboy, 


der eigentliche Hafen und Hauptſtadt vom oͤſtlichen 


Serfeyı welche zehn Meilen weiter abwaͤrts an der 
Mündung "des Rariton, an einer fichern und: beque⸗ 


| ‚men Bay liegt, aber dennoch aller Vortheile ungeach⸗ 


‚tet, wenige Schiffe ſahe. Bey den legten Ausfichten 
um. Srieden erbot fih eine Geſellſchaft engliſcher 
‚Kaufleute eine beträchtliche und hinfänglihe Summe 
anzulegen ‚ um bie Handlung von Amboy empor zu 
bringen; aus unzeifiger Erbitterung wurde der Antrag 
J und Anbop (*) wird, wie vorher, nur 


| — FEN: 
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CH) Seit J Zeit hat der Stan von Jerſey dieſen Ort * ’ | 
einem Sreobafen gemadit, und ſchmeichelt ſich dadurch, deſſen 


Handlung um deld leichter empor zu heben, da die benachbar⸗ 
ten Staaten die Schiffahrt mit ſchweren Zöllen belaſtet baben. 
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I — 
—ñ— Vertehr mit Fremden haben. Neuyort 


auf der einen, und Philadelphia auf der andern Seite, ’ 


hatten. den meiften Handel von News Gerfey an fich 
gezogen, und ohne groſſe Bemühungen und gründliche 
Unterſtuͤtzung —V Kaufleute, wird ed ſchwer 
ſeyn, den alten Kanal "entbehrlich. zu machen. Die 
Landes · Erzeugniffe von Serfen And: die nehmlichen mit 
ben von benden benachbarten Provinzen , und die Eins 
wohner von Jerſey finden einen beffern Markt und 


laͤngern Kredit, im jenen beyden Städten, als in übe 
ren eigenen. Auch wird es nicht leicht geſchehen, daß 


fie ſich sin der Freyheit nach Gefallen die beſten 
Märkte zu wählen, werden einſchraͤnken laſſen. — In 
Braunſchweig ſind noch koͤnigl. Barraken, fuͤr die man 
aber jetzt keine Soldaten, und eine engliſche Kirche 
für die man feinen Geiftlihen. hat, Das Dudfer « Ver⸗ 
ſammlungshaus und Markthaus liegen mit. vielen ‚Alte 
dern Häufern, in Ruinen. Dieſer Theil von Jerſer / 
und. beſonders die Orte Princeton, Woodbridge / 
Newarl / ‚Bergen, Elisabeth town ꝛe. haben. waͤhren⸗ 


2 des Krieges, von den Truppen, bender Varthenen, das 


u BREMEN. 00 nase ni 
a. 5% 5— —2 — 
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isn fuhren vir am 9 eiton hinar 
‚eine -unvergleichliche Landſchaft. Ein maͤſſig brei⸗ 


rn 


u NE | | 
ter ſtiller u, grüne fehmale en an ber einen 





‘ Seite von ſanft ſich erhebenden Huͤgeln umfaßt, zwi⸗ 


ſchenher verſtreute niedliche Landſitze, mit unter halb⸗ 
zerſtörte und verlaſſene Haͤuſer, und hinter allen eine 
gehe hoͤherer Berge. Oberſt Stewards Haus auf . 
einer Anhöhe am Mege, if zwar ’ wie viele andere in 
Amerika, nur leicht und dünne von Holz gebaut, aber 
bennoch nach gutem Geſchmack. Jenes kann einen 
Reiſenden , der ſich nur des aͤuſſern guten Anblicks 


eines Hauſes zu erfreuen hat, gleichgültig ſeyn / md 


ber Beſiber mag ſorgen, wie er ſich des rauhen Nord⸗ 
weſtes drinnen erwehret des fie gemeiniglich unauf⸗ 


haltſam durchſtroͤmt, und zu kalten Winterwohnungen 


macht. En | 
3wey Meilen von Braunſchweig paſſirten wir 
abermals den Rariton uͤber eine hoͤlzerne Bruͤcke, und * 
kamen nach einigen andern Meilen, laͤngſt des diesſei⸗ 
tigen ufers, nach Boundbroor und Middlebrook. 
Die ganze Gegend um Braunſchweig beſteht aus der 
rothen Exde, diesſeits des Fluſſes aber, nach dem Ge⸗ 
bürge zu, ſchneidet ſie ſich ab. Hier beſuchten wir 
D. Griffith, einen praftifchen Arzt, deffen Geſchick⸗ 
lichfeit und rechtſchaffener Charakter, ihn gegen die all⸗ 
gemeine Verfolgung ſchutzten, welche — Königliche ⸗ 
geſinnte zu erfahren hatien * RS 
Hinter 
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— Boundbroof zeigt ſich die erſte Reihe 
höherer Berge, bie man in Jerſey von der See 
* Landeinwaͤrts findet. In Begleitung D. Griffiths und 
einiger andern Herren, machten wir einen Spazierritt 
nach der Gegend des Gebürges, mo ehehin Haupts 


mann Mofengail und Here Rübfaamen, mit dem gluͤck⸗ 


lihften Erfolge, die. erſte Kupfer» Schmelzhütte im 
Amerika angelegt Hatte. Die Gebuͤrgsart iſt ein dich⸗ 
ter grauer Felsſtein, viel dem aͤhnlich, deß man ſich 
um Neuyork zu Leichenſteinen bedient. Der Weg nach 
Oeffnung zwiſchen der erſten Reihe der Berge; denn 
es ſind ihrer verſchiedene hinter einander. Hier ſo⸗ 
wohl, als tiefer hinein, in dem fich krůmmenden 

n glaubte, ih deutliche Zeichen einer: ausgefiandes 
getvaltfamen Zerrüttung zu erblicken. Steine 

ſchienen losgeriſſen und wieder zufammengefüttet wor⸗ 

| —A — In andern Auen waren die 


Platten. m. N; J — wer, 
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© Su Dbilaelphie f fand ich nachher ame Robins neue 
SS Nordamerika, Er war, mi 





Sral vaf Rochanibeaue 
durch Serfen gekommen, und bate a uch einen fluͤchti⸗ 


gen 


dem ehemaligen Schmelzhaus liegt durch eine breit ite 
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In dieſem erigen Sale, druͤckte ung eine mans». 
* Hite⸗ und die — drang auf die 





* ER Blick, Aus bier zum erften und leztenmale, auf ee 





bürge geworfen. „Ich babe mir Mühe gegeben, fast er, 


die: Gipfel ber boben Gebirge Ciie ſind nicht boch) von 
Jerſey au bereiſen, und. finde, daß fie hauptlaͤchlich aue 
v» Branitfelfen, von verfchiedenen Gatsungen beſtehen, die ; 
bite sufannmen. verbunden. find; Scheidewaſſer bewirkt 
„kein Aufbraufen. mi Marienglas wird bier gleichfals w 
oroſſer Menge gefunden. — ‚Wenn dieſe Ber erge, weiche 
at notbwendig unter die mſprungichen muͤſlen geräbte werdet, 
aibee Entſtehung einer glasartigen Maſſe, Die einige ‚000 
Dabre in gefhmolgenem Zufande getwefen wären, zu dan 
wten € bätten, fo müßten fie notbwendis bomogen ſeyn; aber 
ich erinnere mich nicht, bier eine Miſchung von verſchlede ⸗ 
onen Subſtanzen, die in Koͤrnern von regelmäffigen. Figuren 
„rund: verfhiedenen Farben wieder vereiniget wären, geſehen 
iu baden. — Dem ſey wie ihm wolle, dieſe Serge muͤſſen 
„doch eine groſſe Revolution erlitten haben, denn in vielen 
"” Stellen find fie, ‚von einander geborken, und Bruch ſtuͤcke 
„von ‚beträchtlicher Groͤſſe find in alemlicher Entfernung , vom 


„ihrer erhen Lagertatte. Der. Abbe‘ harte vermuthlich 





Buffons Eyochen kuri order. geleſen, und — 
aber vergedlich, Spuren vom Feuer, 
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— — 











ten; und ich glaube ficher, daß im dem engen. Thale; 
‘be gänzlicher 3 inbflille und um Mittaggpeit , wir eine 
Hitze von wenigſtens 120 ausielten. - Jedermann 
achꝛete nach Labung; aber nichts als Waſſer aus dem 
* war zu —“ und Waſſer allein wollte es 
erg [N 2 SL AIEE a 
oo Me 1 umterfäheibet in. ber Geb diefe.erfe, Ge 
* buͤrgsr eihe von ben dahinter liegenden, und in derſel⸗ 
ben Richtung. freichenden, durch den Namen Firſt⸗ 
„ Mountein; und. fie. erfireckt ſich unter dieſer Benen⸗ 
nung von Newark, wo die Gebuͤrgsart granitaͤhnli⸗ 










cher iſt, bis nach Pluckamin, etwa 28 engliſche Mei⸗ 


len. Sie iſt reichlich mit Kupfererz verſehen. Van 





En iſt roth (Ziegelerz) mit eingeſprengten grauen 
Flecken, und mit Streifen (fibres). © von. gediegenem 
‚Kupfer oͤfters verſehen. Gehoͤrig bearbeitet und gerei⸗ 


niget, giebt ed, wie man ſagte, von 60 — 65 16. des 


feinſten Kupfers im. Centner. uk: Gänge ſtreichen 
aufwärts, von Sivoflen, ober vom, ber. Se ‚ab Sande 
Di „und. geben. rmig, ſier 
—59 dawene wie die meiſten der 
Bd; flachen 
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“ 


gender. Zeit in D, Griffiths Haus.94° Fahr. im Schat« 


zorn's Grube, in biefem Thal, hafte man zu vers ⸗ 
ſchiedenen Zeiten mit einiger Ausbeute bearbeitet. Das 


w 
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Feen —— tief Pe aber fenfen fie ſich * 
* lich, und verlieren ſich in Waſſern, * * dieſe 
Grube kuͤnftig nicht ohne einen niedrige | 
‚ trieben werben kann . Wenn man den grauen Ze ö — 
in dem ſich das Erz finder, durchgeſchlagen hat, fol N 9 
> fan wieder auf ein rothes Geſtein, das zu unerforſch ⸗ 
licher Teufe fortgehet, treffen. Im Jahr 1772. wurde 
bie ſchon erwähnte: Schmelzh! itte in der Naͤhe dieſe 
Grube angefangen, aber verſchiedener Hinderniſſe wer j | 
gen / und bis man taugbares Geftein zu Schmelzoͤfen 4 
ze md die dienlichſten Zufchläge aufgefunden, war man 
7 yiche eher bis 1774. im Stände, mit dem erwarteten _ 
Erfolg zu ‚arbeiten. Die Eigenthuͤmer des Landes m 
der Grube hatten ſich verſtanden, ſo lange die Un⸗ 
koſten zu beſtreiten, bis das Werk ſich ſelber unterhal⸗ 
J— ten und reine Ausbeute geben koͤnnte; dahingegen wa⸗ 4 
ren den Unternehmern, Herren ‚Mofengail und Ruͤb⸗ 
faamen, für ihre Mühe bey der Anlage und den kuͤnf⸗ 
tigen Betrieb des Werks steh Drittheile des Ertrags 
auf immer ausbedungen. Den Eigenthümern gebrach 
es in der Folge an Geld und Eredit, und das Wat 
wurde auf eine Zeitlang amterbrochen aber doch durch 
eine neue Anordnung nochmals in lebhaften Gang ge⸗ 
bracht. Rum fehlte es aber an tuͤchtigen Arbeitsleu⸗ 


ten, und das rohe Super Fonnte nicht in Amerifa 
vers 
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yes werden, ohne vorhero im Platten oder unter 
1 Tiefhammer für den Kupferfchmidt vorbereitet zu " 
* * Es war vorhin bey andern Werfen gewoͤhnlich 
"ame, theils das geringſte Erz felber ; r tbeils dag 
Fu rohe Kupfer nach England zu ſchicken und dort verkau⸗ 
fen zu laſſen. Ben dieſer Einrichtung aber hatte dee 
Kaufmann den meiften, und die Grubenbefißer den 
mindeſten Vortheil. Mam Tief dahero aus England 
eigene Kolmafchienen (Rollers) fommen, die man in 
Amerika felber nicht gieſſen und zurichten konnte· Durch 
dieſe Vorrichtung wurde das Kupfer zwiſchen zwey * “ 
eiſernen, geglätteten, über einander ſich bewegenden N 
Walzen gefchwinder And bequemer in Platten geſtrecket, 
als es unter dem Hammer gefchehen Fonnte. In kur⸗ 
zer Zeit hatte man bey 4 Tonnen, eben fo ſchoͤn ge 
roollter Kupferplatten, als jemals von Europa welche 
berüber gebracht werben; und man konnte nachher \ * 
er Tonnen Platten, mittelft diefee Roller wöchentlich 
fertigen. "Die erften Proben diefer in Jerſey gefertig⸗ 
‚taten? Kupferplatten / kamen nach Philadelphia, als 
‚eben der Kongreß 1775. bie befannte Non- - importation- 
Akte ergehen ließ; und fo erfreut war man über dieſes 
gut gerathene und wirklich feine Landesprodukt, daß 
ie ohne Anſtand für 6 Pence höher im Pfund verkauft 
wurden / als a, Bat; ven welchen dag Pfund 
3 Sch. 


* 
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4 koſteten. Bey erfolgendem Kriege aber gerieth das 
Werk aufs neue in Stecken; die Arbeiter zerſtreuten 
ſich und bald nachher brannten amerikaniſche Truppen 
bie Huͤttengebaͤude nieder, nur um die Naͤgel aus der 
SR > Afche fuchen zu können. Die Grube war ſeit der. Zeit 
| 9 ‚verfallen; unter dem Schutte fuchten wir noch Mn 
* fanden aber nur REDEN Stüde vw 
Be ee Vs ae 
In ber Nähe von. Plukamin an ——— 
— er Berge, Hatten andere Bergluftige einen Schacht geſenkt, 
und eine betraͤchtliche Ader von grauem Kupfererz ver⸗ 
folgt. Die Waſſer aber uͤberwaͤltigten das Werk, und 
weil man zu Errichtung einer. Kunſt nicht * hatte, 
bte es aufgegeben werden. 
ll) 17° — Feine ur Ay 
e Noch eine andere — ag vor etwa 
Mk), dichte. bey Braunſchweig eröffnet, und 
zwar in einem. Huͤgel der. aus dem: dort ‚fo allgemei« 
nen und, fon ermähnten EoibeN; Boden, ‚(Red - Shell, 
— rothe Schaale) beſtand / und und der ‚feiner Farbe wegen 
Diele glauben. ‚machte, daß ex kupferhaltig, ſeyn müffe, 
‚ungefäht 4 300 ‚mächtiger Gang 
vab —— fand ſich aber, daß er. bey ⸗ 
— ſenkrecht fiel. PIE ‚Kupfer, das in einen 
brau⸗ 












Braunen, ebenfalls fupferhaltigem Mufme lag, wurde 


im Menge ‚gewonnen. Der Hügel aber war niedrig 
und dem Rariton zu nahe; der Schacht füllte ſich mit 


Waffen ; und Fonnte durch eine kleine Wafferfunft nicht 


fren gehalten werden. Die Eigenthimer wurden miß⸗ 


müthig und gaben die Grube auf, machdem fie, für 
mehr denn 12000 Pfund Current (72000 fl. Rhul.) Un⸗ 
koſten, etwa zwey Tonnen meiſt gebiegened Kupfer 


u ee De 572 22 Re 
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wer —— kamen wir uͤber eine ſchoͤne 


x Ebene hart an dem Gebürg vorbey wo Washingtons 


Armee 1779. kampirte; und ferner durch eine vortreff⸗ 
liche wohlangebaute Gegend, laͤngſt des millſtone⸗ 
Rivers, der in den Nariton faͤllt, ‚aber. ſchmal · und 


nicht ſchiffbar iſt. Dieſe Waſſer halten eine Menge 
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Babe ich nlemel⸗ weiche geſehen. Sie gehören zu dem Ge⸗ 
ſchlecht der Karpfen. Herr 


ur Lander ⸗ Reese 


ee und genaue Beſchteibung davon, nach einem Eyemplar 


von Aubfonsban, gegeben, und ibn Cyprinus sugkomp 
hi; a ——— 


Rerbat in den Berträgen 
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— eh uch jahlreiche Schaaten des Schaͤrs 


(Shad) Hoch) diefen Fluß herauf; die vielen Dämme 
‚ ‘aber; die man feit einiger Zeit angelegt hat, halten fie 
zuruͤck, und entziehen den benachbarten‘ Landleuten da⸗ 
durch einen. beträchtlichen Nahrungsbeytrag. Im Ra 
giton hingegen verbindet ein Gefeß die Müller, in ihren 
‚Dämmen eine Deffnung von go Yarden (120 Schuhe) 
‚breit, waͤhrender Strichzeit der Schaͤds offen gu hal⸗ 
‘sen. Dieſe Fiſche (Clupea Alofa L.) finden fih Mile 
lionenweiſe alle Frühlinge vom Cheafapeaf-Bay md 
‘Delaware an nördlich in allen. Slüffen ein, und bes 
geben fih fo hoch hinauf, als fie Feine Hinderniſſe 
'antreffen, um ihre Laiche in den füllen Waſſern abzu⸗ 
ſetzen. Im Hudſon verfolgen fie den Strom und alle 


ſich darein ergieffende Waffer bis 150 und mehr Meir 


len von der Kuͤſte. Sie treten bey gelinder Witterung 


ſchon frühe im April ein; falteg Wetter hält fie oft lün« 


‚ger ‚zurück; gemeiniglich aber find fie zu Ende des Aprils 
und Anfang des Mayes ſchon haͤufig in den Muͤndungen 


der Fluͤſſe. Dann lagern ſich an allen Ufern Fiſcher 
in Menge, werfen ihre Zugnetze (Seines) bey ein⸗ 
tretender Fluth, und fangen währender Strichzeit zu⸗ 
weilen einige bumdert Pfund am Werth. Die vielen 
Tauſende, die laͤngſt allen Zlüffen, Buchten und Kriks 


gefangen werden, find doch nur der unbetraͤchtlichſte 
Theil 


» ”r 
Mi 
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Theil ihrer Schaaren, die dann erf am mehreften ver⸗ 
bünnert werden, wenn ‚fie der Gefahr ber Netze, in. 
.. ben enger und feichter werdenden Strömen tiefer im 
Lande nicht mehr fo leicht entgehen, Finnen. Es iſt 
nicht zu glauben, daß fie alle gefar en werben, aber 
doch fiehet man ſehr wenige, und zwar alle mager und 
viele tod zurück kommen. Sie find bey ihrer Ankunft 
siemlich fett und. vollleibig, und ſollen fich, während des 
Auffteigens in den Fluͤſſen, noch an Geſchmack vers 
beffern. Man genießt fie friſch; und bie erſtern find 
ein theuree und geſuchter Leckerbiffen, ‚wenn fie aber _ 
dann Häufiger fommen, werden fie nicht mehr auf 
ö vornehme Tafeln gebracht. Sie werden auch eingeſal⸗ 
zen (*x), und ben ſorgfaͤltiger Behandlung den Haͤrin⸗ 
gen an Gefchmack gleich ; theils auch nur obenhin ges 
folgen, gefpalten und an der Luft gebörrt oder geraͤu⸗ 
at | —D ee dert, 








C Elngefalgene Shads werden a Wefiindien zur ah 
rung für die Negers ausgeführt, Da aber die Behandlung 
beym Einfalzen nicht die bee iR, fo’baltem Me ſich nicht aut, 
und find dere nicht ſehr beliebt. Etwas fpäter als der Shad 
lkommen die Häringe an die Küfes fie ſind den Europälfchen 
ahunlich, kommen aber weder im folcher Menge als der Shad, 
noch gehen fie weit in Pe berein. Man benust fie, 
ine. 
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en ini fo ad —— —— * 
Thee rose Bann * ee re 
wage } 
— noch, über — Boden und Letten, bis 
wir den Millſtone ⸗River, ohnweit BlaP-borfe, über 
eine Bruͤcke paſſirt hatten; dort fieng wieder ſandicht⸗ 
lettichter Boden, tie der um York, an. Im Wirths⸗ 

lack. ‚nahmen wir unfer Nachtquare 





| welches a if einer kleinen Anböher neben. dem _ 
Alufer mic. einer Mühle und einigen andern gleich. 
unmbetraͤchtlichen Häufern lag. Unſer Wirth war ge⸗ 
ſpraͤchig und aͤuſſerſt gefchäftig. Und warlich, ein 
Mann der fo allerley treibt, muß es auch wohl ſeyn. 
Er erzaͤhlte uns ohne Ruhmredigkeit / alle die verſchie ⸗ 
dene Handwerke, die er in ſeiner eigenen kleinen Per⸗ 
ſon vereiniget. — Ich bin ein Weber, ein Schuhma⸗ 
cher, ein Hufſchmidt, ein Rademacher, ein Udase 4 
mann, ein Öärtner, und wenns feyn muß, au 
ein Soldat, ich backe mein Brod, braue mein Bier . 





Erz 


ſchlachte meine Schweine; ich ſchleife meine Art nd | * 
Meſſer; ich habe den Stadel und die Schuͤpfe dort 
gebauet; ich balbiere, laſſe Ader, und kurire. (Tria 
juncta in uno, wie auch in Deutſchland uͤberall.) Der 
Mann war alles, ohne Gewerbſteuer zu geben, und 
konnte alles machen, wie denn der amerikaniſche Land⸗ 


7 ‚mann 
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miaann durchgehends oder doch meiſtens einen groſſen 
Theil feiner Nothwendigkeiten ſelbſt fertigen kann. — 
Bon ihm aus, ſetzten wir am naͤchſten Morgen unfere 
Reife auf den fandichten Bänfen des Millſtone⸗Fluſſes 
- fort, und kamen über eine fleinerne Brüde nah 
Rockyhill, der feinen Namen, (felfichter Hügel,) nicht 
vergeblich führe. Einige wenige Käufer find auf 
und un ihn. Die Landſchaft ſeitdem wir" die rothe 
Erde verloren, war wirklich weniger gruͤn und Alle 
nehmlich, auch in den Waldungen und Gründen rauber, 


gebrochener , ähnlicher. dem Vorker und Suͤd⸗Longey ⸗ 


Tander Boden, arm und unfruchtbar, Doch kam ung 
überal ein angenehmer balfamifcher Duft‘ von der 
überaus geoffen Dienge Penny »vonal (Cunila pulegioi- 
03 des L. Is die auf den trockenſten Stellen laͤngſt der 
Wege wuchs, und in dieſen warmen Tagen ſtaͤrker 
—2 entgegen. a 
ah Durch “os Waldungen waren eine Menge rothe 
— mb todte Blaͤtter, vorzüglich an den Eichen und einie 

gen andern Daumen, jet in bed Sommers Mitte, 
aufallend. Man hatte zwar Anfangs dieſes Monats 
Sulü, einen Neif-(Hoar-Frof) auf Eleinen ſtehenden 

Pfuͤtzen und feuchten Orten, am Gebürge um Middle⸗ 
TE ER BEER 2 27 g PTR er. broof 
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broot md andern Orten geſehen 9. Dieſe Kaͤlte 


konnte aber wohl niche die Blätter der Eichen x. 
‚oder wenigſtens nicht einzelne davon , fo leicht: Poren. 
Mit eben ſo wenig Wahrſcheinlichkeit, als im Froſte, 


uchten andere Landleute die Urſache in Gewittern und 


im Blige; am zichtigften aber. wohl fehrieben andere 

dies frühere Abdfterben der Blätter auf Kechnung einer 

Art a. — Jahre einmal fich einfin⸗ 
d juft heuer ihr Weſen trieben. 
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m. ae hatte ein die Hoffnung einer der 7 | 


‚Men und ergiebigften Berge in Amerika zu ſeyn. Ein 


mit dem lebhaftefien Unternehmungsgeift zur Eroͤffnung 
eines Werfes anzufpornen. Man nahm den Grund zu 
gehen (leaſe); theilte die zu eröffnende Grube in acht 


k Sandmann fand, ohne feinen Schaß zu kennen, ein 

Stuͤck graues Kupfererz, von nahe 100 tB Gewicht. 
Dieſer Zufall fehlte nicht, "verfchiedene die fih von 
dem Werthe des gefundenen Erzes unterrichtet hatten, * 


Antheile; Bergleute wurden von England geholt, alle 


— ar mit Eifer betrieben. Indem der 
Bi re ai... are 
CC) Wir batten zur wemlihen Zeit in Dort einide (ehr 
Balte Tage, und das Thermometer an einen Morgen bis auf 
430 Fabr. finken (eben | * 
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erſte Schacht gefenft wurde, kam man auf ein reiches 
Stockwerk von ähnlichem , aber nicht ganz fo reinem 
Erze. Ein Kup wurde nunmehro für 1500 Pfund Current 
verfauft. Durch Unverftand des Aufſehers, oder, viele 
leicht mit vorfeglicher Abficht den Eigenthümern zu 
ſchaden, packte man das gewonnene, Erz in Fäfler, 
und fuͤllte in weniger denn vier Monaten 1100 Faͤſſer 
‚mit dem, was. man verlaufbares Erz (ſaleable ore) 
nannte, an. Man ſchickte es nach England, und ſahe 
einer Loͤſung von wenigſtens einigen 1000 Pfund Ster⸗ 
ling, ganz gewiß entgegen. In London wurde es ge⸗ 
probt und gefchägt; der dafuͤr ausgeworfene Preis/ 
‚erwogen daß es ganz ungereinigtes rohes Erz war, 
"bezahlte nicht die Fracht. Durch dieſe unwillfommene 
Nachricht wurden die Unternehmer abgefchreckt, dag 
Werk aufgegeben und groffe Summen verloren. \ Von 
den Arbeitsleuten unterzogen fich- einige, auf ihreitis 
gene Rechnung , das auf den Halten liegen gebliebene, 
‚und im Schacht leicht zu gewinnende Erz zu pochen, zu 
waſchen, und fo nach England zu ſchicken; und fo machten fie 
ſich für ihre Arbeit reichlich bezahlt. Nichts deſtoweni⸗ 
ger erweckte diefer beſſere — * feine neue —* 
und das Werk blieb liegen. — ————— 
Es iſt hier vielleicht der ſchicklichſte Ort, die 
übrigen · ninerelobiſchen · Nachrihten die ich, Jerſey 
C2 und 
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und einige andere benachbarte Gegenden betreffend ge⸗ 
ſammlet, einzuſchalten. Es war nicht meine Abſicht, 
9 mich bey den verſchiedenen Berg⸗ und Hüttenwerfen 
aufzuhalten, mit welchen diefe Provinz reichlich vers 





ſehen iſt, und die auch hier big daher mit vorzuͤgliche⸗ 


rem Sleiffe betrieben werden. Ich hatte mir vorgenom⸗ 
men, dieventfernteren Gebürgsgegenden von Penſhl⸗ 
vanien und Virginien zu beſuchen, und durfte daher, 
- ſchon ſich neigendem Sommer, keine Zeit verlieren. 
2 ki Klei * 

# Beynahe jeder Hügel und: ‚Berg in Neu. Jerſey 
„enthält eine oder die andere Erzart, wenigſtens hat 
‚man in dieſer Provinz, weil man fleiſſiger ſuchte, auch 
miehr gefunden. "Eine Linie, von ungefähr dem Aus⸗ 


fluſſe des Raritons in ſeine Bay, nach dem unterm 
Fall des Delawares gezogen, bezeichnet die füdgftlichen 


Graͤnzen der serzhaltigen Gegend, vorderhalb welcher 
mir feine weitere Spuren von Erzen befannt worden 
find. Von da an Nordweſtlich zurück, füllen vielerlen 
Neihen von Hügeln und Bergen den übrigen Bezirk 
der Provinz, der oͤſtlich vom Hudfon und weftlich vom 
Delaware » eingefchloffen wird. Dieſe vortheilhafte 
Nachbarfchaft beyder Ströme und ihrer: Arme, tragen 
‚auch zum bequemern Betrieb der Werke und Berführ 
zung ihrer Produkte nicht wenig ben. 00% 
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Eine der mächtigften und in ganz Nordamerika 
berufendften Kupfergruben, war vor furgem noch) „die » 
der Familie Schuyler’s zugehoͤrige, am Seconds 
River, in Bergen» County. Das Metall war, mit 








einer zureichenden Menge Schwefel vererjt, und dan. 


ber fehr leicht fluͤſig. Seit vierzig und mehr Jahren, 
hatte man diefes Werf mit groſſem Vortheil bearbeis 
tet, und von feinen ergiebigen Ausbeuten wurden eine 
fehr zahlreiche Familie mohlhabend, und folglich auch ans - 
gefehen und geehrt, Das Erz war grau (grey Copper- 
Ore) und hielt bey gehöriger Behandlung 70 — 80, und’ 


in einem der beſten Jahrgaͤnge go Pfund reines und 


gutes Kupfer im Centner. Vor ungefehr zwanzig Jah ⸗ 
sen wurde, der Waſſer wegen, eine Dampf - Mafchiene 
(üre-Engine) (*). datinne errichtet, die von: England 


mußte berüber gebracht werden, und die, bis fie im. 


Gang war, auf 10000 Pfund Current Eoftete , aber wen 
nige Jahre nachher felber durch Feuer zerfiöret wurde, 
"Eine Neuangefchafte hatte das nemliche Schickfal, die 
Eigenthümer wurden durch diefe Ungläctsfäle in etwas - 
zueüc geworfen, und die Grube, von Waſſern übers - 


woältiget, konnte nicht. mehr bearbeitet werden. Here _ 


we wo 2.7) TEE 






mpen, welche * den Dampf — 
Pit Bewegung gefent werden, 


* 
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Be Yornblower , aus der Graffchaft Cornwal in Eng 
land, war Dberauffeher dieſes Werkes, und erhielte 
nach dieſen zweymaligen Ungluͤcksfaͤllen, vor ungefehr 
zwoͤlf Jahren , von den Eigenthümern vertragsweiſe, 
und gegen eine beſtimmte Abgabe des reinen Ertrags, 
die Erlaubniß die Halten zu ſtuͤrzen, die ihm, jährlich 
von 7 — 15 Tonnen teines Kupfer, das in England 
von 70 — 30 Pfund Sterling die Tonme, verkauft 
wurden, abwarfen. Ein Beweis, wie forglos man die 
Erze bearbeitete. Der Krieg unterbrach auch dieſe 
Arbeit. Als man die Grube zuerft der Waſſer wegen 
“ aufgab, murde der Gang ein Lachter mächtig ver⸗ 
laſſen. er | 


4 








"An den Ufern des Delaware, etwa 20 Meilen 
aufwärts von Trenton, ftreicht ein fupferhaltiges 
Shiefer»Flö; zu Tag aus. Der Schiefer freicht 
in ungleichen Lagen, und ift mit Flecken von grauem 
Kupferer; eingefprengt. Ein Freund dem ich dieſe 
Nachrichten zu danken habe, fand, daß dieſes Erz, 
nur wie ed von der Oberflaͤche genommen war, 35 Pfund 
Kupfer im Centner hielte. Lus Nachrichten dortiger Bi 
gandleute erhellet, daß mehr ähnliche Stellen weiter 
binauf am Zluffe vorfommen. A 
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— 
Folgendes DVerzeihniß ‚einiger andern mertwuͤrdi⸗ 
gen Eiſen⸗ und Kupfergruben in Jerſey, erhielt ich 
noch) im May 1783. nad) Rauporf: rg 





u Suckaſunny⸗ Grube; Bifen ; bricht in einem 
„Zügel, an der Oftfeite der Su aſunny⸗ Plains, 
„in der Graffchaft Morris, 13 Meilen von Morris⸗ 
„town. Die Gänge, wie alle andere bier su Land, 
n fireichen beynahe von Nordoft nach Suͤdweſt, und find 
‚von 6 — 12 Fuß mächtig. Diele faufend Tonnen Stabr 
Eiſen fi nd von- diefem Erz auf verfchiedenen Merken 
ngefertiget worden. Man ſchaͤtzet es vorzüglich wegen 
J ſeiner keichtdůſſigkeit und reichen Inhalte. r 


dzzibernia, oder Horſepond ⸗ Grube; 
nbeiht 12 Meilen nordwaͤrts von Morristown, in 
einem hohen Hügel ,, in einem flehenden Gang, den 
" man vom Fuß big an bie Spige aufgegraben , und 
„von 3 — 11 Fuß mächtig gefunden. Nur 600 
„Schritte, Bi; ift der dazu gehörige Dfen, is 
ubernia» Furnace. Die Gänfe aus diefem Erz find 
aut; das Eifen vortrefflich: ; es arbeitet ſich auch * 

* —* gut ws einem Blaufeuer. 


on en, ‚Grubeyi6 Meilen Rorbofoon Mor, 
x ristown; ‚der Gang. iſt nur von 1— 5 Fuß maͤchtig. 
66664 Das 





„Das Staabeifen, fo davon bey einem Blaufeuer ges 
sfertiget wird, iſt beffer denn irgend eines der auf 
2 andern Blaufeuern hieſiger Gegenden gemachten, ‚Die | 
n ‚Grube fördert aber nicht fo geſchwind als die bey⸗ 
„den vorhergehenden, . 


„Nales Grube, 3 Meilen Nordoſt von Sucka⸗ 
„ſanny/ iſt vermuthlich die Fortſetzung jenes Ganges 
„und von 3 3 Fuß mächtig. Das Erz ift leichte 
/Nuͤſſig und ſehr reich, wie jenes, und eben ſo ge⸗ 
ſchaͤtzet. | — 


Osden's Neufoundland ⸗Grube — 25 Mei⸗ 
„len Nord von Morristown; bon 7 — 20 Fuß waͤch⸗ 
tig; liefert ebenfalls gutes Eifen. 


u Bompton-Bogg —" * Meilen — von 
v Morristown Ein Sumpferz liegt etwa 12 Zoll tief, 
am wird aus dem Waſſer gegraben. Unter dem 
M) Erze Tiegt Eifenfand. Wenn diefe Oboe Rinde weg · 
n genommen worden / fo erzeugt ſich in einer Zeit von 
„ungefähr 20 Jahren , eine neue Ninde/ oder Nieder⸗ 
ſchlag Aug dem Waſſer, eben ſo gut, wo er Er 


„als bie erfte “ * 


a 


„ James Noungs Rupferaeibe, bey musekne⸗ 
male in der. Grafſchaft Suffeaau u et 
Din n .# 77 ‚Dee. 
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Deacon Ogden's Kupfergrube, nahe beym 
—X des Wall⸗ kill, in derſelben —RX 


n Tennyres Kupfergrube, in der Graffhaft 


n Sommerfett, * 


u Bitf&al’s SKupfergrube, , ebendafelbft. 


n Die beyden Tester” finden ſich auf ber Sivof 
n Seite des Sirft Mountains , drey Meilen hinter 
„Boundbroot und Quibbletown, in derſelben Reihe 
„und etwas mehr noͤrdlich denn Plukemyn, Bluehill und 
van Horn's Gruben, welche insgefammt Kupfererze von 
n beynahe der nehmlichen Güte und Befchaffenheit, und 


er ziemlich in ahnlicher Teufe, halten. Man vermuthet 


daher nicht ohne Grund , daß diefer ganze Gebürgss 
n Rüden, 12 Meilen und drüber in ber Länge , von 
„einem und demfelben Erzgange durchſtrichen werde. 
„Es findet ſich fo meiſtentheils in einer ziemlich regel⸗ 


maͤſſigen Yeichten Aber, mit loſen Gefchieben von 


1, Erde und ‚Steinen untermengt und leicht zu graben, 
„Noch hat man aber Feinen Gang entdeckt, der mit 
u Bortheil, bey dem dermaligen in Jerſey üblichen Ars 
mbeitslohn , und bey dem ungemwiffen Abfag des Erzes 
auf englifchen Maͤrkten, zu betreiben wäre. — Ale 
engänge ia Neu · Jerſey haben einerley Richtung 
E 3 n längf 
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„längf der Oberfläche. der Erde, stenilich von. Rord⸗ 
mot nach Suͤdweſt; und auch alle ſenken ſich beynahe 

„auf einerley Weiſe; nemlich fie fallen in einem 
„ſtumpfen Winkel nach Oſten. Die Gänge werden 
„in der Teufe maͤchtiger, und das Erz beſſer. Noch 

„aber weiß man nicht, wie tief ſie ſich auf dieſe Art 
„Oſtwaͤrts dee Oberflaͤche unterziehen; denn man hat 
noch feinen, Fall; daß man burchgefchlagen hatte, 


mobgleich einige Gruben feit 60 Jahren bearbeitet 


„worden. © 


In ber Grafſchaft Morris allein find eine. groſſe 
Anzahl. von Eiſengruben, hohen Oefen, Vlaufeuern 
Gioomeries) und Haͤmmern. Die meiſten davon waren 
einer Geſellſchaft engliſcher Privatperſonen zuſtaͤndig, 
bie feit geraumer Zeit unermeßliche Summen darauf 
verwendet hatte. In ſo groſſer Entfernung, durch 
Oberaufſeher betrieben, hatten dieſe Werke ſchon 1773. 
ein Kapital von 120000 Pfund Sterling geloſtet, und 
warfen dennoch die Zinſen nicht ab. Ein Joh. Jak. 
Faeſch, aus Deutſchland (*), war eben einer der 
Ober⸗ 


C)Daß er aber nichts weniger als deutſch und bieder 
denkt, bewies er, als er im vorigen Jahre eine Anzahl ges 
fangener deutſcher Truppen dem Kongreß ablaufte, und ſie 
ſtlavenmaͤſſig bebandelte. , 
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Oberaufſeher, über die dieſer Geſellſchaft zuſtaͤndige 
Werke, entſagte ſich aber dem Geſchaͤfte/ und errich⸗ 
tete einen eigenen Ofen, mit beſonders vortheilhaften 
Vorrichtungen. 


Das Berg» und Huͤttenweſen in Neu» Serien ſo⸗ 
wohl, als überhaupt in Amerika, fann bey der gegen⸗ 
waͤrtigen Einrichtung nicht von der Dauer ſeyn, als 
in den meiften Gegenden von Europa, weil Niemand 
für die Erhaltung der Waldungen beforgt iſt, umd 
ohne einen ununterbrochenen Vorrath von Kohlen und 
Zimmerholz viele Werke zu Grund gehen müffen, mie 
es ſchon verfchiedentlich der Fall war. Man beobach⸗ 
tet nicht die mindeſte Wirthſchaft in Abſicht auf Hole 
zungen. Die Eigenthümer von Defen und Hämmern 
beſitzen mehrentheils groſſe Strecken dazu gehoͤriger 
Waldungen, die aber ohne Ordnung und Wahl nieder⸗ 
gehauen werben. Die übrigen Landleute verkaufen 
| Ho nur in fo weit, ale fie das ihnen zufländige 
- Land, bie. auf eine getviffe Anzahl Morgen Waldung, 
bie fie zu Beſtreitung ihrer eigenen Wirthfchaft nothe 
| wendig "erhalten müffen, urbar machen wollen. — 
Die Union, ein hoher. Dfen in Jerſey, verbeerte in 
12— 15. Jahren eine Waldung von beynahe 20000 
morden/ mi mußte in ber Folge aus Holgmangel aufe 

geges 


Roc 


gegeben. erden. Dieſes abgetriebene and wirde ga) 
nachher zu Gütern ausgefchlagen und verkauft; die 
aber auch dermalen von geringem Werth find, eben 
darum, weil fie kein Holz haben. Wenn man nicht 

gluͤcklich genug if, ‚reiche Kohlengruben zu entdecken, 
und dieſe Werke, wie in England, damit betreibt, ſo 
wird es um manche in der Folge mißlich ausſehen. 
Die Waldungen in und um dieſe Gebuͤrgsgegenden, 
beſtehen groͤßtentheils aus Laubholz , und meift aus 
Eichen, welche ohnehin in Amerika nicht ſehr ſchnellen 
Wachsthum zu haben — 








Beil Anfangs in den vordern, und noch jegt in 
den bintern Gegenden von Amerika, dem neuen Pflan⸗ 
zer überall dag Holz im Wege war, ſo gewoͤhnt man 
fich durchgehends daran, die Waldungen ale die ver 
drüßlichften Gegenflände anzufehen; denn man war ges 
zwungen, fie mit Mühe niederzuhauen und zu roden, 
um fen zu Eönnen — und menn man ‚fie, wegblaſen 
fönnte, fo wuͤrden gewiß wenig Bäume -mehr ſtehen. 
Ein junger Amerifaner teifte nach Europa, und kam 
an der Weſtkuͤſte von Irrland zu landen, wo in Ges 
genden auf viele Meilen weit. auch nicht ein Buſch zu 
ſehen iſt. Welch ein herrliches Land! al er aus; 
was für glückliche Leute, die nicht. mit den n ärgerlichen 

wi; i Waͤl⸗ 


Rockyhill. 45 

— —— —— — — — — 
Wäldern geplagt find. Gerade das ift unſere Plage, 
erwiederte man dem Staumenden, daß wie fie nicht 
—** wir pflanzen ſo geſchwind und viel wir * 


— 








Es oh in Amerifa: fein ae und — 
keine Forſtbeamte. Wer neues Land aufnimmt, aufs 
genommen bat, oder fonftran fich bringt, erhält eg zu 
feinem vollfommenen Eigenthum, mit allem was drauf, 
drüber und drunter iſt. Es wird daher auch nicht 
leicht ein Gegenftand der Gefege werden Eönnen, die 
Bauern und Landbefiger zwangweiſe zu lehren, mie 
fie mit ihren Waldungen haushalten follen, damit ih» 
zen Utenfeln auch ein Stuͤckchen Holz, den Theeteſſel 
drüber zu Hängen, uͤbrig ‚bleiben möge. Erfahrung 
und Mangel muͤſſen hier die Stelle der. obrigkeitlichen 
Vorſicht erſetzen. Noch iſt zwar im Ganzen gar kein 
Holzmangel, als in Bezug auf einzelne Gegenden und 
Erforderniſſe. In Staͤdten blos iſt es theuer, weil 

Hauer⸗ und Fuhrlohn 4 — 5 fach den. Werth des 
Holzes im Stamm erhöhen. 

| ar BR | 

F In: De — wegen wird man. mir er⸗ 

lauben uoch einige andere mineralogiſche Nachrichten 

Am Hudſon finden ſich an vielen Stel⸗ 

nennen von ‚Erjen zu Tage aus, von denen man 

aber 
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Roc. 
aber in ihrem verwitterten Zuftande nichts beſtimmtes 
fagen kann; denn auch die Feuerprobe würde bey den. 
von Sonne, Regen und Froſt zerfegten Minern unzuver« 
läffig feyn. Zu Haverfiram, Neunorfer Provinz, will 
- man nahe bey des ehemaligen Herrn KToyelle’s Land» 
fig Spuren von Zinn entdeckt haben. Auf Philipps» 
Manor, etliche und zwanzig Meilen. von Neuyork, 

arbeitete man in ben Jahren 1772 — 73. mit vielem 
Eifer auf Silber. Gediegenes Silber war in Fluß—⸗ 
ſpath eingeſprengt. Man errichtete eine Amalgamir⸗ 
muͤhle / und erhielt einen Regulum Silber, von unge⸗ 
faͤhr 12 Ungen, der den Gemwerfsheren auf 1500 Pfund 
VYorker Eurrent - (ungefähr 9000 fl. Rhnl.) zu fiehen 
kam; und damit war des Grabens und. Amalgamirens 
ein Ende. Die ſchon erwaͤhnte Schuylerſche Familie, 
betrieb ehedem auch mit groſſem Vortheil eine Silber⸗ 
grube in Jerſey. Der Auffinder davon ſoll ein Neger 
geweſen ſeyn. Es waͤhrte aber auch nur kurze Zeit, 
und ich habe keine naͤhere Nachrichten davon erfahren 
koͤnnen. Es ſollen Thaler davon geſchlagen worden 
ſeyn, die mir eben auch unſichtbar geblieben ſind. 
Auch‘ noch nördlicher Hat man Spuren von edlen Mer 
tallen. Vor 40 und mehr Jahren arbeitete man in 
einer Silbergrube, in der Gegend von Boſton, aber 
mit geringem Vortheil, und dag, "wie man sermutbet, 
RR aus 
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aus Mangel an Sachverſtaͤrdigen. Nach verſchiede⸗ 
nen Umftänden zu urtheilen, mag es filberhaltiges 
Bleyerz gemwefen feyn. Zu Middletown, in Connekti⸗ 
tut, grub man ehemals Bleyerz, das mit gelbem 








- Rupfererz (yellow Copper -ore) eingefprengt war, und 


im Centner 3— 4 Unzen Silber hielt, Es ſcheint aber, 
daß man zum Augfcheiden ber verfchiedenen Metalle 
nicht die gehörigen Handgriffe wußte, obgleich jener 
Gehalt, durch die von einem Goldfchmidt in Neuyork 
gemachten Proben im Kleinen , beftinmt wurde; und es 
-gerieth daher: auch diefes Werf ins Stecken. Noch 
nahm zu Anfang des leztern Krieges die Aſſembly 
von Connektikut dieſe Grube, um des Bleyes willen, 
wieder auf, aber man konnte weder mit deſſen Nei- 
nigung fertig werden, noch die zum Todſchieſſen 
aller Engländer erforderliche Menge erhalten, und eben 
fo vergeblich fchmachtete man nach dem wenigen darinn 


ſteckenden Silber, und alles blieb zum iweytenmal 


liegen. 


ET DR * IE sh, 
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Aus dieſen wenigen Nachrichten wird es vorläufig 


| deutlich genug erhellen, daß Nordamerifa Feinesweges 


von der Natur im Mineralreiche vergeffen worden fer. 
Schon jet, da man noch immer nichts mehr, als nur 


— Weller Schaale diefes Welttheild nur von 
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—— —— Gegenden, und. * nur duch Zufall kennt, 


dem Ackerbau, der einigen wahren Quelle 


hat man die gemeinnutzigſten Metalle in Menge, und 
von den edleren wenigſtens Spuren gefunden. Daß 
man. aber noch. nicht- allgemein- glücklicher im Betrieb 
bes Bergwerlsweſens war, ‚bat feine — und 
oe ruhen NE er 


) 
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Die, englitge —— — ſo viel als 
möglich, alles Graben nach Sol, Silber und andern 


Metallen zu verhindern und zu erſchweren gefucht, um 


die arbeitenden Binde: eines noch jungen Landes nicht 





de von Bevoͤl⸗ 
kerung, Handlung und Reichthum, au ‚entziehen. Die 
Ausfuhr, von rohem forohl als verarbeitetem Kupfer 


von England nach Amerika war immer ‚ein beträchtli« 
‚cher Handelsartifel, und daher, deffen Befoͤrderung eis 


ne Nebenabſicht der. Regierung , den’ Bergbau in 


Amerika wicht zu ermuntern. Es waren ferner und 
ſind noch wenige ſo reiche Kapitaliften im Lande, bie 


groſſe und baare Summen. zum langfamen und fichern | 


Fortbau eined Werkes anzulegen ‚ ‚und, zu wagen im 


Stande geweſen waͤren. Diſſeits der Gebürge, Cienfeitg 
fennt man ihre Befchaffenheit noch teniger,): ‚haben fich 
verichiedene Erze/ Silber, befonbers, . und meiſt a 





‚Kupfer, bie: und. J nur Neſterweiſe und abgebrachen 
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gezeigt: Dies lockte zwar, machte aber bald auch wie⸗ 
der mißmuͤthig. — Es fehlte an Bergbauverftändigen, 
denn unter den Engländern find folche blos in Corn⸗ 
wallis und Wales anzutreffen. Von Deutfchland fan⸗ 
den fi) zwar verfchiedentlich der Sache wirklich, _oft 
auch nur vorgeblih, Kundige in Amerika ein; lestere 
erregten durch voreilige und unerfülte Werfprechungen 
Mißtrauen, und daher fehlte es den erftern oft an der 
nöthigen Unterſtuͤtzung. Zu allem fam aber noch die 
wichtigfte Hinderniß, der Mangel an Arbeitern, und 
der hohe Lohn in einem Lande deflen Einwohner obs 
nehin nicht die arbeitfamften find; mäflige Ausbeute lieg 
daher felten einigen Vortheil den Unternehmern übrig. 
Aus diefen verfchiedenen Urfachen zufammengenommen 
gefchahe es denn, daß bis daher Feine andere Werfe, 
als Eifengeuben und Hämmer, fich im Gange erhalten 
haben. Diefes Metalls allgemeinerer Gebrauch , leich« 
tere Gewinnung und Verarbeitung , gewaͤhrte noch ime 
mer den ficherften Abſaz und beſten Vortheil, zumal 
ba ehemals rohes Eiſen durfte zolfren nach England 
3 eingeführt erden, woher man berarbeitetes Eiſenge⸗ 
Kerl * nahm. 
aneeiown. Bon Rockyhill, wo ich den 
der Erzählung unterbrochen, gieng der Weg noch eine 
Schoͤpfs R.l. TH, Du % gerans 
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geraume Zeit über fandicht + Tettichten Grund, und durch 
lange Wälder. Erft in der Nachbarfchaft von Princes 
toron, 8 Meilen von dort, Fam bie rothe Erde wieder 
zum Vorfchein. Auf dem ganzen Weg vermißte man 
die Menge Smilaces, die um Neuyork alle unanges 
baute Stellen ganz einnehmen (*). Princetown ift 
ein Eleines Landftädtchen; hat nur eine Hauptſtraſſe, 
und diefe nur wenige Häufer, aber feine erhabene Lage 
macht es höchft angenehm; denn es genießt eine weit, 
läuftige, freye und prächtige Augficht, über das vor 
liegende niedere Land, bie. an die Neverſinks und 
andere Gegenden der Kuͤſte. Man konnte, deucht mich, 
keine ſchoͤnere, luͤftigere und luſtigere Lage fuͤr den 
Siz der Jerſeyer Muſen waͤhlen, als ſie hier wirklich 
baben; indem man 1746. unter dem Gouverneur Belcher 
eine hohe Schule für diefe Provinz errichtet, und fie 
mit den Privilegien, die nemliche Grade mie Oxford 
-und 





nn 


(*) Berfchiedene Sorten von Smilacibus machten um York 
aufferordentlich häufig. Sie find fo dauerhaft, biesfam, vers 
tragen das Befchneiden und wachſen in fo undurdringliche 
Büfche zuſammen, daß man gewiß nichts befferes zu lebendi⸗ 
gen Heden um Felder finden koͤnnte. Sie behalten ihre 
Blätter lange im Herbfi, und wuͤrden zugleich eine Zierde 
ſeyn. Nur fcheinen fie fich au ſehr auszubreiten. 
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und Cambridge zu ertheilen, verſehen hat. Das Colle⸗ 
gium, ein nicht unanſehnliches Gebaͤude, ſtehet in der 
Mitte der Stadt; iſt aber dermalen in uͤblen Umſtaͤn⸗ 
den. Die brittifchen Truppen hatten im Winter 1776. 
Ställe und Barracken daraus gemacht, und ein Press 
byterianer » Verfammlungshaus, neben dran, eben fo 
im verbeſſerungswuͤrdigen Zuftand hinterlaffen. Es 
balten fich. dermalen nur 30 — 60 junge Studierende 
bier auf, die theils im Collegio, theils auſſerhalb 
be wohnen. Gegenwärtig werden nur Humaniora 
und Philofophie gelehret. Unter den Lehrern ift D. Wir 
therfpoon, ein Schottländifcher Geiflicher, der bes 
fanntefte, feiner Gelehrſamkeit ſowohl, ale des Eiferg 
wegen, mit bem er bie Sache der Amerikaner vertheis 
digte. Seit kurzem hatte Princetown die Ehre, der 
einſtweilige Verſammlungsplaz des amerikaniſchen Kon⸗ 
greſſes zu ſeyn; nachdem „eine Handvoll ungezogener 
Soldaten ihn einen Monat vorher durch die Bitte, 
ihnen fo eine Kleinigfeit, ald 5 — 6 jähriger ruͤckſtaͤn⸗ 
diger Sold if, angedeihen zu laſſen, von Philadelphia 
weggefcheucht hatten. 2 
Die eingetretene unerträgliche Hiße verhinderte ung 
ſchnell zu reifen, und war Urſache, daß wir einige 
Zage von Neuvorf bis hieher, zubrachten. Zwey 
D 2 Mäns 
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Maͤnner ſind kuͤrzlich in Princetown ploͤzlich geſtorben, 
nachdem ſie uͤberhitzet ſich mit einem kuͤhlen Trunk zu 
laben gedachten. Eine Diligence, unter dem Namen 
einer flying Mashine, wechſelt regelmaͤſſig täglich zwi⸗ 
fchen Philadelphia und Neuyork, und macht den Weg 
von 90 englifchen Meilen in einem Tage, auch im 
heiffeften Wetter; aber auf Unfoften ihrer Pferde, die 
nur dreymal getwechfelt werden. Davon blieben dag 
Iestemal zwey auf der Stelle tobt, und vier andere 
marode. Diefe fliegenden Mafchinen find eigentlich nur 
groſſe hölzerne bedeckte Karren; zwar leicht, aber mes 
der nett noch bequem. Sie führen 10 — ı2 Paffagiers 
und noch Gepäde, mit nur vier Pferden, und fahren 
ſehr fchnel. Eine Perfon zahlt für diefen Weg 5 — 6 
Spanifhe Thaler. Auſſer dieſen fliegenden Maſchi⸗ 
nen bat man auf dem Sande noch andere ähnliche 
Spazier - Mafchinen, die weder Kutfchen noch Karren, 
aber zum Behuf befuchender Samilien eingerichtet find; 
fie halten gemeiniglic auch 6 — 8 Perfonen, und fehen 
ungefähr jenen gleich, worinnen man in alten Kupfers 
flihen D. Luthern nach Worms fahren fieht. — In 
Städten aber fehlt es nicht an prächtigen Caroffen, 
Phaetons und Chairs, (zweyraͤdrige Karren oder Chais - 
fen); mit leztern ift beynahe jedes Haug auf dem Lande, 
durch ganz Amerifa verfeben, und in ber Chair führt 

des 


| Princetown. | 53 





ber Bauer feinen zerbrochenen Pflug zum Schmidt, . 
oder feine Kälber zu Markt, 

Ich hatte das Vergnügen , einige Mitglieder des 
Kongreffeg, arfige und wackere Männer, kennen zu ler⸗ 
nen, und freute mich beſonders, das Mittagsmahl in 
Geſellſchaft des General Lincolns einzunehmen. Ich 
fand an ihm einen Mann von vielem geſunden und 
offnen Verſtand, obgleich feine kriegeriſche Talente, ſeit 
der uebergabe von Charleston in den’ Augen feiner uns 
billigern Landsleute weniger glänzend zu ſeyn ſchienen. 
Er beſizt beträchtliche Laͤndereyen in Neu + England, 
wohin er ſich, nachdem er fich jegt der Kriegs, Sefres 
tairsftelle, die er mit Beyfall verwaltete, entfchlagen z 
zue Ruhe begeben, und wie vorher, vortrefliches Bier 
brauen wird CK). 

Der Waizen leidet in Amerika beynahe jährlich 
durch den Mehlthau. Man bemerkt gemeiniglich, daß 
der Zeitpunft, in welchem diefe Krankheit den Waizen 
befchäbdiget, zwifchen den ı — 10 Julius fällt. Hiervon 

D 3 | nahm 
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C) Doch hat er neuerlich wieder dad Kommando der Neu⸗ 
Engläudiihen Truppen gegen die dafige Rebellen uͤbernom⸗ 
men, umd ibrem Unfug ein Ende gemacht. 


Aw 
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nahm General Lincoln Gelegenheit, einen Vorſchlag zu 
Verhuͤtung deſſelben zu thun. Angenommen nemlich, 
daß in erwaͤhnten Zeitraum der Waizen ſich in einem 
gewiſſen Zuſtand feines Wahsthums befinde, die ihn 
zur Entſtehung oder zur Empfänglichfeit des Mehls 
thaues gefchickter mache, fo läßt fich mit Grund ver. 
muthen, daß folches koͤnne verhütet werden, wenn man 
den Waizen jene Periode des Wachsthums, in der er 
fih fchon feiner Reifung nähert, geſchwinder durchzur 
gehen beingen kann, oder auch, durch den entgegengefezten 
eg, länger zurück zu halten fucht. Dies nun Eönnte 
in den mitelern und füdlihern Colonien dadurch betvire 
fet werden, daß man jährlich den Saamenwaizen aug 
den nördlichern und Fältern Provinzen holte, deſſen 
natürlihe und durch Erfahrung beſtaͤtigte Eigenfchaft 
es if, in mwenigern Tagen die verfchiedenen Stufen 
feines Wahsthums zu erreihen, und gefchwinder zu 
reifen; und der folglich unter einem waͤrmern Striche, 
um die Zeit, da die eigentlich unbekannte Urfache des 
Melthaues dem einheimifchen Waizen (chädlich zu wers 
ben anfängt, fehon durch ein fefteres Korn ihm trozet. 
Einzelne Verſuche von der Art find mit gutem Erfolg 
bereitg gemacht torden. Mit dem Mays würde es 


. aber nicht fo vortheilhaft ſeyn, den nemlichen Weg ein- 
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zuſchlagen; weil der aus den noͤrdlichen Gegenden u 
zwar gefchwinder vegefirt, aber nur Fleinere und leich« 
te Körner bringt. 








Die Waisen» Erndte war diefen Sommer in Jerfeg 
ſehr mittelmäffig ausgefallen. Der verfloffene Herbft 
hatte zu wenig Regen, und der Winter mar. zu gelinde 
und zu offen. Der Landmann ficht es auch) bier gerne, 
wenn fein Winterwaizen gegen Ende des Decemberg, oder 
im Januar, mit Schnee gedeckt und fo gegen die Kälte 
und Froſt beſchuͤzt bleibt, wodurch widrigenfalls theils 
die zarten entbloͤßten Keime getoͤdtet, oder aus der 
frierenden Erde gehoben werden. Sowohl hier als in 
den uͤbrigen mittlern Provinzen bauet man faſt gar 
keinen Sommerwaizen, wohl aber in den mehr ſuͤdli⸗ 
chern und mehr noͤrdlichern, als in Karolina und in 
Maſſachuſets. In den erſtern gedeihet Wintergetraide 
nicht, weil die Herbſte zu warm, die Winter zu gelin⸗ 
de, und Schnee hoͤchſt ſelten, oder ganz ungewoͤhnlich 
iſt; die jungen Keime treiben dahero ſchneller und ſtaͤr⸗ 
ker, und eine froſtige Winternacht toͤdtet oft mit 
einemmale die unbedeckte und ſchwache Saat. Zu 
ſtrenge Kaͤlte, und zu fruͤhe einfallende Winter, machen 
aus entgegengeſezten Urſachen wieder in den kaͤltern 
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Provinzen den Sommerwaizen vortheilhafter (x). Es 
wird hier angenommen, daß ein Buſchel Waizen we⸗ 
nigſtens 60 Pfund engliſches Gewicht halten muͤſſe; 
haͤlt er mehr oder weniger, ſo wird fuͤr jedes Pfund 
ein Pence Penſylv. Current ab oder zugelegt. Der 
Mittelpreiß ift auch gegenwärtig zwifchen 5 — 6 Schil⸗ 
linge Eurrent, oder ungefähr 3 Schilling Sterlinge. 
Man rechnet ungefähr z Bufchel Saat auf jeden Mor 
gen Landes, (43,600 englifche Fuſſe ins Gevierdte,) und 
ix erwartet in ſchlechterem gande 10 — 12, in befferem 
15 — 18 fältigen Ertrag. Waizen ift in Jerſey, wie 
in den übrigen mittleren Eolanien, ein —— 
Handelsartickel. nn Lu Am, “ 
Der gemeine Berberisftrauch ſtehet in Neu-England. 

in üblem Anfehen. Man fchuldiget ihn, daß feine Nach» 
barfchaft dem Gedeihen bes Waizens und anderer Feld« 
früchte Hinderlich fey. Ob er pofitio oder negatid 
ſchade, Bd. i. ob er durch eigenen verderblichen Dunſt⸗ 
5* oder durch Ausſaugung der beſſern Saͤfte des 
Bodens 





EC) Man bat auch ſchon auf Longs Eyland hie und da an⸗ 
sefangen, Sommerwaizen einzuführen, weil der Winterwaizen 
durch die ſich oft zu ungleiche Winterwitterung bäufig mis⸗ 
sätb. 


3 


Princetown. 57 





Bodens dieſes zu Schulden kommen laͤßt, konnte und 
wollte vielleicht noch niemand entſcheiden. Unterdeſſen 
bat man aber gegen den armen Berberisſtrauch ein 
ſtrenges Gefeg ausgehen laffen, zufolge welches die 
Landleute fehuldig find, am jeder von diefer ſonſt harm⸗ 
Iofen Staude, wo fie fih nur immer betreten läffet, 
ohne weitere gerichtliche Anfrage, das Todesurtheil zu 
vollziehen" Giebt ihnen jemand auf feinen Länderenen 
Schus, fo ift fein Nachbar berechtiget ſolche zu vers 
beeren, und kann nachher nody den trägen oder uns 
gläubigen Dulder wegen Schaden und Mühe Belangen. 
Die Neu⸗ Englaͤnder aber find auch noch anderer wun⸗ 
derlihen Meynungen und Gebräuche wegen bekannt , 
und unter ihnen wurden noch zu Anfang diefes Jahr, 


hunderts eben ſo geimmige Hexenprojeſſe gehalten. 
ur 





Fluͤſſiges Bergharz, (Petroleum), foll fich irgend» 
wo im oder am millſtone · River, unfern Princetown 
finden. Dergleichen Bergharz, oder Bergoͤl, finder ſich 
noch in mehr andern Gegenden von Amerika, beſonders 
ſoll es in ziemlicher Menge in und um die Oneida⸗ 
Seen angetroffen werden. 


Nach General Lincolns Erzaͤhlung hat man vor 
einigen Jahren, auf dem Gipfel eines Berges in der 
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Nachbarfchaft von Middlebroock, unter der Wurzel 
eines Baumes, und im Sande, ein folideg Stück ger 
diegenen Kupfers von 2078. Pfund gefunden. - Eine 
Kupfergeube, um Braunfchiveig , enthielt in ihrem Erze 
etwas Silber, es bezahlte aber nicht die Scheidungss 
Eoften. Das nemliche erwähnte Here Peters, ein 
Mitglied des Kongreffes, von einer Blengrube in Pen» 
folvanien, an welcher er Antheil hatte. — 


Am Abende verlieſſen wir, und nicht ohne Ein⸗ 
druck, die angenehme und herzliche Geſellſchaft dieſer 
Kongreßherren, / um noch Trenton, 10 Meilen von 
Princeton zu erreichen. Der Weg gieng durch ab⸗ 
wechſelnd wohl bebaute Gegenden. Die Waizen ⸗Erndte 
war beynahe ſchon durchgehends voruͤber. Den Mays 
fanden wir in Jerſey keinesweges ſowohl ausſehend, 
als wir ihn auf Long ⸗Eyland und um Pork verlaſſen 
hatten. Sollte der hiefiger Gegend eigene rothe 
Boden bdiefer Getraideart nicht fo vortheilhaft feyn ? 
Sechs Meilen von Princeton kamen wir durch Mais 
denbead, (Sjungferfchaft), einem Flecer aus nur 
5—6 Häufern beftehend. Es giebt eine Menge Ort⸗ 
fchaften von der Art in Amerifa, die man Towns 
nennt, to man aber die Häufer zu füchen hat, die 
entweder noch nicht gebaut, ober in einiger Entfer⸗ 

nung 
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nung zerfireut find. Es find nemlich gewiffe Diftrifte 
zu: Townſchips (Markt, oder Stadtbezirfen) ausge, 
legt; die dazu gehörigen Seßhaften wohnen vielleicht et 
was abgelegen auf ihren Ländereyen, der unmittelbare 
Fleck aber, wo die Kirche, das Wirthshaus und die 
Schmidte fiehen, mwird vorzugsmweife die Town ge⸗ 
nannt; weil wenigſtens in einem oder dem andern dies 
fer gemeinnüzigen Gebäude fich die Nachbarn einander 
zu begegnen pflegen. Wenn fich in der Folge Pros 
feffioniften, Krämer, oder andere Leute einfinden, die 
nicht Landbau treiben, fo fammlen fich ihre Wohnungen 
um die Kirche und die Schenfe ber. 


Das Thermometer fund in dem hochgelegenen 
Princeton und in einem groffen luftigen Zimmer auf 
910 Fahrenheit; es mar noch der fpäte Abend auffer« 
ordentlich (hmwil. Nach Sonnen » Untergang famen wir 
in Trenton an, deffen Namen aus der Gefchichte des 
lejtern Krieges befannt genug if. Es iſt ein nicht ums 
beträchtlicher Det, auf unebenem Boden , und wird von 
einem Bache durchſtroͤmt, über welchen eine fteinerne 
Brücke erbaut if. Für die zo Jahre die er ungefähr 
alt feyn mag, enthält er fehr viele Gebäude, und 
darunter einige anfehnliche. Der biefige Wirth ließ 
uns unausgefragt zu Bette gehen, weil er mit verfchies 

denen 
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denen Gaſten, bie kurz vor uns angekommen 
waren, vermuthlich nicht fertig werden konnte, und 
wir nicht auf ihn warten wollten. Sonſt ſind die 
Gafthäufer, die wir beſuchten, (ämmelich veinlich , wohl 
verfehen und ‚gut ‚bedient, 


Eine Meile von Trenton brachte uns an die Ufer 
des Delawares, über welchen man auf flachen geraͤu⸗ 
migen Fahrzeugen, gegen: ‚fehr weniges geſezt wird. 
Ein groſſes Backſteinernes Haus und noch einige an⸗ 
dere in Ruinen, ſtehen hier zum Andenken des Krie⸗ 
ges. Etwas oberhalb: der Weberfahrt zeiget fich eine 
queer durch den Fluß flreichende Zelfen » Nief; ben 
niedrigem Waffer ift fie unbedeckt, und durch ihre vers 
ſchiedenen Luͤcken eilet das Waffer mit fchnellerem 
Strom, und mit. einigem Geraͤuſche. Dies ift es, was 
man den untern Fall des Delawares (the lower falls 
of Delaware) nennt , und was der innländifchen Schife 
fahrt Graͤnzen ſezet. Big hieher nemlich kommen Fleine 
Schaluppen. und Segelboote; höher aufwaͤrts gehet 
nichts. Nur im Fruͤhjahr und im Herbſt, wenn entwe⸗ 
der der geſchmolzene Schnee, oder die Regen, den 
Strom anſchwellen, und dieſe und andere im Fluß be⸗ 
findliche Felſen decken, kommen die Landleute der zus 
ruͤckgelegenern Gegenden mit groſſen flachen Booten, 

bey 
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bey 100 — 150 Meilen den Strom herab, und brins 
gen ihren Walzen und andere Erzeugniffe zu Marft, 
Man nennt diefes Anfchwellen der Flüffe durchgehende 
in Amerifa die NRegenfluthen, Che freshes), und fie 
find für die entferntern Güterbefizer von Wichtigfeit, 
‚ Die Meeresfluth fleigt big an dieſen Fall, bey 200 
Meilen von der See an; bringt aber Fein Salzwafler 
fo Hoch herauf 9); nach den hohen Waffermarfen zu 
urtheilen, muß das Steigen des Fluffes aber oft viele 
- Schuhe betragen. Die Tiefe des Flußbettes iſt bier 
fehr ungleih. Etwa 12 — 15 Meilen weiter aufwärts, 
ift ein anderer Sal, der obere genannt, 


Gleich oberhalb ‘des untern Falls ift an ber Sjers 
fener Seite ein Eleines Eyland. Es hatte jemand den, 
Entwurf gemacht, einen Damm. und tiefen Graben 
von dort aus big nach der gegenwärtigen Fähre zu 
führen, zum Behuf einer hier zu errichtenden Muͤhle. 
Der Graben ſoll 12 Fuß tief und 20 Fuß weit werden; 

iſt 





— — — 

9 Die Meeresflutben bringen das geſalzene Seewaſſer 
Saum die Hälfte des Weges von der See nah Philadelphia 
Im Delaware, wegen feiner Länge, finden immer zwey Flu⸗ 
eben und imen Ebben zu gleisher Zeit, aber am verſchiedenen 
Stellen, katt. 
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iſt bereits angefangen, wird aber Zeit und Unkoſten 
genug erfordern. Schon in der Tiefe von 2 — 3 Fuß 
unter der Oberfläche, ift eitel Feld, meift eine harte 
blaulichte Steinart (*), (und Bruchſtuͤcke von unvoll- 
fommenem Granit,) die erfiere ragt auch längft des 
Ufers aus dem Waffer hervor, und daraus fcheint dag 
durch den Fluß freichende Fels⸗Rief zu beſtehen. Ueber 
jenee Grundlage fahe man längft dem Graben loſe 
abgerimdete Steine verfchiedener Arten, und alles war 
mit dem gemeinen fandichten vöthlichten Boden bedeckt. 
Auf der Penfplvanifchen Seite wurden und in einiger 
Entfernung, verfchiedene Gebäude gezeigt, die zu einen 
dem Dberft Bird zufländigen Eifenhammer gehörten. 


Es war nicht meine Abfiht, mich in Zerfey zu 
verweilen, das auffer feinen ſchon erwähnten Berg 
werfen eben nichts vorzügliches vor dem benachbarten 
Newport und Penſolvanien befist. Seine Landes 
Erzeugniffe, Clima rc. hat es mit jenen gemein. Unter 
den natürlichen Merkwürdigkeiten, verdient der ſchoͤne 
Waſſerfall des Pequanof oder Paßaik gezählt zu 

wer⸗ 


() "Scheint dem Trapp verwandt zu ſevn ? — ſchlaͤgt nicht 
Feuer am Stahl — Säuren greifen ibn nicht ans er bat ein 
ſehr feines Kom. 
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werden. Ueber eine 70 Fuß hohe Felſenwand ſtuͤrzt ſich 
ber bort bey 60 Ellen breite Fluß, fenfrecht herab, 
Das rauhe und wilde der Gegend follen das Erhabene 
des Anblicks beträchtlich vermehren helfen. Sch habe 
fie nicht beſucht. Neu-Jerſey wurde früher von Schwe⸗ 
den befezt und angebaut, als die benachbarte Brovins 
Ten; bieß auch ehemals Neu» Schweden. Aus ihren 
Nachkömmlingen, aus Holländern, Deutfchen und Eng» 
ländern, beftehen feine jezige Einwohner; ob fich ihre 
Anzahl aber fchon bis 130000, die Neger mit inbegriffen, 
erſtrecke, wie fie der Kongreß vor dem Kriege angab, 
möchte noch befiere Beweife bedürfen. Die vorderften 
Gegenden von Jerſey, nach der See zu, find unfrucht- 
bare, fandichte, fumpfichte, mit Kiefern, rothen und 
meiffen Cedern bemachfene Ebenen. Laͤngſt der Küfte 
felbft find nur einige wenige, unbeträchtliche, meift von 
Fiſchern bewohnte Ortſchaften. Groͤſſere Schiffe nähern 
fih nicht gerne dieſer flachen Kuͤſte, die mit vielen 
Buchten durchfchnitten iſt. 








Es theilet ſich dieſe Provinz in das oͤſtliche und 
weſtliche Neu⸗-Jerſey; deren eigentliche Graͤnzlinie 
wirklich noch ſtrittig iſt. Zu dem erſteren werden die 
Grafſchaften Monmouth, Middleſex, Sommerfet, Effer 
und Bergen; zu dem zweyten, die von Kap May, 

| Cumber⸗ 
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Cumberland, Salem, Glouceſter, Burlington, Hunter⸗ 
don, Sußer und Morris gezaͤhlet. Won der leztern 
Abteilung wird Burlington, am Delaware, 18 Mei⸗ 
len überhalb Philadelphia, als die Hauptſtadt angefehen, 
welher Dre feiner guten Schünfen wegen befannt if 
Perth. Amboy ift die Hauptfiadt des sfilichen Theile. 
‘Zu den betraͤchtlichern Orten koͤnnen auſſer den ſchon 
erwaͤhnten, noch Bordentown, Mount⸗ holy, Free 
hold, Schrewsbury, Greenwich und Salem gezaͤhlet 
werden. Leztere am Delaware gelegen, hatte ehemals 
ziemlichen Handel. 





* 


Die Regierung dieſer Provinz beſtehet aus einem 
Gouverneur, dem groſſen Nath, (legislative Concil), 
und der Landesverſammlung (General Aſſembly). Sjebe 
Grafſchaft wählt in fih ein Mitglied zum groffen Rath; 
ein Vermögen von 1000 Pfund, und wenigftens ein 
Jahr Aufenthalt in der Provinz, werden erforbekt, um 
dazu wahlfaͤhig zu feyn. Zur Landesverfammlung fchickt 
jede Graffchaft drey Mitglieder, deren jedes auch ein Fahre 
wenigſtens in der Graffchaft gewohnt und zoo Pfund 
Werth an liegenden Gütern haben muß. Beyde Vers 
fommlungen müffen, um ein Gefez geltend zu machen, 
einfiimmig feyn. Jeder Gutbefier, (freeholder), ber 
in feiner Grafſchaft ein Jahr anfällig, und so Pfund 

Werth 
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| Werth Band eignet, ift zu einer Stimme, bey ber 
Wahl der Mitglieder beyder dieſer Verſammlungen be⸗ 
rechtiget. Die Aſſembly behaͤlt ſich das Recht, Taxen 
und Geldanlagen in Vorſchlag zu bringen und geltend 
zu machen, vor. Der Council darf und kann in dieſem 
Punkte nichts abaͤndern. Beyde Verſammlungen aber 





erwaͤhlen gemeinſchaftlich und alljaͤhrlich den Gouver⸗ 


neur, welcher die oberſte ausuͤbende Macht vorſtellt, 
im groſſen Rath vorſizt, zugleich Kanzler, Generals 
Kapitain und Oberbefehlshaber der Miliz und anderer 
Truppen in der Provinz, iſt. 


Der Gouverneur mit dem groffen Rath (von wel⸗ 
chem 7 verfammlete Glieder ein Quorum, eine sur Ente 
ſcheidung irgend einer Sache zureichende Anzahl aus⸗ 
machen,) ſind die hoͤchſte Appellations+ Inftanz aller 
Rechtshaͤndel, und dieſe haben auch dag — 
recht ns, Verbrecher. 


Die Richter @ der sergeicte (Supream - — 


General - Courts) P bie Anis nur zweymal in bei 


ö t * bey⸗ 





©) Rig tet. — Eine der anfehnlichken Staatsbedienuns 
— rn. ss erfabrne und wohl unterrichtete Rechtege⸗ 
/ lehrte 
Schöpfs Kl. 2, € 


* 


der, find ohne beträchtlichen Unterſchied die ı uemtiden als 
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beyden Hauptſtaͤdten gehalten werden, bleiben 7 Jahre 
in ihren Poften ; die Richter der Lintergerichte (Inferior 
Court of Common-pleas) in den verſchiedenen Graf⸗ 
ſchaften; die Friedens⸗Richter (2), die Sekretairs des 
Ober⸗ und der Untergerichte , und ber vierteljährigen 
Sitzungen, (Quarter - Sefions), der General: Advokat, 
(Attorney-General), und Provinzial · Sekretair bleiben 

5 Sabre in ihrem Poſten; der Provinzial⸗Schazmeiſter 
nur ein Jahr. Sie koͤnnen aber nach dieſem Zeitraum, 
wenn nichts gegen ſie einzuwenden iſt, aufs neue wie⸗ 
der gewaͤhlt werden, welches durch den groſſen Rath 
und die Landesverſammlung beſchebet , der Gouverneur 
a‘ beftätis 





— 


lehrte Feet werden; vom welchen einer oder mehr im den 


verſchiedenen Gerichten den Vorſiz baben, die Klagen und 


Vertheidigungen der Partheyen anhören, ihre vorgebrachte _ 
Gründe und Zeugniffe prüfen, und ihre gefesmäflige Mevmuns a 
sen Darüber vortragen, Die 9 Entſcheidung aber vr 
Jury uͤberlaſſen. ans 


( Friedens-Richter — baden auf die Erhaltung 
der guten Ordnung und Ruhe im ihrem Diſtrikt oder County 
zu feben; dazu werden gemeiniglich verftändige und rechts 
ſchaffene Männer unter den Landleuten ſelbſt gewaͤhlet. 
Die Namen und Obliegenheiten aller bier genannten Aem⸗ 


- 







in England, und in den übrigen Dortamertanifäen u; be 








Br, w 
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beftätiget fie. Die Courts of Common-Pleas werden '- 


monatlich ‚in den daher genannten Court-houfe jeder 
Grafſchaft gehalten, ihre Gerichtsbarkeit erfireckt fich 
blos über Eriminalfachen , ſowohl Perfonalia als Realia, 
die nicht von groffer Wichtigkeit find. Die vierteljaͤh⸗ 
tigen Sitzungen werden alle Quartale auch in den 
Court⸗ Haͤuſern der Grafſchaften gehalten, und ihre 
Gewalt ift von groͤſſerem Umfang. Die General-Courts 
empfangen und erkennen über Appellationen von den. 
vorgenannten Untergerichten; dahin gehören auch Cris 
| minalprozeſſe y fo wie auch Klagen, welche die Summe 
von 25 Pfund überfleigen, von Anfang bnfziBf koͤnnen 
angebracht werden. 


Die Einwohner jeder einzelnen Grafſchaft, die 
zur Wahl berechtiget ſind, erwaͤhlen unter ſich all⸗ 
jaͤhrlich einen Sherif (9), md einen oder mehr Cos 
roners (*); fie koͤnnen für 3 Jahre hintereinander 
dieſelben Perſonen wieder erwaͤhlen, aber nicht laͤnger. 
Br andern 3 IRRE erſt, Fönnen die vorigen Pers 

as: fonen 
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0) Sein Amt iſt, die ER und Urtheile der Gerichte, 
und J befolgt, au feben, 





Ka > fonen wieder angeſtellt werden. Die Wahl wird dem 
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Gouverneur zur Beſtaͤigung lee — 
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Die Städte und Ortſchaften mählen ſich jährlich 


ihre Konftableg (X) 7 und gleichfalls drey oder mehr 


ehrbare und verftändige Landſaſſen, (frecholders) , vor H 
k Br 
"welchen die Einwohner ihre gegruͤndete oder vermeynt⸗ N 


liche Befchwerden, unbillige Zaranlegung betreffend, 
anbringen, und ihren Befcheid , ohne weitere Appellation 
annehmen müffen. Alle Criminal» Verbrecher haben die 
nemlichen Rechte und Vorzuͤge, Zeugen und Rathgeber 
betreffend, zu genieſſen, als ihre Anklaͤger. Jedermann 
hat vollkommene Freyheit, Gott nach ſeinem eigenen 
Gefallen und Gewiſſen zu dienen. Niemand kan zu 
irgend einer Art von Gottesdienſt gezwungen werden. 
Niemand ſoll, oder kan gezwungen werden, Zehnden 
oder Taxen, oder andere Beytraͤge zum Bau oder 


baͤudes, oder Unterhalt geiſtlicher Perſonen zu bezah⸗ 






Behuf irgend einer Kirche, oder gottesbienftlichen Ge 


len, wenn er folche nicht für billig anerfennt, ober fich \ 


freymwillig dazu verfieht. : 
Reiner 


Y 


i 








°C) Unterbeamte, denen es obliegt, auf Erhaltung Ruhe 
und Sriedens in ihrem Besisk zu feben; und Verbrecher, Schuld⸗ 
ner 26. au arretiren und nach dem Gefaͤngniß au bringen. 


1 he. 
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m re —e —— — 
Keiner Religionsparthey ſoll irgend ein Vorzug 
vor einer der uͤbrigen geſtattet ſeyn. Keinem der pro⸗ 





teſtantiſchen Einwohner ſoll irgend eines der buͤrgerli⸗ 


chen Rechte und Freyheiten, in Abſicht auf feine Re— 


ligion verweigert ſeyn; ſondern alle Perſonen irgend 


einer proteſtantiſchen Sekte, die fich friedlich dieſer Res 
gierungsform unterwerfen, find fähig zu allen obrigs 


feitlihen und andern Stellen erwählt zu werden. Um 


allen Verdacht von Beſtechung und unorbentlichen Eins 


flug von den gefezgebenden Verfammlungen abzumens 
ben, foll feiner der Nichtee des Ober» oder anderer 
Gerichte, die Sherifs und andere Perfonen, bie eine 
trägliche Stellen unter der Negierung verwalten, als 
Mitglied in der Affembly figen Finnen ; wird er aber 
dahin gewählt, fo wird fein voriger Poſten als ent⸗ 
ledigt angeſehen. — 





— ea Penſyl⸗ 
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Se wie wir auf der Jerſeyer Seite einen klei⸗ 


nen Abhang nach dem Fluſſe herabgeſtiegen 
waren, ſo hatten wir auf dieſer ebenfalls wieder eine 


ſehr ſanfte Anhöhe vor und. Die Straſſe gieng ſodann 
4 — 5 Meilen lang durch beſtaͤndiges Gehoͤlze, in dem 


wir nur hie und da ein elendes Blockhaus antrafen. 
Die Wege find aber breit ausgehauen, und bey (jezi⸗ 
ger) trockener Witterung fehr gut. Die Landſchaft iſt 
eben, aber ſandicht und ſteril. Wir behielten den De⸗ 
laware in einer kleinen Entfernung immer zur Linken, 
welches uns oͤfters, zwiſchen den Oefnungen des Ge⸗ 
hoͤlzes durchhin, ſchoͤne Ausſichten geſtattete Zwey 
Meilen hinter dem Delaware hatten wir eine andere 
kleine Faͤhre, uͤber den Shamany, zu paſſiren; das 
Fahrzeug laͤuft in Rollen an einem zu beyden Seiten 
des Ufers befeſtigten ſtarkem Tau. Noch frühe am 
Morgen erreichten wir 


Briſtol, ein artiges kleines Staͤdtchen an den 
Ufern des Delawares, das zwar dem Briſtol der alten 


Welt nicht darf DSAIERER perzen aber doch in der 


ka ! 
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neuen, wegen ſeines mineraliſchen Waſſers bekannt if. 


. In einer ‚niedrigen Stelle , und am Fuſſe eines oeber 


liegenden groffen natürlichen Teiches, findet fich eine 
fleine Meile aufferhalb der Stadt, die Duelle, deren 


man fih zum Baden fomohl als zum Trinken bedient, 


Es iſt ein eifenhaltiges Waſſer von unbeträchtlicher 
Staͤrke. Ein leichtes — Gebaͤude iſt daruͤber 


errichtet, welches in der Mitte ein Geſellſchaftszimmer, 


- 


(Saal ‚long room), an dem einen Ende ein Bade» und 
am andern das Pumpzimmer enthält; es wird nemlich 
das Waſſer durch Pumpen in die Hoͤhe gebracht, und 
den Curgaͤſten in dag Zimmer gereicht. An einigen 
Tafeln waren die hier zu beohachtende Drbnungs » und 
Zahlungsgefege angefchlagen. Profeſſor Nufch in Phila- 
delphia hat in einer kleinen Schrift von dieſem Waſſer, 
und ſeinen daruͤber angeſtellten Verſuchen Nachricht 
gegeben; er -felber ſagt, daß es nur ganz leicht mit 
Eifentheilchen gefhwängert, übrigens aber ein ſehr reis 
nes und angenehmes Waffer fen. Er hat es auch eben 
nicht gegen befondere Krankheiten empfohlen, fondern 


nur von feinen allgemeinen Heilfräften gehandelt ; denn 


es befist feine Vorzüge vor vielen andern ähnlichen 
Quellen, die in Penſylvanien ſowohl, als dem übrigen 
Amerifa feine Seltenheit find. Zu Gloucefter, zu 
Abington J— in Penſploanien fi find eiſenhaltige Waſſer; 
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* lezteres ſoll beſonders ſehr reich an Eiſen ſeyn, und 
viele gelbe Ocher abſezen, und wird daher gewoͤhnlich 


die gelbe Duelle (yellow Spring) genannt. Die ges 


meinen Trinfwaffer in Philadelphia enthalten viel Eis 
fen. Diefes Metal ift fo allgemein über die ganze, 
befonders unangebaute Dberflähe von Amerifa vers 
breitet, daß bergleichen Duellen feine Seltenheit 
ſeyn koͤnnen. Sch habe welche auf Rhode» Eyland, 
Bong» und York» Eyland angetroffen. Ihre befondere 
Vorzuͤge beſtehen übrigens blos in der mehrern oder 
wenigern Neinigfeit oder Annebmlichfeit des Waſſers. 
Briſtol hat es ſeiner ſehr ſchoͤnen und bequemen Lage 
und dem nur 20 Meilen davon entfernten Philadelphia 
zu danken, daß ihm mehr Ehre wiederfaͤhrt, als den 
uͤbrigen. Es kommen zu den gewoͤhnlichen Jahrszeiten 
immer allerley Geſundheit und Zerſtreuung ſuchende 
Gaͤſte hieher, und mehrere wuͤrden kommen, wenn ſich 
die Briſtoler mit ihrer Bewirthung und Bedienung 
abgeben wollten. 


Von Briſtol, bis nach dem einzelnen Wirthshaus 
zum General Washington, hat man 10 Meilen lang 
ungleichen huͤgelichten Boden, der mehrentheils noch 
ſandicht, hie und da etwas roͤthlich iſt; in tiefern Stel⸗ 
len komme oͤfters die rothe Bodenart zum Vorſchein. 

Man 


“ 
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Man kommt uͤber zwo gute gemauerte Bruͤcken, (wel⸗ 
ches noch Seltenheiten ſind,) nach. Sranffurt, einem 
anfehnlihen Dorf, 5 Meilen von Philadelphia, und 
hat von da bis nach der Stadt, ganz ebenen Weg, 
auf leichten fandichten Boden. Je näher man diefer 
Hauptftadt fommt, defto offner. von Holzungen, und 
dichter bewohnt und bebaut ift die Landſchaft. Waizen 
und Haber waren fchon überall eingebracht. Den Mays 
fahen wir auch hier nirgendg fo ſchoͤn und vollfommen, 
als um Neuyorf. Das Vieh, das und längft der 
Strafe begegnete ; war von feiner fonderlich fchönen 
Art. Zwiſchen Briſtol und Frankfurt und anderwärtg, 
finden verfchiedene Kirchen einzeln am Wege, oder 
etwas in eine fchattichte Holzung verfteckt. Ihre Bau⸗ 
art war auffallend, denn fie waren fänmtlich verhält 
B nigmäfftg höher denn lang. Es mochte wohl die Abe 
fiht feyn, folche einſtens durch Verlängerung in ihe 
erforderliches Verhaͤltniß zu bringen. Auf dem ganzen 
Wege von Neuyork nach Philadelphia begegnete uns 
auch nicht ein Fußgänger. Ueberhaupt zwar wenige 
Meifende, aber alle fahrend ‚oder reitend. Zu Zuffe f 
gehen, ift dem Amerikaner, er fen denn Aufferfi arm 
und ohne ale Freunde, ein Greuel; und dann bleibt 
ihm noch dies in dem Falle gewoͤhnlichſte Mittel, er 
E5 ſtiehlt 


1 


1a. Philadelphia. 








ſtiehlt oder borgt unangefragt einen Gaul von der 
Weide. 


Man glaubte in Neuyork, daß die Amerikaner 
durch den Krieg, Mangel an Kleidungen und andern 
Nothwendigen litten; wir fanden im Gegentheil jeder⸗ 
mann gut und reinlich gekleidet, und mehr andere Zei⸗ 
chen von Wohlleben und Fuͤlle, laͤngſt dem genommenen 


Wege. Am 26ften Julius Abends trafen wir im 


angenehmen Philadelphia ein. 
' Philadelphia. Mer, in unferm deutfchen Vater⸗ 
sn ander follte wohl niemals von Philadelphia gehört has 
ben? Und mem verdiente nicht dieſe vorzüglichfte der 
Nordamerikaniſchen Städte bekannt zu ſeyn? Zwar iſt 

ſie nicht eine Stadt, wie ſie es ſeyn ſollte und ſeyn 
foͤnnte aber dennoch iſt ſie in mehr als einem Betracht 
mierkwuͤrdig. Der aus der Geſchichte ſattſam bekannte 
wulliam Penn legte fie im Jahr 1632. an, und in 
‚einer Zeit von 100 Jahren ift fie zu einer beträchtlichen | 

| Groͤſſe angewachſen. Man zaͤhlet jezt ſchon bey 2400 
——— die eifen von zwey Stockwerken. Es 

' au iſt 











rn einer neuern Nachricht wird die Zahl auf * 
angegeben. 
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iſt zu bedauern, dag man noch Feine gründliche und ums 
partheyiſche Gefchichte, von diefer Stadt ſowohl, als 
der Provinz überhaupt, befißet, deren Entfiehung und 
wundernswuͤrdige fchnelle Zunahme, ein fo fchäzbarer 
Beytrag zur Gefchichte der Menfchheit feyn würde. 
Was fih Stuͤckweiſe davon vorfindet, find blog ein« 
feitige Erzählungen von politiſchen Streitigkeiten, die 
weder unterrichtend noch unterhaltend ſind. Der uner⸗ 
ſchuͤtterliche Unternehmungsgeiſt ihres verehrungswuͤrdigen 
Stifters, ſein liebevoller und menſchenfreundlicher Plan, 
ſeine unermuͤdete Arbeiten, gewiſſenhafte Billigkeit in 
Erkaufung des Landes von den Eingebohrnen, die wei⸗ 
ſen duldenden Geſeze, der ſchnelle Anwachs der Volker 
menge, die gefchwinde Ausbreitung des Handels, Forts 
fchritte der Künfte und Wiffenfchaften, allmählige Vers 
beflerung des Geſchmacks und der Sitten, Vereinigung 
und Verträglichkeit fo verfchiedener und Entſtehung ſelbſt 
neuer Religionsfeften, — alles das würde fruchtbaren 
und teichlichen Stoff zu einer gemeinnäzigen Gefchichte 
an die Hand geben. Es fehlet nicht an Männern in 
Philadelphia, die * Werke vollkomn en gewachſen 
waͤren; bie wenigen aber die es find „fit d auch, ders 
malen mit andern Gefchäften uͤberhaͤuft HMus 






| Aus Vorliebe 
zu ſeinen Religionsgrundſaͤzen, und ar befondern 

e aus Herzensgüte enffprungenen irrigen Wahn ge⸗ 
: taͤuſcht, 
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taͤuſcht, ſoll es die erſte Abſicht des Stifters geweſen 





ſeyn, eine Kolonie ohne weltliche Obrigkeiten, ohne 


Soldaten, ohne Prieſter, ohne ausſchlieſſendes Eigen⸗ 
thum, und man ſagt auch, ohne Aerzte, anzulegen. 
Ganz im Geſchmack des goldnen Zeitalters, das, wie 


WVoltaire ſagt, nirgends in der Welt je anzutreffen war, 


* 


als in Penſylvanien. Penn ſchien alle das Ungemach, 


das die Ungleichheit bee Menſchen mach ſich ziehet, ud 
das Rouſſeau erſt lange nachher fo meiſterhaft genah⸗ 


let hat, zu fühlen und vermeiden zu wollen, ‚Die Er⸗ 
fahrung lehrte aber bald, daß allgemeine Liebe. fi 
leicht denfen und predigen, in einer anwachſenden 
Kolonie aber nicht fo leicht fih ausüben läßt. Es 
mußte den Leuten doch auch gefagt werden, wie weit 


die brüderliche Liebe, für die nicht aler Herzen gleich 
. empfänglich find, und über die Selbftliebe noch immer 
tyranniſirt, fich erſtrecken fol und darf. Gefege wuͤr⸗ 


den fiher auch in einer Gefelfchaft von eitel Menfchen» 
Heiligen nothwendig feyn, und vielleicht nirgends mehr, 


als da, wo man fich fo leicht excentrifch zu denfen ges 


woͤhnet. — Aus Smollet, Naynald und andern, muß 
man fih über die damalige Gefchichte Englands, und 
die befondere des unfterblihen Penns belehren, weil 
vielerley Umftände fich vereinigten, feinen Entwürfen 

und 
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und Ausführungen die Wendimgen zu geben, bie fie 
nahmen. 





Philadelphia liegt unter 39° 57! der Breite, und 
5° 20! weſtlicher Länge; ſo ziemlich im. Mittel der 
vereinigten Staaten, und wenn fie auch einigen andern 
an Reichthum und Haͤuſerzahl nur gleich kaͤme, ſo uͤber⸗ 

ee fie folche doch weit an Gelehrfamfeit, Künften 


md Unternehmungsgeif, Die Ebene, auf welcher 


Philadelphia fteher , ift erhabener Grund zwifchen dem 
prachtvollen Delaware, und dem romantifchen Schuyl⸗ 
fil. Sie bat Granitfels zur Unterlage, welcher fich 
bauptfächlih an den Ufern des Schuylkills zeiget.- Die 


Entfernung beyder Slüffe von einander, in der Gegend 
der Stadt, beträgt nicht ganz zwey Meilen; drey 


Meilen unterhalb vereinigen fie ſich; die dadurch ges 
bildete Landzunge, (the Neck), ift größtentheilg niedris 


ger und firmpfichter, als die Lage der Stadt. Der 
Entwurf von Philadelphia ift ſchoͤn und regelmäffig, 


aber doc) nicht ganz ohne Tadel. Die amerifanifchen 
Haupt · und Nebenſtaͤdte haben das zum Voraus, daß 
fee nicht durch günftigeg Ungefähr von fleinen Dörfern 
em groffen Städten anwuchſen, fondern ihre Beſtim⸗ 
mung gleich bey ihrer Anlage erhielten und darum diefer 
entfprechender ausfielen, Nach. dem Driginalplan foll 

\ fie 


5 jenfeits dieſes Fluſſes kommen. Noch gegenwärtig aber 
iſt bey weiten nicht ein Drittheil des Plans gefüllet, 
und man muß ſich dahero nicht verleiten laffen, den 


N 


— 
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parallel, fo wie die von Oſt nach Weſt, oder vom 





fie in einem ablangen Viereck vom Ufer des Delaware 
bis an den Schuylkill, und ein Theil der Stadt noch 


volfgezeichneten Grundriß der Stadt, wie man ihn auf 
einigen Charten der Gegenden um Philadelphia oder 


"son Penfoloanien findet, für ſchon mirklich daſeyend 


zu nehmen. Denn ungeachtet des fchnellen Vorruͤckens 
der Stadt, werden doch noch Jahrhunderte bis zur 


— Vollendung des Urriſſes verflieſſen. Die Straſſen 
Fragen ſich in rechten Winkeln. Jene laͤngſt dem Des 


laware Taufen beynahe Nord und Sid, und find 


‚Delaware nach dem Schuplfill zu. Laͤngſt dem Delas 


ware beträgt die Neihe der ſich anflofienden Gebäude, 


die Vorſtaͤdte mit einbegriffen, bey zwey Meilen, und 


die Breite der Stadt von Df nach Welt, nicht gang 


eine Meile vom Fluß. Die Waſſerſtraſſe, (Waterftreet), 


iſt die mächfte am Delaware, enge, und beträchtlich 
tiefer als die übrige Stadt. Sie enthält: hauptſaͤch⸗ 
lich groſſe Niederlagshaͤuſer. Bequeme Waͤrfte zum / 

Anlegen der Schiffe bis auf soo Tonnen, find hinter IR 
den Häufern angebracht ‚ und bier werfen einige Su 
eines oft erzwungenen bendes ihren Eigenthuͤmern En 


r reſch⸗ 
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reichlichen Ertrag ab. Die uͤbrigen mit dieſer und dem 
Fluſſe paralelen Straſſen, werden nach der Ordnung 


bie erſte, (front-ftreet) , zweyte, dritte, vierte, fünfte, 


ſechſte, fiebende Straffe genennt; fo weit gehen fie 
noch jezt; die drey leztern find noch kurz. Die von 
Oſt nach Weſt laufende Queerſtraſſen find die vornehm⸗ 
ſten, und in ihrer Ordnung von Nord nah Süd 


folgende: Wine- Race- Arch- Marker- Chesnur- . 


Wallnut- Spruce -. Union - ftreet. Auſſer diefen durchs 
ſchneiden noch eine Menge Fleinerer Nebengaffen (Alleys) 


die Hauptquartier. Die Marftftraffe ift die vor⸗ 


— 


nehmſte, und die einige von 100 Fuß Breite; alle 


übrige haben nur zo, — Wären alle die Strafen 


noch einmal fo breit, fo würde auch die Stadt noch 
einmal fo fchön umb bequem ſeyn. Man fichet es aber, 


daß Duäfer den Plan entworfen, und mit dem Grunde 


fparfam umgegangen find. Die Marftfiraffe ift aber 


doch auch verunftaltet, und der fonft herrlichen Ausſicht 


nach dem Sluffe und dem gegenüber fiegenden Jerſey, 
- beraubt, weil man in der Mitte derfelben,, von der erflen 
bis zur dritten Straſſe (X), zwey lange offne Hallen 
ir bingeſeit bat, in welchen die Marftleute feil halten. 






auſſer⸗ 


* RN. noch weiter, 


— 


Na: * daß an dem obern dieſer Gebäude, ein 


g* 


#, 
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auſſerordenlcher unterſchied zwiſchen Oſt une Ren R 
zwiſchen hinten und vorne oft findet. Es —— 
niemlich der obere Theil des Gebäudes, sugleich das 
Stadthaus: (Court - houfe); und. an deffen beyden 


Enden find Altane erbauet, auf dem vordern wird jee 


desmal ber neuerwaͤhlte Gouverneur dem Volke vor⸗ 


geſtellt, der hintere hingegen dient Schelmen zum 


Schade iſt ck man bey det Anlage der Stadt 


fo ganz auf Sffentliche oder frene Pläze (Squares) zu fehen 
vergeſſen, die doch groffen Städten eine vorzügliche 


Schönheit geben, und nach dem Geſchmack der Enge 


länder mit Raſen belegt, her mit Buſchwerk beſezt, 


nd. Man hat in Phila⸗ 





dem Auge ſehr angenehm 


* delphia lauter ſich ähnlich | ende Straffen, weil (hier 


fr 


alle Häufer, von Backfleinen, „meiſt von gleicher Höhe, 
und ziemlich nach einerley Plan gebaut find; einige 


‚wenige find auffen mit Abwechslung geziert, und inn⸗ 


wendig beſſer vollendet. Die Straſſen ſind durch die 
ganze Stadt gut gepflaſtert und wohl unterhalten; in 
der Mitte ſind ſie erhabener, naͤchſt den Haͤuſern aber 
laͤuft ein hinlaͤnglich breiter Fußweg mit platten Stei⸗ 


nen belegt, welcher aber wieder durch die vor den 
Hausthuͤren angebrachte Sije (Stoops) und die ſchraͤge 


ablau⸗ 
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de Keller» und Küchenthüren, vielmals ner 
en Mn wird. Da man überflüfliges Terrain hatte, fo 
hätte man ben der Anlage dieſer neuen, ſolche Unbe⸗ 
quemlichkeiten ſo vieler alten Staͤdte fuͤglich vermeiden 
koͤnnen. Des Nachts wird die Stadt durch Laternen 
erleuchtet, die auf Pfaͤlen am Rande der Fußwege 
ſchraͤge uͤber abwechſelnd ſtehen; ſie ſi nd aber noch 
fparfam angebracht, und auch feine Neverberen. Durch 
die Bemühungen der Hauswirthe felber, werden die 
Straſſen reinlich und anſtaͤndig ‚erhalten, Mittelſt 
‚einiger Candle wird Waſſer und Unrath von den Strafs 
i ‚fen nah dem Fluß geleitet. Beſtellte Nachtwaͤchter 
ruffen die Stunden und die Beſchaffenheit des Wetters 
aus. Jedes Haus hat ſeinen kleinen Hof oder ſein Gaͤrt⸗ 
chen hinter ſich, in dem durchgehends die Abtritte ange» 
bracht find, fo daß man zwar diefe oft übelriechende 
Bequemlichkeit ımferer europaͤiſchen Häufer vermißt, 
aber durch die daher entſtehende beffere Einrichtung 
und Erfparung an Naum gewinnt, "Küchen, Ställe 
und dergleichen, find alle in den Neben» oder Hinter 
gebäuden angebracht; erfiere oft auch Halb unter der 
Erde, Gewoͤlber erinnere ich mich in keinem Haufe ges 
ſehen zu haben. Man ſucht alles zu vermeiden, was 
der Bequewiichteit oder Reinlichkeit der Wohnungen 
Eintrag thun koͤnnte. In der innern Verzierung ahmt 
Schoͤpfs R.l. Th. F man 
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man hier, ſo wie durchgehends in Amerika, dem eng⸗ 
liſchen Geſchmack nach. Die Geraͤthſchaften, Tiſche, 
Buͤreaus ꝛc. find gemeiniglich von Mahagony, wenigſtens 
in den beſſern Haͤuſern, durchgaͤngig Bettſtellen. Fuß— 
teppiche, Schottiſche und Tuͤrkiſche, ſind ein gemeiner, 
und bey der leichten duͤnnen Bauart, auch nothwendi⸗ 
ger Hausrath, auch Treppen und Hausplaͤze werden 
damit- belegt. Papierne Tapeten werden in wenig Hätte 
fern vermißt, auch in den Vorpläzen findet man fie 
haufig angebracht. Es ift überhaupt der allgemeine 
Geſchmack, anſtaͤndig und reinlich zu wohnen, ohne 
daß man alles ſo aͤngſtlich ſcheuet, wie der Hollaͤnder, 
oder mit Trotteln und Vergoldung prahlt, wie der 
Franzoſe. Die Zimmer find zwar durchgängig mit 
offnen Feuerplaͤzen angelegt, die hier mohnenden Deuts 
fhen aber haben dennoch auch, theild aus Vorliebe 
und Gewohnheit, theils aus Defonomie, eiferne 
oder blecherne Zugöfen, die nun auch bey der mehr 
und mehr zunehmendeu Holztheurung in der Stadt von 
vielen englifchen Familien, in den Wohn, und Arbeite. 
zimmern angenommen werden. Hier ift vorzüglich noch 
eine Art eiferner Mitteldinge, swifchen Defen und Kaminen 
gewöhnlich, welche dem Erfinder zu Ehren Sränklins 
genannt werden. Es ift eine aus gegoffenen eifernen 


Platten beftehende laͤnglicht⸗ vierecfichte Mafchine, die 
vn 
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von der Wand abſteht, und deren vordere Seite offen 
iſt; in allem Betracht ein freyſtehender beweglicher Ras 
min (*x). Man genießt dadurch des gefelichaftlichen 
Anblicks des lebendigen Feuers, und erhaͤlt reinigende 
Erfriſchung der Luft; durch die freyſtehenden eiſernen 
Platten wird aber anderſeits auch das Zimmer mit 


weniger Holz beſſer erwaͤrmet, als durch den zwiſchen 


dem Gemaͤuer eingeſchloſſenen Kamin, wo die meiſte 
Waͤrme ungenuͤzt verloren gehet. 


Die” Unbequemlichkeiten, die unter einem fo mit⸗ 


täglichen Himmelsſtriche von der fchon getadelten zu 


engen Anlage der Straffen entfliehen , fühlte man eben 
jezt und immer bey heiffer Witterung. Während dreyer 
Zage, nemlich den 23ſten, zaften, 25ſten Julius ſtunde 
das Fahrenheitiſche Thermometer beſtaͤndig auf 93 — 95 
Grade. Die Stadt iſt ſchon ſo weit im Lande, daß 


keine Seewinde ihr Kuͤhlung zubringen; umher trocke⸗ 


ner ſandichter Boden; hiezu noch enge Straſſen, Bade 
ſteinerne Haͤuſer und Fußwege, welches beydes eine 
heftigere Brechung der Lichtſtralen bewirket, und alles 


| Be 4 F 2 zuſam⸗ 
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(*) Befchreibung und Seichnung davon findet man in der 
* 


Sammilung son Dr. Fraͤnklins Schriften, die auch ins 


Dintfche überlegt find. 


dr 


34  Boilabelphia. 











zufammen einen geöffern Grad von todter Hitze in ber 
Stadt verurfacht. In den Philadelphiichen Zeitungen _ 


fourden nicht weniger denn 30, binnen diefen Tagen 
fich ereignete plözliche Todesfälle angegeben, welche auf 
gerichtlihe Befihtigung der Coroners, als Maͤrtyrer 
der Waͤrme, und vielleicht unvorſichtig kalten Trinkens 


erkannt wurden. Aber, wie uͤberall, wurde hinterher erſt 


das Volk durch oͤffentlichen Ausruf gewarnet, für ih 
tem RE fich zu hüten. 


‚Die Ynzab der Einwohner wurde fehon 1766. auf 
20000, vor. dem Kriege auf 30000, und gegentwärfig 


mit Einfchluß der Fremden auf 30 — 40000 angegeben; 


mit welcher Gemwißheit aber, getraue ich mir nicht zu 
fagen. : Wegen der vielen verfchiedenen Religionsfekten 
bat man noch feine genaue Verzeichniffe der Gebohrnen 
und Geflorbenen, und jene Schägungen möchten alſo 
ebenfalls ſchwankend ſeyn. Genaue Volks aͤhlungen 
haben ihre Schwierigkeiten in Amerika, und blos poli 
tifche Calculationen find wegen des beftändigen Umher⸗ 


ziehens, Aus⸗ und Einwanderns fo vieler Menſchen 


eben fo hier, und durch alle Staaten, unzuverlaͤſſig. 


Sch erinnere mich ehemals irgend in einer Neifes 


befchreibung gelefen zu haben, daß Philadelphia eine 


Quaͤker⸗ 


4 
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Quaͤkerſtadt fen, die ſchoͤne Bärten habe. Kurz genug, 
und zu feiner Zeit vielleicht auch wahr. Quaͤker mach, 
ten von Anfang den gröffeern angefehenern und reichern 
Theil der Einwohner aus, hatten in ber Regierung 
des Staats wichtigen und vieleicht den hauptſaͤchlich⸗ 
fen Einfluß, und der Anſtrich ihree Sitten verbreitete 
fih über das übeige Volk durh Nachahmung. Quaͤker 
erfauften und bevölferten dag Land; fie fehloffen mit 
den Eingebohenen friedliche Traktaten, die einzigen, 
nach Voltaires Bemerkung, welche zwiſchen Indianern 
und Chriſten ohne Eid abgeſchloſſen und nicht gebrochen 
wurden. Die meiſten nuͤzlichen Anſtalten und Stiftuns 
gen haben ihren Urſprung dieſer Sekte zu danken 
Durch fie wurde die Polizey hauptfächlich geordnet und 
beforget. Diefe mäffige und urfprünglich tugendfuchende 
SBruͤderſchaft nimmt feinen Antheil an den raufchenden 
und zeitverderblichen Vergnuͤgungen, die der geſellſchaft⸗ 
liche ‚Ton und Gefchäftskofigfeit andern getauften Chris 

$ fen aufleget ; ihre Religion, fo wie fie ihnen einen Rock 
hi ohne nopf und Falte giebt, verbietet fie ihnen Tanz 
md Spiel Sie gewinnen dadurch viele Zeit auf nuͤz⸗ 
liche Anordnungen zu denken, die ihrer Geſellſchaft 
Ehre und dem Allgemeinen VBortheile bringen. Aug 
derf en Urfache find Duäfer, unter gleich günftigen 
anf nden.. ebenfale immer mohlhabender, als ihre 

5 3 Nach⸗ 













J 
% 


86 A“ Philadelphia. 
Nachbarn; weil fie fih ihre Haushaltungs · und andere 
Gefchäfte angelegen feyn laffen, nichts ohne die äufferfte 
Morficht unternehmen, und alles mit anhaltendem Feuer 
betreiben. In Philadelphia find das groffe Hofpital 
und, das Arbeitshaus, ſtehende Beweiſe ihrer wohl⸗ 
wollenden Abſichten. Auch das Feld der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat ihnen zu danken; die amerikaniſche philoſophi⸗ 
ſche Geſellſchaft entſtande durch ſie, und zaͤhlt viele 
wuͤrdige Mitglieder aus ihrem Mittel. Denn fie kom⸗ 
men allmählig von der vormaligen Geringſchaͤzung der 
Wiſſenſchaften zuruͤck nachdem ſie finden, daß mehrere 
Aufklaͤrung dem Wohlſtand eines Gemeinweſens nicht 
ſchade, und von den Eingebungen des heil. Geiſtes 
nicht alles zu erwarten ſtehe. In ihrem aͤuſſerlichen 
Betragen, und in ihrem Verhalten gegen ihre Mitbürs 
ger von anderer Denkungsart, fangen fie allmählich 
an von der ehemaligen vorgefchriebenen Strenge nach⸗ 
zulaffen. Der Huth. fizt nicht mehr fo nagelfeft, und 
viele der jüngern wagen es fogar, den runden Huth 
gemächlich halb aufzufchlagen, fo daß die Stulpen halb 
perpendicular und halb horizontal, in einer noch ziveis 
felhaften Stellung bleiben. "Das Thou und Thee aber, 
daB in unferm Titulfüchtigen Deutfchland der Ausbrei⸗ 
fung des Maͤkerismus die wichtigfte Hinderniß war, 
finden fie noch immer bequem beyzubebalten. 
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Es iſt gegen die Grundfäze der Duäfer, Antheil 
an irgend einer Fehde zu nehmen, meil fie als Chriften 
auch ihre Feinde zu lieben fich fchuldig achten. Sie 
lieffen fich dahero weder in ehemaligen Kriegen noch 
in diefem leztern nöthigen, mit Mordgewehr fich in 
Reihe und Glieder zu stellen, deſſen ſich doch felbft 
Juden in Amerika nicht mweigerten. Ehehin Eonnten fie 


ſich zwar leichter vom TIheilnehmen am Kriege losfagen, 


da die Familie der Landes+Eigenthümer, der Gouver⸗ 
neurg, und die meiften vornehmften Staatsbedienten und 
Bürger von ihrer Sekte waren. Da geſchah es aber 
auch, daß die ungefauften Blutfcheuenden Freunde gang 
ruhig in den vordern Gegenden Penſylvaniens auf ihren 
fihern Plantagen und Städten faffen, wenn an den 
bintern Grängen, die ärmern und getauften Chriften von 


ben Indianern ober Franzoſen gemordet und geichunden 


wurden. Freylich unterlieffen. fie nicht diefe graufamen 
Veranſtaltungen eiferfüchtiger und Iandhungeriger Mos 
narchen zu befeufzen; fie entfchuldigten fich aber, daß 
ihre Brüderfchaft nie Krieg anfangen, und von einem 
unerſaͤttlichen Feinde lieber alles dulden. würde. Wie 
lange ſich ein ganz aus Duäfern beftehender, und folge 
lich unkriegeriſcher Staat erhalten wuͤrde, laͤßt ſich 
leicht gedenken. Seine Nachbarn müßten auch Quaͤker, 

‘ 54 ‚um. oder 
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oder ſie weniger reich ſeyn, als ſie gewoͤhnlich es ſind. 
Die Anführer der nunmehro freyen amerifanifchen 
Staaten fahen gar wohl ein, daß mit Quaͤkertugen⸗ 
den feine Siege konnten erfochten werden; man ftsrte 
dahero mährendes Krieges die Brüderfchaft in ihrer 
frommen Unthätigfeit nicht, aber alle Taxen ließ man 
-fie doppelt bezahlen. Aber auch dieſe Taxen zu zahlen 
ſtraͤubten ſich die Quaͤker, weil ſie ſolche als mittelbare 
Beytraͤge zu Bewirkung blutiger Abſichten anſahen; 
die ſie zwar ganz zu haſſen vorgaben, deren Erfolg 
aber doch vollkommen zu ihrem Vergnuͤgen war. Man 
nahm in dem Falle denen ſich der Taxen weigernden 
irgend etwas von ihren Haabſeligkeiten, verkaufte es 
unter dem Werth, und machte ſich ſo im Namen des 
Staats mit Gewalt bezahlt. In der Folge aber bes 
quemten fich doch die meiſten, um nur noch den Ans 
ſchein des friedliebenden und nichtzahlenden Quäfergs zu. 
erhalten, und legten ein Stück Geld auf den Tiſch, 
wovon der Taxenſammler bey feinem Befuch (denn in 
Amerika geht ihm der Bauer nicht nach) nach Pflicht 
und Gewiffen , vielleiht auch nach: Belieben nehmen 
konnte. Eben fo betrugen fich mährendes Krieges bie 
Duäfer, die im Bezirk der Koͤnigl. englifhen Armee 
wohnten. Sie felder gaben Fein Pferd, feinen War 
gen, feinen Kuecht, oder was fonft man von ihnen zum 

Behuf 
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Behuf der Truppen fordern konnte, her; aber gelaſſen 
ſahen fie zu, wenn es ohne weitere Anfrage zum Ges 
brauch weggenommen wurde. 


Es haben fich mährendes leztern Krieges dennoch 
einige der Quaͤker den Geift der Zwietracht dahin vers 
leiten laffen, thätigen Antheil am Kriege zu nehmen; 
diefe wurden aber auch nebft ihren Freunden und An⸗ 
bäugern, von den Verſammlungen ber übrigen reinern 
und ächten Duäfer ausgefchloffen. Sie haben fi) das 
bero ein eigenes Verſammlungshaus, in Archeſtreet, 
zwiſchen ber 4ten und sten Straſſe erbauet, wo fie 
den nemlichen heiligen Geift, wie die andern, ruhig ers 
warten werben. Ihre Anzahl ift nicht groß; und man 
unterfcheidet fie durch den Zunamen ber fechtenden 
Quaͤker, (fighting Quackers). Es moͤchte vielleicht 
moͤglich geweſen ſeyn, durch gegenſeitige Nachgiebigkeit 
eine ſolche Trennung zu verhuͤten; da dies aber in 
Meynungen und Glaubensſachen niemals der Fall iſt, 
und der Bruch ſchon bis zur Erbauung eines eigenen 
Bethauſes gekommen iſt, fo wird es dabey bleiben, 
wenn es auch nur waͤre, um nicht umſonſt gebaut zu 
haben; und Philadelphia gewinnt dadurch eine neue 
Rubrique in der Liſte feiner Sekten. "Ein gewiſſer 
Matlock iſt einer der angefehenftien Vorſteher diefer 

5 | fechtens 
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fechtenden Zitterer , oder zitternden Fechter,, der 
eine Dberftenfielle in der amerifanifhen Armee an 
zunehmen, ſich Fein Gewiſſen machte. Er tar immer 
ein alles unfernehmendes Genie, und hatte folglich 
auch Schulden. Als er erft Obriſt wurde, und mit , 
dem Schwerdt an der Seife die Straflen durchzog, 
begegnete er einem Bekannten — 7, Freund ! was machft 
du mit dem Dinge da an deiner Seite?,, — Freyheit 
und Eigenthum (liberty & property, zwey in England 
und Amerika ſehr gangbare Worte) vertheidigen, ant⸗ 
wortete der Obriſt. Ey! erwiederte ſein Freund, was 
dein Eigenthum betrift, fo wußte ich nie, daß du wel⸗ 
ches hatteft, und deine Freyheit, die haft du der Nach« 
ſicht deiner Glaͤubiger zu danken. 








Nach erfolgter Trennung beyder Quaͤker⸗Gemein⸗ 
den, fandten die alten und neuen Duäfer an die übrie 
gen verfchiedenen Neligiong » Öemeinden, und gaben 
fSemliche Nachricht davon. Weil die Duäfer bisher 
diefen übrigeg oͤfters die unter ihnen herrſchenden 
Spaltungen und Zmiftigfeiten zum Vorwurf gemacht 
hatten; ſo freute man fih nun über dieſen Quäfer 
bruch. 


Viele von den juͤngern Duäfern, welche in Europa 


gereiſet haben, fangen an die Freuden der uͤbrigen 
| Welt 
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Welt lieb zw. gewinnen, und bringen eine freyere 
Denfungsart, biegfamere Manieren und modifche Trachs 
ten mit nach Denfylvanien , und mwirfen durch Beyfpiele 
und Anfehben weiter, Der QDuäferrod wird eine 
Zeit lang an den Nagel gehängt „ bey: reiferem Alter 
aber doch zumeilen wieder vorgefucht; mit ihm kommen 
denn auch die übrigen Duäfer » Jdeen zurück, und man 
folgt gerne der alten Sitte, die wenigen Zwang aufs 
legt und einem fparfamen Mann immer zur willfoms 
menen Entfchuldigung dient. 


Wenn einer der Brüderfchaft durch feine Auffuͤh⸗ 
rung fich der Gefellfchaft der Freunde Achtung verluſtig 
macht, oder ihre Ahndung verdient, fo wird er nicht 
etwa erfommumicirt,  fondern man verläugnet ihn 
nur, (they difavow him); man erkennt ihn micht: weis 
ter für ein Glied der Geſellſchaft. — Die Gefellfchaft 
der Quͤker vermehret fih num nicht mehr, wie ehes 
mals, buch zahlreiche Profelyten; man ift umftändlich 
und bebenflih, ehe man ein neues Mitglied aufnimmt, 
welche fich ohnehin feltener jezt anbieten; und da doch 
durch Verheyrathungen, Reifen und andere Umſtaͤnde, 
bie und da Mitglieder verlohren gehen, und austreten, 
fo nimmt ihre Anzahl eher ab ald zu; und eg iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, dag durch die Länge der Zeit und die damit 

‘ vers 
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verbundenen Veraͤnderungen der Sitten und Meynungen, 
die ganze Sekte wo nicht verloͤſchen/ wenigſtens aus ⸗ 
arten werde; wie man denn auch in England ſchon 
jezo ein ſichtbares Abnehmen derſelben gegen vorige 
Zeiten bemerken will. 


VPenſylvanien, und folglich Philadelphia, gewährt 
allen Religiongfeften eine ruhige Freyflädte; Menfchen 
son allerley Glauben , und viele von gar feinem, woh⸗ 
nen in Eintracht und Friede untereinander. Toleranz, 
deren Vortheile nur ige erft in einigen der Europäifchen 
Reiche erkannt wird, wurde fchon vor hundert Jahren 
zum Grundſtein diefes blühenden Staates geleget. Je 
dermann, der einen Gott befennet, Fann Bürger ſeyn 
und an allen Vorrechten der Bürgerfchaft Theil nehs 
men; wer fich weiter noch zu irgend einer ber chriftlis 
chen Gemeinden bekennet, kann auch zu einem Aemtchen 
lommen/ kann Mitglied der Aſſembly, kann Gouver⸗ 
neur und ein Kongreß. Mann werden. Der heilige 
Geift iſt auffer Betrachtung gelaffen worden, ohngeach⸗ 
tet die Quaͤker doch alles von ſeiner Eingebung erwar⸗ 
ten, und ohne ihn kann man ein guter Penſylvaniſcher 
Buͤrger und Rathsherr ſeyn. Die Juden haben dieſen 
Geſezen zufolge, aller buͤrgerlichen Rechte ſich zu er⸗ 
freuen, und geben bey Erwaͤhlung der Aſſembly⸗Mit⸗ 

glie⸗ 
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glieder, wenn fie übrigens durch Figenthum dazu bes 
zechtiget „find, auch ihre Stimmen. Diefe überall uns 
terdrückte und belaſtete Nation, kann hier und aller⸗ 
waͤrts in Amerita alle buͤrgerliche Geſchaͤfte treiben, 
und iſt beynahe in nichts eingeſchraͤnkt. So weit gehet 
der Duldungsgeiſt und bruͤderliche Liebe, daß verſchie— 
dene Sekten. häufig einander mit Freuden ‚die Er 
bauung ihrer gottesdienftlichen Häufer. erleichtert haben. 
Man zählet gegenwärtig in Philadelphia über dreufig 
dergleichen Gebäude, die zwar nicht alle von gleicher 
Groͤſſe und Anſehen ſind, aber durchgehends ſich durch 
einfache und nette Bauart empfehlen; koſtbare und 
kuͤnſtliche Zierrathen findet man nicht in ihnen. Unter 
dieſen Kirchen und Bethaͤuſern, ſind mit dem neuen 
Quaͤker ⸗ Verſammlungshaus, fuͤnfe, dieſer Bruͤderſchaft 
zuſtaͤndig — drey Kirchen, die ſich der engliſchen Lis 
turgie und Ceremonien bedienen, und ehemals unter 
den engliſchen Biſchoͤffen ſtunden — zwey Schottiſch⸗ 
Presbyterianiſche — zwey deutſche Lutheriſche — deren 
eine in der vierten Straſſe groß und ſchoͤn iſt. — Eine 
deutſche NReformirte — zwey Römifch » Katholifche Kar 
pellen, die durch einen Irrlaͤndiſchen Er +» Sefiiiten und 
einen deutſchen Geiftlichen verſehen werden; ihre Ge» 
meinden ſollen fich über 1000 Seelen belaufen — eine 
Schwediſche Kirche zu Wikakoa naͤchſt der Stadt — 


eine 
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eine Judenſchule, und mehr andere den Widertaͤufern, 
e . su e € 5 ® > : 

Methodiften, Mährifchen Brüdern ꝛc. zuffändige Bet⸗ 

haͤuſer. — 


Bey der deutſch⸗lutheriſchen Gemeinde werben 
jährlich alleine gegen 400 Kinder getauft, und etwa die 
Hälfte fo viele Leichen fallen vor. Diefer Unterfchied 
rührt daher, weil auch etwas entlegenere Landleute 
von der Nachbarſchaft um Philadelphia ihre Kinder zur 
Taufe wohl hinbringen, wenn ſie ſo gelegentlich zu 
Markte fahren, oder ſonſt nebenher ein Geſchaͤfte has 
ben; mit den Verſtorbenen fih aber nicht immer die 
nemliche Mühe geben mögen, fondern folche ruhig bins 
ter ihren Häufern auf ihrem Lande begraben; wie denn 
viele Landbeſizer in Amerifa den Begraͤbnißplaz ihrer 
Familie in ihren Gärten haben. Die Geiftlichfeit hat 
von den Leichen nichts zu erheben, wenn fie nicht zum 
Hegrabenhelfen begehrt wird. Man wird, wenn der 
Vater will, ohnentgeldlich geboren, und kann ohnents 
geldlich ſterben — alles nach Belieben; nur bey Lebs 
zeiten muß man feine Zaren bezahlen. 


Die ChHriff» Kirche (Chrit - Church) in der zweyten 
Straffe, bat unter allen übrigen das ehrivürdigfie Ans 
fehben, und den fchönften Thurm. Die Morgenfeite iſt 

zwar 
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zwar gut verziert, das Gebaͤude ſtehet aber zu nahe 
an der Straſſe. Sie hat ein ſchoͤnes Gelaͤute, das 
eine vollkommene Octav enthaͤlt, und ſich beſonders die 
Abende vor den Wochen Märkten, und bey andern 
Öffentlichen freudigen Gelegenheiten hoͤren läßt. Die 
Glocken werden dann fo gefpielet, daB man die acht 
einzelnen Töne der Octav fallend und gefchwind hinter 
einander einigemal anfchlägt, und dann den Accord mit 
Terz und Quint von der tiefen Octav aufwärts ein 
oder mehrmal folgen läßt, und fo wieder von vorne 
anfängt. An gewiffen folennen Tagen gefchieht dag 
durch die geheiligte Zahl dreyzehn. Es giebt immer 
was zu laͤuten in Philadelphia, daß einem fchier daͤucht, 
man wäre in einer heiligen Roͤmiſchen Reiche» oder 
Katholifchen Stadt. Einen andern fehönen Thurm hat 
die deutfch»reformirte Kirche, an ber Ecke der dritten 
und Archfiraffe. 





Zu den übrigen Sffentlichen Gebäuden gehört vor⸗ 
züglih dag Staaten » „aus, (State-houfe), ein 
groffes, aber eben nicht prächtiges Gebäude von zwey 
Stockwerken. Die Facade ift von Ziegelfteinen, ohne bes 
fondere Verzierung, dennoch aber in Bezug auf die übris 
gen Käufer regelmäffig und ſchoͤn. Auch hier bat mar 
nicht darauf gedacht , ihm durch einen gröffern Vor⸗ 

plaz 
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plaz mehr Auszeichnung zu fchaffen. Das untere Store, 


werk enthält zwey groffe Säle; des einen bediente fich 


ehemals der Kongreß. Hier verſammlete er ſich zum 


erſtenmal, am 2ten Sept. 1774., und. hier verkuͤndigte 


er die Akte der Unabhaͤngigkeit den aten Julius 1776. 
eomal wurde er aber auch von hier fluͤchtig; das 


erfiemal im Herbſt 1776. als die engliſche Armee am : 
den Ufern des Delaware in Serfen flunde, und begab 


fi damals nach, Baltimore; dann im Sommer ZT. 


ale General Howe in Maryland landete, und ihn nach 


Dorktomwn in Penfploanien fcheuchte;s und zum. lesten« 
mal flohe er vor ſeinen eigenen Truppen im Jenner 


1783. nach Princetown in Jerſey. — Der andere 


Saal, zur Erde, iſt fuͤr den Dber » Gerichtshof 


(Supreme Court of Judicature) eingerichtet. Dben find 


noch zween Säle, für die Sandesverfammlung,, und 
den Gouverneur mit feinem Rath. — Zwey Flügels 
Gebäude find durch Bogengänge an das Hauptgebäude 


j angehängt, Eine maͤſſige Buͤcherſanmlung die einer 


* 


Leſegeſellſchaft (Library -Company) — war 
ehemals in dem einen, ſie iſt aber ſchon ſeit einigen 
Jahren nach einem eigenen Gebäude in Carpenter⸗ 


ftreet gefchaft, und gegenwärtig ift die Kriegskanzley 


(War-Ofüce) an ihrer Stelle. Der linfe Fluͤgel ent⸗ 
Hält die Generalcontrolleurs⸗Officin. * 
Das 
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Das neue Gefaͤngniß( che new fail) if ein 
groſſes, aber ganz einfaches Gebäude, in welchem die 
brittiſchen Rriegsgefangenen eben feine groſſe Beweife 
ton amerikanifcher Meujchenliebe und Großmuth zu 
ruͤhmen Irfache fanden. Es hat'bey 30000 Penf. Pfund 
- gefojiet. Das alte Gefängnig fteht in feiner unanſehn⸗ 
lichen Form, in der Marktſtraſſ⸗ e, die dadurch verun⸗ 
ſtaltet widd; man denkt daran es niederzureiſſen (5), 
da ohnebin fuͤr die guten und freyen Buͤrger des Staates, 
indem. andern binlänglich Plaz ihr 


an einer Fleinen Entfernung anfferhalb der Stadt, 
findet man das Penfplvenifche Hofpital, zur Auf 
nahme armer Kranker und Wahnſinniger beſtimmt. 
| Mo iſt es nicht ausgebaut, und beftehet nur aus dem 
einen, Sluͤgel zu einem Gebaͤude von groͤſſerem Umfang 
und ſchoͤner Anlage. Der ganze zum Plan gehoͤrige 
Paz iſt unterdeſſen mit einer hohen Mauer umgeben. 
Es enchält nur zwed Krarifenfäle ; oben einen für Weiber 
und unten einen für Männer. Diefe Säle find Hoch, luf⸗ 
tig, lang, und werden, wie das ganze Haug, febr reinlich 
* gehal⸗ 
) Diefes ik auch feit der Zeit geſchehen, und der Play 
mit andern neuerbauten Häufern wieder gefüllt. 
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gehalten. Halb unter Erde ſind die verſchloſſenen Zel⸗ 
len für Wahnſinnige. Eine kleine mediciniſche Büchers 
ſammlung iſt in dem Zimmer der Aufſeher. Das Hoſpi⸗ 
tal hat ſeine eigene Apotheke; ein junger Studierender 
verſiehet fie, wofuͤr er Koſt und einige andere Vor⸗ 
theile genießt. In einem obern Eckzimmer, findet man 
eine Sammlung ſchoͤner und praͤchtiger anatomiſcher, 
meiſt die Geburtshuͤlfe betreffende Kupferſtiche und Ge 
mälde. Sie find ein Gefchenf des befannten D. Fother⸗ 
gills in London, der ein Duäfer war, und diefe von 
feinen Glaubenggenoflen unternommene Anftalt fehr bes 
günftigte, Ferner drey vortreffliche in Metall gegoffene 
Stüce, den weiblichen Körper von der Bruft bis zum 
Schenfel vorftelend ; das erſte ganz, das zwehte den 
Unterleib offen, die Lage der Gebaͤrmutter zeigend 
und dieſe in der dritten offen, die Lage des Kindes 
darſtellend. 


Es hatte dieſes Hoſpital ehemals einen Fond von 
10000 Pfund Penſylv. Current zu feiner Unterhaltung. 
Durch den Krieg aber, und befonders durch das Papier 
geld, hat es hieran einen beträchtlichen Verluſt erlits 
ten, fo daß gegenwärtig nicht die fefigefezte Anzahl 
Kranker verpfleget werben fan. Die Beforgung des 
Hofpitalg nehmen immer ſechs Bhiladelphifche Aerzte 

unent⸗ 


Philadelphla. 99 








unentgeltlich uͤber ſich; zween jedesmal fuͤr vier Monate, 
aber bach fo, daß jeder diefer beyden für ziVeen Mor 
nate die genauere Auffiche und Belorgung der Kran⸗ 
ken auf ſich hat, wobey der andere zugegen ſeyn kann 
oder nicht; beyde aber muͤſſen bey der Aufnahme und Ent 
laſſung eines Kranken gegenwaͤrtig ſeyn. Ein altes 
Maͤnnchen vom Neckarſtrome hatte ſich ſchon vor 23 
Jahren, gegen eine maͤſſige Summe, auf Lebenslang 
in dag Hoſpital eingekauft. Er lebt num im gsſten 
Jahre nachdem er ſeinen Einſtand ſchon mehr als drey⸗ 
mal verzehrt hat, und mill durchaus 100 fahre alt 
werden. Noch nie hatte ich Haare fo blendend und rein 
weis gefehen , alg an diefem Greis; Bart, Augenbraus 
nen, bie vielen fleinen Haare des Gefichts, zufammen 
mit feinem ebenfalls ganz weiffen Anzug, gaben ihm 
ein ganz befremdendes Anfehen. 


uUnweit des Hofpitals ift noch ein anderes Sffente 
liches Gebäude, dag durch feine Anlage und edle Ab» 
| fichten einem fo jungen Staat ebenfalls Ehre mad. 
Es iſt das Arbeitshaus, (Bettering -or Working- 
houfe, fonft auch Houfe of Employment genannt.) Die 
Beſtimmung mar nicht die eines Zuchthaufes für Vers 
brecher, ſondern Alten, Armen und Gebrechlichen ei» 
nen Aufenthalt zu gewähren, wo die noch Arbeits, 
Ö2 faͤhige 
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faͤhige ihre verſchiedene Handthierungen treiben koͤnn⸗ 
ten, ſich und dem gemeinen Weſen durch Spinnen, 
eben, Stricken und andere Befchäftigung nuͤzlich 
ſeyn, und einen Theil der auf ſie verwandten Koſten 
abverdienen ſollten. Auch war, vor dem Kriege, alles 


in ber beſten Drdnung, und eine Menge Weberſtuͤhle 


waren ſtets in dieſem Hauſe beſchaͤftiget. Von den 
amerikaniſchen Truppen wurde es nachher zu einem 
Lazareth gemacht, weil dieſe mehr als die Englaͤnder 
Bedenken trugen, die Kirchen durch Kranke zu enthei⸗ 
ligen. Einige Zimmer waren mit Schwangern, Wöch- 
nerinnen und andern kranken Weibern beleget.» Auch 


dies Gebäude iſt noch nicht vollendet, und beftehet- erſt 


aus zwey abgefonderten Flügeln und Nebengebäuden, 
ziwifchen welchen dag Corps de Logis ae aufze 
ren iſt. 


Beyde lezte Haͤuſer ſind dermalen zwar noch etwas 


von der Stadt abſtehend, auf dem ſogenannten Ge- 


meinbeplag, (Commons), welcher aber nach der Ans 
lage zu dem noch. zu vollendenden Stadtbezirke gehoͤ⸗ 
ret. Es waren biefe Commons, zwiſchen der Stadt 
und dem Schwlfil, ebebin das Eigenthum der Far 
milie Penn, die den Grund zue Erbauung der Haͤu⸗ 
fer nach und nach zu Leben verließ; und ifo war es 

noch 





noch im Jahr 1778. eine He Trift mit Buſchwerk be⸗ 


wachſen. Seitdem aber der unabhaͤngige S Staat ſich 


das Erb» und Fand» Eigenthum ſelber zugeſprochen, 
hat man dieſen Gemeindeplag zerfchlagen und. Theil« 
(Lot-) meife verfauft, nachdem die der fortzufegenden 
Stadt nöthige Strafen, vorhero darauf abgefteckt 
worden. Diefe Kots find meiftentheild eingezaͤunt und 


unterbeffen mis Gemäß und Saat bebautet; hie und da 


werden aber fehon Anftalten getroffen , fie mit Häufern 
zu beſezen, zu welcher Abſicht man nur ben Frieden 
‚zu erwarten fihien. Chehin weiß man, daß 2 — 300 
Häufer in einem Jahre erbaut wurden; es geht aber 
auch der Hausbau geſchwind und leicht von ſtatten, 
und manche find auch darnach, fo daß man zweygaͤdige 
botzerne Haͤuſer zuweilen mit aller Bequemlichkeit auf 
Rollen von einem Ende der Stadt nach dem andern 


ſpazieren ſieht, je nachdem es ihrem Eigenthuͤmer be⸗ 


quemer daͤucht, da oder dort zu wohnen. 


Auf der Nordſeite der Stadt, der dritten Straſſe 
gleich, An nd die Cafernen (*); ehemals von englifcher 
Se PEN Regie⸗ 
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—J— Waͤlle and Mauren bat Feine der ameritanifchen Städte ; 
beſonders aber bat Phbiladelphia vor dem Kriege gar nichts 
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Regierung für die bier liegenden Truppen erbaut, der⸗ 
malen in elenden Umſtaͤnden, weil die ameritaniſchen 
Soldaten welche fie bewohnten, wie alle andere im 
Kriege, nicht die ordentlichfie Miethleute waren. 


Der Schiffsbauwaͤrfte ſind viele an beyden Enden 
der Stadt; hier verfertigte man ehemals ſowohl Schiffe 
als Haͤuſer von verſchiedener Groͤſſe auf den Kauf, 
packte lestere in erfiere, und ſchickte fie mit einander 
zu Markt nach Weftindien. | 


Die Befoͤrderung und Aufnahme der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat ſich der Staat von Penſylvanien ſchon lange 
her angelegen ſeyn laſſen. Im Jahr 1754. wurde zur 
Erziehung der Jugend, ein Collegium geſtiftet. Das 
Gebaͤude iſt an der Ecke der vierten und Arch ſtreet, 

und war vorher zu einer andern Abſicht beſtimmt, das 
her es aͤuſſerlich nicht auszeichnend und nicht ſo ſchoͤn, 
als das Neuyorker Collegium iſt. Hier wurde auf die 
engliſche Sprache vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verwandt. 
Ein eigner Lehrer brachte der Jugend die Grundregeln 
ihrer 


— — 





von Befeſtigunge werken gehabt. Eben fo wenig exiſtiren die 
im allgem. hiſtor. Taſchenbuch für 1784. auf den Kupſern 
Pro, 6, und 12, gezeichneten Zugbräden und Thore. 
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ihrer — bey, und umd. Biel fie zur reinern Leſe⸗ 
art und 


—* Jugend, keine uͤbertriebene Sorgfalt war. Es 


wurde aber zu gleicher Zeit auch lateiniſche und griechi⸗ 
ſche Sprache, Erdbeſchreibung, Matheſis, Logik, Rhe⸗ 
torik, Geſchichte, Natuͤrliche und Moral» Philofophie 


durch geſchickte Männer gelehret. Spaͤterhin fügte 


man noch eine Schule der Arzneykunſt bey. Bey den 


alljaͤhrlichen Eröffnungen der Lehr-Anftalten (Public 
Commencements) werden gewiſſe Feyerlichkeiten beobach⸗ 
tet. Der Rektor (Prevoft) eröffnet fie mit einigen 
Colleften aus der englifchen Liturgie, worauf verfchie- 
dene öffentliche Uebungen folgen, die theilg in Fleinen 


efprache an, welches unter der, von fo 
verfchiedenen Provinzen des brittifchen Reichs entfprofe 


Reden ' theils in Difputationen in englifcher und lateis 


niſcher Sprache beftehen. Leztere wird aber auch bier, 


wie von den Engländern überhaupt mangelhaft und 


nach der ihnen eignen Ausfprache der Selbſt⸗ und Mit 
lauter fo verftümmelt, daß fie für alle unenglifirte Oh⸗ 
zen unverftändlich bleibt. Durch eine Afte der Aſſem⸗ 
blee, unter Beſtaͤtigung des Kongreſſes, ward dies 
Collegium im Jahr 1780. zu einer Univerfität erhoben. 
Die Univerfität theilet fih in zwey Klaſſen; in bie 
Akademie oder niedere borbereitende Schulen für die 
jüngern Lernenden, und in die eigentliche Univerfität, 
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wo hoͤhere Wiſſenſchaften, Philoſophie, Matheſis und 
Medicin gelehrt werden. Man hat noch Feine Lehrer 
für die Gettes» und Nechtegelahstheit, und es werden 


"auch nicht leicht "welche angeſtellt werden. Da ‚feine 


Keligion hier als die berefchende angeſehen werden 
darf und kann, ſo kann und darf man auch keiner 


durch Beſtimmung eines Lehrers, den Vorzug geben 


Wenn ein junger Mann fih der Theologie widmen 


will, und die Vorbereitungs⸗ Wiſſen ſchaften erlernt 
hat, ſo bleibt ihm nichts uͤbrig, als entweder nach 
‚Europa zu reifen, oder ſich zu einem Prediger feiner 


Religion zu begeben, und durch Privat» Anmweifting das 


Nothduͤrftigſte zu lernen; und eben fo macht es der 
Rechtsgelehrte. Zu den Vorſtehern (Truftees) diefer 
Univerfität, bat man’ übrigens auffer andern gelehrten 


- Männern, auch die hiefige Geiftlichen der verſchiede⸗ 


. nen Religionen, Englifche ,. Presbpterianifche, Katho⸗ 


lifen, Lutheriſche und Reformirte mitgewaͤhlt; weil 
Juͤnglinge von allen Religionen als Schüler hier an 
genommen werden koͤnnen, to nichts von Gott und 
den Heiligen gelehrt wird.  Unterdeffen macht aber 
dennoch die Univerfität auch Doftores ber Gottesge⸗ 
lahrtheit durch Diplomata ; Here D. Kunze, Profeffor 


der orientalifchen und beutfchen Sprache, ift der erſte 


und nur gang kuͤrzlich fo creirte; zu gleicher Zeit mit 


ihm 
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ihm, erhielt aber auch General Washington die Würde 
eines Doktord der Rechte, die er wi wacker ver⸗ 
— 


Mi, Bezahlung der Profeſſoren der Philoſophie 


und Sprachen ꝛc. ift 300 Pfund Penfylvan. Current, 
; (ungefähr 1800 fl. Rheinl.) ; fie nennen es aber doch 


eine elende Bezahlung, und haben Necht dazu, weil 


man fie ihnen nicht auszablt, 


Einen verdienftvollen und gelehrten Mann lernte 


ih an D. Ewen fennen, der die natürliche und Moral 
Philoſophie lehret. Here Davifon ift Profeffor der 


Geſchichte, und ein Bruder von ihm, Lehrer der Iafeis 


niſchen Sprache. D. Smith, ein gelehrter Prediger, 
der fich viele Verdienſte um die Einrichtung und Ber 


reicherung des ehemaligen Collegii erworben, wurde 
auf eine oder die andere Art beleidiget, und iſt nun an 


dem neuerrichteten Washington Collegio im Delas 
mare, Ötaate. Er iſt eim gefihickter Phyſiker, und 


bielte mit vielem Beyfall Vorleſungen uͤber Experimen⸗ 
talphyſik, zu der Zeit als die engliſche Armee in Phi⸗ 


ladelphia war. 


Die Arzneywiſſenſchaft hat die meiſten Lehrer. 
Diefe find gegenwärtig, D. Bond, — Kuhn, 
5 | j mer: 


—— 
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Morgan und Rush. Keiner dieſer Profeſſoren hat 
beſtimmten Gehalt, ſie verdienen ſich aber, nach der 
Zahl ihrer Zuhoͤrer, betraͤchtliche Summen. Sie leſen 
im Sommer nicht, und ehemals nur in den fuͤnf Win⸗ 
termonaten woͤchentlich 3 — 4 mal. Weil aber viele 
Praktikanten aus dem Lande ber Vorleſungen halber 
bieher fommen und nicht lange von Haufe wegbleiben 
fönnen, und auch viel andere junge Leute die Koſten 
des Aufenthalts ſcheuen, ſo haben ſie beſchloſſen, kuͤnf⸗ 
tig ihre Vorleſungen nur auf drey Monate einzuſchraͤn⸗ 
fen, aber täglich Stunden zu geben. Sie lefen mehr 
rentheils nur ihre Hefte ab, und in englifcher Sprade, 
in welcher auch examinirt und pro Gradu diſputirt wird. 
Denn man hält es bier für uͤberfluͤſſig um eine Stunde 
elendes Latein auf dem Catheder fchmäzen zu Finnen, 
oder ſchwaͤßen zu hören, viele andere mit einer Sprache 
zu verderben, in der man nachher Feine Gelegenheit 
mehr hat zu plaudern. Zudem find die meiften, die 
Arzneywiſſenſchaft betreffende in England erfcheinende 
Bücher, zumal die neuern, in der Landesfprache ge 
’ fhrieben , und biefe werden ‚in Amerifa doch faft alleine: 
gelefen. Ben der Ereieund‘ ‚eines Doftord, es fey in 
welcher Fakultät eg wolle, find ale Profefforen gegen 
mwärtig und unterzeichnen den Beſtallungsbrief. Candie 
daten der Doftorwürde in ber Arzneykunſt, follen ges 
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nau und firenge geprüft werden, und man hat fogar 
ſchon einige abgemwiefen, obgleich fie, nachdem fie folche 
erhalten, nichts vor den übrigen Praftifanten und 
Pfufchern weder an Ehre noch Bezahlung voraus har 
ben, als was fie fich felber darauf gütlich zu thun bes 
Tieben mögen (*). In Amerifa wird ohne Unterfchied 
jeder, der das Kurier» Handwerk treibt, Doktor ger 
ſcholten, wie anderwärts jeder, der Verfe macht, ein 

Doet 








© „In einein Streit der Aerite in Connektiut gegen 
die Pfuſcher und, allzuhäufigen Quackfalber, wollten die 
merken Teinem Ungraduirten erlauben, Kranke zu _befuchen, 
„bevor er vor ihnen geprüft und tüchtig gefunden ivorden, 
in der Provinz zu kuriren. Die Berfammlung der Provins 
mentfchied gegen die erste, nannte ihre Verbindung ein 
„Monopolium, das die Gelehrten zu fehr bereichert. Auf 
„, weitere Einwendung der Aerzte, ertheilte eben diefe Vers 
„fammlung 1766. keinen andern Beſcheid, als folgenden: 


Keine Arzney kann ohne Gottes Segen Hülfe leiten. Die 


„Quackfalber reichen nie dergleichen, ohme daß ein-Geißlis 
„cher vorher um göttlichen ‚Segen gebeten, dahergegen die 
mgelehrten Aerzte, der Mediein auch obne geifilihe Einſeg⸗ 
„mung alle Wirkung aufchrieben. Sebermann bebielt, mie 
„vordber, die Srenheit, Kranfbeiten zu beilen., — ©. Neueft. 
Zuſt. von Connektikut, in den Beytr. zur Länders und Voͤl⸗ 
kerkunde, ater Theil, ©, 197. 


Dance 


Bu iſt; 9 vr on auch ſchwarze Doftores und 
braune, und Duackfalber in groſſer Menge (*). 







Da biefe Univerfität den Weſtindien näher gel 


gen ift, als bie europäifchen, fo boft man; daß in 
ber Folge die jungen Studierenden von da fich lieber 
hieher begeben, als den weitern Weg nach England 


machen follen. Aber fo bald dürfte dag wohl nicht ger 


fchehen. In dem Univerfitätsgebäude ift eine Samm- 
Jung von Büchern r weder. groß noch vollftändig; fie 
befist aber. doch einige fchöne Werke, und- einige mathe⸗ 
matiſche und phyſikaliſche Inſtrumente. Das vorzuͤg⸗ 
lichſte hier befindliche Kunſtwerk iſt des beruͤhmten 


Herrn Rittenhaußen Planetenſyſtem, (Orrery) (* *), 


deren 


HM Nah neuern Nachrichten baben die erste in Philas 


delphia ſich in eine Gefellfchaft vereiniget,, (mach der Form 
der in London und Edinburg beſtehenden Colleges of Phy- 
* 


ficians,) deren vorsüglichiier Gegenkand es feyn wird, duech 
Bekanntmachung ihrer Beobachtungen und gelebrter Abhand ⸗ 
lungen, sur Erweiterung der Arneywiſſenſchaft beyzutragen. 
Das nemliche iſt in Neuvorr eſchehen, und wahrſcheinlich 
werden die Aerzte der übrigen ( Staaten dieſen loͤblichen u 
fpielen bald nachfolgen. 

**) Lord Orrery war der Patron eines gewiſſen Rowley, 
ber die erfie Mafchine diefer Art in England verfertigtes 
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deren ausfuͤhrliche Beſchreibung in den amerikaniſchen 
philoſophiſchen Abhandlungen zu finden iſt. Ich hatte 
nicht das Vergnuͤgen, ſie ganz zu ſehen; es war nur 
der den Mondenlauf zeigende Theil da; das uͤbrige 


hatte Herr Rittenhauß auseinanber genommen, und in 
feiner Wohnung um einige Verbeſſerungen anzubringen. 


* 





Oeffentliche Schulen und Akademien (*) find zwar 
auch noch in einigen der andern Provinzen zu Cam⸗ 
bridge bey Boſton, zu Neuhaven in Connektikut RR), 
zu Tleuyorf, zu Williamsburg in Pirginien , und 
das neue Washington» Collegium im Delaware 
Staate; dennoch aber hat fich Philadelphia immer noch 
eines verbienftlicheren Vorſchritts in Ausbreitung und 

‘ Bearbeitung nuͤzlicher und wohlthaͤtiger Kenntniffe u 
5 ruůͤhmen. Es hat nehmlich eine philoſophiſche Socie⸗ 
et tät, 


urn » 2* 
EIER 









f son ihm wurde machber allen nid Maſchinen fein Name 
gegeben. 








ER 
4 N 


© »Diehinfon » Colleg in Penſ le, it feit kurzem une 
ter der Aufficht Dr. * wieder auflebend. Der Ort, 
„wo dieſes Colleglum ſtehet, war noch vor 33 Jahren eine 
4 Wildnis. — 
S. Neueſt. Zuſt. von Connektikut in den Beytr. aus 
Sands und Völkerkunde, ater Theil, ©, 160. 
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tät, ‚die ihre Entfiehung dem arbeitfamen und Fruchts 
baren Genie des in Wiſſenſchaften und Staatshändeln 
gleich befannten D. Frankling verdanfer. 


— 
Kuh i 


Vor länger denn zwanzig Fahren errichtete er 
mit einigen feiner gelehrten Freunde eine jenen Abs 
fihten entfprechende Privatgefellfchaf. Da aber nach. 
her mehrere Mitglieder fich einfchlichen, die nichts wer 
niger als Gelehrfamteit, aber dod) Stolz genug hatten, 
mit unter den übrigen Philoſophen paradiven zu wollen, 
fo Fam die Gefellfchaft in Verfall, Es wurde dahero 
1769. ein neuer Plan zu ber noch beſtehenden, und 
zwar ohne Beyziehung aller der ehemaligen Mitglieder, 
gelegt. Die ausgeichloffenen fiengen aus Nachfucht zu 
gleicher Zeit für fich zu werben an, und nahmen ohne 
‚ Wahl und Unterflhied Mitglieder auf, um durch Mehr⸗ 
heit dee Anzahl, worunter fie doch auch einige gute 
mitgefifcht-zu haben hoften, jener den Rang abzulaur 


fen. Nach) einiger Zeit fand man, daß zum Behuf der 


Wiſſenſchaften es beſſer wäre, beyde zu vereinigen, 
und es geſchahe; damit war aber dem einmal einge⸗ 

| fchlihenen Partheygeiſt nicht geſteuert; durch Mehrheit 
der Stimmen draͤngten ſich abermals unbrauchbare 
Mitglieder ein; verſchiedene der aͤlteren fanden ſich 
daruͤber neuerdings haeidcget und entſagten freywillig. 
Die⸗ 
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Dieſer unvermeidlichen Faͤlle ungeachtet wurde doch 
glücklicher Weiſe der Fortgang der löblichen Unterneh» 
mung nicht ganz erſticket. Sm Jahr 1771. erfchien der 
erfie Band (*x) der Abhandlungen der amerifanifchen 
Societaͤt, in Quart, welcher verſchiedene die Naturge⸗ 
ſchichte betreffende Stuͤcke enthaͤlt. Der Krieg hat es 
zwar verhindert, daß von den übrigen vielen zum Druck 
fertigen Papieren noch weiter nichts erfchienen iſt; 
aber nicht, daß der Kongreß noch inter arma und in 
feinee noch unbeflimmten Hoheit, einen: Bli auf die 
mufas filentes zu werfen, und dieſer philofophifchen Ges 
felfchaft durch eine feyerliche Akte Beftätigung und neue 
Thätigkeit zu geben geruhte (**). 








Der 











Co) Der mweyte Band der Abhandlungen diefer Soeletat 
arſchien 1786. s 


(**) Aussug eines Schreibens aus Philadeiphia 1787. 
„Eine andere Gefelfchaft iR vor Eurem hier errichtet wor⸗ 
den, welche fih mit politiſchen Unterfuchungen (political 
„enquiries) abgiebt. Ihre Gegenitände werden die Aufkläs 
„rung der Regierungdlunde (fcience of governemenr) und die 
„Beförderung der menfchlichen Glückfeligkeit feyn. Diefe 
„Geſellſchaft ik mach der Norm der europdifchen philoſophi⸗ 
„fen Geſellſchaften eingerichtet; man wird die dabin gehoͤ⸗ 
mir rigen 


aus vi, Philadelphia. 
Dee Präfident ift D. Benjamin Sränflin, Vice 
Präfident aber ift D. Bond, ein würdiger hippofratie - 
ſcher Greis, der noch in feinem 7oſten Jahre viele 
Munterfeit und TIhätigfeit des Geiftes befiget, umd feit 
langen Jahren mit groffen Beyfall die Arzneykunſt in 
‚Philadelphia ausübt. Sch hatte einigemal das Vergnüs 
gen feiner Gefellfchaft zu genieſſen. Er war ehemals 
als Gefundheitd- Arzt (Health - Phyficiar ) von Phila⸗ 
delphia angeſtellt. Die Abſicht dieſes Amts war, alle 
Schiffe, welche europaͤiſche Dienſtboten und Ebentheu⸗ 
rer brachten, zu unterſuchen. Denn die Gewinnſucht 
der Schiffer verleitete ſie oft, zu viele Menſchen zu⸗ 
ſammen zu propfen/ und dadurch zu gefährlichen Krank⸗ 
heiten Anlaß zu geben, wodurch viele, ſehr viele dieſer 
armen Leute umkamen, ohne das Land zu ſehen, gegen 
welches fie, in Hoffnung von beſſerm Gluͤck, ihr Bas 
terland vertaufchten. D. Bond verficherte, daß vers 
fchiedenemale Schiffe mit fo vielen bösartigem Zunder 
anlangten, daß niemand 24 Stunden am Bord deg 
Schiffes hätte bleiben fönnen, ohne deſſen Opfer zu 
| "erden. 


„tigen Auffäse und Beytraͤge alljaͤhrlich bekauut machen, um. 
„fomit viele fchäsbare Arbeiten au beivahren, welche fonk in 
erden Öffentlichen Blättern verlobren gehen. — Der vereh⸗ 
„rungetärdiae Dr, Franklin IR Präfidene dieſer Geſellſchaſt. 
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werben. Durch Vorſicht aber wurde immer die Auge 
breitung diefes Gifts verhindert. Man ließ niemand | 
an Land, bis. fich jedermann gereiniget und alle alte 
Kleider weggeworfen hatte; dann wurden die Ankom⸗ 
menden an einen abgefonderten Ort ans Ufer geſezt, 
um eine furze Quarantaine auszuhalten. Anſteckende 
Krankheiten find Aufferft felten in Amerifa, faft gang. 
unbekannt, wenn man Blattern und bie den Flotten 
und Armeen folgenden Galanterien abrechnet. Auf dem 
- Sande wohnen die Leute zerftreuet, zwifchen. fchattichten 
Bäumen; in Städten find die Mälfchen nicht gedrängt; 
| jede Familie beynahe bewohnt ihr eigenes Haus, und 
man ift ſehr reinlich. Doch aber. beobachtete D. Bond 
einft ein anſteckendes Fieber in Philadelphia, dag feis 
nen Urfprung zwiſchen der Waſſerſtraſſe und dem Markt 
genommen hatte, wo einige todte Störe und anderer 
fauler Unrath, aus damaligem Mangel guter Polizey 
liegen geblieben waren. Dieſes Fieber, das in feinen _ 
Zufaͤllen weder heftig noch) gefährlich, obſchon Höchft« 
fangend war, verbreitete ſi ch doch nicht weiter, als 
im Quadrat, wo es erſt entſtanden, wo aber niemand⸗ 
der ſich nur ſechs Stunden lang da aufhielt, ihm ne: 
lich entgieng. 
Sm Jahr 1761. beobachtete Ebenderfelbe eine Arc 
Influenza, welche ihren Zug regelmäflig, faft durch 
SPEER. Th. 2 gang 
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ganz Nordamerika, nahm. Es war ein Fieber, mit 
einem Ausſchlag der Haut, mit Huſten und Rinnen ei⸗ 
ner ſcharfen Feuchtigkeit aus Naſen und Augen begleis 
tet. Am erſten zeigte fichs in einigen der weftindifchen 
Eylande, zunächft in Bermuda; im Fruͤhjahr erſchien 
die Krankheit oben in Halifax, von da Fam fie herab— 
wärts nach Boſton, und fo immer füdlicher.nach Rhos 
de» Epland, Neuyork, Philadelphia, Baltimore ıc. und 
befuchte alle die groͤſſern laͤngſt der Küfte gelegenen 
Städte, ohne fih durch die Verfchiedenheiten, weder 
deg Windes noh Wters, irre machen zu laſſen; und 
ſchien fih erft im Julius veffelben Jahres in Nord⸗ 
Earolina zu verlieren. Merkwuͤrdig war eg, daß zu 
ber nemlichen Zeit, auch eine ähnliche Fieberfrankheit, 
mit rinnenden Nafen und Augen, die Pferde befiel, die 
aber glücklicher daran maren, denn fie wurden ges 
ſchwinder und ſicherer von den Hufſchmidten geheilt, 
als die Aerzte mit den Menfcheusfertig werden konn⸗ 
ten. Ihre Kurart befand darinnen, daß fie dag Thier 
onbanden, ihm brennenden Schwefel vor die Nafe hiele 
ten, und fo 15 Minuten lang räucherten, wovon fie 
alle vollfommen genafen. 


Unter vielen andern Bemerfungen des würdigen h 
Mannes, ift folgende Geſchichte eines aufferorbentlichen 
Wurms 
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Wurms die auffallendfte. Ein abfcheuliches Unthier, 
nur etwa 20 Zoll lang, und von der mäfligen Dice 
eines Mannshand » Gelenfeg (Wrift of a Mans hand) 
trieb 18 Monate lang nicht wenigen Unfug in dem 
Leibe eines Frauenzimmers; fraß ſich feinen Weg durch 
in die Leber, wo er ein ihm augemeſſenes Loch machte, 
ſpazierte dann wieber durch den Ductus hepaticus und 
choledochus, (die man fo erweitert fand, daß ein ges 
meines groffes Talgliht ohne Anſtoß Fonnte durchges 
fehoben werden) heraus, und nahm feinen Abfchied 
durch den After." Das Frauenzimmer ftarb bald dar 
nah. Den ganzen Wurm ımd feine Gefchichte hat 
D. Bond in den Londner medicinifchen Commentarien 
befchrieben. 


* 
S N 





D. Benjamin Rufh ift Profeſſor der Chemie, und 
ein fehr beliebter Praktiker. Ein Mann, deffen anges 
nehme Sitten, flieffende Beredfamfeit und blumichter- 
Styl, ihn ſeinen Landsleuten ſattſam empfehlen. Er 
iſt Verfaſſer von verſchiedenen kleinen Schriften medi⸗ 
ciniſchen Inhalts, erſcheint aber auch haͤufig als poli⸗ 
tiſcher Schriftſteller. Einige Bogen von ihm uͤber die 
neueſte Methode Blattern einzuimpfen und zu behatte 
dein, find vor furgem in einer deuffchen Ueberfeßung 
erfchienen. Im Kriege war er eine Zeit lang Generals 
N <a > 22 Medis 
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Medikus der amerikanifchen Armee, und fahe ben der 
Gelegenheit ſehr häufig oft nach den, unbedeutendeften 
Wunden, den Kinnbackenkrampf einen tödtlihen Auss 
sang nehmen, unerachtet Mohnfaft "in fehr groffen Gas 
ben gereicht wurde. Dies leitete ihn auf den Gedans 
fen, die nächfte Urfache diefes Zufalls in einer allge 
meinen Schwäche des Koͤrpers zu fuchen. Diefer Vor— 

ausfegung zufolge bediente er fih der Peruvianiſchen 
Rinde und des Weines, nebft Einfchnitten und Fllegen⸗ 
j pflaftern auf den verwundeten Theil, und dag mit uns 
‚gleich beffern Erfolg. Er ift im Begriff, feine Mey- 
nungen und Beobachtungen hierüber, nebfl mehreren, | 
bald felbft bekannt zu machen, wenn fie nicht wielleicht 
früher durch einen andern Kanal erfcheinen. Diefer 
Gedanke, erhält Befkätigung durd) die Bemerkung) die 
man verhältnigmäflig zwifchen den Verwundeten der 
beittifchen und frangsfifchen Armee nach der Belagerung 
von Dorf in Virginien gemacht. Die meiften verwuns 
beten Franzofen, befonders aber die der meftindifchen 
Regimenter, befamen nach leichteren Wunden den Rinne 
backenkrampf und farben, dahingegen. in dem britti⸗ 
ſchen Hofpitälern man diefen Zufall, Faum oder nur 
felten bemerfte. Bekannt ift eg aber, daß Soldaten 
von Weftindien immer eine ſchwaͤchliche Gefundheit mits 
- bringen, und fo mußten auch die übrigen franzöfifchen 
| Trup⸗ 
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Truppen, die im hohen Sommer einen langen und bes 
fchwerlichen Marfh von Neu» England nach. Virginien 
zu machen hatten, entfräfteter feyn. Sn Philadelphia 
ereignete fich fonft dieſer Zufall nicht fehr oft, und war 
in Neuyork und unter der brittiſchen Armee eben ſo 
ſelten. 











Ein Irlaͤndiſches Weib machte vor einiger Zeit 
einige gluͤckliche Kuren im Blutſpeyen, durch gemeines 
Kuͤchenſalz. Sie empfiehlt dieſem Uebel unterworfenen 
Patienten, taͤglich Morgens einen Theeloͤffel voll, und 
allmaͤhlich mehr bis zu einem Eßloͤffel etlichemal des 
Tages zu nehmen. Im wirklichen Anfall vom Blut⸗ 
fpeyen muß man Eleine Dofen davon oft, und fo lange 
| nehmen, bis e8 aufhoͤrt, welches es immer und une 
fehlbar in einer Furgen Zeit bewirfen fol. D. Ruſh 
wurde dor etwa drey Jahren mit diefer Kurart bes 
fannt, und bat folhe ſeitdem in mehr denn dreyſſig 
Fällen, und immer mit vollfommen gutem Erfolg ver« 
ſucht. Es leiſtet auch diefelbe Wirkung im Naſenblu— 
ten und Mutterblutfluß ‚ vorzüglich aber im Blutſpeyen. 
Nur in zwey Fällen leiftete es die verlangte Wirkung 
nicht; nemlich bey einem Mann, der ein alter und uns 
bezähmlicher Trinker war, und bey einem andern, bee 
aus Mangel von Zutrauen gegen fo ein gemeines Mita 
23 } tel; 
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tel, es nicht in hinlaͤnglicher Menge nehmen wollte: 
Etwas aͤhnliches iſt zwar ſchon lange vom Salpeter 
und Salmiak bekannt: da dieſe aber nicht fo allgemein 
zur Hand find, fo verdiente diefe Erfahrung vom Kuͤ⸗ 
chenſalz hier angemerkt zu werden. Haß 


Die framoͤſſſchen Aerzte und Wundaͤrzte waren 
hier ſowohl, als in Weſtindien, bey Wechſelfiebern ſehr 
abgeneigt, die Rinde zu geben. Die Amerikaner mas 
ren immer geſchwinde mit ihren Kranken fertig, da 
jene hingegen die ihrigen lieber zu einem Skebett aus⸗ 
mergelten; zulezt zwar auch damit fertig wurden, aber 
weit langſamer und mit Gefahr oͤfterer Ruͤckfaͤlle und 
Verſtopfungen der Eingeweide, welche lange anhalten⸗ 
den Fiebern weit gewiſſer folgen, als dem zeitigen Ges 
brauch der Rinde. Von einem Quackſalber lernte 
D. Ruſh den Gebrauch der Blaſenpflaſter im hartnaͤcki⸗— 
gen Falten Fieber, ımd überzeugte fich nachher. durch 
mehrere eigene Verſuche. Sie werden an bie beyden | 
Handrourzelm gelegt, und nur feiten verfehlt man feine 
Abſicht. (Verſchiedene Ueberfihläge über die Hand find 
fehon lange her unter unfern Landleuten üblich.) D. Rufh 
befreyte auf diefe Art einen Virginiſchen Arzt von eis 
nem breptägigen Fieber, mit welchem er fich ſchon vers 
fohiedene Monate gefchleppt hatte, und auch diefer 

wandte 
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wandte folche nachher wieder mit gutem Erfolg in Vir⸗ 
Hinien an. — 


Dis Morgan iſt Lehrer der ausuͤbenden Arzney⸗ 
kunſtz ein eben fo gefälliger als Fenntnißreicher 
Mann. Er ift der Königl. Gefellfchaft der Wiſſen⸗ 
fchaften zu London, und einiger anderer gelehrter Ge 
felichaften Mitglied, und hat Franfreich und Italien 
bereifet. Durch feine Bemühungen hauptfächlich wurde 
die medicinifche Schule zu Philadelphia geftiftet. Sm 
Anfange des Kriegs war er General, Infpeftor der 
amerifanifchen Hofpitäler, gab aber dieſe Stelle auf, 
welche ihm durch Intriguen verbittert wurde, aber 
nicht ohne des Kongreffes unbilliges Verfahren gegen 
ihn auf das firengfie und offenherzigfte zu rügen. 
Er war einer der erfien Männer, die es damals wage 
ten, die vermeintliche Unfehlbarkeit des Kongrefles aufs 
zudecken; ein Umſtand, der in jener Lage von ſeinem 
unerſchuͤtterten Charakter ſowohl, als dem Bewußtſeyn 
ſeiner Rechtſchaffenheit zeugte. Bey ihm ſahe ich eine 
Sammlung verſchiedener der groſſen am Ohio gefunde⸗ 
nen Knochen, welche eben damals von Herrn Peal 
fuͤr Herrn Hofrath Michaelis in natuͤrlicher Groͤſſe ge⸗ 
mialet wurden. 


130 Philadelphiar 











D. Ruhn, von deutſcher Herkunft, iſt Lehrer der 
Botanik und Materia medica. Er iſt ein Schuͤler des 
feel. Rinne’, welcher ihm. zu Ehren ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht mit feinem Namen, die Kuhnia, belegte; die 
Herr Kuhn aber, obfchon fie in Penſylvanien wächfer; 
felber nicht kennet. Die botanifche Profeffur if ein 
leerer Titel, weil den Sommer uͤber weder geleſen 
noch botaniſirt wird. Daß der Kongreß auch in Kleis 
nigfeiten eigenfinnig feyn Fann, bat Herr Kuhn ers 
fahren. Er war mwährendes Krieges einige Jahre ab» 
wefend, und fam von St. Ihomas in Weftindien, 
einem neutralen Eylande, auf einem englifchen Schiffe 
zu Neuyork an. Der Kongreß, dem dieſes nicht der 
geradeſte Weg zu ſeyn däuchte, erlaubte ihm nicht 
von da nach Philadelphia zu Fommen; er mußte nach 
Weſtindien gurüc fegeln, und mit einem amerifanifchen 
Schiffe die Reife zum zweytenmal machen. h 

D. Chovet, ein gelehrter und belefener Greig, 
aber noch in feinem 7often Jahre vol Eifer und Les 
ben if zwar nicht Profeffor, hat aber dennoch vers 
ſchiedentlich die Anatomie, fein Lieblings» Studium vor⸗ 
getragen. Er ift befonders befannt wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen und vielen eigenhändig verfertigten Wachswerke, 
die zur Erklärung der Theile des menfchlichen Körpers 

| bes 
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ſtimmt find. Auſſer diefen hat: er noch eine beträchts 
liche Menge fchöner anatomifcher Präparate, und eine 
anfehnliche und auserlefene Bücherfammlung. 


Sch würde die Geduld meiner Lefer ermüden, 
wenn ich ihnen alle Aeskulape und gelehrte Männer 
‚von Philadelppia berzählen wollte. Diefe erfigenannte 
Herren find die vorzuͤglichſten Praftifer dafelbfi, wo 
man fo reichlich die Mühe des Arztes belohnt ale ir 
gendwo. Die jaͤhrliche Einnahme der mehreſten dieſer 
Maͤnner, wird auf mehrere Tauſend Pfund Penſylb. 
Current geſchaͤzet. Der groͤßte Vortheil erwaͤchſt aber 
aus der eigenen Diſpenſation der Arzneyen CA); zu 
welcher Abficht jeder von ihnen einen ausgeſuchten Vor⸗ 
zath von Arzneyen, und einige junge Leute an ber Hand 
bat, die fich mit Bereitung ihrer Vorfchriften beſchaͤf⸗ 
tigen, und in Beſuchung der Kranken beyfiehen. Durch 
eigenes Leſen, oder afademifchen Unterricht, fahren 

5 denn 











CO) Es find aber auch auſſerdem noch verſchiedene Apo⸗ 


theken und Materialienhandlungen in Philadelphia. Unter 


andern eine deutſche Apotheke, in welcher der Penſyloani⸗ 
ſche deutſche Bauer alle ihm von ſeinem Vaterland her ge⸗ 
wohnte und bekannte Allfanzereyen zu feinem em Troſt 
. wieder findet. . 
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* dieſe jungen Leute fort ihre Kenntniſſe zu erwei⸗ 
teen, und. fh zu Fünftigen Aerzten zu bilden. 


Noch muß ich bier ein paar wuͤrdige Männer nen 
nen, deren fih Philadelphia zu rühmen hat. 


Herrn Rittenhoufens Name iſt in Amerita hin⸗ 
laͤnglich bekannt, wie er es zu ſeyn verdient. Er iſt 
etwa zo Jahre alt; beſcheiden und gefaͤllig im Um⸗ 
gange, von offner und einnehmender Miene. Seine 
Eltern oder Voreltern kamen von Deutſchland nach 
Penſylvanien; er ſelber wurde als Uhrmacher gelernt, 
aber ohne den geringſten Beyſtand, durch eigenen Geiſt 
und Fleiß, hat er fich zu einem vollkommenen Aſtronom 
gebildet. Bon - feinen mechanifchen Talenten hat er 
durch die fchon erwähnte Drrery im Eollegio su Phi⸗ 
ladelphia, eine allgemein bewunderte Probe gegeben. 
Ein anderes von ihm gefertigtes Werk dieſer Art iſt 
in Princeton. Einen neuen Plan zu einer dritten, nach 
einer weit verbeſſerten und einfachern Einrichtung hat 
er zwar entworfen, aber er ſelber weiß nicht, wenn 
er ihn wird ausfuͤhren koͤnnen. Man hat den Mann 
als. Collekteur der Revenuͤen angeſtellt; und ihn das 
durch ganz den Wiſſenſchaften entriſſen. 


Here 
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Herr du Sumitiere (*) aus Genf, ein Maler, 
iſt beynahe der einige Mann in Philadelphia, der 
Geſchmack an Naturgefchichte findet. Auch befizt 
er die einzige, obfchon Fleine Privatfammlung von Nas 
turalien, und eine nicht ımbeträchtliche Anzahl wohlges 
rathener Zeichnungen von amerifanifchen Vögeln, Pflans 
zen und Inſekten. Zu bedauren ift e8, daß feine Ihä- 
tigkeit und Sammlungsgeift, durch Häusliche Umſtaͤnde 
befchränfet, und er nicht durch reelle Aufmerkſamkeit 
vom amerifanifchen Publico ermuntert wird. inter feis 
ner Sanimlung von Merkwuͤrdigkeiten „die auch mit 
vielerley Geräthfchaften der nordamerifanifchen Wilden 
und etwas Diaheitifchen geziert ift, finden die Ameris 
faner ein paar franzöfifche Kurier» Stiefeln und eine 
beflifche Füfelier » Müze am beluftigendften. 
Ein nicht unanfehnlicher Anfang zu einer Samm⸗ 
lung von amerifanifchen Naturproduften war in foges 
nannten Sifch, Jaufe, jenfeit des Schuylfills , wurde 
aber 1777. durch die vorbeyziehende brittiſche Armee 
* rein 








— — 


CH) IR ſelt dieſer Zeit todt; und feine Sammlungen zer⸗ 
trümmert. Die Aſſembly von Penſyloanien hat dem Antrag, 
ſolche für die Univerſitaͤt zu kaufen, ausgefhlagen, ob es 
gleich nur eine ſehr maͤſſige Summe wuͤrde erfordert haben. 


— 
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ein. ausgeleeret und verwuͤſtet. Diefes Fiich » Haus 
diente ehemalg dem unfterblichen Fraͤnklin und feinen 
philofophifcden Freunden zu einem Ergoözungsort. 


‚Bibliotheken, auch diefe zur allgemeinen. Aufklaͤ⸗ 
zung beytragende Anſtalten, befizt Philadelphia. Ges 
ſchmack im Leſen iſt ziemlich ausgebreitet. Leute von 
allen Klaſſen beſuchen die Bibliothek in Carpenter⸗ 
ſtreet, deren ich ſchon einmal erwähnt habe. D. Fraͤnk⸗ 
lin, vorzuͤglich durch Maͤker unterſtuͤzet, legte den 
Grund dazu ſchon 1732. durch Errichtung einer Leſe⸗ 
Geſellſchaft. Sie ſtehet woͤchentlich zwey Nachmittage, 
zum oͤffentlichen Gebrauch frey; fuͤr die eigentlichen 
Mitglieder der Geſellſchaft aber, alle Tage. Man 
kann Buͤcher gegen Leſegeld entlehnen. Sie iſt zwar 
nicht ſehr zahlreich, enthaͤlt aber doch viele ſchoͤne eng⸗ 
liſche Werke; auch einige lateiniſche und franzoͤſiſche 
Buͤcher. Es ſind zwey Bibliothekare angeſtellt, die 
aber die im Katalog benannte Bücher nicht immer fin⸗ 
den fonnten.. Dieſe Sammlung hatte nicht. das Uns 
glück, wie die zu Neuyork und Nhode-Eyland, von den 
Soldaten geplündert und zertrümmert zu werden. In 
einem Nebenzimmer werben verfchiedene mathematifche 
und phyſiſche Inſtrumenten bewahrt, und eine Samm⸗ 
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lung von amerikaniſchen Mineralien, aber ohne Be⸗ 
zeichnung der Namen und Fundorte. 





"Eine ‚andere fchöne, und befonderd an medicini⸗ 
fchen Büchern, und griechifehen und lateinifchen klaſſiſchen 
Schriftiiellern, reihe Sammlung, wurde 1752. von 
‘einem Quäfer, Mr. Logan, der fie, mit vieler Mühe 
und Unkoſten anfchafte, dem Publiko gewidmet; fie 
‚wird aber dermalen, ich weiß nicht warum, unter feſtem 
Schloß und Riegel gehalten, und von niemanden bes 
nuzet. 

| / 

Ungeachtet der Buͤcherſchreiber, fo wie ber übrigen 
 Manufafturiften, noch wenige in Amerifa find; fo. fehlt 
e8 doch nicht an Buchdrucern in Philadelphia, die 
alle zugleich Buchhändler find. Folgende find mir bes 
fannt geworden: Here AitFin — Bradford — Hall 
und Seller — Dunlap — Cruikſhank — Baylie — 
Towne — Bell, der zugleich Antiquar ift, und bes 
fländige DBerfteigerungen hält. — Herr Ciſt — und 
Herr Melchior Steiner drucden deutfh. Ihre Haupt⸗ 
- befchäftigung iſt der Druck der Zeitungen, Anfündigune 
gen, politifchen Brochüren, und Affembly» Akten. — 
Bon Zeitungen erfcheinen 8 — 10 Blätter wöchentlich 

in groß Folio; unter allen if das Independent Chro⸗ 
| nicle, | 
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nicle, wegen ſeiner freyern Urtheile uͤber oͤffentliche 
Angelegenheiten das Beliebteſte. Die Freyheit der 
Preſſe it eines der Grundgeſeze, dag die Staaten bey 
Bekanntmachung ihrer neuen Verfaſſung ausdruͤcklich 
umd nachdruͤcklich genannt haben. Es erregt Mitleiden, 
Wie ber Kongreß oft in dieſen Blättern mißhandelt 
wird. Der Finanzier, Bob Morris, fand fich Fürzlich 
eines Artifeld wegen im independent Chronikle beleidis 
get, und fieng einen heftigen Prozeß an; dag geſammte 
Publikum aber unterflüzte den Drucker gegen ihn, und 
behauptete das Necht, als freye Bürger feine Meynuns 
gen umd Urtheile über das Verhalten öffentlicher Dies 
ner einander durch diefen Weg mitzutheilen. Da nicht 
ale Handlungen, auch einzelner Bürger, unter die 
Ahndung der Gefeze fallen, fo Eönnen fich eifernde 
Patrioten der Preſſe immer als einer ſchreckenden Geis 
fel bedienen, um in Zeiten zu warnen, Dbrigfeiten 
aufmerkſam zu machen, Mißbraͤuche und Fehltritte zu 
ruͤgen, ihre Mitbuͤrger uͤber allgemeine Angelegenheiten 
zu unterrichten, wenn ſie anderwaͤrts alles das nur zu 
beſeufzen, kaum die Freyheit haben. Aber freylich ente 
ftehet durch den Mißbrauch eines fo vorzüglichen Pris 
vilegii auch viel Unheil. — Wie mancher rechtfchaffene 
und unfchuldige Charakter wird nicht unter dem Schuge 
der Preßfrepheit ea und nachtheilig behandelt. | 
Enngli⸗ 
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Engliſche Buͤcher werden hier nachgedruckt, ſind 
aber nur um weniges wohlfeiler, als die Originale, 
und dagegen oft aͤuſſerſt ſchlecht gefertiget CH). Der 
bieſige Nachdruck fchränft ſich dahero von ſelbſt nur 
auf ſolche neue Buͤcher ein, deren Verfaſſer in Enge 
land ein groffe® Honorarium befommen, und daher 
theuer find. Gemeinnuͤzige Erbauungs» Schul» und 
andere Bücher, Bibeln ıc. aber Finnen immer wohlfeiler 
von Europa gebracht werden, weil Bapier und Arbeites 
John in Amerifa in hohen Preis ſtehen, und die Anıes 
rifaner doch gut und ſchoͤn gedruckte Buͤcher lieben, 
wie die Engliſchen meiſtens ſind. Die von England 
heruͤber gebrachten Buͤcher ſind alle gebunden, weil ſie 
dort anders nicht dürfen ausgefuͤhrt werden, und mas 
chen einen fehr beträchtlichen: Handlungsartifel aus. 
Deutſche veligiöfe Bücher kommen vorzüglich von Franke 
furt am Mayr. Seit dem Frieden haben holländifche 
und deutfche Schiffe eine groffe Menge von allerley 
Schriften — gebracht. » 








Aus dem bisher erzählten wird man Binlänslich, 
3 Rn ı daß man in Amerika Wiſſenſchaften kennt, 


ſchaͤzt 








OR Die Schriften, Farbe, Papier ꝛc. werben aus Eus 
sona geholt, 


\ 
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ſchaͤzt und zu befoͤrdern ſucht, obgleich niemand aͤngſt⸗ 
lich um Brod ſtudirt. Die ſchoͤnen Kuͤnſte hingegen 
haben noch nicht ſo groſſe Fortſchritte gemacht. Lieb⸗ 
haber und Kenner haben bis daher hinlaͤngliche Geles 
genheit gehabt, fih mit, Kunfiwerfen, Gemälden, 
Rupferflichen, aus Europa zu verfehen. Unterdeſſen 
fängt doch auch der amerifanifche Genius an, fich zu | 
feinem Vortheile in diefem Fache zu zeigen. An Herrn - 
Peale befizt Philadelphia einen eingebohrnen Maler, 
der fich mit vielen der ältern Welt meffen dürfte. In 
einem offnen Saale feines Haufes, ſtehen Kennern und E 
Liebhabern eine beträchtliche Anzahl feiner Arbeiten zue 
Beſichtigung frey. Es beſtehet dieſe Sammlung groͤß⸗ 
tentheils aus den Gemaͤlden beruͤhmter und bekannt ge⸗ 
wordener Perſonen; Washington in Lebensgroͤſſe mit 
den brittiſchen Fahnen zu feinen Fuͤſſen. — Fraͤnklin, 
Payne, Morris; die meiſten General» Majors' der 
amerifanifchen Armee; die ſaͤmmtlichen Präfidenten des 
Kongreffes, und andere um bie neuen Staaten vers 
diente Männer, find bier. Es find vorhero fehon eis 
nige angefehene Maler und Künftler. aus Amerifa ente 
foroffen , die fich aber anderwaͤrts niebergelaffen haben. 
Herr Welt und Here Düchesne murde mir als vor 
züglich genannt, und ein junger hoffnungevoller Mann, 
Herr Boppely. Amerika bat feine Genies, fo gut ' 
wie 
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twie die alte Welt; in feiner bisherigen Lage und Ver 
faſſung aber, da Handel und Ackerbau ein leichteres 
und reichlicheres Auskommen gewährten, blieben fie uns 
erfannt und unentwickelt. 








Bildhauer und Kupferftecher Haben ſich noch nicht 
in Amerifa eingefunden. Steinhauer aber finden doch 
ſchon ziemlichen Abſatz. Herr Bauer und Herr Haͤfe⸗ 
lein, in Philadelphia, befchäftigen fich mit Verfertigung 
der Leicheniteine, Caminſtuͤcke und andern groͤbern Zier⸗ 
rathen, aus dem dortigen gemeinen Marmor. Ein 
Schub verarbeiteter ‚Marmor koſtet 8 — 12 Schillinge 
Denf. Eurrent. Herr Bauer läßt auch Muͤhlſteine vers 
arbeiten, die in Salisbury Taunſchip, Bucks Caunty/ 
gebrochen werden; von etwas groben Korn, aber doch 
auſſerordentlich hart. Ein Stein 10 Schuh im Durchs 
ſchnitt und 14 Zoll dick, koſtet 20 Pfund Penf. Current 
(ungefähr 120 fl. Rhnl.). — Bey ihm ſahe ich auch 
einen ſchoͤnen braungelben Marmor, verſchiedentlich ge⸗ 
fleckt, von der Gegend um Eaſton am Delaware. 


Die Muſik war vor dieſem lezten Kriege noch ganz 
in ihrer Kindheit. Auſſer den Organiſten in Staͤdten 
und Schulmeiſtern auf dem Lande, gab es Feine Muſi⸗ 
fanten von Profeffion. N Neger mit einer zerbroche⸗ 

Schoͤpfs R.l. Th. J nen 
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nen und verſtimmten Geige, war fuͤr die zahlreichſte 
Verſammlung die herrlichſte Tanz Mufif. Claviere und 
ähnliche Inſtrumente waren in den Häufern der Rei⸗ 
hen nur ein modifches Hausgeräthe., Während des 
‚Kriegs und nach demfelben aber, hat, durch die von 
den vetfchiedenen Truppen zurücgebliebenen Mufiffuns 
digen, ſich der Gefchmac weiter verbreitet, und man 
hat nunmehro in den groͤßten Staͤdten Concerte und 
mit vollſtaͤndiger Muſik beſezte Baͤlle. Fuͤr Tanzmeiſter 
hat Frankreich geſorgt. bar 


In den erften Tagen meines Aufenthalts; in Phila⸗ 
belphia bejuchte ich unter andern auch Herrn Bartram, 
den Sohn des fo würdigen und verdienfivollen Kräuters 
fundigen, deſſen Here Kalm fo oft in feinen Nachriche 
ten erwähnet, und der vor erfi ſechs Jahren, in ei« 
nem hohen Alter verfchieben if. Bartram, der Bas 
ter, war ein bloffer Gärtner; durch eigene Anlage und 
Gleis aber, und faſt ohne allen Unterricht, wurde er 
der erſte Botaniker in Amerika, welchen Linne“, Colin« 
fon und andere Gelehrte mit ihren Briefwechfel beehrs 
ten. Er mar freylich mehr Sammler als Gelehrter, 
aber feinem Eifer und Liebe zu den Pflanzen hat man die 
Entdeckung vieler neuen zu danken. Er hat mehrere 
und lange Reiſen zu Fuß urch die Gebuͤrge, durch 

ver⸗ 
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verſchiedene Provinzen, und unter andern in Geſell⸗ 
ſchaft Herrn Kalms und Conrad Weißens (*), in dag 
innere von Canada, gemacht. Nachdem im Friedengs 

ſchluſſe 1762. die beyden Floridas an Großbrittanien 
abgetreten worden, erhielte Bartram vom Könige den 
Auftrag, diefe Provinzen zu befuchen. Sein Tagebuch 
wurde mider ‚feinen Willen und Abficht gebruckt; man 
muß aber von deſſen Trockene nicht auf den Geiſt 
Bartrams fchlieffen. Wer mehr Nachrichten von ihm 
verlangt, findet fie in Hektor St. Johns firtlichen 
Schilderungen von Amerifa. Der Hartramifche Garten. 
liegt an einem höchit angenehmen Abhange, jenſeits des 
Schuylkill, ohnmeit feiner Vereinigung mit bem Des 
laware. Ein altes aber reinlihes Haus von Bruche 
feinen, und von der Warfferfeite durch einige Pfeiler 
von Granit mehr unterſtuͤzt als geziert, war ber Auf⸗ 
enthalt diefes geehrten und zufriedenen Greiſes. Der 
Sohn, gegenmärtiger Befiger des Gartens, folgt den 
Befchäftigungen feines Vaters, und unterhält eine 
nicht unanfehnliche Sammlung von verſchiedenen Nord⸗ 


Sarr ameri⸗ 








CH) Ein Deutſcher, unter den Indianern allgemein ges 
kannt und geliebt, und daher ehemals bev allen wichtigen 
Angelegenbeiten mit diefen Nationen als Dolmetſcher und 
Beyſtand unentbebrlic. | 
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amerikaniſchen Gewaͤchſen, beſonders Straͤuchen und 
Baͤumen, mit deren Saamen und Ablegern er einen 
vortheilhaften Handel nach Frankreich und England 
treibt. Ungeachtet er der kraͤuterluſtigen Welt nicht 
fo befannt ift, als fein Vater, fo verdiente er es 
nichts deſtoweniger zu feyn. Verſchiedene feiner Ju⸗ 
gend⸗Jahre brachte er unter den Slorida, Indianern” 
zu, und fammlete dortige Gemwächfe; feine fchriftliche 
ungedruckte Anmerkungen über jene Gegenden und 
Nationen, follen belehrend und unterhaltend feyn. In 
dem fleinen Raum feines Gartens findet ſich wirklich 
eine groſſe Verfchiedenheit amerifanifcher Gemwächfe zur 
fommengedrängt ; unter andern die meiften Sorten der 
verfchiedenen und nicht durchgängig befannten amerifas 
nifchen Rebenarten und Nadelhoͤlzer. Die Sarracenia 
und einige andere Sumpfgewaͤchſe laffen ſichs bier 
auf trocknen Beeten recht wohl ſeyn, und beftätigen 
die Bemerfung , die ich vorher öfters mit Verwunde⸗ 
zung gemacht, daß nemlich die meiſten amerifanifchen 
Gewaͤchſe ganz oder ziemlich gleichgültig in Abficht auf 
ihre Standorte zu feun sfcheinen CH). ' 

Der 








CH) Ich babe feit meiner Ruͤckkunft au verſchiedenen Orten, _ 
in England und Deutſchland, violerley amerilaniſche Baͤume 


und 
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Der alte Bartram hatte auf feinen vielfachen Neis 
fen, auch alerley Steine und Erze gefammlet, bie 
num in einer Küfte ohne Ordnung durcheinander lies 





gen, und mit europdifchen, befonders ſchwediſchen 


Stuffen, die ihm vom Herrn Archiater Pinne‘ gefchickt 
waren, vermengt find. Der Sohn zeigte fie mir, alg 
ich nachher zum zweytenmal nach Philadelphia Fam, 
und dann, ſchon mehr mit amerifanifchen Produften 
befannt, Fonnte ic) dig einheimifchen leicht ausfondern ; 
aber Herr Bartram mar durch feinen Preis zu bemes 
gen, fie mir Fäuflich zu überlaffen, weil er an ihnen 
den Fleis und dag Andenken feines Vaters verehrt. 


Näher nach’ Philadelphia zu, aber auch jenfeit® 
des Schuylfills, wohnt noch ein Bofanifte, der aber 
weder an Kenntniffen noch Geift, Bartram gleich 
kommt, obſchon er mehr Aufhebens von fich macht; 
Here Yong (ung) , ein Hefle von Geburt, der durch‘ 
wunderliche Weife, fi) den Zitel Botanift to the 
Queen (der Königin Botanift) verfchaft hat. Sein Bas 
ter wohnte auf dem nemlichen Pla; und lebte vom Ers 

yg os trag 


und Sir ducher auf trocknem Laube wachſen und gedeyhen 
ſehen, die ich in ihrem Vaterland nur an ſumpfichten Stels 
len zu fiuden gewohnt war. 
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trag ſeines wenigen Landes; als Knabe kam er haͤufig 
in Bartrams Garten, und fand Vergnuͤgen an der bun⸗ 
ten Verſchiedenheit der Blumen. Einſtmals (ſo erzaͤhlt 
mans in Philadelphia) ſchickte er ein Paquet mit Pflan⸗ 
zen, die er in dieſem Garten geſammlet, mit einem 
Briefe und unter der Aufſchrift: An die Rönigin, 
nach London. Er hatte unbemerkt das Paquet in den 
Sack, der gewoͤhnlicher Weiſe von bald abgehenden 
Schiffen auf dem Coffeehaus offen ‚gehalten wird, ges 
legt. Der Schiffer war bey feiner Anfunft in London 
- verlegen, ob er das Paquet, von dem er nicht wußte, 
was es enthielte, und iver es fandte, übergeben folls 
te; that es aber auf feiner Freunde Zureden. Die Koͤ— 
nigin, die einen aufferordentlich hoffnungsvollen Kna⸗ 
ben vermuthete, lies den jungen Yong nach London 
fommen, und unter der Aufficht des befannten D. Hills 
erziehen. Es wurden jährlich 300 Pf. Sterl. auf ihn 
verwandt, und Yong kam endlich-mit obigen Titel, 
mit einer groffen Perrüque und einem Eleinen Jahrges 
halt wieder nach, Amerika zurück, und erfüllte nichts 
von alle dem, ewas man von ihm hoffte. Er hat zwar 
vor einigen Wahren in Paris einen weitläuftigen Ca 
talogue über den in feinem Garten befindlich feyn füls 
lenden Pflanzgenvorrath abdrucken laffen; ich fand aber, 
daß fein Garten fehr groß iſt, denn mit der ihm eigen 
nen 
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nen bombaſtiſchen Yet nennt er, wenn man dieſe oder 
jene angezeigte Pflanze vergeblih in feinem Garten 
fuchet, ale Gefilde und Waldungen von ganz Amerifa 
feinen Garten (*). 





Der Geſchmack an Gärtnerey ift, wie überhaupt 
in Umerifa, auch in Philadelphia noch in feiner Kinds 
beit. Man findet noch nicht viele ordentlich angelegte 
und unterhaltene Gärten. In der Nachbarfchaft ber 
Stadt iſt Heren Hamiltons der einige, dem einige Auf 
merffamfeit gefchenft worden. Es ift diefe Dernach- | 
läffigung um fo auffallender, da fo viele wohlhabende 
Leute ihre meifte Zeit auf dem Lande zubringen. Die - 
Gärten in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung find nur 
zum Nugen. — An Lufigarten ift man noch nicht ges 
’ woͤhnt, und Ausſichten zu haben, begnuͤgt man ſich 
mit denen, welche die Landichaft darbietet, bie ‚aber 
4 zwi⸗ 








CI Neuerlich bat ſich noch Herr Humphty Marehall, durch 
feine American Grove &c. oder alphabetiſches Verzeichniß aller 
nordamerikaniſchen Baums und Standen⸗Gewaͤchſe bekannt 
gemacht, welches zu Philadelphia 1735. in 809. gedruckt iſt. 
Er if in. Cheſter County in Penſylvanien wohnhaft, und ers 
‚bietet ſich, Sammlungen von Saamen und Iebendigen Pflanzen 
ie amerilaniſchen Gewaͤchſe um billige Preiſe au liefern. 
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‚gwifchen den noch ungeheuren Waldungen, nicht ſon⸗ 
derlich abwechſelnd ſind. Die fruchtbare Waͤrme des 
. Climats räumt freylich auch viele Schwierigkeiten aus 
dem Weg, die wir bey Erzielung unferer Gartenfrichge - 
zu überteinden haben, nnd macht forglofere Gärtner. 
So lange man zufrieden ift, blos das zu haben, was 
man in dem nösdlicheren Europa zu haben gewohnt iſt, 
fo kann das zwar mit wenigerer Mühe erhalten wer⸗ 
den; man vermißt indeffen aber die Vortheile, die mit 
einiger Sorgfalt, die Erzielung befferer, in waͤrmern 
Rändern einheimifcher Produfte, gewähren wuͤrde. 
Man hat die meiſten nördlich europäifhe Gartenfrüchte 
und Blumen eingeführt. Diele fommen gut fort und 
haben fich fogar verbeffert, andere verlieren unter der 
nachläfligen Behandlung. Auffer 'verfchiedenen Arten 
und Abarten von Pumpkins, Squaſches, und Kuͤrbiſ⸗ 
ſen, deren Anbau ſchon bey den einheimiſchen India⸗ 
nern uͤblich war, hat die amerikaniſche Gaͤrtnerey nichts 
eigenes. Einige unſerer Gartengewaͤchſe wurden erſt 
durch die deutſchen Truppen bekannter, wie z. E. die 
Kohlraben, Broccoli, ſchwarze Rettige. So mangeln 
ihnen auch verſchiedene unſerer guten Obſtarten, oder 
werden wenigſtens nur felten, und nicht die beſte Sors 
ten davon angetroffen, wie z. DB. Pflaumen, Apriko⸗ 
fen, Wallnüffe, gute Birnen, die zahme Kaftanie, 
Stachel. 
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Stachelbeeren und andere, und zwar blog aus Unters 
laffung ‚gehörig damit angeftellter Verſuche , Warte und 
Pflege; denn der Amerikaner liebt vorzüglich dag nur, 
was fich felbft überlaffen gedeihet, und begnüget fich 
dahero mit der reichen Sruchtbarfeit . feiner Kirfchens 
Yepfel» und Pfirſchbaͤume D ohne auch um diefer- möge 
liche und‘ oft nöthige Verbeſſerung befümmert zu 
feyn. Vom Peljen und Dfuliren weis man wenig 
oder nichts, oder übet es zum wenigſten höchft ſpar⸗ 
fans Man legt vieles ; ohne zulänglichen Grund, dem 
Clima zur Laft, und hat fich in der Gärtneren oft gar 
zu leicht dadurch abſchrecken laffen, dag man auf mas 
‚gerem Boden, aus fchlechtem Saamen , und bey) unfchick- 
licher Behandlung, nicht Gewaͤchſe und Früchte der 
erfien Güte hat fommen fehen. 


Der Geſchmack an Gartenblumen ift ebenfalls noch 
fehr eingefchränft; doch finden fich mit unter einige 
Blumiſten. D. Glentworth, ehemals Wundarzt bey der 
Armee, bat eine zahlreiche Sammlung fchsner Zwie—⸗ 
bel» und anderer Blumen, die er durch jährliche 
Transporte von Holland aus unterhält. Gewoͤhnlich 
aber trift man in Gärten nicht viel mehr an, 
‚als milden Jasmin, Samtblumen, Kugelamarant, 


 Hibifeus fyriacus und andere gemeine Sachen; ſchoͤne 
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Nelken, Ranunkeln, Aurikeln u. dergl. wird man we⸗ 


nig gewahr. Bey jenem Herren fahe ich eine andere 
feltene Erfcheinung , die ich gelegenheitlich hier bemerfe, 
nemlid einen Baflart von einem Hahn und 'einer 
Ente. Das Thier war einem Hahn am Vordertheil 
bes Leibes vollfommen äbnlih, nach hinten aber 
Entenmäffig zugeſtuzt; bie Fuͤſſe waren halb» webbe⸗ 
förmig und meit hinten amı Rumpf geftellt, fo daß das ' 
Thier beynahe in der ganzen aufrechten Stellung des 
Penguins einher maceln muß. Ein‘ Anwefender er 
zählte, daß er zwey ähnliche Baftarte auch in Weſt⸗ 
indien gefehen habe. Sie find fonft felten, ohnerach⸗ 
tet viele Haͤhne die Enten ihren Huͤhnern vorzuziehen 
ſcheinen. 


Andere Ausartungen und Mißwaͤchſe, beſonders im 
Menſchengeſchlechte, ſind ſeltener in Amerika, wo alles 
der Natur getreuer bleibt, als irgendwo. Ein ameri⸗ 


kaniſcher Zwerg hatte ſich kuͤrzlich in Philadelphia ge⸗ 


zeigt; ich hatte ihn vorher in Vork geſehen. Er war 
in Sjerfey 'gebohren, 23 Jahr alt, und nur 3 Fuß 
4 Zoll Londoner Maag Hoch; den Kopf ausgenommen, 
ziemlich verhältnißmäflig gebildet. Es ift der Mühe 
werth, ein Zwerg in Amerika zu ſeyn; er zeigte fich 
für nicht weniger denn einen halben Spanifchen Tha⸗ 
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ler (1 fl. 12 fr. rhul.) für Ermachfene, und die Hälfte 
fo viel für Kinder. — Eine andere feltene Erfcheinung 
ift ein Erwachfener mit einem ungeheuren Wafferfopf, 
fo groß und fchwer, daß er ihm niemals heben fan; 
er lebt in Jerſey, in der Nähe von Paßaik⸗Falls, und 
liegt feit 27 Jahren, fo alt er iſt, in der Wiege (X). 








Der gegenwärtige Gouverneur von Penfplvanien, 
Herr Diefinfon, ift als ein Mann von durchdringen, 
dem Verſtande bekannt, obgleich ſeine Feinde, deren er 
viele hat, und die man ald Gouverneur in einer Res 
publik auch ohne viele Mühe haben Fan, ihm gerne 
mit dunfeln Farben fchildern. Er zeigte feine politifche 
Denfungsart und Fähigfeiten , in einer Sammlung von 
Briefen , unter dem erdichtefen Namen eines ameri- 
Fanifhen Gutbsbefisers, (Farmer’s Letters), vie 
aber 





C) „Sein Name ik Peter van Windel; geboren 1754; 
„von den Füffen bis ans Kinn mißt er 4 Fuß 5 Zoll, vom 
„Kinn zum Scheitel juſt einen Fuß; vom Kinn bis an die 
or Mafenwurgel 7 Zoll, von da über den Kopf bis in den 
„Nacken 25, rund um die Schläfbeine herum aber 32 Zoll, ,, 
Nähere Nachrichten von ihm hat Here Hofrath Michaelis in 
den mediciniſehen Beytraͤgen mitgetheilt. S. deffen 
med, pratt. Bibl. 1St. S. 91, - 
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aber mit den unter beynahe ähnlichem Titul erſchienen 
Sittlichen Schilderungen in Briefen eines ameri⸗ 
Fanifhen Gutbbefisers, nicht zu vermwechfeln find. 
Ich wuͤnſchte ihm meine Aufwartung zu machen, und 
um bey ihm aufgefuͤhrt zu werden, wandte ich mich an 
einen Arzt von meiner Bekanntſchaft, der ſich es aber 
verbat, weil er dem Gouverneur ben deſſen lezten 
Wahl entgegen geweſen war. Ich wandte mich an eis 
nen amerikanifchen Major, und diefer entfchuldigte ſich 
gleichfalls, weil er bey dem lezten Aufſtande der Truppen 
einige Zwiſtigkeiten wegen ihrer Zahlung mit dem Gott 
verneur hatte. Ich begab mich weiter zu einem Quaͤ⸗ 
fer, und glaußte zuverläffig an den rechten Mann zu 
kommen, weil Diefinfon felber aus der Gefellfchaft ver 
Sreunde ift; mein Dudfer aber verficherte mich, er 
hätte nichts mit dem Gouverneur zu ſchaffen, und 
meine ihm zugebachte Höflichkeit fey ganz überflüffig. 
Sch. erfüchte nochmale einen andern Arzt darum, der 
es aber auch für unnoͤthig bielte, und mir fagte, der 
Gouverneur fen frank, So ließ ich ed denn auch das 
bey bewenden; bedauerte aber doch/ den Mann nicht 
zu kennen, deſſen Eitelkeit das Gouvernement von ei⸗ 
ner ſo anſehnlichen Provinz, als Penſylvanien, allein 
nicht befriedigte, und der noch zu gleicher Zeit um ein 
zweytes, in dem Staat von Delaware buhlte. Das 

mag 
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mag doch wohl mehr als bloſſe Vaterlandsliebe zum 
Grunde haben! } 


\ 








- Die Einwohner von Philadelphia fchienen mir noch 
ettva von der bedächtlichen Zurückhaltung, bie ihnen 
Holitif Anfangs und waͤhrendes Krieges in ihrem Bes 
fragen gegen Fremde Anndthigte, übrig behalten zu has 
ben; und das Teils ans Furcht, theild aus Abneigung 
gegen politifche Diffentienten. Schon von jeher hat 
man zwar von Philadelphia gefagt, dag man da nicht 
mit der Leichtigkeit Zutritt und Bekanntfchaften in Fa⸗ 
milien erhalten könne, als im benachbarten Dorf; wo⸗ 
von aber hauptfächlih die fih auf ihre genauere. 
Freunde einfchränfende Diräferfitten Urfache waren, 
welche nachahmungsweiſe fich auch auf die übrige Eine 
wohner verbreitet haben, und noch gewiffermaffen bey» 
behalten werden. Unterdeſſen hat aber doch der Krieg, 
dem Amexifa fo vieles zu danfen hat, und die Menge 
europäifcher, beſonders franzoͤſſcher Fremdlinge, ſchon 
eine ſtarke Revolution hierinnen bewirket. Burnaby 
beklagte ſich ehemals, daß man nicht ſehr hoͤflich und 
gaſtfrey gegen Fremde ſey; er würde es jezt doch min⸗ 
der zu ſagen Urſache haben. Bekennen muß ich aber 
auch, daß diejenigen unter den Philadelphiern, welche 
fremde Länder befuchet, ungleich verbindlicher und zus 
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vorfommender find, als andere, die Höflichkeit für 
Zwang halten; jene haben aus Erfahrung gelernet, 
wie verbindlich. man fih Fremden, auch durch bie 
Fleinfte Aufmerkfamfeit made, und fie üben dag, was 
ihnen anderwärts wohlgefallen. Nicht fo, die ganz 
einheimifchen. Zwey Freunde ‘von mir, Engländer, 
famen von Dorf um Philadelphia zu befehen, und füche 
ten Duattier in einem Kaufe, wo man gewöhnlich 
Fremde einnahm; es Fam darauf an, daß ein anderer 
amerifanifcher Reiſender jenen beyden durch Vertau⸗ 
ſchung eines Zimmers Plaz machte. Die Frau vom 
Hauſe verſprach den Antrag dahin zu machen, ohne 
Zuruͤckhaltung aber ſagte ſie den beyden Englaͤndern 
zugleich: Ihr wißt, (wie fie es nemlich nach Phila⸗ 
delphiſcher Sitte fuͤr allgemein bekannt anzunehmen 
ſchien), ihr wißt, daß man ſich eiuem Fremden zu Ges 
fallen nicht gerne Unbequemlichkeiten unterwirft. — 


Das Betragen ber Philadelphier iſt übrigens und 
im Ganzen noch eine Folge des Geifles der Freyheit, 
der ihnen von brittifcher Herkunft angeerbt iſt, durch 
Berpflanzung auf amerifanifchen Boden aber , und nun, 

durch den glücklichen Ausgang des Krieges, ueue Kräfte 
erhalten hat. Sie waren flarfe und unternehmende 
Republikaner von jeher. Frepheit war ber Genius und 
— | Wuaunſch 


#+, . 
8 


Philadelphia. 143 











Wunſch von Penſylvanien und allen nordamerikaniſchen 
Staaten, feit langen Jahren. Man bat fo manchere 
ley und vieles über die Beweg⸗ und Gelegenheitd« 
Urfachen zudem verfloffenen Kriege und der Trennung det 
Kolonien vom Mutterlande gefagt, und mich däucht, 
doch die wahre und eigentliche überfehen. Man hatte 
ſichs einmal in Amerifa vorgenommen, einen Freyſtaat 
zu fchaffen, und füchte nur Vorwand. - England hätte 
mögen eine Befchwerde nach der andern heben, einer, 
Forderung nach ber andern nachgeben, man wuͤrde 
immer wieder neue gefücht und gefunden haben, um 
den endlichen: Bruch zu bewirken. Sch mwundere mich, 
im Vorbeygehen * daß man der Vorherſagung, die 
Herr Kalm (*) ſchon im Jahr 1748. bey feinem Aufs 
enthalt in Amerifa als ganz befannt erzaͤhlet, nirgends 
erwaͤhnet. „Ich babe vielmals von Engländern felbft, 
„ſagt er, und nicht nur von folhen, die in Amerifa 
ngebohren worden, fondern auch von andern, die aus 
„Europa erſt dahin gefommen waren, oͤffentlich fagen 
„gehoͤret: daß die englifcher Pflanzftädte im nördlichen 
sr Ymerifa, nach 30 — 50 Jahren, ein befonderes Koͤ⸗ 
nigreich ausmachen dürften, das von dem alten Enge 


land ganz unabhängig waͤre. / | 
| N Man 








(HN Kalms Reifen, deutſche Ausgabe, ater Theil, S. 401. 
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Man denft, handele ımd fpeicht hier aus unmittels 


“ barer Eingebung; der aͤrmſte Taglöhner anı Ufer des 


Delawares haͤlt ſich berechtiget ſeine Meynungen in 
Religionsſachen ſowohl als im Politifchen , mit eben fo. 
viel Sreyheit vortragen zu dürfen, als der Gentleman 
oder der Gelehrte. Und im Grunde findet und bemerkt 
man gegenwärtig noch wenigen Unterſchied unter 
den Einwohnern Philadelphiens, als in irgend einer 
Stadt der Welt. Niemand geſtehet zu, daß dem Som 


verneur ein anderer Vorzug für dem Privatmann zu⸗ 


kaͤme, als in ſo ferne er die rechte Hand des Gefeges 
ift, und diefem nur, dem Geſeze nemlich ſind die Ehr⸗ 
erbietungen gemeynt, die man bey Gelegenheiten dem 
Gouverneur macht; denn das Geſez behandelt und bes 
trachtet alle Buͤrger gleich. Reichthum macht und er⸗ 
laubt ebenfalls feinen mirflichen, Feinen mefentlichen 


Unferfehied , weil jedermann erwartet zu einer oder der 


andern ‘Zeit, in dieſem Betracht, mif feinem teichern 


Ä Nachbar auf gleichen Tuß zu fommen, und in der Er⸗ 


wartung erzeigt er ihm keine knechtiſche Hochachtung, 
ſondern behandelt ihn mit einer offenherzigen, obgleich 
anſtaͤndigen Vertraulichkeit. Dienſte und Ehrenſtellen 


gewaͤhren dem, ber fie bekleidet, nur fo viel beding⸗ 
i ten Vorzug, als nach jedes klugen Mannes Einſichten 


zur nothwendigen Unterſtuͤzung der Ordnung und Re⸗ 
| gierung 
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sierung noͤthig iſt. Aller Rang und Vorzug iſt aͤbri⸗ 
gens der Erwerb perſoͤnlicher Verdienſte; angebornen 


Rang erfennt man nicht, und widerſtrebt ibm aug 


—34 Kraͤftfee.. 
— — Luxus, welcher unter aufgeklaͤrten freyen Nationen 


unvermeidlich iſt, herrſchet auch hier, ohne jedoch die 
Arbeitfamkeit und Häuslichfeit zu verdrängen, . und 
Er vorzüglich noch auf Luxus des Leibes ein; 

ehöngeifteren Empfindeley und dergleichen Neufferuns 


h 





# 

® ‚gen n des BERN baben hier zug nicht uͤberhand 

— ‚einen, DR 

a r a — —R——— 
Der Seſchnact in der Kleidung ift im met 

x engliſch; ſt einfach, nett und reinlich. Feinſtes Tuch 


md. feinfte award find dee größte Puz. Nur einige 

iunge Herren, und beſonders von der Armee, nähern 
b * ſich dem franzoͤf ſchen Zufchnitt, bey weitem aber uͤber⸗ 
laſſen ſie ie ſich nicht dem vorſtechenden Flitterſtaat, mit 
dem auch hier einige Franzoſen ſich auszeichnen. Das 

Srauenzinmer erlaubt ſich, wie allerwärtg, auch bier 
. im Puz mehr Verſchiedenheit, denn uͤberall ſuchen ſie 
zu gefallen. Man bringt ihnen jaͤhrlich gekleidete Puppen . 
4 aus Europa, die flillfchtweigend das Gefez der Mode 
beſtimmen. Aber doch iſt der Unterfchieh der Stände 
| ShörfiR.!.Tb. 8 unter 
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unter dem weiblichen Geſchlechte durch beſtimmte Trach⸗ R 
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ten nicht ausgezeichnet; jede wählt nach ihrem Geſchmack, 
Vermoͤgen und Umſtaͤnden. 


Den Damen von Nordamerika find ſchon von lan⸗ 


ger Zeit her, von Neifenden und Einheimifchen, vor» 
h zügliche fobeserhebungen in Abſicht auf ihre Tugend 


und gutes Betragen gemacht worden. Man findet nicht 
leicht ein Frauenzimmer, ſagt einer ihrer Panegyriſten/ 
die Anſpruͤche auf Unglauben machte, obgleich ſie ſich 
nicht immer zu einer gewiſſen Religion bekennen. Ga⸗ 
lante Auftritte ſind wenig bekannt, und noch weniger 
geuͤbet, in dieſem lezten Zufluchtsort der verfolgten Tu⸗ 
gend. Eheliche Untreue von beyden Seiten, wird ſicher⸗ 
lich durch unausloͤſchliche Schande geraͤchet, und der 
Verbrecher, wenn fehon beträchtlich durch Reichthum, 
Anfehen, oder amdere Vorzüge befchüjet, fiehet- fich 
Hald feines Zutrauens und feiner Ehre beraubt. Es iſt 
dieſes kein uͤbertriebenes Lob; und Abbe Robin ſelbſt 
geſtehet, daß ſeine Landsleute in Amerika nicht das ge⸗ 
woͤhnliche gute Gluͤck in ihren Galanterien fanden. 
Die Amerikanerinnen find aber nichts beffomeniger zur in 
Sreude gefchaffen und genieffen fie, und Rochefoucault 
wuͤrde ſich eine andere Erklärung von der Tugend der 
amerifanifhen Damen erlaubt haben. Auch. möchte 
wohl 





. Philadelphia. 147 





— 


wohl die in ‚einigen Gegenden von Nordamerifa ( y 
befonders in Neuengland , hergebradhte Gewohnheit zu 
Bundlen (bundle) unfern europäifchen Schönen einen 
andern Begriff von der abendländifchen Enthaltfamfeit 
seben. Dort iſt es nemlich eingeführt, daß junge 
Mannsleute dem Gegenfiand ihrer Liebe nächtliche Bis 
fiten abftatten; und der gufe Name eines Mädchens 
leidet fo wenig darunter, daß es nicht etwa verfiohlen, 





oder nachdem fie mwürflich verlobt wären, gefchiehet, 


fondern mit Borwiffen der Eltern, und je nachdem fih 
das Paar einander beliebt, und kennen zu lernen wuͤn⸗ 
ſchet. Der Juͤngling und das Mädchen bringen unge⸗ 
Förs mit einander den Abend ımd die Nacht vor dent 
Camin bin, oder begeb: en ſich „eben fü unbeforgt mit 
einander zu Bette; im leztern Fall liegt ihnen blos die 
Bedingung ob, daß ſie ſich nicht ausgekleidet duͤrfen 
antreffen laſſen; und wenn ja die beſorgte Mutter ei⸗ 


nige Zweifel gegen die ſtrenge Tugend ihrer Tochter 


hätte, fo verſichert fie ſich ihrer, wie men agt, das 


durch, daß fie ihre beyde Füffe in einen groffen Strumpf 
ſteckt, und des Morgens nachficht, ob auch tiefer Keuſch⸗ 


ne noch an feinen gehörigen Plaz ift, welcher 
\ So alter 
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( Bon Virginien bemerkt es Yurnaby. S. defen Reiten 
durch Die mittlern Kolonien von Nordamerifa, & Mb. 
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aber doch ziemlich allgemein uͤberfluͤſſig iſt, da dieſer 
vertraute Umgang ſelten andere Folgen, als die geſez⸗ 
maͤſſige Verbindung hat, in welcher Abſicht er beguͤn⸗ 


ſtigt wird. Wenn man es von Amerika ruͤhmet, dag 
—* andere Folgen eines genauen Umgangs beyder Geſchlech⸗ 
ter feltenet find, fo muß man auch erwägen, dag man 
allgemein. mit weniger Bedenklichkeiten und frübgeitiger 2 


heyrathet, und daß Neger» Sklavinnen in beynahe 
alten Häufern find, die ſichs zur Ehre rechnen, einen 
Mulatten auf die Welt zu bringen. 


Philadelphia ruͤhmte ſich ehemals einer ausgezeiche 
neten guten Polizey, und wußte nichts von tumul⸗ 
tuarifchen und aufrüprerifchen Verfammlungen des Pos 


bels, welche -unter ihren noͤrdlicheren Nachbarn nichts 


felfenes waren. Diefes Vorzugs, den es tie alles an 
dere, was. es gutes hat, den friedfertigen Grundfägen 
der Duäfer dankte, hat ed aber im Kriege verlohren, 
da tobende Volksverſammlungen ‚öfters die Stadt, bes 
fonders aber bie ruhige Quaͤker in ihren miß⸗ 
handelten. 


Fleiſſig und ſparſam ſeyn, wenigſtens mehr als 


die Einwohner der ſuͤdlichern Provinzen, iſt uͤbrigens 


der den Philadelphiern und groͤßtentheilz den Penſhyl⸗ 
4 vaniern 
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vaniern überhaupt, Allgemein zugeftandene und unver⸗ 
kenntliche Charakter. Ohne ruhmredig zu ſeyn, darf 
ich ſagen, daß in Verbindung mit den Quͤkern, die 
deutſch⸗ penſyloaniſche Nation den meiſten Antheil an 
dem Erwerbe dieſes lobenswuͤrdigen a 
babe. | * 
| Pan, 

Die deutſche Nation macht einen anfehnlichen, viele 
leicht mehr als den dritten Theil des. Staats von Pen⸗ 
ſyloanien aus. Die Qaͤter, welche vormals den Ton 
in politifchen Angelegenheiten gaben, bemühten ſich aus 
ber Urfache immer die Deutfchen auf ihre Seite zu ges 
winnen, die durch dag ganze Land zerſtreut waren, und 
ſich durch ihre eingezogene, betriebſame und ſparſame 
Lebensart ihre Achtung und Freundſchaft erworben hat⸗ 
ten. Die Quaͤker ſelber haben ſich nicht ſehr weit von 
Philadelohia entfernt; denn einzelne Glieder dieſer 
Sekte laſſen ſich nicht gerne abgeſondert nieder, ſon⸗ 


bern fie ziehen meifteng in Fleine Colonien. Es war 


ihnen daher darum zu thun, die gufe Gefinnung der 
abgelegenern Einwohner zu erhalten, und fie erreichten 
ihre Abſi chten durch das mit den Deutſchen unterhal⸗ 
tene gute Einverſtaͤndniß leichter, weil dieſe den uͤbri⸗ 
gen engliſchen, ſchottiſchen, irlaͤndiſchen, ſchwediſchen 
Koloniſten, einzeln genommen, an Zahl uͤberlegen wa⸗ 
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‚zen. Die Vorfahren dieſer Deutfchen famen in aͤhnli⸗ 
chen Umſtaͤnden hinüber nach Amerika, wie noch viele 
vor und nad) dem Krieg. Sie verlieffen nemlich ihre 
Vaterland, aus Armuth, oder in Hoffnung wenigſtens 
beffere Glücksumftände zu finden, und mit weniger 
Mühe reich zu werden. Diele, fehr viele haben auch 
wirklich ihre Wünfche erfuͤllet gefehen, obſchon fie die 
erfte Zeit, zur Bezahlung ihrer Keifefoften, wenn fie 
nicht fo viel Eigenthum mirbrachten , fich auf beftimmfe 
Fahre verdingen mußten. Dom unbedeutenditen An 
- fang haben fich die meiften in gute Umſtaͤnde verſezet, 
und viele fich Reichthuͤmer erworben. Denn bier findet 
der arbeitfame Arme Gelegenheit genug zum Verdienſt, 
und der faule Feine Entfchulbigungen. Arbeiten und 
Haushaltung betreffend zeichnet fich auch gemeiniglich 
die Anlage eines Deutfchen, vor andern unter aͤhnli⸗ 
chen Umftänden aus. Ein befferes wärmeres Haus, 
beffere Umzaͤumung feiner Laͤndereyen, beffere Gärten, 
und vorzüglich beffer verwahrte Scheunen findet mar 
auf ihren Höfen, und Ordnung und Aufficht in allem 
was den Ackerbau betrift. Deutfche find durchgehends 
in Amerika als arbeitfam befannt , vorzüglich aber bie 
aus Europa herüber gefommenen, und man mwünfcht in 
allen Provinzen fi) ihre Zahl vermehren zu fehen, und 
ſchaͤzet fie durchgehends als gute Bürger, und ich darf 
| fagen, 
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ſagen, daß man Penſylvanien um die groͤſſere Menge 
beneidet, denn es ift allgemein zugeflanden, bag chne 
fie, Penſylvanien nicht das feyn mürde, was es ill, 
Da die meiften der deutfehen Emigranten urfprünglich 
von’niederer Herkunft und weniger Erziehung waren, 


fo haben fie fih, und ihre Abkoͤmmlinge, auch bis jezt 


noch nicht ſonderlich in Veränderung ihrer mitgebrach« 
ten Grundfäze ausgezeichnet. Sie verrathen im Gans 
zen wenig Eifer, oder gar keinen, ſich durch andere 
Wege, als kleinen Handel, Handwerke oder Ackerbau 
hervorzuthun. Sich des Erworbenen zum erlaubten 


Vergnuͤgen, zur annehmlichen Bequemlichkeit zu bedie—⸗ 


nen, haben noch wenige gelernet und andere thun es 
mit uͤbeln Anſtande. Der Mammon wird in alten 
Struͤmpfen, in unbehobelten Kiſten verſteckt, bis ſich 
Gelegenheit findet mehr Land zu kaufen, welches der 
einige groſſe Gegenſtand ihrer Wuͤnſche iſt. In ihren 


Haͤuſern, beſonders auf dem Lande, lebten ſie ſparſam, 


oft ſchlecht. Man vermißt unter ihnen die einfache 
ungekuͤnſtelte Reinlichkeit der engliſchen Landleute, die 
ſich anſtaͤndige Bequemlichkeiten, ein mit guten Geraͤth— 
ſchaften verſehenes Haus, und alles, was den Gent⸗ 
leman bezeichnet, zum Zweck und Belohnung ihrer 
Arbeiten machen und erlauben. Die Einrichtung eines 


deutſchen Bauern in Penſylvanien, iſt und bleibt gerade 


84 | dies 


Ditaben 


jiefelbe, , wie in feinem Voterlande wenn er gleich das 
Beffere und Schönere tagtäglich bey feinem Nachbarn 
fiehet. Ein groſſer vierecfigter Ofen, ein Tiſch in der 














Ecke mit an der Wand befeſtigten Baͤnken, alles. rotb Fi 


bellekſet, und oben drüber ein Brett, mit ber allgemeie 
nen deutſchen Bauern » Bibliothek, dem Calender, Ges 
fangbuch, Yaradieggärtlein, Habermann: und der Bibel. 

Der geblich fücht man bey ihnen nach andern Büchern y 
da es hingegen in den Hütten von Engländern bewohnt, 
nichts ſeltenes iſt, wenigſtens Truͤmmer vom Zuſchauer, 
Journalen, Magazins oder Diktionnaires zu finden. 

Die hoͤchſte Wolluſt des deutſchen Landmanns in Pen⸗ 
ſylvanien, iſt, — Trunk. Er fährt viele Meilen nah 
Philadelphia zu Marft, Ichläft da auf feinem Wagen, 
lebt von feinem mitgenommenen Kaͤs und Brod; hat 
er aber gut verfauft, fo kehrt er gewiß auf dem Rück 
weg in einer Schenfe ein, und trinkt im frohen Muth 
nun auch einmal ein Glas Wein — teinft vielleicht 
auch das zweyte und driffe, rechnet dann nicht mehr 
und läßt. öfters feine ganze Loſung im Wirthshaus. 


Ihren Rindern geben fie menig Erziehung, und 
laſſen fich nicht einfallen ihre Söhne etwa auf der 
Kanzel oder im Gerichtefaale, paradiren feben zu wol⸗ 
Ion. vn in dieſem leztern Kriege, ben Errichtung eis 

niger 
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nigen,; deutſchen penſy lvaniſchen Regimenter, wurden 
je e mit dem Eifer, in einem etwas beffern Lichte zu 
heinen, entflammt, und befirebten fich nach Ehren. 
ſeellen. Ihr Umgang iſt weder unterrichtend, noch 
ſonſt gefallend es ſey denn, daß fie entweder in 
Deutſchland eine beſſere Erziehung genoſſen; oder wenn 
es Eingebohrne ſind, ſich ganz engliſch gebildet haben, 
dann ſind ſie aber auch nicht mehr Deutfche , und ents 
fehlagen ſich felber des Umgangs mit ihren Landsleuten. 
Auch in den Städten herrſcht ganz ein anderer Ton 
in den deurfchen Familien. Sie fühlen eg, daß fein 
Unterfchied der Stände ihnen einigen Zwang auflegt, 
und betragen fih wie wenn der Bauer ein Edelmann 
wird. Ich babe nur eine oder zwey angenehme und 
verfiändige Frauen von deuffeher Herfunft in Philas 
delphia kennen lernen, deren Geſellſchaft wuͤnſchens⸗ 
werth war; fie fprachen aber auch wenig deutfch, und 
hatten ihre Bildung nicht ihren Landsleuten zu danfen. 









Man findet einen auffallenden Unterſchied zwi⸗ 
fchen deutfchen und englifchen Ungelehrten. Unter gleis 
. hen Umfländen, und gleichen Sähigfeiten, hat lezterer 
immer mehr Kenntniffe; mehr Aberglauben und Vor— 
urtheile hingegen der erfie; und im politifchen fogar 
verrathen diefe mehr Unwiſſenheit. Dennoch ift dag 

deut⸗ 
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deutſche Landvolk aͤuſſerſt eiferſuͤchtig auf feine Freyhei⸗ 
ten, und auf ſeine Rechte Mitglieder zur Aſſembly zu 
ſchicken, obgleich es ihnen oft an dazu tauglichen Leu⸗ 
ten fehlet. Denn oft ſind ſolche aus dem deutſchen 
Landvolke erwaͤhlte und zur Aſſembly geſandte Mitglie⸗ 
der auch nicht einmal ber engliſchen Sprache hinlaͤng⸗ 
lich mächtig, und bleiben daher beynahe allgemein 
blos ſtumme Beyſitzer; wagen ed nie, ihre Meynungen 
öffentlich vorzutragen, und wenden fid), wenn Fragen 
tollen entfchieden werden, weislich immer zum groößfen 
Haufen, indem fie fo lange fich ruhig halten, bis fie 
fehen, auf melche Seite fich diefer wendet. Wirklich 
wiſſen fie öfters nicht, mas die in der Aſſembly auf 
geworfene Frage eigentlich betrift, weil ihre bisgen 
Zinftur von englifcher Sprache unzulänglich if. Man 
erzehlet, daß einft ein ehrlichee Deutfcher in der Aſſem⸗ 
bly hoͤrte, daß von Moving the Houfe (*) die Rede 
war, welches er nach dem buchfiäblichen Sinn fo ver- 

fand, 





(*) Move the houſe, heißt der Werfammlung (che houfe of 
Affembly) eine Frage zur Entfcheidung durch Mehrheit der 
Stimmen, vorlegen; welches entiwader durch Aufhebung der 
Hände für Ia geſchiehet, oder fo, dab die beiabenden Mit⸗ 
siieber auf eine und bie verneinenden auf die andere Seite 
treten, und vom Eprecher gesählet werden. 


— 
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ſtande, daß das Haus ſollte (von der Stelle) be⸗ 
wegt werden. Stillſchweigend gieng er daher zur 
Thuͤr hinaus, um das ganze groſſe Verſammlungshaus 
herum, kam kopfſchuͤttelnd wieder herein, und gab es 
als ſeine Meynung, daß man dieſes groſſe Haus wohl 
ſchwerlich wuͤrde bewegen koͤnnen. In dieſem Jahre 
noch, wurde ein alter deutſcher, in ſeiner Schenke 
vielleicht orafelmäffiger Landmann, von feinem Bezirke 
als Mitglied zur Affembly nach Philadelphia gefchickt. 
Man bemwillfommte ihn, und wuͤnſchte ihm Glück zu 
der Ehre. „Ey! fagte er, ich wollte, fie hätten mich 
„ungeſchoren gelaflen — was verfiehe ich von dem 
„Geſchwaͤze da — mollte lieber zu Haufe ſeyn, und 
„meiner Wirthfchaft nachfehen. ,, Sich habe felber nach» 
ber Mitglieder von dem Schlag in blauen Strümpfen 
und gelbledernen Hofen in der Affembly aus Langer 
weile fchlafen fehen. 

” >. Dem bisherigen Mangel an guten und vervielfäl 
figten Erziehungsanftalten, und ſelbſt an tauglichen 
£ehrern auf dem Lande; dem meitern Mangel an auf« 
munternden und zur Nachahmung reizenden gelehrten 
und redlichen deutſchen Maͤnnern aus allen Klafien ; 
der unter voriger Negierungsform vorzüglich obwalten⸗ 
den Berfaffung, dag vorpigliche Berienungen meift nur 
euro⸗ 
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europaͤiſchen oder auch amerikaniſchen Englaͤndern zu 


Sbheil wurden; und die gang und gar unbedeutenden Vor—⸗ 


theile, die der bloſſe deutſche Gelehrte erwarten konnte, 
moͤgen freylich hauptſaͤchlich Urſache ſeyn, daß ſo we⸗ 
nig Eifer, ſich uͤber das Mittelmaͤſſige zu erheben, die 
deutſche Nation in Amerika bisher belebte; und daß ſie 
lieber mit weniger Anſtrengung ein gewiſſeres und 
ſorgloſeres Brod durch maͤſſige Handarbeit und Handel 
Be erwerben fich begnügen, ale mit Büchern fih 
plan wollten. 


Die Sprache, deren fich unfere deutſche Landes⸗ 
leute bedienen, ift ein erbärmlich geradebrechter Mifch- 
mafch der englifchen und deutſchen, in Anfehung der 
Worte fowohl, ald ihrer Fuͤgungen. Erwachſene Per 
fonen, welche aus Deutichland hinüber kommen, vers 
geffen ihre Mutterfprache zum Theil, indem fie eine 
neue zu lernen fich vergeblich bemühen; bie eingebots 
nen lernen ihre Mutterfprache faſt niemalen ordentlich 
und rein. Die Kinder der Deutfchen, befonders_ in 
Städten, gewöhnen ſich aus dem Öaffenumgang ang 
Engliſche; von ihren Eltern werben fie in der einen 
Sprache angeredet, und fie antworten ihnen in der 
andern. Die nahe Verwandſchaft, die die engliſche 
mit der RER Sprache bat, hilft die Verwirrung 

befoͤr⸗ 


Philadelphia. 157 











befoͤrdern. Wenn jemand nicht ſogleich das benoͤthigte 
deutſche Wort finden kann, nimmt er ohne Bedenken 
das naͤchſte beſte engliſche dafuͤr, und viele engliſche 
Worte find ihnen ſchon fo geläufig, daß fie ſolche zu- 
verläffig für ächt deutfche halten. In allen Gerichtss 
geſezlichen - und Staatsangelegenbeiten bedient man 
fih blos der englifchen Sprache. Dieſe wird dahero 
den beutfchen Familien nothivendig , und durch Umgang 
und Nachahmung geläufig, To, daß fie auch unter fi 
vielfach, bald elend deutſch, bald noch elender englifch 
ſchwaͤzen, denn fie haben den befündern Vorzug vor 
andern Nationen ‚ daß ſie im eigentlichen Verſtand we⸗ 
der der einen noch der andern vollkommen maͤchtig ſind. 
Die einige Gelegenheit, wo die Deutſchen einen ordent⸗ 
lichen Vortrag in ihrer eignen Sprache hören, (denn 
Lefen ift nicht ihre Sache) ift in der Kirche. — Aber 
auch während der deutſchen Predigt, unterhalten fie 
ſich einander in ihrem Baſtard⸗Kauderwelſch. Es find 
einige wenige abgefonderte Ortſchaften, und einzelne 
wohnende Landleute im Gebürge, die weniger Umgang 
mit Engländern pflegen, und dahero zwar zuweilen 
ganz und gar Fein Englifch verfiehen, aber deswegen 
doch auch nicht beffer deutfch fprechen. Das reinffe 
und ſchoͤnſte Deutſch erhält ſich in den Eolonien der 
Mährifhen Brüder. — Zur Probe win ih meinen 
“ ' gefern 
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Leſern woͤrtlich mittheilen, was mir als einem Deuts 
ſ(ccen, ein deutfcher Bauer auf deutfch erzaͤhlet Hat: 


„Ich Hab’ wollen, fagte er, mit meinem Nachbar _ 
„tſcheinen (join) und ein Stück geflaret (cleared) Fand 
sr purtfchafen (purchafe), Wir hätten no doubt, ein’ 
„guten Barghen (bargain) gemacht, und hatten fün« 
„nen gut darauf ausmachen. Ich war aber net capable 
ſo'ne Summe Geld aufzumachen, und fonnt nicht 
länger expekten. Das that mein Nachbar net gleis 
ben, und fieng an mich übel zu yuhſen, (ufe one ill),- 
ao dacht” ich, 's iſt beſſer du thuſt mit aus (to do 
g without), — — Der ein dito: Mein Gtallion 
„iſt über die Fehnß geticheupt, und hat dem Nachbar 
„ſein' Whiet abfcheulih gedaͤmaͤtſcht, D. h. Mein 
Hengſt iſt uͤber den Zaun geſprungen, und hat des 
Nachbars Weizen ziemlich beſchaͤdiget. — Aber es iſt 

nicht genug, daß fie ganz englifhe Worte für deutſche 
an und aufnehmen; als Schmart feyn (fmart, thätig, 
Flug) — erben, geferbt haben, (ferve, dienen xc.) ſon⸗ 
dern fie überfegen andere woͤrtlich und brauchen fie fo; 

. als abfezen; ftatt abreifen, fich auf den Weg machen, 
vom englifchen fer off; einen auf den Weg fezen, 
einen auf den rechten Weg bringen, vom englifchen - 
put one in the road; abdrehen, fih vom Weg ab⸗ 
* wen⸗ 
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— ORRE turn of; aufkommen mit 


einem, jemanden auf den Weg einhohlen, vom englie 
ſchen come up with one, — Dft nehmen fie ein gleiche 
lautendeg deutſches Wort, für ein englifhed, dag gang 
einen andern Sinn hat; als, Das belangt: zu mir, 
das gehört mir, nach dem engliſchen this belongs to 
me; ba doc) bag deutfche belangen und das englifche 
belong, ganz verfchiedenen Sinn bezeichnen. Ober: 
nich tbue das nicht gleichen, „ vom englifchen I do 
not like that,ı anſtatt: das gefällt mir nicht. — Es 
ift nicht der Mühe werth, mehr dergleichen Unfinn 
anzuführen; von welchen noch vielen meiner Landgleute 
die Ohren gellen. — Nicht genug aber, daß man 
elend fpricht, man fchreibt und ‚druckt eben fo erbar⸗ 
menswuͤrdig. Die deutſche Buchbruckeren des Melchior 
Steiners, (und ehemals des Chriftoph Sauers) liefert 
wöchentlich ein deutſches Zeitungsblatt, welches eben 
fo häufige, als traurige Beweiſe der erbärmlich vers 
unflalteten Sprache unferer amerifanifchen Landsleute 
enthält. Es find hauptfächlich nur Ueberſetzungen aus 
engliſchen Blaͤttern, aber ſo ſteif, und ſo engliſirt, daß 
ſie ekelhaft werden. Die beyden deutſchen Geiſtlichen 
und Herr Steiner ſelber beſorgen das Blatt. Wenn 
ich nicht irre, erhaͤlt Herr Kuntze allein ‚100 Pfund 
Penſ. für, feine Arbeit. Wenn wir fie. rein deutfch 
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ſchrieben, entſchuldigen ſich die Verfaſſer, ſo wuͤrden 
ſie unſere amerikaniſche Bauern weder verſtehen noch 
leſen wollen. 


Es war zwar nicht zu beſorgen, daß die deutſche 
Sprache, auch bey ihrer haͤßlichſten Ausartung, je⸗ 
mals, oder wenigſtens nicht fo bald ganz in Verfal 
und Vergeffenheit hätte fommen koͤnnen. Durch den 
Gottesdienft, die Bibel und den gepriefenen Calender (x), 
wuͤrde ſie ſich doch auf mehrere Geſchlechter fortpflan⸗ 
zen, wenn auch nicht neue deutſche Emigranten ſie von 
Zeit zu Zeit auffriſchten. Vielleicht aber gewinnt ſie 
Verbeſſerung und Aufnahme durch den gegenwärtigen 
erneuerten freyen und unmittelbaren Verkehr zwiſchen | 
dem Mutterland und Amerika. Da man in Amerika; 
in Abficht auf deutfche Litteratur, ben 30 — 40 Jahren 5 
zuruͤcktiſt, ſo waͤre es vielleicht eine feine Spekulation, 

unſere 








© Ein, auch mehrere deutſche amerikaniſche 
Stadt» und Lands Ealender, erfcheinen jährlich bey 
Heren Steiner und Herrn Carl Ciſt. Plan und Einrihrung _ 
unferer Löblichen Calender in Quart, — Die Artickel vo 
Aderlaffen und Schröpfen, was vom Blut zu urtheilen if, 
und vom Holsfällen, mit erbaulichen Geſchichten und ſelbſt 
gefertigten Wesslein, nicht vrgeln — — 
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unfere ungelefene und vergeffene Dichter und Profaiften 
ihrer Gefängniffe in Buchläden zu entlaffen, und nach 
Amerifa zu transportiren, wie man fonft von England 
aus, anderes unnuͤzes Gefindel hinüber ſchaffte. 


Es beſtehet feit einigen Jahren eine privilegirte 
deutſche Geſellſchaft in Philadelphia, von deren 
Abſicht und bisherigen Fortgang eine vor der 
Seſellſchaft gehaltene Rede, von Job. Chriſt. 
Kunze, Profeſſor der orientaliſchen und der 
deutſchen Sprache auf der Univerſitaͤt zu Phi⸗ 
ladelphia, und Mitglied der gedachten Geſell⸗ 
ſchaft. Philadelphia, gedruckt bey M. Steiner, 
—* svo. 62 S. — ein: * ee 
Ne 

Er erg der ben Mangel guter. deutſcher 
Schulen, und den daher entficehenden Verfall der 
Sprache fomohl, als die Nothwendigfeit beſſerer Aufs 
klaͤrung überhaupt, deutlich einfieht. und patriotifch 
fühlt, hatte zur a cht beutfche Lehranſtalten (*) 

für 








Ko Don feinem Entwurf, eine lateinifche Säuke beu den 
Deutſchen im vdiladelphig anzulegen, ſ. Schlösers Brief 
wechſel, ıfer Re, ates Heft, S. asss.. 
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fuͤr die Jugend der drey Religionen anzulegen. So 
ſehr ſein Eifer Beyfall verdiente, ſo wenig Unterſtuͤzung 
hat er noch erhalten. Die Verſammlungen dieſer Ges 
ſellſchaft werden regelmäffig gehalten ; ihre Gegenftände 
find nicht allein Wiffenfhaften, fondern auch die Uns 
terffügung der nenanfommenden Deutfchen, deren fich 
niemand annimmt, die Feine Freunde finden, und die 
oft ein Opfer des Geises und ber Bosheit werden, 
und alles übrige, was der deutſchen Nation überhaupt 
zue Ehre, Aufnahme und Ermunterung gereichen kann, 
Befchäftiget die Aufmerffamfeit dieſer Geſellſchaft. 
Da e8 eine Sache ift y die vieleicht mehreren meiner 
Leſer nicht gleichgultig feyn mag, fo Fan ich wohl 
nichts beſſeres thun, als am Ende diefer Neife den 
Worten des Verfaſſers felbfi, einige Seiten als Beys 
lage einzurdumen er 


Bon der Geiftlichkeit der deutfchen Nation wäre 
es eigentlich zu- erwarten, baß fie den Saamen des 
Evangelii nicht nur, ſondern auch der wiſſenſchaftlichen 
Auf⸗ 





CH Eine deutſche Geſeilſchaſt zu Neuporf, nach dem Bey 
fpiel und Pian der Penfploanifchen, hat am 15. Sept. 1784. _ 
ihre exſte Verfammlung gehalten; der Praͤſident davon if der 
Oberſt £utterlobe, 
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Aufklärung ausftreuen follte. Allein unter den weni⸗ 
gen Geiftlichen, die überhaupt in Amerika find , find nur 
wenige, die Fähigkeiten, und noch wenigere,. die den 
Millen dazu haben. Einige wuͤrdige Männer in den 
Haupt» und etlichen andern Städten ausgenommen, 
find die Verdienfte der übrigen Seelforger fehr zwey⸗ 
dentig. Sie fiehen aber auch auf feinem angenehmen 
Fuß. Sie Hängen einig und allein von der Willkuͤhr 
der Gemeinde ab, die den Heren Pfarrer von Jahr 
zu Jahr für 10 — 20 oder mehr Pfunde, nach ihrem 

- eigenen Ausdruck, dinger. — Sie find daher genöthie 
get, manchmal mehreren Gemeinden zu gleicher Zeit 
vorzuſtehen, um ſich nur einen erteäglichen: Unterhalt 
zu verfchaffen. Diele müffen, nach der Weife der 
Apofiel, eine andere Nahrungsart neben ber treiben. 
Herr Kunze kam Fürzlich nur, einen hochwuͤrdigen 
Kollegen jenſeits des Schuylkills zu beſuchen. Beym 
Eintritt ins Haus, fragte ihn die Frau Pfarrerin: 
Zu wen wollt ihr? Wollt ihr zum Pfarrer, ober zum 
Schuſter? — Das Predigtamt war nicht ergiebig ge⸗ 
nug, die kleine Familie zu ernaͤhren; der Sohn ver⸗ 
mehrte die Einkuͤnfte durch Schuhmachen, wobey ihm 
ber Vater an die Hand gieng. Die Gemeinden koͤnnen 
ihren Geiftlichen abdanken, fo bald er ihnen zu mißfab 
len, das Ungluͤck hat. Doch gehört auch fchon viel 
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dazu, bis es dahin kommt; der Pfarrer predigt Feine 
firenge Moral, und fo überfieht man auch aus erwie⸗ 
dernder Erfenntlichkeit und chrifllicher Liebe, Fleine 
Sehlfprünge auf feiner Seite. | 





Die fämmtliche Geiftlichfeit zwar, big auf die der 
englifhen Hochkirche vormald, wurde in Amerifa nie 
weder von den Obrigkeiten eingeſezt, noch unterſtuͤzt, 
fondern ſich und ihren Gemeinden uͤberlaſſen. Die 
Obrigfeiten erlaubten jeder Verfammlung zu tanzen, 
wie und was fie wollten, diefe mochten aber auch fors 
gen, wie und was man ihre dazu pfiffe; denn follten 
die Obrigkeiten in Amerika fich in geiftliche Händel 
mengen, fo wuͤrden fie nie fertig werden, und nie 
‚etwas gutes fliften. Die Presbyterianer find zwar 
nicht der blinden Wahl oder Verneinung einer eigens 
finnigen Gemeinde ausgeſezt, fondern bangen von der 
Verſammlung aller Priefter ihrer Lehre ab. Nur die 
Geiftlichfeit der englifhen Hochkirche, weil fie von eis 
nem der englifchen Bifchöffe eingeweihet, und vom Ki 
nige befoldet wurden, hatten einige näbere Verbindung 


mit der Regierung, unter der vorigen Conſtitution. 
Die deutfchen lutherifchen Geiftlichen halten doch auch 
umeilen Synodos, um fi) über allgemeine Angelegen⸗ 


heiten zu bereden; der Vorſiz iſt bey der Gelegenheit 


abwech⸗ | 
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abwechfelnd, weil fie alle unter fich gleich unabhängig 
find. 


Der Marft von Philadelphia verbient von jedem 
Fremden beficcht zu werden. Nicht nur der aufferors 
bentliche Vorrath von Lebensmitteln erregt Verwunde⸗ 
sung, fondern auch die NMeinlichfeit und gute Ord⸗ 
nung, mit der man feine Sachen daſelbſt feil bietet. 
Das eigentlihe Marfthaus beſtehet in zwey offnen 
Hallen, die von der erſten ſich bis nach der dritten 
Straſſe erſtrecken; nicht allein dieſe ſind voll, ſondern 
auch der übrige Raum zu beyden Seiten der Markt⸗ 
firaffe und die benachbarten Straffen wimmeln von 
Käufern und Verkaͤufern. Die Abende vor den Haupt⸗ 
Markttaͤgen, welches der Mittwoch und Sonnabend 
ſind, werden alle Glocken gelaͤutet. Die entfernten, 
beſonders deutſchen Landleute, kommen mit groſſen mit 
mancherley Proviant beladenen bedeckten Waͤgen, auf 


denen fie zugleich ihren eigenen Mundvorrath und Fut -⸗· 


‚ ter für ihre Pferde mitbringen, und darauf. übernach» 
ten; eine Menge andere Karren und Pferde bringen _ 
den reichlichen Weberfluß des Landes von allen Geiten 
herbey; alles ift thätig und lebhaft. Sleifch wird nicht 
allein von den Mesgern der Stadt, fondern auch von 
andern Landleuten gebracht; denn noch liſt Amerika nicht 
— 23 mit 
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mit ausſchlieſſenden Zunftrechten geſtraft, und Polizey« 
bediente werden nicht geſchmiert. Die Amerikaner ge⸗ 
nieſſen, wie die Englaͤnder, im Ganzen mehr Fleiſch 
als Vegetabilien, und der Markt liefert ihnen den 
ausgefuchteften Vorrath auf dag reinlichſte ausgehauen. 
Auſſer den gewoͤhnlichen Fleiſcharten finden Europaͤer 
nach der Jahrszeit verſchiedene ihnen unbekannte Ges 
richte; als Rakoons, Opoßums, Fiſchottern, Bären 
fleiſch Schinken und Tazen ꝛc. vielerley .einheimifche. 
Vögel und Fiſche. An Gartengemüßern iſt der Markt 
zwar reich", aber nicht mannichfaltig; denn man vers 
mißt verfchiedene unferer europaͤiſchen beifern Kohl 
und Gemüßarten; dahingegen allerley Melonen und 
vielerley Kürbiffe, in groffer Menge gebracht werden, 
und Obſt desgleichen. Ich vermiffe ein Verzeichniß der 
Marftpreife der verfchiedenen Lebensmittel; erinnere 
mich: aber, daß das beſte Nindfleifh damalen nur 
4 Pence (6 Fr. rhein.) auf demfelben Markt galt, wo 
fit e8 1773. 15mal fo theuer (3 Schillinge und 9 Pence 
Penſylv. Current bis 4 Schillinge, ungefähr ı fl. 12 fr. 
rheinl.) bezahlten. Ungeachtet die Preife überhaupt 
aller Lebensmittel noch nicht fo herabgefallen find, als 
fie e8 vor dem Kriege waren, fo bezahlte man doch in 
verfchiedenen öffentlichen Häufern für ein. Zimmer, 
Fruͤhſtuͤck, veichliches Mittagsmal und Nachteffen nicht 
A mehr 
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mehr als ı Guinee die Woche; in Privat» Kofthäus 
fern lebt man zum Theil noch mwohlfeiler, oder auch 
höher, je nachdem man will, 


Hier hat der Krieg Feine Zeichen von Mangel bins 
ter fich gelaffen; es herrſcht derfelbe Ueberfluß als vors 
hin. Die Einwohner find nicht nur ‚gut gekleidet, fons 
bern auch gut: genähret, und verhältnißmäßig durch» 
gehends beſſer, denn ihre namentlich Befferen in Europa. 
Wenige Familien wird man antreffen, die nicht ihr 
ſchoͤnes Weizenbrod, gutes und tägliches Sleifh und 
Gefluͤgel, Cyder, Bier, Num, reichlich zu genieffen 
haben. Mangel drückt nur wenige. Arbeit wirb bes 
zahlt, und man bedarf feiner Bettelvoͤgte. 


Noch mäÄhrendes Krieges hat man in Philadelphia 
mebrerley Anftalten geordnet, an die man fonft in Kries 
gen wenig zu denken pflegety oder doch nur ivenn man 
mit Gewißheit deſſen glücklichen Ausgang entgegen 
ſieht. Dahin gehört die Errichtung einer Sffentlichen . 
Bank (*), eine dem Handel im ganzen, und dem ein⸗ 

ka \ zelnen 
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I Die in Philadelphia zur Aufhelfung des Commerzes 
„uud der Cireulation des Geldes errichtete Bank. bat keinen 
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zelnen Kaufmann zu feiner Bequemlichkeit und Sicher 
heit gleich nügliche Anftalt.e Durch Unterzeichnung 
einer groffen Anzahl bemitteltee Perfonen, und unter 
Derpfändung ihrer kegenden Güter, iſt fie hinlaͤnglich 
geſichert. Sie iſt zu gleicher Zeit eine Wechfel» und 
Leihebanf. Als eine fihere Niederlage von baarem 
Gelde erhält man für das ihr Übergebene Bancojet« 
tel, (die £leinften zu 10 Spanifchen Thalern,) die in 
der Stadt und auf dem Lande für ihren Werth und 
für baar Geld ohne Widerrede genommen werden. 
Diefe Bills find zwar unterfchrieben vom Präfident, 
Direktor und Compagnie der Banf von Nord⸗ 
‚amerife, man bat aber zu dieſer letzten Benennung 
uur in fo ferne Recht, als dieſe in Nordamerika bie 
erſte war; denn einige andere Staͤdte, Boſton und 
Charleston, haben die wichtigen Vortheile diefer Ans 
ſtalt für den groſſen Handel eingefehen, und find im 
Begriff, eigene für ſich zu errichten. Die groffe Menge 
Spanifcher Thaler , die man in den legten Jahren des 
Krieges fuͤr amerikaniſches Mehl von der Havannah 
holte, und brittiſche Guinees, die die gefangene und 
nicht gefangene Armee ins Land brachte, erleichterten 

die 








„Beſtand gehabt , und if gaͤnzlich aufgehoben worden., 
Hamb. Polit. Journ. Oetob. 1786. 
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die Errichtung der Bank. Die Guinees hat man alle 
ſorgfaͤltig beſchnitten, um fie theils zu einem nähern 
Verhaͤltniß mit den roulirenden übrigen Muͤnzſorten gu 
bringen, theild ihre Defertion nach ihren Vaterland 
zu verhüfen. Gegen gegebene Sicherheit koͤnnen Hans 
delsleute baare Summen aus der Banf entlehnen. Die 
daher einfommenben Zinnfen und andere Vortheile wer⸗ 
fen etwas Beträchtlihes ab. Den erfien Plan zur dies 
fer Bank, wenn ich nicht irre, entwarf der berühmte 
ginaneier Bob Morris. 








*Statt einer Boͤrſe dient dermalen noch dag Caffee⸗ 
haus, wo man um die Mittagsſtunde die meiſten in 
Geſchaͤften begriffenen Perſonen antreffen, Nachrichten 
von eingekommenen Men ‚Schiffen, vom 
Verkauf oder Nachfragen der verſchiedenen Handels⸗ 
artikel ꝛc. haben kann. 


Der Handel war um dieſe Zeit noch in ſehr unbe⸗ 
ſtimmter und unordentlicher Lage; man konnte nicht 
wohl abſehen, wohin er ſich vorzuͤglich wenden wuͤrde. 
Der noch ziemlich allgemeine und warme Haß gegen 
England ſchien auf der einen Seite zwar der franzoͤ⸗ 
fifhen und andern um den Handel fich bewerbenden 
Nationen sänflig zu feyn, und um fo mehr, da fie zu⸗ 

tz gleich 
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‚gleich. wohlfeilere Artikel lieferten x Auf der andern 
Seite aber findet man ihre Manufafturimaaren an in» 
nerer ‚Güte den Englifchen nachſtehend, und: eben fo 
wenig nach englifcher Form, Gefchmac und Zleiß bes 
arbeitet; und ſo wenig iſt die allgemeine Vorliebe für 
englifche Manufakturen unterdruͤckt, daß fie vielmehr 


durch die Vergleichung mit den Waaren anderer Nas 


tionen neu belebt wird. Hiezu kommt noch, daß keine 
der handelnden Nationen ſo langen und ſo ſtarken 
Credit geben kann und will, als die Amerikaner ihn 
von England zu haben gewohnt waren. Der Friedens⸗ 
ſchluß im Fruͤhlinge 1783 lockte alsbald eine groſſe 
Anzahl: europaͤiſcher Schiffe aus verſchiedenen Ländern 
nach Amerika. Nur wenige, fanden ihre Rechnungen 
dabeh. Die meiſten Und hmer waren mit den 
gangbaren Waaren und dem Geſchmack der Amerikaner 
nicht bekannt; und bey ſo uͤberſezten Maͤrkten hielt es 
ſchwer, die Waaren entweder für baar Geld, oder für 
Produkte umzuſetzen. Baar Geld fieng ohnehin fchon 
gleich nach dem Frieden an klemm zu werden ; und. bie 
Amerikaner, gewohnt mit England auf langen Credit 





zu handeln , waren meber geneigt noch) vermögend, 
Sciffladungen-baar zu bezahlen. Lanbesprodufte war 


ren nicht überall in folder. Menge zu haben, um vor⸗ 
theilhafte Nückladungen zu machen, und ihre Preiſe 
ſtiegen 
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fliegen ben der flarfen Nachfrage bald fo Hoch, daß 


die Kaufleute bey ihrer Zurückkunft in Europa folche 


„dort beynahe mwohlfeilee als hier fanden. Die ameri⸗ 


kaniſchen Kaufleute hatten, da man den Friedengfchluß 
ziemlich "gewiß vorher fahe, bereits ihre Beftellungen 
in England gemacht; als fie aber gewahr wurden, daß 
fih fo viele Deutfche, Holländer und Franzoſen mit 
mancherley Guͤtern einfanden, ſo ſchrieben ſie eiligſt 
und in geheim ihre Beſtellungen in England ab; gaben 
aber zu gleicher Zeit jenen Fremdlingen zu verſtehen, 
daß ſie die nemlichen Sorten Guͤter, als ſie gebracht 
haben, ſtuͤndlich von England erwarteten, und auch aus 
andern Urſachen, ſolche nicht brauchen koͤnnten. Das 
durch fanden fich diefe auf Verfuch ausgehende Fremde 
genöthiget, ihre Waaren , für jeden Preis, durch öffent 
liche Verfleigerungen loszufchlagen; die Amerifaner ers 


bielten demnacd) die Waaren unter dem Werthe bed 
Anfaufs, und konnten, da die englifchen Beftellungen 


größtentKeils ausblieben, fie mit groſſen Vortheil ab» 
ſetzen. — So erreichten fie ihre Abſicht, und befans 
den fih wohl auf Unfoften der unerfahrnen Sremblinge, 
ihrer dienftfertigen Freunde, 


Philadelphia ift der einzige Seehafen von Penſyl⸗ 
vanien; hier ſammlet ſich alſo der ganze Handel der 
— Pros 
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Provinz, mit Ausnahme einiger Gegenden jenſeits der 
Susquehannah, welchen Baltimore näher und beque⸗ 
mer liegt. Hieher bringt der Landmann ſeine Erzeug⸗ 
niſſe, und hier holt er was er braucht, oder der ins 
laͤndiſche Kraͤmer holt es fuͤr ihn. Penſylvanien bat 
zwar nichts eigenes von Landesproduften, nemlich — 
nichts anders, als was die benachbarte Provinz Jerſeh — 
und Neuyork auch haben; doch aber werden einige Ars 5 
tickel den von andern Gegenden vorgezogen. ‚Die vor. 
züglichften find Weizen, Mehl und Zwieback, Erbfen, 
kleine Bohnen, tuͤrkiſches Korn; geſalzen Rind, und 
Schweinefleifh, Speck und Schinfen, Zungen, ges 
dörrtes und geräucherteg Wildpret, gefalgene und ger 
trocknete Kifche, (Shads und Heringer) Honig. md 
Wachs, Haͤute und Velzwerk, Eiſen Maſten, Zimmer⸗ 
holz, Bretter, Balken, Schindeln, Faßtauben, und 
fertig gebaute Schiffe. Die meiſten dieſer feiner ein⸗ 
| heimifchen Erzeugniffe wurden ehemals nach den brittis 
ſchen weftindifchen Inſeln gebracht, von woher Zucker, 
Brandtwein, Baummolle, Gaffee, Cacao, Mahagony 
und Silber zurückgeholet, und theils im Bande vers 
braucht, theild wieder im weitern Handel nad) andern 
Colonien umd auch nach Europa verführt. Bon dem 
eigenen Landes» Erzeugniffen wurden ehemals Weizen 
nach den füdlichen Theilen von Europa, nach Spanien 
und 
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und Vortugall nach England aber Eiſen, Hanf und 
Leinſaamen, Leder, VPelzwerk, Schiffe und Schiffe 
geräthe, mit Vortheil gebracht, weil auf einige diefer - 
Artichel von der englifchen Regierung ben Amerikanern 
Pramien begabt wurden, andere aber an ſich wohlfeis 
* A r fonnten geliefert werden, als England ſolche anders 
; waͤrts beziehen konnte, wozu noch dieſes beytrug, daß 
die Amerikaner Manufafturwaaren für den Betrag zurück 
nahmen ımd nehmen mußten. Denn Penſylvanien und 
ganz Amerika hatte weder damals noch jezt beträchtliche 
eigene Manufafturen, und wird aus diefer Urfache noch 
lange von Europa abhängen, DVerfchiedene Hinderniffe 
fiehen der Errichtung von Manufafturen im Wege. 
Mangel der nöthigen Arbeiter, die noch immer mit 
groͤſſerm Vortheil fuͤrs Ganze beym Landbau zu gebrau⸗ 
chen ſind, aus welcher Urſache auch ehemals die eng⸗ 
liſche Regierung das Aufkommen des Manufakturwe⸗— 
ſens in ſeinen Colonien, mehr zuruͤckzuhalten, als zu 
befoͤrdern bedacht war. Es werden ſich auch, ſo lange 
Land zu haben iſt, wenige Perſonen finden, die ſich den 
beſchweichern, langweiligern und ſtaͤtern Arbeiten‘, 
die bey Manufakturen gewoͤhnlich und nothwendig ſind, 
unterziehen ſollten, da ſie beym Landbau mit mehr Frey⸗ 
heit, und im Ganzen mit weniger Arbeit, ihr Brod 
finden. Eine andere Hinderniß iſt der hohe Lohn, 
den 
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den jebes Cafe. von Arbeitern verlanget r und: um: fo 

dreiſter berlanget, weil ſie wiſſen, daß Mangel an Ar⸗ 
beitern iſt. Eine dritte Hinderniß iſt der Mangel an 
Geld, und der ungewoͤhnlich hohe Bing den man 
von aufgenommenen Capitalien entrichtet sin Penſyl⸗ 
vanien und Neuyork werden 6 — 7 Procente, in Suͤd⸗ 
karolina acht und mehr beyaßlt;,: welche mit, den: uͤbri⸗ 
gen. Hinderniſſen alle zu hoffende Vortheile zu ſehr were 
ringern wuͤrden. Es hat es auch die Erfahrung be⸗ 
reits ah baöltaehibeh man bis jest, wühtgeik 











Europa ua werben Bine Amerika hat zwor nis 
Stoff für ale Gattungen von Manufakturen in ſich 
felber, oder kan ihn haben, aber big nicht: nach vielen 
Sahren erſt, alles ‚Land vorher, befest, und fo weit 
bevölkert ift, daß nicht ‚alle Hände mehr beym Acker⸗ 
bau Finnen angewandt werden, und» ein Theil, der 
Einwohner alſo fich nach andern Nahrungsarten ums 
zuſehen genoͤthiget iſt, wird es den groͤßten Theil der 
gemeinen uud luxurioͤſen Beduͤrfniſſe von Europa holen 
muͤſſen. Der Landmann bereitet ſich zwar dp feiner 
Schaafwolle etwas grobes Tuch, und Leinewand aus 
ſeinem Flachs, aber dies iſt nichts gegen die Erforder⸗ 
niſſe des Ganzen. Huͤte werden in verſchiedenen Ge 
genden von Amerika, beſonders aber in Philadelphia 

von 
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von vorzuͤglicher Güte und ganz aus Biberhaaren vers 
fertiget, bie auch im Lande allen Europaͤiſchen vorge⸗ 
zogen werden. Die beſten werden mit 6— 8 Spanie 
ſchen Thalern bezahle. — Nur find fie eher zu dicht 
und zu ſchwer, und behalten auch die Farbe nicht ſo 
gut, als die europaͤiſchen. /Getingere Gattungen ferti⸗ 
sen fie aus Nafvon» Minfds: und Haaſenhaaren; 
MR fchlechtere und wollene Huͤte können ihnen wohlfeiler 
zugebracht werden, aber auch von den feinern Huͤten 
werden eine groſſe Anzahl jaͤhrlich von Europa aus 
abgeſezt, weil ſie wohlfeiler ſind. Ungeachtet eben kein 
Mangel an Schuſtern in Amerika iſt, ſo werden doch 
jaͤhrlich eine groſſe Menge Schuhe hinuͤbergebracht; 
beſonders nach den ſuͤdlichen Provinzen. Weiber 
Schube aber finden durchgehende guten Markt. Man 
verfertiget in ‚Amerifa beynabe eben fo gutes Ueberle⸗ 
der, als in Englandy aber doch nicht hinlaͤnglich. 
Ihr Sohlleder aber ſtehet dem Engliſchen an Guͤte 
nach, weil ſie es nicht fange genug in der Grube laſ⸗ 
ſen. Etwas grobes Papier wird in Amerika gemacht, 
aber nicht hinlaͤnglich für den Aufwand nur der Zei⸗ 
tungsdrucker. Zucker» Roffinerien find in Reuyork min ’ 
Philadelphia und in Neuengland — man hat bin und 
toieder den einheimifchen Ahorn » Zucker mit unterigefots 
ten, Rum» und Brandteweins Brennereyen find aller 

waͤrts 
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waͤrts. Slasfabriken Find einige angelegt worden; 
die: ich, aber nicht alle erhielten. — Eine bey Boſtom 
und eine bey Neuyork ‚giengen wieder zu Grund. — 
Bey Friedrichstown in Maryland, in Penfplvanien, 
und wenn ich nicht iere, in Jerſey find noch welche, 
die aber nur eine fchlechte Sorte grünes Glas liefer⸗ 
ten. Man fagt, dag man auch noch Feine fehickliche 
Erde zur: Bereitung der Glas» Schmelz» Defen-in Ame⸗ 
rifa gefunden habe, und daher die dazu noͤthigen Mas 
terialien bisher von England aus hinüber ‚haben brins 
gen müffen; manı wird folche aber ganz ficher finden, 
fo bald man fie zu füchen fich ernfilich enseleoen vet 
laͤſſet. 


Eine Porcellainfabrik mar. ein franzoͤſſcher Regie 
mentswundarzt im Begriff eben jezt in Philadelphia zu 
errichten. Die dazu von Maryland gebolte Thonart 
iſt ſchoͤn und fein, und einige geſchmolzene kleine Pro⸗ 
ben von Porcellain fielen ebenfalls gut aus. Aber doch 
ſind noch viele Schwierigkeiten zu überwinden, und der 
Preis des verfertigten Porcelains wird immer den des 

europaͤiſchen um vieles überfieigen muͤſſen. 

Es hat jemand Stab! aus amerifaniichem Eifen 
in Philadelphia gemacht, der, wie zuverläflige Leute 

fagten, 
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fagten, dem beſten europäifchen Stahl gleich ſeyn folls 
te; es blieb aber beym Verſuche, und ich vermuthe 
daher, daß man auch bier feinen Vortheil gefunden. 





ee Im Anfang des Kriegs wurde Salpeter in Ame⸗ 

rika gefertiget, aber wie es ſchien, blog aus Noth, 

den Mangel des wohlfeilern europäifchen zu erfegen. — 
Denn fobald durch die Verbindung mit Frankreich, die 
vorher verhinderte Einfuhr wieder etwas freyer wurde, 
gab man die Verfertigung des innlaͤndiſchen Salpeters 

auf, wozu doch, beſonders im Gebürge, — vie⸗ 
ler Stoff vorhanden iſt. 


Ein aͤhnliches Schickſal ha ten mehr andere Verſuche 

in verſchiedenen Zweigen von Manufakturen. Aber 
alles dieſes beweißt nur, daß in ſeiner gegenwaͤrtigen 
». Rage noch, Amerika das nicht unternehmen koͤnne, was 
es nach Verlauf einiger Menſchenalter weniger ſchwer 
finden ini (X). Von einzelnen TER befist 


uͤbri⸗ 
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CH) Und bis dahin wird es ſich muͤſſen bequemen, fi 
manche entbehrliche Artickel ganz zu verſagen, und auf die 
bheſtmoͤglichſte Vermehruug feiner innlaͤndiſchen Produkte zu 


den⸗ 
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uͤbrigens Amerika, wo nicht die meiſten, wenigſtens die 

noͤthigſten alle. — 

Abreiſe von Philadelphia. 

Nach einem Aufenthalt von 10 Tagen, verließ ich 

Philadelphia am 6ten Auguſt; im der Abſicht nach 
Bethlehem, und von ba in das Gebuͤrge zu gehen. 


In der Nachbarfchaft von Philadelphia und nad) 
Germantown hin, fanden fih ncch viele traurige Denk 
male des Krieges, nemlich abgebrannte und zerſtoͤrte 
Haͤuſer. Die Straſſe nach Germantown fuͤhret uͤber 
ebenen fandicht»lettichten Grund, durch eine angeneh⸗ 
me, ‚offene, wohlangebaufe, und mit vielen Häufern 
befezte Gegend. Hier fomohl, als längft des vortrefliis 
hen Schuylkills, fommen verfchiedene niedliche und ges 
fchmacvolle Landhaͤuſer vor, ob ſie gleich nad ihree 
Anlage weder weitläuftig noch dauerhaft find. Es be— | 
gegneten uns viele, nach) dem Marft fahrende Wagen, 

mit 








denfen, weil diefe dermalen Faum jureien, die von fremden 
Staaten eingeführte Berürfniffe zu besablen. Denn nur das 
ber, daß man in Amerida im Durchfchnitt mehr ausländifche 
Artickel benoͤthiget iſt, oder doch besichet,, als man weder 
baar, noch mic Produkten bezahlen kann, entkeben die neuer⸗ 
liche Klagen über den Verfall des Handels. 
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mit vier nd ehr Kattlichen Pferden befpannt, bie 
von ihren Führern ohne Zügel, blos durch Worte und 
Peitfchenhiebe geleitet werden. 


- Germantown ift nur ſechs englifche Meilen von 
Philadelphia entfernt; der Ort felber iſt zwifchen zwey 
und drey Meilen lang. Die Häufer find alle, mehr 
oder weniger, von einander abftehend, und jedes hat 
feine Rändereyen, Gärten, und wirthfchaftliche Ges 
baͤude um und neben fih. Die meiften Haufer find 
von Steinen erbaut, gut und dicht; einige aber auch 
wirflich ſchoͤn. Zu den vorzüglichften gehört das Haug, 

am Nordende des Orts, in melchem der Oberſte 
usgrave, fi) im Herbfte 1776. mit einer Kompagnie 
von ber beittifchen leichten Infanterie, gegen ein zahl« 
reiches Korps der amerifanifchen Armee fo tapfer ver 
theidigte. Germantown danft feinen Namen und Ent⸗ 
ſtehung einer deutfchen Kolonie, welche von einem Franz 
Daniel Paſtorius, von Weinsheim, im Jahr 1685. 
nac Penſylvanien geführt wurde. Auch find tie Eins 
wohner noch faft alle Deutfche, bis auf einige Dudfer, 
die fih unter ihnen niedergelaffen haben. Sie befchäfs. 
tigen ſich mit Ackerbau; aufjerdem aber auch mit etwas 
feinen» und Wollenweberey und andern Gewerffchafs 
ten; vorzüglich wurden hier ehemals viele gemeine wol« 
M 2 lene 
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lene Struͤmpfe gearbeitet, aber lange nicht genug, um 
nur den vierten Theil des Landes zu verſorgen. Man 
behauptet, daß Amerifa noch nicht fo viele Wolle ers 
zeuge, um jedem feiner Einwohner nur ein paar 
Strümpfe zu gewaͤhren. Unter den Einwohnern find 
viele wohlhabende Leute; und von den Philadelphiern 
beſizen viele Guͤter und Haͤuſer hier, und bedienen ſich 
dieſes Orts zum Sommeraufenthalt ſo wie überhaupt 
wegen feiner Nähe oͤftere ES pazierfahrten hieher gr» 
macht werden. An Sonntägen ift die ganze Straffe 
mit Karren und Wägen ber Luftreifenden Philadelphier 
bedeckt. Eine lutheriſche und eine reformirte Kiecho, 
und ein Quaͤker » Berfammlungshaus find bier. Auch 
von einer andern Gefte, Tumblers genannt, wohnen 
einige Familien bier; fie tragen Bärte und einfache 
Kleidung , aber doch wicht auf Quaͤkermanier. Sie find 
den Widertäufern verwandt; ich Fan aber wicht ſagen, 
durch welche befondere Lehrfäze oder Meynungen fie 
fih von jenen auszeichnen, denn es ift fchwer, die Cie 
genheiten der vielen amerifanifchen Neligiongfeften aus⸗ 
einander zu fegen. 


Hinter Germantown wird der Boden ungleich 
und huͤgelicht, | behält aber immer noch den fanbichten 
getten, der hin und wieder nur, ſich der rothen Jer⸗ 

feyer 
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feyer Erdart nähert. Einige lofe Felsitücte am Wege 
beftanden aus fandicht » fchiefrichtem mit vielen Glimmer 
gemiſchtem Gefteine. Dergleichen Felgarten CH) brechen 
in ber ganzen Vachbarfchaft von Germantomn, und 
nach dem Schuylkill zu häufig; die meiften Häufer in 
Germantown find davon erbaut. 


Zwey Meilen binter Germantown uͤbernachteten 
wir auf Chesnut⸗hill, mo auſſer etlichen andern 
Wohnungen zwey ober drey Wirthshäufer find. Ches⸗ 
nuts,bill ift nur einer von einer. längeren Reihe Hüs 
gel; die alle trocken und unfruchtbar find, oder mes 
nigfteng mehr Arbeit und Dung erforberten, um etwas 
von ihnen zu erhalten, als man nach Landesfitte darauf 
verwenden mag. Das niedrigere Land ringsherum 
bringt drey umd vierfältigen Ertrag gegen die magern 
Aecker diefer Ealchfelfichten Hügel. Dahingegen gewähs 
ren fie von einigen Stellen eine ſchoͤne Ausficht, über 
das vorliegende niedere angebaute Land, und die Zierde 
beflelben, die Stadt Philadelphia. Solche Proſpekte 
ſucht man jezt noch vergeblich in den meiften Gegenden 

Mz3 des 
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(CH) Es find Gueusarten, die bin und wieder auch Grana⸗ 
sen enthalten. — Von den erſterwaͤhuten fagt Herr Kalm, 
daß fie auch Kalchtheile enthlelten. 
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des uͤbrigen Amerika. Dieſes bewog einen Maͤker, 
Herrn Elms, ſich ein Gebaͤude, in Form eines alten 
hohen Wachtthurms, herzuſezen. Ein ſo ungewoͤhnliches 
Gebaͤude aber war den Landleuten ſo auffallend, daß 
fie einmuͤthig ihm den Namen Elms's folly, (Elmss 
Thorheit) gaben; aber doch kommen ſie fleiſſig, machen 
ſich dieſe Thorheit zu Nuze, und genieſſen gegen ein 
kleines Geſchenke einer ſeltenen Augenweide von der 
Zinne dieſes Gebaͤudes. Von da aus erblickt man, in 
einiger Meilen Entfernung, die Gegend von White— 
Marfch, wo auf fichern Anhöhen gelagert, General 
Waſhington im Winter 1778. dem General Howe 
Hohn ſprach. 

In den nahgelegenen Waldungen fand ſich nichts 
von merkwuͤrdigen Pflanzen. Dieſe trockene Hügel 
ſcheinen recht zur Schaafweide gelegen zu ſeyn. Man 
hat aber doch nur wenige. Ueberhaupt findet man nir⸗ 
gends in Amerika groſſe und zahlreiche Heerden von 
Schaafen; jeder Landbeſizer haͤlt gemeiniglich nur einige 
wenige, nach dem Umfange ſeiner Beſizungen. Gemein⸗ 

Huthen hat man zwar nicht; aber dennoch koͤnnte man 
"an vielen Orten mit wenig mehr Mühe und Aufſicht 
geöffere Heerden: ernähren. Ben dem Mangel‘ des 
überalf. vernachlafligten Dunges ift eg zu bewundern, 

dag 
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daß man noch nicht, oder nur fehr felten, dag Pfers 
eben der Schaafe, (Genfolding the Sheep,) in diefen 
Gegenden eingeführt hat. Ein Landmann in Jerſey 
fand feinen groffen Wortheil dabey, indem er durch 
Pferchen einen Strich armes Landes ergiebig, und zu⸗ 
gleich aus den Schaafen felbft fich reich machte. Die 
Schaafe in Amerifa folen menigere Kranfheiten, ale 
unfere europäifche ausgefezt feyn. Der Ros fol fih 
unfer ihnen nur felten, oder nur etwas ihm ähnlicheg, 
auf niedrigen fumpfichten Triften zeigen. D. Bond fagt, 
daß biefe Rotzaͤhnliche Kranfheit weder anſteckend, noch 
ſo umgreifend ſey, als in Europa; wie es denn auch 
von den Rindvieh⸗Seuchen wahr iſt, daß ſolche ents 
weder ſehr ſelten, oder zum Theil noch gar unbekannt 
find. "Die Wolle iſt bey alle der Nachlaͤſſigkeit, mie 
der man die Schaafe behandelt, doch wirklich gut und 
fein. Man denft aber nicht daran, fie zu einem Hans - 
delszweig zu vermehren (*); die Landleute verarbeiten 
M4 ſolche 








CH) Es hat noch Feine Provinz einen Ueberfluß an Wolle 
aue Ausfuhr. Die Juſel Nantucket alleine führer etwas 
Wolle aus; auf diefer Inſel find aber auch die beträchtliche 
ſten Schäfereven auf weitläuftigen Gemeinbuthen. — Das 
Pfund. Schaafwolle in’ Amerika koſtet ungefäbe x Schill. 
Sterl. oder etwas mehr. | 


254 # Flower/ town. 
ſolche meiſtens ſelbſt zu Kleidungsſtuͤcken und Huͤten; 
oft ſind ſie wirklich zu nachlaͤſſig, ſie zu gehoͤriger Zeit 
zu ſcheeren, und ſehen gleichguͤltig alle Hecken 
voll Wolle, von den unter ihnen weidenden Schaafen 
haͤngen. 








Die Wirthshaͤuſer auf dem Lande machen ſich ſchon 
in der Entfernung, durch ein Schnellgalgen aͤhnliches 
Geruͤſte, das mitten uͤber die Straſſe hereinſtehet, und 
an dem der Patron des Haufes paradirt, Fenntlich. 
Mir haben bishieher fchon vielfältig dag Bild Friedrich 
des Zweyten, Königes von Preuffen, fo hängen fehen, 
weicher noch vom vorleztern Krieg her ein groffer Lieb» 
ling der Amerikaner, war; wir trafen aber nur noch 
etlihe George, die vielleicht aus Mitleiden waren. 
hängen geblieben, aber doch verſchiedene Königinnen 
von England an. — Einen König von Frankreich has 
ben wir noch nicht gefeben, aber mehrere Waſhingtons, 
und noch mehrere Benjamin Franklins; lezterer macht 
ein vorzüglich anlockendes Zeichen; wenn alles übrige 
gleich. gut iſt. — 


Bon Chesnut ⸗ hill kamen wir durch Slowerstown; 
ein ganz kleiner Ort; ſeine wenige zerſtreute Haͤuſer lie⸗ 
gen in einer niedern Gegend, die aber doch beſſern 

Boden 


. 


Flower stoton. # p ı85 
— — 
Boden hat, als die Nachbarſchaft von Philadelphia, 
ob er ‚gleich noch immer ‚von der fandicht» röthlichten 
Art if. Eiſen fcheint überall reichlich über: Amerifa 
verbreitet zu feyn; die gemeine Farbe des Bodens, und 
die der. meilien Sandſteinarten diefee Gegend, find 
durch Eifen, oder deſſen Beltandtheile gefärbt. Wie 
trafen bisher fait durchgehendg gute, dichte, fieinerne 
Häufer an; davon die meiften diefes Bezirks mit Zies 
gen, auf deutfche Art gedeckt find, nemlich. fo, daß 
die Ziegeln durchgehendg gleich dick, fih nur an dem 
Seiten einander berühren. Sonſt ift es die englifche 
Gewohnheit , die Ziegeln am Nande dünner zu machen, 
fo daß der Rand des einen, dem des nachften aufzulies 
gen kommt. Aus der Aufferlichen Bauart, und befons 
ders aus der Anlage der Schornfteine,. konnte man 
ziemlich gewiß errathen, ob das Haus von einer beut- 
fchen oder englifchen Zamilie bewohnt war. Hatte dag 
Haus nur einen Schoenflein, und diefen in der Mitte, 
fo war es deutfh, und mit Defen verfehen, deren 











Kauchfänge nach der Mitte in einen zufammengeführt 


waren; hatte e8 zween Schornfleine, einen an jedem 
Giebelende, fo war eg mit Saminen verfehen, und bon 
englifcher Anlage. — Hinter der Gegend von White 


‚marfch , kam zum erfienmal wieder die wahre Serfeyis 


ſche rothe Erdart vor; fie zeigte fih nur bie und da 
M5 an 
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an den Abhängen der Hügel, war aber gegen deren 
Rücken tvieder mit dem gemeinen fandichten Boden und 
Felſenſtuͤcken überlege. Es war merkwürdig, daß fie 
ſich faſt immer nur auf der oͤſtlichen Seite der Hügel, 
über welche wir kamen, zu Tag zeigte, auf der weſt⸗ 
lichen aber mehr verfteckt mar. Der Weg führte über 
vielerley Reihen Hügel, die fämtlich ungefaͤhr Norboft 
und Suͤdweſt frichen. Es iſt um deswillen deſto mehr 
zu bewundern, daß alle oder die meiſten Baͤche und 
Stroͤme von einiger Staͤrke durch dieſe Reihen queer 
hingehen, und ſich ihren Weg nach der See gemaltfas 
mer Weiſe von Abend gegen Morgen durchgebrochen 
haben, und nicht der Richtung der Ihäler folgten. 
Wir fahen nur einige Fleinere Bäche, die in den Ihäs 
lern, zwiſchen diefen Hügelecihen hinliefen. — 


In der Gegend von Spring-houfe-tavern, zehn 
- Meilen von Germantown, geriethen wir-unbemerft von 
der eigentlichen Straffe nach Bethlehem ab, und durch 
meitläuftige Waldımgen auf einen Nebenweg. Ungeach« 
tet wir von Zeit zu Zeit Höfe, in einer Entfernung 
von der Straffe abliegend, faben, fo wurden mir den⸗ 
noch immer, nach einem Wirthshauſe fragend, weiter 
und weiter gewwiefen, fo daß wir zulezt 19 Meilen an 
einen 'heiffen Tage gereift hatten, ohne noch eines auf 

die⸗ 
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diefee unbefahenen Landfiraffe gefunden zu haben. Wir, 
‚mußten. ums endlich entfchlieffen, bey dem erflen und 
naͤchſten Hofe anzuhalten, um Futter für unfere Pferde 
zu befommen. Der Bewohner des Hofes, wo wie 








‚nun, ohne viele Umftände abfliegen, war ein Deuts 


ſcher. Unfere Ankunft beftürzte ihm nicht wenig. Es 
waren in der dortigen Gegend, noch ganz kuͤrzlich vers 
fchiedene Räubereyen begangen worden, die man einis 
gen daherum zerfireuten Tories zur Laft zu legen, alle 
Urfache hatte; denn die TIhäter hatten ſich, aus ungeis 
tigen Eifer für die Eönigliche Sache, blos die Taxſamm⸗ 
ler zu ihren Gegenſtand gewaͤhlet, und dieſen, wie ſie 
fagten, die unrechtmaͤſſig von den Einwohnern erpreß⸗ 
ten Summen, auf eine eben ſo unrechtmaͤſſige Art ab⸗ 
gefordert, ſonſt aber niemanden Leid zugefuͤget. Dieſe 
koͤniglichgeſinnte Raͤuberbande erſchien nur in Verklei⸗ 
dung und wohl beritten; einer von ihnen wurde aber 
doch beym Nachſezen erhaſcht. Nichts konnte ihn be— 
wegen, feine Kameraden zu entdecken, welche durch 
ausgeſtreute Briefe fuͤrchterliche Rache drohten, wenn 
man mit dem nach Philadelphia gelieferten Gefangenen, 
unglimpflich verfahren wuͤrde. Bey der Gelegenheit 
kamen nun verſchiedene Einwohner der umliegenden 
Gegenden, von denen man glaubte oder wußte, daß ſie 
mit dem Gefangenen Umgang gepflogen, ins Gedraͤnge, 

denn 
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denn man ſezte einige dieſer bekannten Tories aus 


bloſſem Verdacht gefaͤnglich ein. Unſer Wirth bildete 


ſich derhalben, bey unſerer Erſcheinung, nichts anders 


ein, als daß wir kaͤmen, ihn gerichtlich abzuholen; 
wir benahmen ihm aber bald feine Furcht; er wurde 
vertraut und zeigte fich als einen Tory, aber zugleich 


von einen fo ehrlichen Charakter, daß auch wir ihn 


ohne Bedenken von allem Verdacht des TIheilnehmens 
an jenen, zum Beften ver Föniglichen Sache, verübs 


ten Räubereyen, losfprachen. — Dennoch aber war 
- er noch eine Zeitlang, aus: einer andern Urfache, ger 


gen uns mißtrauiſch, und wollte lange nicht glauben, 
dag wir blos neutrale Neifende wären, nachdem er fich 
auch von der erfien Furcht erholt hatte. Der Congreß 
hatte fih im Kriege aller erdenklichen Mittel bedienet, 


. um die Föniglichgefinnten auszuſpaͤhen, fie in Furcht 


und Angft, und dadurch unthätig zu erhalten. Auſſer 
dem ihm fo gewöhnlichen und geläufigen Hängen, Ger 
fangenfegen , Landesverweiſen aller der Einwohner, 
welche fich oͤffentlich und durd ihre Handlungen für 
die brittifche Nechte erklärten, gab er ſich Mühe auch 
diejenigen auszufinden, welche im Stillen noch. der ale 
ten Regierung geneigt waren. Diefe Leute, die fich 
unter einander kannten, halfen, wenn fie weiter nichts 
konnten, den gefangenen brittifchen Soldaten zu ihrer 

Des 
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Befreyung. So gelang es mehreren brittiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, aus Maryland und Virginien und andern 
Drten, einen Weg von vielen Hundert Meilen unent 
deckt durch feindliches Land, bis nad) Neuyorf, zu 
wandeln; indem man fie von einem Haus nach dem 
andern befchiebe, wo fie überall von Königlichen Ans 

haͤngern, mit Freude aufgenommen, verpfleget und 
verſteckt wurden, bis ſie auſſer Gefahr waren. Um 
nun dieſe, die Deſertion der Gefangenen befoͤrdernde 
Haͤuſer auszuſpaͤhen, ſchickte der Kongreß feine Vers 
traute umher, bie ſich für Entlaufene aus der Gefan- 

genſchaft ausgeben, und um Benftand und Fortweiſung 
nad) Neuyork anhalten mußten. Wo fich denn einer 
oder der andere der Landleute dazu geneigt finden ließ, 
wurde er auf Anzeige davon, auf allerley Art gemißs 
handelt. Dadurch aber glücte e8 dem Kongreß ein 
allgemeines Mißteauen der Einwohner unter fih, und 
gegen Unbefannte zu erregen, das dem Fortgange feis 
ner Unternehmungen ungemein günftig war. 








Man befchäftigte fich gegenwärtig, feit Anfang des 
Augufimonats, in diefem Landſtriche, mit der zweyten 
Heuerndte. Die erſte geſchiehet gewoͤhnlich um die 
Mitte oder gegen Ende des Junius. An eine dritte Maat 
wird nirgends, auch nicht in den beſten Wiefengründen 

gedacht. 
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gedacht; was nad) der zweyten waͤchſt, wird vom Vieh 
abgeweidet. Das Heu wird nirgends in Scheunen, 
fondern nach) englifcher Art in freyitehenden Stapeln 


verwahret. Der Boden der hieſigen Gegend ift von 


noch geringerer Güte, ald der um Philadelphia oder 
ChHesnur- bil. Aber rothe Erde liegt hier überall ganz 
ſeicht unter der Oberflaͤche, ſo daß es nur gar geringe 
Muͤhe koſten würde, ſolche heraufzupfluͤgen. Ob man 
nun gleichwohl von andern Gegenden her weiß, daß 
dieſe rothe Erdart zu recht gutem Lande an der Luft 
wird, ſo laͤßt man ſie doc) liegen, wo fie iſt. Unge⸗ 
wöhnlicherweife flieg hier der Werth vom Lande, waͤh⸗ 
rend des Krieges, von 5 Pfund Penſylv. Current auf 
8 Pfund, der Acker. Die Urſache war, weil viele 
ihre theils erworbene, theils ſchon liegende Gelder 
fiher anzulegen gedachten, und der durch den Krieg 
erhöhte Preis der Lebensmittel. Unſer Wirth, der ei« 
gentlich mr Beſtaͤndner ift, zahle für 146 Acker Lan⸗ 
des, 25 Pfund Penſylo. Current Pacht oder Landrent, 
(150 fi. rheinl.) und muß noch die darauf gelegte Taxe 
mit andern 15 Pfund (90 fl. rheinl.), zufammen alfo 
40 Pfund oder 240 fl. rheinl. bezahlen. Bor dem Kriege 
hatte er an Taren nur zwanzig und etliche Schillinge 
(etwas über 6 fl.) zu entrichten. Der gewöhnliche Fuß 
der Landtaren war ehemals, dag 6 Pence bis ı oder 15 

Schil⸗ 
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Schilling von jedem Pfund Landrenten bezahlt wurden. 
Da diefer Hof in Philadelphia County liegt, fo find 
auch um deswillen Pacht und Anlage um etwas höher, 
als in andern Countieg. Die Nähe der Hauptſtadt 
gewaͤhrt nemlich den Landleuten einen vortheilhaftern 
und geſchwindern Abſaz, und nach andere Vortheile, 
die hier in Anschlag gebracht merben. Serner hat man 
auch noch immer, bie wegen Anhänglichfeit an die vo— 
rige Regierung verdaͤchtigen Landbeſizer hoͤher angelegt, 
und wie bereits erinnert, ſollen viele Brittiſchgeſinnte 
in dieſer Gege , wohnen, And wenige noch. bis jezt 
fih bequemt haben, den Eid der Treue an die verei⸗ 
nigten Staaten. zu leiſten. Die Provinzial» Verfamme 
lung. beſtimmt die Summe, welche jede County zum 
Behuf der Landesnothdurft beyzutsagen hat. Die 
Eounties felber zerfchlagen hernach dieſe Summe auf 
die verſchiedenen Drtfchaften und Höfe, und richten 
fi bey der Beſtimmung und Ausgleihung der Taren, 
nach der Menge, Güte, Lage, und Benuzung der Laͤn⸗ 
dereyen; ſo daß. bie Abgaben alfo anfcheinlich fehr uns 
gleich ausfallen. Wir famen noch diefen Nachmittag 
nad) einem andern Hof, in ciner fleinigten huͤgelichten 
Gegend, Rocdyrhill: genannt, wo ein junger Mann 
für 74 Morgen, aber meift Holzland, und in einer an 
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dern County, (in Bucs, County) nur 10 Schilling 
Sagen zu bezahlen hatle 





* 


Unter den verſchiedenen Klaſſen von Taxen hat 
man in Penſyloanien auch eine eigene für Hageſtolze 
- (the Batchelor’s Tax) angeleget. Jede Mannsperfon, 
die 2ı Jahr alt und noch nicht beweibet iſt, besahlee 
von der Zeit an jährlih 12 Schilling und 6 Dence 
Penſylv. Eurrent. — So unbeträchtlich diefe Abgabe 
an fich felber iſt, fo bewirkt fie doch die verlangte Abs 
ficht , durch die damit verfipfte Bloͤſe zu Spittereyen, 
denen fih junge Männer nicht gerne lange Preis geben 
mögen; in einem Lande, wo arbeitfame Haͤnde ſo Teiche 


Unterhalt für eine Familie finden Finnen. "Diefe Tare 


ift lange Her eingeführt, hier fowohl als in Maryland ; 


und nod) neuerlich hat man fie auch in Südfarolina 


angenommen, aus Veberzeugung ihrer Nüzlichkeit zu 
Beförderung erfprieslicher Endzwecke. 


Dan bedient ſich hier herum häufig eines Sie 
pflugs, der ımter dem Namen ded Buck» County« 
Pflugs befannt if. Der Weizen wird fonft nach nur 
einemmaligen Nühren auf Brachfeld gefäet, und dann 
untergepflüget. Man rechnet einen halben bie einen 
Buſchel Saat auf einen Acker Land, nachdem biefes 

| alt 
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alt oder neu iſt; im leztern Fall iſt ein halber Buſchel 
hinlaͤnglich. Gewoͤhnlich erwartet man von dreyviertel 
Buſchel Saat auf nicht geduͤngtem Lande 10 — 15 Bu⸗ 
ſchel Ertrag; in andern Gegenden Penſylvaniens aber, 
um Reading und im Tulpehockenthale, von 25 bis zo, - 
Ein Wagen mit, vier Pferden fährt 40 — 50 Bufchel 
Weizen nach der Stadt, und verkauft dermalen den 
Bufchel für einen Spanifchen Thaler, oder 7 Schill. 
6 Pence Penſylo. Current, (ungefaͤht 2 fl. 24 Er.) 
Bey der Menge von Land, bie viele Güterbefizer Has 
ben, Eönnen- fie nicht alles gehörig. benuzen; eg blei⸗ 
ben dahero viele Aecker 5 —6 — 7 Jahre lang. brach 
liegen. Oefters wird fürs erfie Jahr Korn (Mays) 
sepflanget; im zweyten Weizen mit engliſchem Grasſaa⸗ 
men darauf Hefäet , und eg fp, nachdem der Weizen ein⸗ 
gebracht, 4 — 5 Jahre lang zur Weide gebroucht. 
Fuͤr die zweyte Erndte wird ſonſt auch nach dem Weizen 
noch Buchweizen, (ein halber Buſchel auf den Acker,) 
oder Ruͤben (Turnips) ausgeſaͤet. 


Der meiſte Kalch, ſo in Philadelphia gebraucht 
wird, kommt von den Gegenden um Whitemarſh, und 
Plymouth, 15 — 17 Meilen davon. — Naͤher wird 
fein reines Kalhgebürge gefunden, und es würde auch 
am Holzer ihn zu brennen, mangeln. Bon jener Ges 
Schoͤpfs R.1. Th. N gend 
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gend an aber findet ſich kein brauchbarer Kalchſtein 
‚wieder, bie fünf Meilen dieffeits Bethlehem. Ehemals 
lieferte man den Bufchel gebrannten Kalch für ı Chill; 
nach Philadelphia ; gegenwärtig aber für einen und eis 
Rt nen balben. Ein vierfpännigeer Wagen bringt, nad; 
dem der Weg gut er 40 — so Buſchel bin. 





Obſtgaͤrten trift man auf jedem Hofe an; wenn bie 
Baͤume aber anfangen alt zu werden, fo wird ein 
never auf friihem Lande angelegt; denn junge Bäume 
auf den alten Plaz zu fegen, hält man nicht für gut; 
weil man gemeiniglich Land genug hat, und fich gerne 
ber Mühe überheben mag, den alten Boden aufzupflüs 
gen, und durch Düngen und Miſchung zu ver⸗ 
beſſern. Man iſt wenig um die Auswahl von guten 
Obſtſorten bekuͤmmert; Aepfel und Pfirſichen find die 
gewoͤhnlichſten, die aber, zumal — — im Allgemei⸗ 
nen viel verbeſſert werden koͤnnten. 


Von — obigen Wirthe J * wir durch 
ER ununterbrochene Waldung/ nach Rockyhill, A 
einer Townſchip dieſes Namens, von der wir nur we⸗ 
nige zer ſtreute Häufer zu ſehen befamen ; der Meg ver⸗ 
diente den Namen eines ſteinigten Huͤgels recht eigent⸗ 
lich. Eine blaue eaeignlien; und eine andere blaͤt⸗ 

terichte 
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terichte gneifichte Fels art bedeckte die Oberflaͤche, unter 
welchen häufig auch etwas von der rothen Jerſeyer 


Bodenart ſich ſehen lies. Wir kamen durch eine ver⸗ 
heerte Waldung, von wenigſtens 2000 Morgen im Um⸗ 
fange; ſie waren alle durch eine Eiſenſchmelzhuͤtte auf⸗ 


gerieben, welche zulezt, nachdem die Eigenthuͤmer alle 


ihr Holz verzehrt hatten, eingehen mußte. Die Wal⸗ 
dungen beſtehen dem groͤßten Theil nach aus Eichen, 
dann Buchen und Birken; die Rinde beyder lezter wer ⸗ 


den hier herum zum Gerben, als vorzuͤglich nuͤzlich, ge⸗ 


ruͤhmt und gebraucht. Auf dieſem duͤrren unfruchtbaren 
Boden ſahe man lauter geringe Staͤmme von allen 
Holzſorten, die auch uͤberdieß von keinem hohen Alter 


zu ſeyn ſchienen. Es ſoll aber auch das meiſte Ge⸗ 


hoͤlze, welches man in den vordern Gegenden antrift, 
ganz jung ſeyn; denn die erſten Einwohner machten 
ſich es zum Hauptgeſchaͤfte, ihre Laͤndereyen durch 
Feuer vom Holz zu reinigen; das Feuer verbreitete ſich 


gemeiniglich weiter, und die urſpruͤnglichen Waͤlder 


groͤßtentheils ausgerottet. * 


— man ſicher ER von fo 
* verſchiedenen Arten ſehen, als in Amerika, 

man jeden e blick beynahe eine neue Manier 
antrift, d nicht umhin Fan, den erfinderiſchen 


f* 
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Geiſt der Einwohner zu bewundern. Ben allen aber 
verräth die Einrichtung, daß man auf Erfparniß der 
Muͤhe mehr, als auf Erſparniß des Holzes, des 
Raums, und auf Dauer Bedacht genommen habe. 

Gewoͤhnlich find es nur todfe Befriedigungen; entwe⸗ 

der dünne Stangen, oder gefpaltene Bäume, auf ders 
fehiedene Weife unter einander. verbunden, oder übers 
einander gelegt, oder aufrecht ſtehende Pfäle gegen« 
und ineinander, fo und anders, geſchraͤnket. Die fos 
genannten Wurmgäune (Worm-fences) find die aller 

gemeinſten; man wählt, wenn es zu haben iſt, Kaſta⸗ 
nienholg dazu, weil es das leichtefte iſt, und gefchäle 
fange dauert. Herr Kalm hat ſich die Mühe genome 
men, einige von. bdiefer Art zu zeichnen; ob fie gleich 
nirgends Nachahmung verdienen. — 
* 

Lebendige Zaͤune ſind aͤuſſerſt ſelten, und nur etwa 

um einige Staͤdte anzutreffen; ſie zu pflanzen und zu 

unterhalten, findet man zu muͤhſam. Doch weiß man 
aber in manchen Gegenden einen lebendigen Zaun auf 
die bequemfte Art anzulegen. Man wählt, um ein 

Stück Land einzufchlieffen , die jüngeren dortherum 

fiehenden Bäume, und findet man nicht eine zuläng« 
liche Anzahl in der zu begränzenden Linie, fo pflanzt 

man noch einige, um bie Reihe auszufüllen; fie muͤſſen 
alle 
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alle zart und biegſam ſeyn, und ſo viel moͤglich nahe 
beyſammen ſtehen. Man macht ſodann einige Schuhe 
uͤber der Erde einen tiefen Einſchnitt in den Stamm, 
und beugt ihn herabwaͤrts, daß er horizontal zu liegen 
kommt, und mit ſeinem Stammende einen rechten 
Winkel macht; — ſo wird allen mitgefahren, und einer 
uͤber den andern hingebogen; die Wunde vernarbt ſich, 
und dieſer Theil des Stammes giebt in der Folge ein 
gutes Knieſtuͤck zu allerley Geraͤthſchaften. Die Baͤume 
wachſen uͤbrigens gut fort, ihre Aeſte breiten ſich aus, 
verſchrenken ſich untereinander, und machen mit Bey 
bülfe der aus dem Stamm und Wurzeln austreibens 
den Sproffen, eine ziemlich enge und dauerhafte Yes 
friedigung. — Dergleichen Zaͤune trift man vorzüglich 
in einigen Gegenden Long» Eylands an. 





Bon Rockyhill führt der Weg noch lange gemach 
aufwärts, und endlich in eine groffe und breite Ebene, 
die unter dem Namen bes groſſen Sumpfes, (great 
Swamp,) befannt iſt, welcher ehemals die ganze Gegend 
fuͤllte, nunmehro aber groͤßtentheils in gutes Wieſen⸗ 
land umgeſchaffen iſt. Die niedrige Lage verurſacht 
aber doch Ueberſchwemmungen im Herbſte und Fruͤh⸗ 
jahe, und die Landleute finden ed dahero vortheilhafs 
ter, Sommerfrüchte anſtatt Winterfrüchte zu ziehen, 
u N 3 weil 


298 Quaͤker / town. 





ö— — — — — — — — 


weil lezteres, auf ihrem naſſen Boden, durch den Froſt 
gar oft aus der Erde gehoben und verderbt wird. 


Quaͤker⸗town; ein kleiner Ort von etwa zwoͤlf 
beyſammen ſtehenden Haͤuſern, welche, wie die ganze 
Nachbarſchaft, meiſtens von engliſchen und deutſchen 
Quaͤkern, bewohnt werden. Hier bezahlte der Wirth 
für feine Schenfgerechtigfeit, und ungefähr fünf Mor⸗ 
gen Lands, 12 Pfund Venſylo. Current (72 fl. rhein.) 
Taxen. Er hatte zwar wicht viel zu geben, aber beflo 
mehr zu fragen; wir waren feinen Augenblick für feiner 
Neugierde ficher; in unaufhoͤrlicher Bewegung bemühte 
er fich, bald von ung, bald von unfern Bebienten , die 
Abfichten unferer Reiſe zu erforfchen; es traf fich aber 
doc fü, daß er aus allen Antworten Fein Ganzes zus 
fammenreimen Eonnte, und wir hielten uns um ſo we⸗ 
niger verpflichtet, feine Neugierde zu befriedigen, da 
er aus Unwiſſenheit alle die Fragen, die wir an ihn 
thaten, die Beſchaffenheit ſeiner Gegend betreffend, un⸗ 


9 beantwortet * 


Bon dieſer Quaͤker⸗ Colonie aus, kamen wir (am 
gten Auguſt) aufs neue in eine rauhe huͤgelichte Ge⸗ 
gend, die voller Bruchſtuͤcke der ſchon erwaͤhnten 
blauen harten Steinart lag, und reiſten mehrere 


Mei⸗ 
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Meilen lang durch wildes unbebautes Land und Wal⸗ 
dung. Nur hie und da, aber ſelten, trafen wir in der 
Mitte der Waldungen Fleine urbar gemachte Flecken 
an, meiftens von Deutfchen bemohnet. So famen wir 
durch Philippsthal und Richards⸗town, ohne es 
zu wiſſen, weil nehmlich für die noch zu bauende Ort⸗ 
ſchaften dieſes Namens, nur einſtweilen der dazu be⸗ 
ſtimmte Bezirk, oder einige einzelne Hütten dieſen Nas 
men führten. Sechs Meilen von Quaͤker⸗town, trafen 
wir auf ein Fleined Dorf von 10 — 12 Häufern und 
einee Mühle, nach dem erſten Anfiedler, Stoffel 
, Wagners genannt, und nachdem mie über, zwiſchen 
und durch noch mehr Köhere Hügel und oͤde Wälder 
gereift, und den Saucon⸗Krick paffirt hatten, dffnete 
fich ein vortrefliches Thal, deflen milderer fetterer Bo⸗ 
den überall einen freudigen Anblick ‘gewährte, und in - 
welchem wir bald darauf an den filllen, aber pracht« 
sollen Leheigh (*) gelangten. Die lezten Hügel zwi⸗ 
ſchen Quaͤter town und dieſem Thale haben ben aͤhn⸗ 
lichen Namen mit dem Fluſſe, nemlich Leheigh⸗hills; 
fie Bilden zwar, fo weit ich fie uͤberſehen konnte, feine 
ganz zufammenhängende Kette, fondern ſind abgebros 
chene Reihen und Hoͤhen, die fich mit ihren Vorſpruͤn⸗ 

J na ' gen 
(9 Lebeis b, wird gemeinistich ausseiprocen Lecba. 
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gen einander begegnen, ober auch ganz einzeln ſtehen, 
und mit der Schärfe ihrer Rücken, von Oſt zu Weſt 

gerichtet ſcheinen, aber dennoch mit den uͤbrigen ein⸗ 
F und eine ganze von Nordoſt nach Suͤdweſt ſtrei⸗ 
chende gebrochene Kette vollenden. Die hoͤhern Huͤgel⸗ 
reihen zeigten auf ihrer Oberflaͤche theils die erwaͤhnte 
blaulichte Felsart, theils ein blättericht » gneifigteg Ges 
fein. Sn dem Thal aber trat ein grauer: Kalchſtein 
ein, welcher ganz frey von Verſteinerungen iſt. — Eine 
Meile ungefähr bringt man längft den Ufern des Leheigh 
hin, welche mit einer bezaubernden Schönheit alle Bors 
züge einer angenehmen Gegend vereinigen. Faſt alle 
die herrlichſten der nordamerifanifchen Buͤſche umd 
Bäume drängten fih, mit ihrem Schatten‘ und mit 


weit über den Fluß hangenden Aeften, dem Gemälde 


. eine vortheilhafte Stärke zur geben. Hier waren Kals 
mien, Rhododendeon , Cephalanthus, Saßafras, Aza⸗ 
ken, Zulipbäume, Magnolien, und eine Menge andes 

- 2er, die wir fehnlichft als Gäfte in unfern Gärten 
wuͤnſchen. Der Leheighfluß ift nicht über 100 Ellen 
breit; ein fanfter reiner imd heller Strom über felſig⸗ 
ten Boden flieffend. Bald erblickten mir auch dag 


num ganz nahe liegende Bethlehem, deſſen erſte An⸗ 


ſicht, wegen feiner Lage, wegen feiner groffen, und in 
Amerifa mit mehr als gewöhnlicher Ordnung, aufge 
führten 


u - 
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führten Gebäude von ferne fchon den vortheilhafteften 
Eindruck macht, um fo mehr, da man ſich durch fo 
lange und fomwilde Gegenden drängen muß, ehe man 
diefen vortreflich gewählten Plaz erreicht. 


Den ganzen Weg von Philadelphia her, fahen wir 
nur wenige Voͤgel in den Wäldern; einige Spechtarten 
und einige Raubvoͤgel Famen am häufigften vor (*). Wild, 
oder ein anderes einheimifches vierfüffiges Thier hatte ung 
nicht begegnet. Auch fahen wir längft dem Wege gar 
wenige. Blumen, und feine groffe - Verfchiedenheit in 
den Gewächfen. Die Waldungen enthielten hHauptfächlich 
die werfchiebene Gattungen — Hana Eichen, 
Saſſafras, Tulipbaͤume, Nyffe, Kaflanien, Birken, 
Ahorn, und andere, die auch an der Küfte gewoͤhnlich 
find. Noch fanden wir ebenfalls weder reife Saamen, 
noch viele Saamen tragende Gewaͤchſe, fo daß wir 
bange waren, daß wenn mir weiterhin nicht glücklicher: 
feyn follten, unfere Reife ung wenig angenehmes von 

| Rs AN ber 








(CH Unter andern ſahen wir dem Picus principalis L. welcher 
um diefe Zeit wieder aus dem nördlichen Gegenden zurück 
Kommt; um Neupork hatte ich ibm nie bemerkt; foruer kamen 
vor Picus varius, Picus villofus, Sitta europaca? welche ich 
dort ebenfalls nie geſehen hatte. 
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der Seite gewaͤhren wuͤrde. Ueberhaupt ſahen wir 
bis daher nichts, was dieſem Lande zu einer vorzuͤgli⸗ 
chen Empfehlung für andere Länder dienen koͤnnte; 


den Boden fanden wir an den meiflen Orten nur mit⸗ 


telmaͤſſig, und eigentlich nr hie und ba in Thälern 
und flachen Gegenden einige vortheilhafte Stellen. 
Seine Bewohner frenlich Eonnten fih ehemals unter 
dem Schuze einer gelinden Regierung glücklich nennen, 
fo lange fie bey gang unbeträchtlichen Abgaben forglos 
und in Frieden von. dem Ertrag ihrer Ländereyen leb⸗ 
ten , die durch ihren gröffern Umfang ben Mangel in 
nerer güt» und fchieflicher Bearbeitung erfezten. Noch 


fehe ich einen ausfchlieffenden Vorzug des Landes an 


ſich, als den ihm fein Mangel an Einwohnern ges 
waͤhrt; die geringere Schmwierigfeit nemlich, für Leute 
von gewiſſen Umſtaͤnden, fich Land -Eigenthum zu er⸗ 
werben, ift die vorzuͤglichſte Anlockung vorhin gemefen, 
fih nach Amerifa zu verpflangen, und fan es noch für 
eine Zeitlang, aber nicht überall gleich, ſeyn. 


Es begegnete uns niemand auf dieſem Wege, bis 
wir gegenuͤber von Bethlehem an die Faͤhre kamen, 
wo dieſſeits des Fluſſes ein Wirthshaus if. Der 
Faͤhrmann und zwey andere Maͤnner, die mit uns 
uͤberfuhren, ſchienen ſchon dem Eindruck, den dag An⸗ 

geneh⸗ 
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genehme der Gegend betwirft hatte, mehr zu entfpres 
chen; fie waren freundlicher, hoͤflicher, und dienfifertis 
ger, als der gewöhnliche man von Landleuten dort 
berum. — 











Bethlehem; ein Pflanzort der Mährifchen Brite 
dergemeinde , liegt an der Nordfeite des ſchon erwaͤhn⸗ 
ten fchönen Leheighs, und an einer gemächlichen An⸗ 
höhe, in North -bampton County, 53 engliihe Meilen 
noͤrdlich von Philadelphia, und unter 40/37! noͤrdli⸗ 
cher Breite, In der Entfernung zeigt es fich fehr zu 
feinem Vortheil; und nachdem man die lezte Hälfte 

‚bes Weges von Philadelphia ber, durch ein ermuͤden⸗ 
des Einerley von Buſch und Wald, mit nur bie und. 
da zerſtreuten und oft geringen Hütten durchwandert 
bat, if e8 gewiß uͤberraſchend, mit einemmale verſchie⸗ 
dene fi) übereinander erhebende flattliche Gebäude in 
der vermeintlichen Wüfte vor ſich zu fehen. Die Ane 
zahl fämmtlicher Gebäude mag etwa 60 feyn. Die 
erfte Anlage wurde im Jahr 1741. gemacht, nachdem 
Graf Zingendorf felbft die Gegend dazu getwählet, und 
von den dort mohnenden und darauf Anfpruch machen⸗ 
den Indianern, vechtmäffis an fich gebracht hatte. Das 
Hauptgebäude des Orts ift anfehnlich , groß, und mit 
zwey Fluͤgeln verfeben. Es enthält in dem einen, ben 

groß 
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groſſen Verſammlungsſaal der Bruͤder und die Woh⸗ 
nungen der Prediger; im mittlern Theil das Erziehungs» 
haus der Kinder, und im linken Flügel dag Schweſtern⸗ 
haus. Diefem Gebäude gegen über fiehet dag Bitte 
wenhaus, und weiter unten dag Brüderhaus. Diefe 
und alle übrige Gebäude find von dem hieſigen Kalch⸗ 
fein aufgeführt; erflere find 3 — 4 Stockwerke hoch. 
Sm Schweſternhauſe herrfcht die größte Neinlichkeit 
ohne Pracht ; verfchiedene Arbeiten befchäftigen die ledi⸗ 
gen Schweftern, ald Spinnen, Weben, Stricken, und 
fünftlihe Stickereyen. Eben fo befchäftigen fich die 
Iedigen Brüder im Drüderhaufe mit verſchiedenen 
Handarbeiten. Die Einrichtung diefer Käufer ift übris 
geng die nemliche, mie in andern Niederlaffungen ber 
Maͤhriſchen Brüder in Deutfchland, und hat eben fo, 
wie überall, das Gepräge der Ordnung und des thaͤti⸗ 
gen Fleiſſes. 


Die hieſige Gemeinde belaͤuft ſich auf etwa 600 
Seelen; davon bey weitem die groͤſſere Zahl deutſch, 
und nur einige Englaͤnder ſind. Doch iſt beynahe je⸗ 
dermann beyder Sprachen kundig; und es wird an je⸗ 
dem Sonntage von einem oder dem andern der hieſigen 
Geiſtlichen eine Rede in der engliſchen Sprache gehal⸗ 
ten. Da die meiſten der Bruͤder, und beſonders die 

Predi⸗ 


Bethlehem. 205 








—n 


Prediger, fächfifcher Herkunft find, fo iſt es nicht zu 
verwundern, daß man hier in Bethlehem, und in den 
übrigen, Pflangorten der; Brüder, dag reinſte und. beffe 
Deutfch ſpricht, deffen Amerika ſich rühmen fan. 


Here Ettwein und Here Hübner find dermalen als 
Geiſtliche hier. Erſterer war verreift; am leztern aber - 
fand ich einen gefäligen und liebenswürdigen I 1 2 
und einen Freund der Kräuterfunde, wozu ihm aver 
feine Amtsgefchäfte Feine: Zeit; erlauben. Die, Gefund» 
heitspflege der Gemeinde beforgt Herr Otto, welcher 
Arzt, Wundarzt und Apotheker zu gleicher Zeit if. 


Es iſt nur ein Gafthof bier, der auf Rechnung 
der Gemeine beſorgt wird, in-Abficht auf Bewirthung 
aber feinem der erſten und beſten Gaſthoͤfe in Amerika 
nachſtehet. Alles iſt gut; und um fo mehr ſo, da man 
in einem ſo abgelegenen und kleinen Orte, in Verglei⸗ 
chung zu andern der nemlichen Groͤſſe, oder noch groͤſ⸗ 
ſern, nicht Urſache hat es zu erwarten. Selten iſt 
dieſes Haus von Fremden leer. Auſſer den in Geſchaͤf⸗ 
ten Reiſenden, machen die Philadelphier haͤufige Luſt⸗ 
reiſen hieher, ſowohl um die vortrefliche Anſtalten, 
lehrreiche Einrichtungen und Arbeiten der Gemeine zu 
bewundern, als auch, um ſich aus bewirthen zu. laſſen. 

In 
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In dieſem Haufe machte ich die Bekanntſchaft des 
Herrn Baron Hehmelin ‚ eines gelehrten ſchwediſchen 
Mineralogen, welcher die Bergwerfe von Amerika zu 
bereifen, und anderer Gefchäfte halber, herüber Fam. 
Er hatte fih geraume Zeit in den verfchiedenen Jer⸗ 
feyer Gruben und Hütten umgefehen, durch die damit 
verbundene Befchwerlichfeiten aber und ungemein heiſſe 
Jahrszeit, eine heftige Krankheit zugezogen, welche ihn 
hieher nöthigte. Durch die Bemühungen des gefchiche 
ten Herrn Otto's war ee nunmehro wieder hergeſtellt. 
Seine Bemerkungen , wenn es ihm gefälig feyn wird, 
fie der gelehrfen Welt mitzutheilen, werden für jeden 
Mineralogen, befonderd aber für den amerifanifchen 
äufferft wichtig feyn; denn niemand vor ihm bat ſich 
dieſen Gegenſtand ſo angelegen ſeyn laſſen, oder war 
ſo mit den erforderlichen Kenntniſſen dazu ausgeruͤſtet. 


Der Leheigh ſchwillt im Fruͤhling durch Regen 
und Thauwetter oft ploͤzlich zu einer anſehnlichen Hoͤhe; 
nach dem am Brauhauſe errichteten Maaspfahle ges 
meiniglih 7 — 8 Fuß, und einmal big zu ır Zuß fenfe 
rechter Höhe. Dieſes Anſchwellen dauert immer eine 
Zeit lang, und Hilft den mit Getraide uud andern Pros 
duften beladenen Flachbooten mit aller Bequemlichkeit 
über Felſen und Untiefen, bie fie. gu andern Zeiten von 
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ber Benuzung diefed Stroms hindern; ber Leheigh er, 
gießt fih in den Delaware, und gewaͤhrt folglich, durch 
Huͤlfe diefer Frühlingsfluthen , eine bequeme Fahrt nach 
Philadelphia. In der Leheigh und andern benachbars 
ten Kriken finden fih Mufcheln, (ein dünnfchaaligter 
Myulus ; welcher dem in europäifchen Teichen wohnen⸗ 
den ziemlich ähnlich fcheinet,) die zuweilen ziemlich groffe 
und reine Perlen enthalten. Ein Mann aus der hiefis 
gen Gegend hat vor kurzem noch mehr als eine Unze 
davon nach Philadelphia verkauft. Man muß viele 
Mufchelnnsffnen , ehe man einige und gute Perlen fin 
det. Die Biefamragen (Muskrat) erleichtern den 
Derlenfuchern manchmal ihre Mühe. Diefe Thiere find 
groſſe Liebhaber des Bewohners biefer Mufcheln. Sie 
halten ihre Mahlzeiten gerne an einem flilen Ort deg - 
Fluſſes, auf. den über dag Waſſer hervorragenden Steis 
nen oder Sand. Die Perlen, wenn fie welche finden, 
fpuden fie aus; dieſen Umſtand bemerften und benuz⸗ 
ten einige Leute, und fanden, nachdem fie den Sand 
an folchen Drten fleiffig durchgeſucht, viele und rein 
ausgemachte Perlen ohne Mühe. 


Wir befahen die gewiß merkwuͤrdigen Defonomies 
und Manufaktur » Gebäude. diefes Orts. — Eine wohl 
eingerichtete Debl» und Mahlmuͤhle. Die Oehlmuͤhle 
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iſt neuerbaut, nachdem ſie erſt vor wenigen Jahren, 





wie man vermuthet, vorfezlichee Weile, abgebrannt 


wurde. In der Mühle iſt auf dem oberſten Boden ein 
Kranich: fo angebracht, daß durch das Muͤhlwerk felbft 


die, ſchwerſten Laſten ohne weitere Muͤhe koͤnnen hinauf 


gezogen werden. — Eine vortheilhafte Gerberey mit 
dazu gehoͤriger Loh⸗ oder Stampfmuͤhle. — Eine be⸗ 
traͤchtliche Faͤrberey — wo blau und roth recht ſchoͤn 
gefaͤrbt werden ꝛc. n 


Da Bethlehem an einer Anhoͤhe und auf Kalch⸗ 
felſen liegt, ſo muß eine einige, aber reiche und ſchoͤne 
Quelle den ganzen Ort und alle Haͤuſer mit Waſſer 
verſorgen. Diefe Duelle liegt tief unten am Fuſſe des 
Hügeld und nahe am. Fluß. Eine vortreflich einge 
richtete Wafferfunft hebt durch verbundene Scug- und 
Druckwerke, das Waſſer in: kupfernen Röhren, nach) 
einen Waffertburm, der in einiger Entfernung davon 
auf der Anhöhe neben dem grofien Gebäude ſtehet. 
Der Sammelfaften, nach welchen das Waſſer gebracht 
wird, liegt (die Höhe des Thurms und feines‘ Stand» 
orts zufammengenommen) go Zuß und drüber, böher 
als die Duelle. Von da aus wird es Meiter durch ver⸗ 
fchiedene Nöhren in befondere Ciſternen, nach allen und 
noch höher als der Thurm liegenden Theilen des Ortes 

befoͤr⸗ 
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r ng 
befördert, umd fo alle Häufer zulänglich und mit gutem 
Maffer verfehen. Man hat zu tiederholtenmalen bey 
diefer Wafferfunft die Unannehmlichfeit zu erfahren ges 
habt, daß die im Waffer enthaltene Luft die beften 
und folideften Röhren frrengte, bie man neuerlich eine 
groffe £upferne Luftblafe, nahe am Anfang der aus 
dem Pumprohre ausgehenden Nöhre, anbrachte, und 
dadurch der ſich entwickelnden Luft Raum fchafte, 


Nahe am Fluß ift ein ganz neues, und, eben fd 
vortheilhaft und vortreflich eingerichteted Brauhaus, 
unter der Aufficht des Herrn Sigmund Leshinsky, an⸗ 
gelegt. . Das Waſſer zum Brauen wird aus dem Fluſſe 
gepumpt. Der Keſſel, in welchem es gekocht wird, iſt 
fo Hoch angelegt, daß ohne Mühe das kochende Waſſer 
durch Kinnen über das Malz, und von da durd) eine 
Handpumpe mieder in den Keffel zurück, um mit dem 
Hopfen gefotten zu werden, gebracht wird. Don hier 
wird es ſodann durch Röhren auf die Kühle abgelaffen, 
amd aus diefer wieder durch andere Roͤhren in den 
unmittelbar darımter Tiegenden Keller in die Faͤſſer ges 
leitet. Durch diefe Einrichtungen find ein oder zwey 
Mann zulänglich alle Arbeiten zu beflreiten. Das 
Malz wird an der Luft gedörrt; das Bier iſt vortref⸗ 
lich. Herr Leshinsky hatte voriges Jahr Haberbier ge 
Sbchoͤpfs R.l. Th. O brauet, 
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2 drotet, und verſichert, daß der — unter er 
rikaniſchen Getraidearten das beſte Bier gebe ; nur iſt 


die Bereitung deſſelben etwas muͤhſam, und erfordert 
genauere Aufſicht, weil der Haber, wenn er geweicht 
wird, gar zu geſchwind auswaͤchſt. Als der Keller zu 
" diefem Brauhaus gegraben wurde, fand ſich zu uner⸗ 
klaͤrbarer Verwunderung, 10 Fuß tief unter der Ober⸗ 
flaͤche, und wenigſtens 15 — 20 Fuß vom Bette des 
Fluſſes ab, ein eiſerner Nagel von der Dicke eines 
kleinen Fingers, und drey Zoll lang. Man weiß nicht 
und bemerkte nicht, daß vorhero hier waͤre gegraben 
worden. Man grub durch zwey Fuß Gartenerde, vier 
Fuß der gemeinen gelben Erde, einen Fuß feinen Sand, 
und das uͤbrige durch groben Sand, aus welchem vor⸗ 
helo nie- beunruhigten Lager, dieſer Nagel hervorgezo⸗ 
gen wurde. Daß dieſer Fund Aufſehen und Nachden⸗ 
ken erregte, ift leicht zu vermuthen; es ift aber diefes 


weder der erſtere noch der einige Fall in Amerika, daß 


man durch zufaͤlliges Graben auf Kunſtprodukte traf (E)/ 


die 





( Herr Kalm erwähnt verſchiedene, ben Ameritanern 
fremde, tief im der Erde gefundene Kunſtſachen. — Im 
. Bethlehem .ersäblte man, daß vor nicht gar vielen Tabren, in 
Ierfey, aus der Tiefe von 36 nf, fen ein Brest berauss 

geholt 
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— ⸗ MBabrfheinlichtei nach  europäifchen 


Urfprungs find. Es laͤßt ſich hieraus mit ſehr vielem 
Rechte vermuthen, daß lange ſchon vor Columbus Ent⸗ 
deckung dieſes Welttheils, europaͤiſche Schiffe von 
Fahrten nach anderen Gegenden, durch Winde und 
Wetter an die Kuͤſten von Amerika verſchlagen worden 
find, deren Beſazungen, da fie der Mittel zur Ruͤck⸗ 
kehr beraubt waren, entweder abgeflorben, oder von 
den Einwohnern ermordet worden feyn mögen. Don 
e folchen verunglücten Schiffen konnten vieleichte die - 
Indianer verſchiedene Ueberbleibfel und folche Selten» 
heiten, als ihnen ein Nagel feyn mußte, im Lande 
berum gefchleppet haben, und da fie überall an Flüfs 
fen und Kricken wohnten, fo läßt es fi um fü leichs 
ter einfehen, wie diefer Nagel an feinen Ort fommen 
O 2 fonns _ 
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geholt worden — Herr du Sumitiere in Philadelpkia, 
n ‚berichtet nach fichern Grmährsienten, daß man einen 
12 Sehlüffel vier Fuß tief unter Grund, auf dem Ned, und 
ein altes Schwerdt 19 Fuß tief, in der Frontfiraffe zu Yhilas 
delphia gefunden habe, Einen groffen und fihweren eifernen 
Ha mmer, von befonderer Geſtalt, grub man viele Fuß tief 
aus der Erde in Marvland, und eine eiferne Art, 20 Fuß 
tief, irgendwo in Virginien. — Vielleicht giebt es mehr 
abuliche Säle, die nicht allgemein bekaunt worden ind, —* 
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k konnte. Welche Zeit aber erforderlich wäre, i 


10 Fuß tiefer Erde in Sand zu. überdecken, koͤnnte & 


"man ungefaͤhr ſchaͤzen, wenn man die an einem bes 
fimmten Drt, durch das jäßeliche Anſchwellen der 


Fluͤſſe, abgeſezte Menge Sandes und Erde genau wüßte, 


md diefe für alle Sabre gleich annehmen dürfte, 
Vieles und ſehr gutes Toͤpfergeſchirr wird hier 
gebrannt, und die Nachbarfchaft weit herum damit vers 
fordert. Sch würde weitläuftig ſeyn muͤſſen, "wenn ich 
alles Gute und Schöne diefes Fleinen Drtes und feiner 
Hemohner erwähnen mollte, unter welchen man die 


meiften nöthigen und müzlichen und zugleich gute Kuͤnſt⸗ 


fer und Handwerker anteift. Ihre Manufafturen reis 
| chen zwar noch nicht Hin, fie mit allen Nothwendigfei« 
ten zu verfehen, doch) aber haben fie ſchon dag meifte 
und wichtigfte in ſich, und brauchen nur weniges kom⸗ 
men zu laffen, und um fo weniger, da die Einfürmige 
feit und Genügfamkeit ihrer Sitten weniger Bedürf 
niffe kennet. Die feineren Zweige von Manufaftiren, 
wie ihre Schwefter-Colonien in Neuwied, Ebersdorf ıc. 
bat man freylich noch nicht, weil ihre geringe Volks— 
menge und andere Berhältniffe ihrer Lage, folche noch 
nicht vortheilhaft gemacht haben, 


J— 


Bethlehem. 213 


Die gute Ordnung und das behagliche Gedeyhen, 
dag jedem Fremden fo befonders wohl gefällt, ift die 
Frucht von Neligion und Andacht, mit Thaͤtigkeit und 
Aepenfanfeit verbunden. Jedermann iſt beſchaͤftiget, 
und was immer gefertiget wird, hat viel innere Guͤte, 
und das Gepräge von überlegfamen Fleiß. Hier wirfet 
die nemliche Urfache, deren ich fchon bey Gelegenheit 
der Duäfer erwaͤhnet habe ; bie Zeit, die ber größte 
Theil der Menfchen anderwaͤrts mit Müffiggang ober 





unnůjen Vergunuͤgungen vertaͤndelt, wird hier unabläße 


lich auf die befte und dem Allgemeinen erfprießlichfte 
Weife benuzet. Welch ein Land müßte nicht Amerifa 
ſchon jezt fenn, wenn alle feine Einwohner ſich nach 
dem Mufter der Gemeine von Bethlehem.bilden moll« 
ten. Gewiß ſind ſie vortrefliche Buͤrger fuͤr jedes 
Land — und ‚in Amerika haben fie ſchon manche 
Wildniß in kuͤrzerer Zeit zu den herrlichſten Gegenden 
umgeſchaffen, als Feine andere Gemeine. — | 

Die Hügel um Bethlehem beftehen. aus gemeinen 
groben grauen Kalchſtein, im welchen aber eben fo 
wenig, als anderwaͤrts, irgend einige Spuren von 
Verſteinerungen gefunden werden. Jenſeits des Leheigh, 
in einem ſchaalicht « brechenden Fels, (veemuthlich auch 
Kalch /) findet man beym Zerfprengen ber Steine, oft 
D3 groſſe 
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groſſe Neſter, voll von einem gelblichten und feinen 
Mehl, deſſen man ſich hier zu Streuſand bedienet; in 
dieſem Mehl liegt immer ein kugelfoͤrmiger Phrit. Auf 
einer andern Seife jenfeits des Waſſers ſind, nach Er⸗ 
zählung , merkwuͤrdige Steinfaͤlle; groſſe Flecke nemlich 
an den Felswaͤnden ſind ausgehoͤhlt, und mit einer 
aufgehaͤuften Menge klein zerſluͤckter Steine, derſelben 
Felsart ſo angefuͤllt, als ob ſie mit Fleis zerſchlagen 
und uͤbereinander hergeſchuͤttet waͤren. Aus neueren 
Veraͤnderungen hat man noch nicht auf die eigentlichen 
Urſachen dieſer vormals entſtandenen und oͤrtlichen Zer⸗ 
ruͤttung ſchlieſſen koͤnnen. Aehnliche Steinfaͤlle ſind 
aber auch in anderen Gegenden von Amerika nichts 
ſeltenes. Auch Bergfaͤlle, wie man ſie hier nennt, 
oder trichterfoͤrmige Hoͤhlungen, von 20 — 30 und 
mehr Fuß in Tiefe und Durchſchnitt, find in diefen 
Kolchgeburgen nichte ungewoͤhnliches, und werben 
durch Veränderung ımd Sinfen der Kalchlagen in der 
Tiefe verurfachel. Daher findet man auch faft immer 
unterirrdiſche Höhlen, unter dergleichen Bergfällen, die 
‚aber nicht überall zugänglich find. 


Etwa ſechs Meilen von Bethlehem, und given | 
Meilen von Derham, am Delaware, ift eine etwas 
groͤſſere Hoͤhle, von welcher man in Philadelphia ſchon 
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mit: Achtung, unter dem ehrwürdigen Namen, der 
Grotte von Derbam, fpricht. Here Otto, der 
Sohn/ hat fie verfchiedenemal beſucht. Sie iſt nahe 
an der Faͤhre; oͤfnet ſich gegen Norden, mag ungefaͤhr 
150 — 160 Fuß tief, ſchraͤg abgehend ſeyn, iſt aber 
doch weit und hoch genug, um aufrecht hinein gehen 
koͤnnen. ‚Sie ift ebenfalls in einem’ Kalahbügel ſoll 
aber keine Tropfſteine enthalten. 


Der Kalch, welchen man von dem hier gewoͤhnli⸗ 
chen grauen Kalchftein brennt, muß fogleich friſch vers 
braucht werden, weil er fonft ungewöhnlich: bald an ber 
Luft zerfällt, und ſeine beſte bindende Eigenfchaft vers 
liert. In Philadelphia fagte many. daß Agathe, Car⸗ 
niole, und andere feinere Kiefel, welche bier fümmtlih 
Moccag, oder Moccafteine genannt mwerden , in hiefiger 
Gegend Häufig gefunden wuͤrden; bier aber wußte ° 
man nichts davon; aber näher nach dem "Gebirge bin, 
ſoll man doch welche antreffen. Auch von einem ver, 
meintlichen Bilbererz, in der Najarether Gegend , 
wurde vieles gefprochen; doch fonnte * keines zu Pin 
befommen. 


Alle eieopäifche Gartengewaͤchſe gedevhen in Beth⸗ 
lehem/ unter der guten Aufſicht unverdroſſener und 
* Nor — 4 — acht» 
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achtſamer Gaͤrtner, vortreflich. Man hat ſehr ſchoͤnen 
Blumenkohl, welcher in Neuyorker und Philadelphifchen 
Gärten nicht gedenhen till; die Seeluft, welche man 
dort deshalben anflaget, Fan ihm doch unmöglich fo 
zumider feyn, da man beſonders fehönen Blumentopf 
an den Küften von Holland ſowohl als in England. er« 
sielet. Es mag wohl mehr au vernachläffigter Wartung 
und Pflege liegen. — Pfirfiche, und Birnbaume, bie 
fonft recht viele und gute Früchte trugen, kraͤnkeln feit 
. einigen Jahren, und flerben häufig ab; nach Herrn 
Otto's Mennung find Inſekten die Urſache davon. 
Verſchiedene Anmerfungen über die Arzuenfräfte einiger 
einheimifcher Pflanzen hate ich der Mittheilung des 
erfahruen. Herrn Dito zu banken, — Nicht allgemein 
befannt. iſt «8 wohl, daß der europäifhe Wachholders 
ſtrauch, durch in die Erde gefleckte Zweige ſich fo gut 
und leicht fortpflanzt, als die meiſten Ableger von 
Laubholz. In Herrn Otto's Garten waren mehrere 
Stauden, bie durch verpflangfe Zweige gezogen waren. 





Die Liebe zum Frieden und zur Ruhe mußten die 
Mährifchen Brüder durch den lezteren Krieg theuer 
bezahlten. Weil fie eines Theils in Verdacht waren, 
an der Föniglichen Seite zu hängen, und anderntheilg, 
ihren Grmdfögen zufolge, das’ Gewehr nicht ergreifen 

woll⸗ 
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wollte, ſo mußten fie, (wie die Quäfer und andere 
in diefem Punft mit ihnen übereinftimmende Neligiong» 
verwandte) alle Auflagen doppelt erlegen, und noch 
auflerdem hat man ihnen viele und unbillige Laſten auf⸗ 
gebuͤrdet. 

Bethlehem iſt in Nordamerika der Hauptort für 
die, Maͤhriſchen Gemeinen; und von hieraus werben 
die Angelegenheiten ihrer übrigen und Eleinerern Nieder» 
Saffungen beforgt, deren bereits fehr viele iind. In 
der Nachbarſchaft von Bethlehem ſi nd Nazareth, 
Chriſtiansbrunn, Schoͤneck, Gnadentbal und 
Gnadenbütten. in Serfey ift eine beträchtliche Ges 
meine zu Hope, und an einigen Fleineren Orten. In 
Nordkarolina iſt Salem ihr vorzuͤglichſter Plaz, und 
Bethabara, ſieben, und Bethania, 17 Meilen da⸗ 
von. Auſſerdem ſind noch Gemeinen und Bethhaͤuſer 
zu Philadelphia, Neuyork/ Neupoͤrt und Lan⸗ 
cafter. 


Ihe Wirfungsfreis fehränfet ſich aber nicht blos 
auf die von Europäern bewohnten Gegenden ein. Durch 
unermübeten Eifer und bewundernswuͤrdige Geduld hat 
es ihnen gegluͤckt, einen heilſamen Eindruck auf ver⸗ 
ſchiedene Indianiſche Nationen zu machen. Jenſeits 
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der Gebürge, am Muskingum, (einem von Norden 
her fi) in den Ohio ergieffenden Strom,) brachten fie 
eine jahlreiche und hoffnungsvolle, zur chriftlichen 
Religion ſich befennende Gemeine, aus diefen durch 
> andere Mittel nicht leicht zu bezähmenden Nationen 
jufammen. In drey verfchiebenen von ihnen angeleg- 
ten ‚Deteny Schönbrunn, Gnadenhütten und Salem (*), 
wohnten, unter der Aufficht ‚einiger Vorſteher und 
Seelforger , bereitd viele indianifche Familien’) in 

omgut 


(6) Onadenhütten und Salem — diefe beyde, nunmedto 
zerſtoͤrte indianiſche Dörfer, find nicht mit den oben genann⸗ 
ten. Orten gleiches Namens in Penfolvanien' und Nordkaro ⸗ 
lina zu vertwechfeln. Diefe Indianifche Dörfer Ingen 160— 170 
Ben, Meilen torßlich von Pittsburg. 


9 „30 Anfang des Jahrs 1781. waren in Schüns 
brunn 133, in Önndenhütten 135, und in Salem 
105, von denen 315 getauft, und 68 noch ungetauft, lestere 
meiſtens noch Kinder waren, alfo zufammen 383 Perfonen. „, — 
Die erſte Verſammlung diefer chriftlichen indianifchen Colonte 
oeranlaßte und beförderte ein Indianer, Namens Papunhanf, 
vor ungefähr 30 Jahren. Sie wohnten anfänglich zu Wbibas 
loofing 2 am Susguesannad, 200 Meilen von Philadelphia. 
Als aber in der Folge in ihrer Nachbarſchaft die europaͤiſchen 
Colo⸗ 
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gut gebauten Wigwams ruhig und friedlich beyſammen, 
entfagten der ſtreifenden Jagd und dem Kriege ge⸗ 
woͤhnten ſich allmaͤhlich zum Ackerbau, und legten dar 
durch den erſten Grund zu einer civiliſirten kebensart. 
Aehnliche gluͤckliche Verſuche hatten ehemals die J 
ſchen Miſſionairs in Canada und Florida, und einige 
andere redliche fromme Männer (*) in den englifhen 
Colo⸗ 











* 


Eoloniten "Ach wirmäbrten, "and verieledene Beräicungen 
für fie daraus entſtunden, fo jogen fe fie ſreywibig nach 
dem Muskingum zuruͤck. Eine vorzüglide Vrwenutſache dam 
war die Vermeidung der Gelegenheit zu berauſchenden Ger 
tränfen, welche durch ihre neue Nachbarn unter fie gebracht 
wurden, und welche die Erhaltung der Ruhe und anfangen 
den Didnung unter ihnen wuͤrden vereitelt haben. Papun⸗ 


bant hatte ſichs bey einem Beſuch, dan er in Philadelphia 
machte, ausdrücklich ausgebsten, daß man feiner Begleitung- 
weder farke Getränke geben, noch mach ihren Wohnplaͤzen 


dergleichen ſchicken möchte. ? 


(*) Thomas Mayew, John Elliot und andere in Mary⸗ 
land, welche Nachrichten von dem glücklichen Erfolg ihrer 
Bemühungen hinterlaffen baden. — Noch neuere Nachrichten 


> und Beweife über die Empidnglichkeit der Indianer für ſitt⸗ 


liche und religiöfe Aufllärung, enthält: David Brainard’s 


a 


220 Bethlehem: 








— 


Eolonien gemacht, und dadurch vorlaͤngſt bewieſen, daß 
die ſogenannten amerikaniſchen Wilden, unter ſanfter und 
vernuͤnftiger Behandlung, nicht fo ganz eines ſittliche⸗ 
ren Lebens unfaͤhig ſind, als man ſie gemeinhin vor⸗ 
bilder, Ueberhaupt läßt man fih es, in Amerifa ziem⸗ 


Ullich allgemein angelegen ſeyn, den: Charakter. der us 


bianer von. der ſchwaͤrzeſten und haͤßlichſten Seite dar 
zuſtellen, in der Abficht, um jedes. ungerechte und 
grauſame Verfahren, dag man fich fo gerne gegen fie 
erlauber n deſto leichter zu rechtfertigen und zu beſchoͤni⸗ 
gen. Diefes zu beftätigen , ‚mag unter Vorbengehung 
anderer zahlloſer Benfpiele , folgende traurige und we⸗ 
nig bekannte Geſchichte dienen, von der unmenſchlichen 
Behandlung welche ein Theil der erwaͤhnten chriſtli⸗ 
chen. Indianer, von ihren ſich beſſer důnkenden und ges 
ſittet nennenden Nachbarn, ohne alle Ian 
‚ erlitten. | 


Jene drey inbianifche Gemeinen am Musfinguny 
(allgemein. unter dem Namen der Mährifchen Indianer, 
| (Mora- 


/ 








Mirabilia Dei inter Indicos; or, the Rife and progreis 
of.a remarkable Work. of Grace amongft a number of 
Indiaus, in the Proyinces, of New.- Jerfey & Penfyl- 


vania &c. 
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(Moravian Indians,) befannt,) befanden fich feit dem 
Anfang des lesten amerifanifchen Krieges in einer fehr 
unangenehmen Lage. Mehrmalen wurden fie von den 
freitenden "Parthenen aufgefordert, in den Krieg zu 
ziehen; aber immer blieben fie ihren angenommenen 
friedlichen Grundſaͤzen getreu; verhielten ſich ruhig und 
neutral, und achteten der Drohungen und Mishandlun- 
gen nicht, die fie gefegenheitlich von andern am Kriege 
Theil nehmenden indianifchen Stämmen zu erfahren 
hatten. Sie bezeigten fich, mie eg ihre unfichere Lage 
erforderfe, duldend und gefällig gegen die fireifende 
Partheyen des einen und des andern Cheils. Denn 
dieſe beyde lenkten ſich auf ihren Zuͤgen, durch die zwi⸗ 
ſchen Canada und den hintern Gegenden von Penſyl⸗ 
vanien und Virginien befindliche Wildniſſe, gerne nach 
jenen Maͤhriſchen Doͤrfern, um Lebensmittel zu erhals 
ten. Amerifanifche Dfficiers, welche auf Unternehmuns | 
‚gen gegen andere feindliche indianifche Horden weit 
hinab am Mißißippi und Ohio gefchieft waren, und 
auf ihrem Nückwege die Niederlaffungen diefer chriftli» 
chen Indianer heimfuchten, babe ich mit vielem Wohl 
‚gefallen von der guten Ordnung und dem wirthfchaftlis 
chen Anblick erzählen hören, welche fie fo unerwartet 
daſelbſt angetroffen. Sie waren mit ihrer Mannfchaft 
nach langen Zügen durch müfte Gegenden in Mangel 

an 
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an Lebensmittel; die gutherzigen Indianer gaben ihnen 
alles was fie entbehren fonnten, und waren nur froh, 
daß man fie ungeflört unter der Aufficht ihrer geiftlis 
hen Auffeher ließ. Mit der nemlichen Liebe und Gaſt⸗ 
freyheit empfiengen: fie aber auch die Streifpartheyen 
der von Canada herabfommenden, mit England ver⸗ 
biündeten Indianer, welche ihren Weg nach den hin- 
terfien Gränzen Venfylvaniens und Virginiens, durch 
ihre Drte nahmen. So fehr waren fie entfernt, die 
Feindfeligkeiten gegen die Gränzbewohner der amerifa- 





nifchen Staaten zu begünffigen, daß man im Gegen» 
theil ruͤhmet, wie fie durch DVorftelungen zuweilen ei. 
nige dieſer indianifchen Kr’eger von ihren meuchelmoͤr⸗ 
derifchen Unternehmungen abgelenfet haben. Dennoch 
aber Founten fie dem Verdacht beyder Krieg führender 
Partheyen nicht entgehen. Die hinterften Gränzbes 
wohner der amerifanifchen Colonien glaubten, daß fie 
um fo mehr von den flreifenden Mordparthenen der 
englifhen Indianer, befonders der Sanduskys, zu 
erleiden hätten, fo lange diefe in den Mäbhrifchen Doͤr⸗ 
fern Lebensmittel zu erhalten Gelegenheit fänden, ohne 
welche fie nicht im Stande feyn mürden, ſich in jenen 
übrigens sden Gegenden lange zu vermeilen. Die mit 
England verbünderen Sindianer im Gegentheil, hegten 
‚Verdacht gegen die Maͤhriſche, daß durch fie die hin 

term 
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tern Graͤnzbewohner Nachrichten von ihren Bewegun⸗ 
gen und Annaͤherungen erhielten, und dadurch ihren 
heimtuͤckiſchen Nachftellungen entgiengen; fie legten eg 
ihnen dahero zur Laſt, wenn fie ihre Abfichten durch 
die Flucht der Einwohner vereitelt fanden. 


Bon beyden Seiten wurde es demnach darauf 
angetragen, die Mährifchen Indianer von ihren gegen, 
märtigen Wohnplaͤzen, durch Lift oder Gewalt, zu ent 
fernen. Bon Seiten der Amerifaner murde ihnen ber 
Antrag gemacht, fih vom Muskingsun hinweg und in 
die Nähe von Pirtsburg zur begeben. Sie lehuten dieſe 
Vorſchlaͤge ab, weil fie weder Luft hatten ihre bequeme 
‚Wohnungen und Aecker zu verlaffen, noc ſich gegen 
ihre einmal befannte Grundfäze fo oͤffentlich für die 
eine der £riegenden Partheyen zu erklären. — Gewalt; 
famere Maasregeln, dem Anfchein nach, wilkden von 
Seiten- der mit England verbündeten Canadifchen In⸗ 
dianer befolget. In den erften Tagen des Augufis 1731. 
wurde von dem fogenannten Halbkoͤnige oder Ober—⸗ 
haupt der Wyondats an die Maͤhriſchen Indianer, nebſt 
‚einer Wampun» Schnur, die Bothſchaft geſandt: „daß 
meine groffe Anzahl Krieger zu ihnen kommen würde ; 
„sie follten fi) aber nicht fürchten, denn er fen ihr 
7) Freund, und fomme ſelbſt mit. Nah wenigen Tas 

gen 
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gen erfhienen auch 220 Krieger. Die Vorſteher und 
ſaͤmmtliche indianiſche Hausvaͤter aus allen dreh Ges 
meinorten wurden beruffen , und ihnen eröffnet: ‚, Man 
fen gefommen, um fie megruholen; denn die Brüder 
n und ihre Indianer, wären ihnen im Wege, und eine 
„groſſe Hinderniß bey ihren Kriegszügen.,, Auf dies 
fen unerwarteten Antrag antworteten die Mährifchen 
Indianer: „Daß fie zu der damaligen Jahrszeit es 
„fuͤr unmöglich hielten, einen folchen Zug zu unter» 
„nehmen, indem fie ihr Getraide zuruͤcklaſſen muͤßten, 
„und alſo nichts anders vor ſich ſaͤhen, als daß fie 
„mit ihren Kindern in der Wildniß durch Hunger ums 
„kommen mürden.,, Der Anführer der Wyondats 
And fein Rath fchienen geneigt diefen gegründeten und 
billigen Vorftellungen nachzugeben. Die Krieger mach» 
ten fchon Anftalten zu ihrem Abzug, aber durch einige 
Engländer, : welche fich in ihrer Gefellfehaft befanden, 
"wurden fie aufs neue zur Volführung ihres erftern 
Entichluffes angefpornet, und nunmehro murben bie 

Mäprifchen Indianer alles Ernfles gezwungen, Ende 

Augufs und Anfangs Geptembers ihre drey Wohn⸗ 

plaͤze zu verlaffen, nachdem die Wyondats vorhero ihre 

Zäune verbrannt, ihr Vieh getödtet, und viel andern 

Unfug getrieben haften, um ihren Abzug zu befchleuni« 

gen. Nach einer vierwoͤchentlichen und mühfamen Reiſe 

durch 
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durch die Wildniß, kamen die ſaͤmmtlichen Einwohner 
dee drey Gemeinorte an einem Arm des Sandusky⸗ 
Fluſſes an, welcher in den Erie» See fällt. Hier wur⸗ 
den fie zu bleiben und ihren fünftigen Aufenthalt zu 
nehmen befehliget:: In furzer Zeit erbauten fie fich ein 
neueß Bethhaus und gegen 60 Blockhaͤuſer. „Ihr neuer 
Wohnort mar 100 Meilen von ihren vorigen Pläzen 
and eben ſo weit von Detroit. Die Vorſteher, und eis 
nige ber angefehenften indianifchen Brüder, wurden zu 
dem englifhen Gouverneur (Major Arent Schupler de 
Peyſter) nach Detroit gefordert, welcher fie gar bald 
non den gegen fie angebrachten Befchuldigungen fren 

ſprach und ihnen fagte, daß fie nur den Winter über 
am dem Drte bleiben folten, aufs Frühjahr Eönnten 
die im Lande wohnen und pflanzen, wo fie wollten, nur 
nicht näher nach Pittsburg zu. Es ergab fich nachher, 
daß diefe gewaltſame Wegholung der Mährifchen Ins 
dianer von ihren Dörfern, mit Gutheiffung des englis 
ſchen Commandeurs zu Detroit unternommen, und ur⸗ 
ſpruͤnglich durch menſchenfreundliche Abſichten und Vor⸗ 
ſicht veranlaſſet war. Hiedurch geſchahe es, daß der 
Untergang, welcher dieſer ganzen Indianergemeine ge» 
drohet war, nur einen Theil derſelben betraf. Man 
hatte nemliche gültige Urſachen zu befuͤrchten, daß jene 
harmloſe Indianer, bey verlaͤngertem Aufenthalt am 
CHEN. TH v Muse 














Duskingum und nach Ihrer beteigten ¶ Vetweigerung 
zum Abzug ach Pittsburg, gewaltige Mighandlungen, 
don den einmal gegen fie’ argwoͤhniſchen und erbitterten 
Graͤnzbewohnern der bintern Gegenden der amerifanis 
{hen Staaten, würden zu erfahren haben. Die Folge 
beftätigte diefe Beforgniffe, —" TE Me 
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gIm Fruͤhlinge 1782. hielten einige der Maͤhriſchen 
Indianer un die Erlaubniß an, nad) dem Musfingum 
zu gehen, um etwas von dem Getraide zu holen, wels 
ches fie bey ihrem Abzug auf den Feldern ſtehen laffen 
wußten Am Sandusky litten ſie an Getraide und 
allen andern Lebens» Nothwendigkeiten groffen Mangel, 
Auf erhaltene Erlaubniß machten fich viele- von ihnen, 
unter ‚Begleitung verſchiedener Wittwen und. Weiber 
mit ihren Kindern, auf den Weg dorthin. Die Ei 
wohner an und um den Monangahela erhielten bald 
die Nachricht, daß ſich eine Anzahl Indianer, in den 
Maͤhriſchen Doͤrfern eingefunden habe, und zwar, wie 
man, im das nachherige unmenſchliche Verfahren zu 
beſchoͤnigen, vorgab, in der Abſicht, von dort aus die 
hintern Anſaſſen zu uͤberfallen. Aus andern erweisli⸗ 
chen Umſtaͤnden aber, iſt es mehr als wahrſcheinlich, 
dag man gar wohl wußte, wer dieſe Indianer, und 
was ihre Abfichten waren, Zu Ende *5 — 1782. 


ver⸗ 
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verfanmleten fich — ana 160 weiſſe 
eheiftliche Männer, Bürger der vereinigten freyen 
amerifanifchen » Staaten, und machten fih zu Pferde 
auf nach den Musfingum, um: die -vorgeblich befürch« 
tete feindliche Einfälle der am Musfingum gefehenen 
Indianer zu verhindern (*). Zum Anführer diefer 
Parthey warf fich ein gewiſſer Williamfon, Oberſter 
unter der wirginifhen Miliz, auf; ein Unmenſch, 
deſſen Name Faum genannt zu werden verdienet. Als 
fie in die Nähe der Mährifchen Dörfer famen, wur⸗ 
den fie beſchaͤftigte Indianer in und um diefelbe ges 
wahr, welche weder zu fliehen, noch Widerſtand zu 
hun, die mindefte ‚Miene machten. Ob fie gleich der 
unvermuthete Beſuch beſtuͤrzte, fo verfammleten fie fich 
‚doch gleich und willig auf den Zuruf der weiſſen Chris 
ſten, welche: ihnen anfänglich ‚mit verfielter Sreunds 
—F begegneten Mund lieſſen ſich ruhig zu Gefangenen 
P2 machen. 





C) So bald man von dieſem Unteruehmen in Pitteburg 
Nachricht erhielt, fo war die amerikaniſche Beſazung daſelbſt 
und alle redliche Männer des Orte, für die Sicherbeit der 
sbriklichen Indianer beſorgt. Colonel Gibfon fandte Boten 

an den Muskingum, um die chtiſilichen Indianer, wenn fir 
„da waͤren, ihre Gefahr und feine Beſorgniſſe willen zu aftın. 
Dieſe Boten kamen lelder iu ſpaͤt. 
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machen. Ihr ganzer Haufe beſtund aus ‘33 erwachſe⸗ 
nen Maͤnnern und Weibern und 42 Kindern. Kinder 
und Weiber pflegen die Indianer niemalen bey ſich zu 
haben, wenn fie in feindlichen Abſichten umher ſtreifen. 
Bey dem Ueberfall waren ſie mit Einſammlung ihres 
verdorbenen Mays und mit Zuckerkochen (aus Ahorn⸗ 

ſaft) beſchaͤftiget. Ihren vorgeblichen Freunden und | 
Gäften gaben fie ſich als chriftliche Indianer zu erfens 
nen, und fagten ihnen, als ein leiner Vorrath Wein 

bey ihnen gefunden wurde, daß diefer ihr Nachtmalss , 
wein wäre, Auch bejeigten fie groffes Vergnügen, als 
die meiffen Chriſten, zu ihrer Beruhigung, ihnen an⸗ 
faͤnglich eroͤffneten, daß man ſie, um beyderſeitiger 
Sicherheit willen, nach Pittsburg führen wollte. Nach— 
dem aber hierauf williamſon mit ſeiner Parthey wei⸗ 
tern Rath gepflogen, was denn num eigentlich mit die« 
fen friedlichen unbewafneten gefangen Männern, Weis 
bern und Kindern vorzunehmen wäre, fo fiel der ein« 
müthige Schluß der mweiffen amerifanifchen Chriſten das 
"Hin aus, fie des folgenden Tages alle ohne Ausnahme 
zu — ermorden. Und fogleic) wurde von einem: unter 
ihnen biefer Befchluß den Gefangenen angekuͤndet, mit: 
bem Beylaz: daß, weil fie chriftfiche Indianer mären, 

fo möchten fie fih and) fein chriſtlich zubereiten dene 
morgen muͤßten fie alle ſterben. Dieſe unerwartete 
Lil 
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Todesbotſchaft machte ſie zwar niedergeſchlagen, aber 
doch giengen ſie geduldig hin und verbrachten die Nacht 
mit Geſang und Gebet. Des andern Morgens wurden 
ſie auch wirklich in zwey zu der Abſicht ausgeſuchte 
Haͤuſer, (die man noch ausdruͤcklich mit dem Namen 
der Schlachthaͤuſer belegte) je zwey und zwey, erſt die 
Maͤnner und dann Weiber und Kinder mit Stricken 
‚gebunden geführt, und ohne Erbarmen mit kaltem 
Blute gemordet und gefcalpet. Mit aufferordentlicher 
Geduld und Gelaffenheit giengen fie ihrem Tode entge⸗ 
gen. Nach diefem Blutbade, zu welchem Wiliamfon 
ben Anfang machte, wurden beyde mit geichnamen an⸗ 
gefuͤllte Haͤuſer und alle uͤbrige verbrannt und zerſtoͤ⸗ 
ret. Die Pferde, wollene Decken und andere Habſelig⸗ 
keiten, welche man ſie gleich anfänglich forgfältig zu⸗ 
ſammentragen ließ, wurden als gute Beute mitgenoms» 
men und zu Pittsburg Sffentlich verfauft. Diefer Webers 
fall betraf? bie Drte Salem und Gnadenhätten. Sn 
‚Schönbrunn waren jedoch; auch etliche und brenfig In⸗ 
dianer. Ein Knabe aber, der in Gnadenhuͤtten ge⸗ 
ſcalpt worden, und anſcheinend tod in einem Hauſe ge⸗ | 
ic hatte, ‚fand in der Nacht Mittel davon zu kom⸗ 
und brachte obige Nachricht nach Schoͤnbrunn, 

> Meilen ‚davon; die dafigen Indianer flüchtete fich 
—— — den blutduͤrſtigen Moͤrdern welche ſich 
V3 am 
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am näcften Morgen dahin begaben, um bie geft * 
Scene zu wiederholen, aber nur den leeren, Ort vers 


Fr 


Brennen fomten 0 m 
So unerhoͤrt diefe Mordſeene war &), bie jeder 
einzelne gute Mann verabfcheute, fo hat man dennoch 
den Würger ı der fie veränftaltere, nicht von Obrig⸗ 
keltswegen zur Nechenfchaft gefordert. — Denn er that 
es ohne anderen Geheiß, ald den feiner blutduͤrſtigen 
Seele. — Er fonnte ſich noch ſeiner Thaten ruͤhmen, 
und zeigte ſein mit Blut beflecktes Mordbeil uͤberall 
vor. Ewige Schande für die Staaten. — Aber dieg 
mar die Maxime durch den ganzen Krieg, Rache an 
jedem Unſchuldigen zu nehmen, und niemanden Gerech⸗ 
tigkeit 

*9 
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0) Nicht mehr fo unerhört! — Einen Pendant zu obiger 
Geſchichte, S. Hamb. Polit. Journal, 1787. S. 174. „Der 
Kried mit den Indianern iſt von den Amerikanern auf eine 
niiemlic indianiſche Art angefangen worden. Cie 
„überfielen die indianifihen Dberhäupter, die fich nach ihrer 
„Gewobnhelt zu Beratbfihlagungen verſammlet harten. "Nach 
‚diefem Blutbad verbanden fich ungefähr 1900 von den 
„Shawaneſiſchen Indianern, um das Wiedervergeltungärecht 
„entzuüben,, — welches man: in. Amerika hoͤchſt unbilig 
fiadeg wird! Are 
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tigkeit wiederfahren zu laſſen. — Geſammte indianiſche 
Nationen wurden durch dieſes Verfahren zur eifrigen 
Fortſezung des Krieges gereizt, und ſie verdoppelten 
‚non dee Zeit an ihre Ueberfaͤlle, um den Tod ihrer 
Maͤhriſchen Beüder zu rächen. 


+ Bir verlieffen Bethlehem (am Abend des gten 
Auguſts), und kamen durch hochgelegenes, aber big die 
Hälfte des Weges doch ziemlich ebenes Land, 10 Mei. 
len weiter nach Nazareth. Die Gegend if hin und 
toieder , aber doch noch nicht fehr viel angebaut. Die 
Strafe war gerade, faft ganz ‚nördlich, und bey der 
jesigen trockenen Witterung ausnehmend gut. Die 
MWaldungen  beftunden dem größten Theil nach, aus 
weifien, rothen und fchwarzen Eichen ‚ und hatten nur 
weniges Unterhols. Eine Eleine, nicht über 3 — 4 Fuß 
hohe Weide, mit ſchmalen Blaͤttern, kam hier haͤufig 
vor. Alles dieſes hohe Land, zwiſchen Bethlehem und 
Nazareth, und ſeitwaͤrts gegen Eaſton, iſt unter dem 

Namen des trockenen Candes, (the dry Land), 
allgemein bekannt. Und trocken iſt es wirklich. Es 
hat dieſer Strich, der hauptſaͤchlich aus Kalchboden be⸗ 
ſtehet, nur an einigen wenigen tiefern Orten ſparſame 
Duellen, und öfters wird vergeblich in die größte Tiefe 

nach Waſſer gegraben. Weniger denn 80 Fuß ſoll gar 

P4 kei⸗ 
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Feiner der. gegrabenen Brumnen ſeyn, "und an einigen 
"Stellen hat man 136 Fuß durch den Kalchfelfen arbeis 
‘ten müffen, um dennoch nicht ſehr ergiebige und im 
"Somnter vertrocknete Brunnen zu finden. Die Eins 
wohner, die hlreich zu werden anfangen; find aus 
ber Urfache übel dran. Ihr Graswuchs ift unbedeu⸗ 
end, und fie muͤſſen ihr Vieh durch den Winter vors 
zaͤglich mit Nüben, Stoppeln und anderen trockenem 
Zutter unterhalten. Die meiften Häufer holen ihr 
benoͤthigtes Waffer eine, zwo und drey englifche Mei⸗ 
len weit, zu welcher Abſicht jede Haushaltung einen 
eigenen Wagen mit einem Faſſe haͤlt. Ein Bach, Mo⸗ 
nacahy, vertrocknet im Sommer gaͤnzlich; wir paſſirten 
“ihn, ohne ihn zu bemerken. Das weidende Vieh ſtrei⸗ 
fet weit umher, um Pfüzen aufzuſuchen. Es gewoͤhnt 
ſich aber das Vieh gar leicht an den ſeltenern Genuß vom 
Waſſer, und fan es wohl lange Zeit ganz entbehren, 
"wenn es fonft grüne Weide hat, oder wie es in Ame⸗ 
rika gewoͤhnlich, Tag und Nacht unter freyem Himmel 
iſt, und durch den fulfenden Than einige Erfriſchung 
erhaͤtt. Ich weiß zuverlaͤſſig, daß auf Long» Eyland, 
Pferde⸗ ſowohl, als Hornvieh, einen ganzen langen 
„und uͤberdieß ſehr trockenen und warmen Sommer, auf 
magern Brachweiden eingeſchloſſen war, wo es ganz 
fein Waſſer hatte, auch wegen lange mangelnden Res 
geng 
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gens nichts in Pfüzen fand, und dennoch geſund blieb 
und fett wurde. Theils die mit dem Pflanzen genoſſe⸗ 
nen Säfte, theilg die, aber auch feltene Morgenthaue, 
gewährten ihm zulängliche ua. iſt über» 
dies auch befannt, daß auf einigen der weſtindiſchen 
Sinfeln, 3. €. Antigua, wo aller Waflervorrarh ent⸗ 
weder vom Regen aufgefangen, oder von andern Eu» 
-Tändern geholt werden muß, bag Vieh niemalen Waffer 
zu teinfen befomme, fondern blos von den Feuchtigfeis 
ten der Degetabilien lebe. : Dieſes Waffermangels un⸗ 
geachtet, wird vieles Vieh auf diefem trockenen Strich) 
erzielet. Das Land übrigens ift an Getraide frucht⸗ 
bar, und hat mehrere wohlhabende Hofe; von welchen 
zwar nur wenige von Mährifchen Brüdern beſeſſen 
‚werden, aber das Beyfpiel von Arbeitfamfeit , welches 
dieſe ihren Nachbarn gaben, hat doch einen nicht zu 
verfennenden Einfluß; denn man bemerfet überall bier 
— Gebaͤude und gute Ordnung. 


ee wurde fpäter angelegt ale Zeibichen; 


— auch nur erſt etwa 20, aber gute, geräumliche 
und ſchoͤne Käufer, unter welchen ein Brüder« Gemein, 
und Niederlage» Haus find. Die Anlage ift regel» 
'mäffiger, als die von Bethlehem, mo es der Grund 


nicht ſo erlaubte. Noch hat es nur eine gerade und 
öde x kurze 


— 








Siraſſe, an —* — Weg nr, 
erſt⸗ zur Haͤlfte mit Gebaͤuden umgeben iſt Auch 
hat man keine Brunnen; aber aus den? Quellen 
eines benachbarten Berges, erhält man reichliches und 
vortrefliches Waffen, welches in Roͤhren an der einen 
Seite der. Steaffe, durch. das Eleine Städtchen geführt 
und in befiimmten. Entfernungen durch Purspen ver⸗ 
theilt wird. Die Innwohner find ſaͤmmtlich Profeflid- 
niften ; und geben fich mit dem Landbau nicht ab. Sie ha- 
‚ben ihren eigenen Prediger, der gegenwärtig. Here 
Laembner * RL Er Aa 
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An * William Henry, einem Buͤchſenmacher, 
lernte ich einen beſcheidenen und einſichtsvollen Mann 
kennen. Er verſteht nicht nur ſeine Kunſt meiſterlich, 
ſondern bewirbt ſich auch um andere Kenntniſſe. Bon 
ihm erhielt ich einige indianifche Pfeilſpizen, wie ſie 
ſolche ehemals aus den haͤrteſten Carneolen und Acha⸗ 
ten gearbeitet haben. Seitdem die Indianer ihre Bo⸗ 
gen gegen die Feuergewehre vertauſcht, hat ſich auch 
die Kunſt / dieſe und andere Geraͤthſchaften, als Töpfe, 

Tobackskoͤpfe ꝛc. aus verſchiedenen Steinarten zu ver⸗ 
fertigen, unter ihnen verlohren. Dergleichen Pfeile 
ſpizen werden nun nur zufällig auf Aeckern und in andern 
RER gefunden, wo die Indianer fie ehemals auf — 
ihren 
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ihren Jagden verlohten hatten. Die Ausbefferung und 
| nr Gewehre für die Indianer ſowohl, als 


2 leute, befchäftiget verſchiedene Buůchſenma⸗ 
keſem Vesief, Bey Herrn Henry ſahe ich ein 
— einer gelben und feinen Mergelart, 


welche unweit von hier, in der Tiefe von 15 Fuß ge⸗ 
graben ward. Bey Bethlehem, jenſeits ber Leheigh, 
werden Mergelarten in geringerer Tiefe und haͤufig, 
aber groͤber und von verſchiedener Farbe angetroffen. 

Die Landleute der vorderen Gegenden ſeufzen gewaltig 
nach Mergel, weil fie ſich einen Univerfaldünger darun⸗ 
ter vorſtellen, welcher ihnen die Mühe, an die fie Hat 
nicht gerne wollen, andern Dung zu fammlen, erſpa⸗ 
sen fönnte; und fänden fie ihn auch dort, fo wire & 
doch ihrem mehr fandichten , als Tettichten Boden, nicht 
angemeffen. Herr Henry erwähnte, dag ihm um Nas 
zareth verſchiedentlich Sandfteine vorgefommen find, 
welche einen ‚Kern enthielten, der ihm Falchicht zu ſeyn 
gefchienen. Es finden ſich auch Sandſteine, die hart 
"genug find, um in Quader gehauen zu werden; fie find 
aber zu Häufig mit Quarzadern durchflochten. "Die 
Ralchhügel, welche um Eaſton ſich erheben, laufen zwi⸗ 
ſchen und um‘ Nazareth und Bethlehem fort, laͤngſt den 
— Flying⸗ und — Be. "177° 
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Im Die obere‘ Schichte dieſer Gegenden feiert Br vier 
len Stellen hauptſaͤchlich aus einem feinen ſchwarzen 
Schiefer zu beſtehen, der zu allem gewoͤhnlichen 
Gebrauch vollkommen gut befunden werden fol; man 

benust ihn aber doch nicht, weil dag Bearbeiten zu 
viel koſtet. Unter diefem Schiefer aber, wo er auch 
vorkommt, liegt der graue Kalchflein, welcher auch 

Häufig ganz zu Tage ausbricht; und nahe am Städt, 
hen, an ber Straffe, findet ſich ein hellgrauer Schie 

fer, von welchem- guter Kal) gebrannt: wird. Alle 
Felder find Häufig, theilg mit weiffen, theils roͤthlich⸗ 
‚ten Duarsfteinen Überfireuet; und in. vielen von biefen 
‚Steinen bemerkt man dünne Lagen, von ſchwarzem 
Schiefer. und Quarz mit ‚einander abtwechfeln. Der 
‚gemeinere Boden, ‘an ben höheren Stellen beſonders, 
‚bleibt ‚noch immer. der allgemeine ‚gelbrothe, letticht⸗ 
ſandichte; nur die niederen. Gegenden ‚haben ſchwarze 

und fruchtbare Erde. Wo man hier. den ſchon erwähn- 
stem Schiefer etwas tiefer hinab ‚entdecken kann, ſchei⸗ 
‚nen ſich feine unterften ‚Lagen einer dickern Steinfohe 
lenart zu nähern; man will auch irgendwo in det. Ge⸗ 

‚gend Kohlen aufgegraben. haben. — Am Abhange eines 
Waldes trafen wie werfchiedene ſchoͤne Pflanzen. in 
giemlicher Menge ans das canadiſche Cypripedium , He- 

Rn die blaue Lobelia, die Collinfonia u a, m. 

Lezte⸗ 
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Leztere erfuͤllt die Luft, wenn fie, wie jezt voll blühet, 
mit einem angenehmen und flarfen Geruch, Nazareth 
liegt ſchon beträchtlich über die Meeresflaͤche erhaben; 
ich fonnte aber nicht erfahren, daß noch jemand die 
Neugierde gehabt habe, auf eine oder die andere Weife, 
diefe Höhe zu ſchaͤzen. Die MWirterung deuchte und 
dennoch izt eben fo heiß, als wir fie an den Küften 
empfanden. Auch bier Flagte than, daß Pfirfichen und 
Birnen ſeit einigen Jahren nicht mehr gedephen wollen) 
ohne dag man "eine beflimmfe Urfache davon angeben 
konnte. Ein Gärtner fuchte fie im zu haͤufigen Ausfluß 
des Gummi, und der darein fich niftenden Inſekten. 
Pflaumenbaͤume, die im Garten des Niederlagshauſes 
gepflanzet find; blühten fonft alle Sabre vol, und tru⸗ 
‚gen reichliche Früchte. Eine Zeitlang aber fielen. theilg 
die Blüten ganz ab, oder fie verloren die Früchte vor 
der Reife. Man verfichert, daß diefem Uebel dadurch 
‚abgeholfen worden fey, dag man in jeden Daum zwey 
Löcher , dag eine nahe über der Erde, und das ähbere 
höher oben, beyde aber mitten durch das Mark und 

"den ganzen Stamm gebohret, und in jedes ein Stuck 
‚Eifen geſtecket. Seit diefer Operation wenigſtens fals 
len Blumen und Früchte nicht fo häufig ab, als ſonſt. 
Bon Pfaumenbäumen hat man in den übrigen Gegen. 
den von Amerifa nur gar wenige; längft der Küfte bs - 

bauptet 
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hauptet 'many — Clima nicht M es 
moͤchte doch aber durch zuverlaͤſſige Verſuche anders be⸗ 
funden — * tod Ai — 
eis enya:; Be ri ne 

hehe other von verfeiebenen, Erlen, uns 
er; andern auch von Gilberer; gehört, das in der Nach» 
barſchaft von. Nazareth follte gefunden, worden ſeyn; wo _ 
ich aber nachfragte, wußte man nur immer aͤhnliche 

Geſchichten , von weiter entfernteren Orten zu erzaͤh⸗ 

len. Ueberall aber ‚hatte man. den- guten Glauben der 
in allen Gebuͤrgen ſo allgemein iſt, daß freylich viele 
Schaͤze in der lieben Erde begraben liegen, wenn man 

ſie nur hätte, oder zu finden wüßte, 

re IN 44 BR: 

Nazareth) hat ein: (ehr reinliches und gutes Wirths⸗ 
a | Zu Friedenszeiten gehet eine ſehr beſuchte Straſſe 
hier durch, von Philadelphia nach Canada, Albanien 
‚and Neuengland. Die Streifereyen der Indianer aber 
machten dieſen Weg im Kriege hoͤchſt unſicher. Die⸗ 
ſes war auch ehehin die gewoͤhnliche Route der nach 
Dhiladelphia reiſenden Indianer, welche aber in Naza⸗ 
reth niemals angenehme Gaͤſte waren. Nach einer 
‚firengen Verordnung ſollte keinem von ihnen mehr denn 
ein halbes. Gill Rum, und nur gegen baare Bezahlung 
0. 0 37 FEB ARE SH 11 sn Muri abge⸗ 
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abgegeben werden; zwey Geſeze, welchen fie ſich gar 
nicht gerne unterzogen / und die, um bie Folgen ihrer 
brutalen Trunkenheit zu vermeiden, nicht ohne Sr 
konnten überfehritten werden. Die Leute von 
fangen num wieder any dieſe Straffe. häufiger zu be⸗ 
ſuchen, nachdem ſie lange her aus Furcht für den In⸗ 
dianern/ es nur mit Lebensgefahr ‚wagen; konnten. 
Dieſe Wyominger, unter welchen wir naͤchſtens zu 
ſeyn gebenfen, beſchreibt unſer Wirth als ein oelelloſes 
— Geſindel. u url 2 Mi - 
Bon Reiereth reißten wir (den roten Aug.) Nord und 
Nord» Norbivefl, — Das, blaue Gebuͤrge hat man im 
Geſicht, ſo bald man ſi ch vom Oie entfernet. Eine 
Meile davon iſt Scoͤneck ‚ein anfangendes Dörfchen 
den Mährifchen Brüdern ; zugehörig, Es find nur 
wenige Käufer, und. Zamilien, aber, noch einige auf 
dem Lande zerftreute Familien werden dazu gerechnet, 
und fie. haben bier ein eigenes hölgerneg Bethhaus. 
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Noch eine Meile weiter kamen wir mit einemmale, 
und. unerwartet in. seine, ‚wie es ſchien, ganz offne 
und freye Landſchaft. Alle umherliegende Huͤgel, ſo 
weit nur das Auge — — waren blos mit der 
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bewachſen; nur hie und da, und ganz einſam ſtaud > 


’ Kaſtanienbaum, uber eine der. ‚anderen Eichen. Cheils 


* 
* 


berfahen, theils kamen wir über einige tauſend Morgens 
Landes die beyn 


al nichts als dieſe Gattung Eichen 
trugen· Ihre krummen und buſchichten Stämme 





uͤberſteigen nur ſelten die Höhe von 3-4 Buß; mit · 


unter tkamen zwar einige von 10 — 12, ober 15- "4. 
dor; aber aͤuſſerſt wenige: ES ſcheint diefe iche, ſich 

worrechtlich dieſer trockenen und ſonſt —— 
Mer | —3 Hügel 
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'& Diefe Sufäeide war der aͤhullch, weſche auch auf 
Long» Ehland vortommt, und vom Herrn von Wangen⸗ 
beim Qu. Nicifolla genunnt if. CS. deffen amerik. ‚Holte 


atın, &. 79.) Marfchati in ſeiner American Grove 


nennt fie Dwarf black Oak, '(Quercus nigra pumila,)& 
Here Marſehall macht hber Zwirgarten von behnahe allen 


Eichengattungen, nachdem fie auf magern geringen Boden 


wachſen. So bat er #ine Quercus alba minor, Barren 
‚white Oak, Quercus rubra hand, Dwarf Barren daek. 
Quercus Prinüs humilis, Dwarf Chesnut or Chinquapin 


Oak. —So kan es aber Zworgarten von allen Gattungen 


der Bäume geben, wo fie Wätigel an Nahrung leiden — 


and es wäre alfo mod Frage: ob dieſe Eiche eine supi | 


dige Aıt auemacht? — 
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Huͤgel zu bemaͤchtigen. Auch ſucht man unter ihnen 
vergeblich eine Verſchiedenheit von andern Pflanzen, 
Nur die Actaea racemofa, (die wir noch nirgends auf 
dem ganzen Wege vermißten,) bie Galega virginiana, 
Sophora tin&oria, Gerardia, und einige wenige andere, 
nebft trockenem borfiigen Grafe, fanden wir bier. In 
den niedern Thälern, zwiſchen diefen Hügeln, finden 
fi) aber die andern Eichen, und auch die Kaſtanien⸗ 
eiche, welche fonft feltener in diefen Gegenden ifl. Alles 
mit .diefen Zwergeichen betwachfene Land ift von ges 
ringem Werthe. Die zunächft herummohnenden Lands 
leute zuͤnden jährlich dieſe Gebuͤſche im Frühlinge an, 
um dem dazmwifchen machfenden Grafe Luft, und ihrem 
Dich etwas Weide zu fchaffen. Dennoch aber wachſen 
fie immer wieder fort, obgleich ihre Ninden faft ver» 
Fohlet find. Das Feuer fiheinet ihnen meniger zu 


ſchaden; dahingegen Kaſtanien · und andere Baumeichen 


dürre und verfengt zwiſchen ihnen fanden, Niemand 
mochte dieſes Land Faufen ober benuzen. Wären auch) 
durch das Feuer diefe Zwergeichen getsdtet, fo mußten 


erſt mit mehr Mühe, als anderwärtd, bie enge an 


einander ſtehenden Wurzeln, Fuß fir. Fuß ausgegraben 
werden. So angenehm baher ber über diefe niedrigen 


Gebuͤſche weitläuftig geoͤfnete und daher feltene Pro 


ſpekt ift, welcher noch mehr durch die nun ganz nahen 
Schoͤpfs R. l. Th. Q blauen 
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blauen Berge erhoben wird, fo wenig einladend it ee 
doch für den Pflanzer. Dan nimmt diefe Eiche allge 
mein jür eine Anzeige eines undanfbaren Bodens, 
Nirgends entdeckt man eine einzige Wohnung unter ihs 
nen; alles ift Sde und leer. Sogar Wild und Voͤgel 
dieben nicht bier zu wohnen ‚- to fie weder Schuz noch 
Schatten noch Nahrung finden. Auf dem ganzen Wege 
von Nazareth, bis zu Hellers Haus, acht Meilen, 
trafen wir nur drey Haͤuſer an, welche in den Tiefen 
lagen; das beſte davon war an Buſchkill. Die Straſſe 
war uͤbrigens meiſtentheils gut; und die Anhoͤhen ge⸗ 
mac) abhaͤngig. Diefe Hügel und DVorgebürge aber 
waren überhaupt fehr gebrochen, mit unregelmäfligen 
Thaͤlern in verfchiedenen Nichtungen durchfchnitten. 








Unfer Nachtquartier war bey Heller's; einem ein—⸗ 
zelnen Wirthehaufe am Fuß des blauen oder Ritta- 
ainny» Berges. In einem engen ‚aber luſtigen Thal 
haben ſich hier doch ſchon ziemlich viele, beſonders 
Deutſche, Einwohner niedergelaſſen, die man aber, 
ihrer Zerſtreuung im Buſche wegen, nicht bemerkt. Es 
war an einem Sonntage, und wir trafen nach deutſch | 
herkömmlicher Sitte eine zahlreiche Geſellſchaft benach» 
barter Bauern in der Schenfe verſammlet an, die fich 
ihren Cyder, und Eyders Dahl bebagen lieffen. Dies 

ſes 
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ſes leztere iſt ein Getraͤnke von ziemlicher Staͤrke; es 
beſtehet aus dem vom Cyder abgezogenen brennbaren 
Geiſte, welcher ‚wieder mit Cyhder von der beſten Guͤte 
in verſchiedenen Verhaͤltniſſen vermiſcht wird. 


Die Landleute waren mit ihrem Boden doch nicht 
ſehr zufrieden. Die Nachbarſchaft der Gebuͤrge bringt 
ihnen im Winter unangenehme Beſuche von Woͤlfen, 
And zuweilen auch Bären. Hingegen fehlt es ihnen 
nicht an andern Gattungen vom Wild; Nehe und Füchfe 
ind zahlreich; Elks C*) verirren fich noch manchmal 
bieher. Die wilden welſchen Hähne find bier ſchon 
häufiger, alg weiter nach der Kälte. Die Zugtaube, 
(Columba migratoria), melche nur im Fruͤhlinge und 
Herbſt laͤngſt der Kuͤſte erſcheint, wenn ſie nach waͤr⸗ 
mern Gegenden ziehen, oder dorther kommen, haͤlt ſich 
auch jezt paarweiſe hier auf. 


Q2 Die 
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¶) Aus den verſchiedenen Beſchreibungen der hieftgen Lands 
leute ſcheinet es, daß fie den Namen Elk ſowohl dem Elenm, 
als auch dem canadiſchen Hirfche beylegen, und dadurch 
zu Irrthuͤmern Anlah geben. Bevde Thiere freifen aus den 
nördlicheren Gegenden hieber, wo das Elenn allgemeiner die 
Namen Moofe, Black-Moofe, odor Orignal führt, der 
Hirſch aber zum Unterſchied grey Moofe genannt wird. 
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Die ſo berufenen ‚blauen Berge erſcheinen vor 
hier nun nicht ſo ehrwuͤrdig und hoch, als ich nach 
Erzaͤhlungen zu erwarten Urſache hatte. Das giebt ih⸗ 
nen aber doch, in einem beſondern Entfernungspunft, 
ein vorzügliches Anſehen, baß die Kette fo gerade 
weg aneinander hängend dahin läuft, So fcheint die 
erfte Bergreihbe, an deren Zuß wir bier find, von 
Hellers Haus: aus; ununterbrochen wie eine fteile 
Wand, Mittagwaͤrts fortzuſtreichen; die kleinern Bo 
und Einſpruͤnge und andere Unregelmaͤſſigkeiten, ent 
ziehen fich dem Auge bey dem Anblicke des groffen und 
einförmigen Oanzen, und unter der Bedeckung ihrer 
Waldungen. Die Höhe dieſer erſten Neihe, melde 
Vorzugsweiſe der blaue Berg, oder Rittatinny ges 
nannt wird, und unfer diefem Namen von Jerſey big 
durch Virginien freicht, ift auch vom Fuß aus gar 
nicht beträchtlih. Eine Meile Nordwärts, hinter Hele 
lers Haufe , ift ein natürlicher Pag, von etwa dreyvier⸗ 
tel bis eine Meile breit, die fogenannte Wind -gape, 
telche den Webergang über diefen Berg ungemein er. 
leichtert , indem fie einen Einfchnitt auf wenigfteng die 
Hälfte des Berges ausmacht, und nur eine mäflige 
Höhe zu überfleigen übrig läßt. Es iſt nicht leicht zu 
errathen, welche Urfache dieſen Ausfchnitt des fonft 
ziemlich einförmigen Grates mag bewirft haben. Waſſer 

flieſſet 
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flieſſet nicht hindurch. Etwa zehn Meilen Nordoͤſtlich 
von hier hat man eine andere Oeffnung dieſes Ber 
ges, durch welche die Delaware ſich draͤnget, und da⸗ 
her Delaware-gape genannt iſt; eine dritte und die 
engſte, iſt Suͤdweſtlich, ebenfalls in nicht groſſer Ent 
fernung; die Leheigh kommt durch dieſe, und man 
nennt fie die Water-gape. Dieſe leztere fol ſich ſehr 
durch ihren Proſpekt auszeichnen. 


Die Gebürgsart des FKittatinny iſt ein fefter fein 
koͤrnichter Cos; grau, weislicht, oder auch ins rothe 
fallend. Es lagen längft des Weges nur Bruchftücke, 
in unfägliher Menge, von jeder Gröffe, aber ohne 
alle Merkmale einer erlittenen Abfchleifung vom Wafs 
fer. Diefe Steinart liegt nemlich zu Tage, und decket 
den Ruͤcken des Berges. In der Naͤhe von Delaware⸗ 
gape aber, und um Eafion, werden Muͤhlſteine von 
einer ‚groben und ſcharfkoͤrnichten quarzichten Felsart 
getvonnen; welches nebſt andern Umſtaͤnden mich geneigt 
machet, zu glauben, daß dieſe oder eine ähnliche Fels⸗ 
art die Unterlage von der erftern fey. Auf dem nord» 
weftlichen Abhang des Berges findet fich wieder die 
roſhe Bodenart ein, und unter ihr einzelne Stuͤcke 
verſchiedener Groͤſſe von einer feinen hraunen, der 
Umber ſehr aͤhnlichen Erde; die Stuͤcke davon ſind je⸗ 
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besmal mit, einer bläfferen Rinde umgeben. Diefe 
Erde wird, ficher eine gute Barmer abgeben, | 
ne 

Man fommt ohne ſonderliche Beſchwerde uͤber den 
Kittatinny, und in dem naͤchſten, eben nicht breitem 
Thale, zu Eckard's Haus, 3 — 4 Meilen von Hel⸗ 
ler's. Der Mann, fo darauf wohnte, hatte es mit 
dem dazu gehörigen Lande für ein Drittheil des jährlie 
chen reinen Ertrags aller Früchte, von dem Eigenthuͤ— 
mer gepachfet; dabey ift aber noch die Bedingung, 
jährlich ſechs Acker Landes von Holz zu reinigen und. 
urbar zu machen; nemlich vier Acker trockenes, (Up- 
land), und zwey Ader Sumpf Land. Diefe — 
gen ſind Ba ; 





Der nächfte Hügel hinter diefem- Haufe, der zwar 
um vieles niedriger, aber in derſelben Nichtung mit 
dem blauen Berge fortläuft, enthält einen blauen Kalch⸗ 
ftein; je dunkler die Karbe, für deſto beſſer wird er 
gehalten. An der Straſſe uͤber dieſen Huͤgel, zeigen 
ſich keine zu Tag ausbrechende Kalchſteine, ſondern nur 
Sandſteine; mitunter aber Hornſteine, welche an Farbe 
und aͤuſſerm Anſchen dem Kalchſtein gleich * am 
Stahl aber Feuer geben. 


Von 
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Von Eckardt's verfehlten wir den geraden Wegr 
ben wir nad; Brinker's/ Mill gehen follten , und Eas 
men rechts ab, dafür aber an einigen Plantagen vor» 
bey, die wir hier eben nicht mehr gefucht hätten. ‚Sie 
lagen in den Waldthaͤlern zerſtreut umher, und find 
meiftens von Deutfchen angelegt, denn biefe bequemen 
fih am leichteften in die abgelegenfien Gegenden zu 
sieben, wo fie Land um geringen Preis haben Fönnen. 
Wir famen an einem Eleinen hoͤlzernen Verfammlungss 
baufe vorbey, welches abwechfelnd einer lutheriſchen 
und reformirten Gemeinde zum Erbauungsort dienet. 
Ein Herr Pfarrer Weber beforgte diefe Gemeinden zu⸗ 
lest; er mißfiel aber, weil er zuviel vom Krieg predig⸗ 
‚te; man fündigte ihm den Dienft auf, und er ſah ſich 
genoͤthiget, nach Pittsburg zu ziehen. Die erſten Be⸗ 
wohner dieſer Einoͤden kamen einige Jahre nach dem 
vorlezten Frieden hieher, und „hatten » ehe ihre Anzahl 
etwas anwuchs, viel Beſchwerden zu ertragen. Die 
Nachbarſchaft der damals in dieſen Gegenden noch zahl⸗ 
reichen Indianer, war nicht die angenehmſte. Alle ihre 
Nothwendigkeiten, und ihr Saamengetraide, mußten ſie 
bey 50 Meilen herholen; und dann wieder 30 und mehr 
Meilen nach der naͤchſten Muͤhle gehen, wenn ſie Brod 
haben wollten. Aus Furcht für den Indianern, haben 
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in biefen lezten Unruhen viele ihre Hütten verlaffen , 
die nun noch oͤde und verwuͤſtet liegen. | 


Um Mittagszeit Famen wir erft nach Brinker's⸗ 
will, (drey und eine halbe Meile von Eckardt's,) und 
trafen die Familie über einem hier gewoͤhnlichen Ge⸗ 
richte an, welches fich der Bauer in Deutfchland nur . 
ben feftlichen Gelegenheiten erlaubt — junge Huͤner und 


Reis. — Andere drey Meilen, zu Dieter’s, der erft 
— 


feit gehn Jahren bier wohnt. Er war damals gang 


alleine , und hatte viele Indianer um fich, welche ihm 


anfangs manchen Schrecken verurfachten,, aber nachher 
fich verträglich bezeigten. Nachdem er aber anfing, 
immer mehr Land urbar zu machen, und eg für nöthig 
fand, einen von den Indianern mit wilden votben 
Pflaumen bepflanzten Fleck, zu Wiefengrund abzutrei⸗ 
ben, fo verdroß fie dag, und fie begaben fich weg. 
Sie lieben diefe fonft in den Wäldern wildwachſende 
und unfchmackhafte Früchte fehr, und pflanzen die Kerne 
überall, wo fie fich aufhalten. Man nennt dahero 
diefe Pflaumen, die nicht viel gröffer und beffer find, 
als Schlehen, (Indian Plumbs), indianifche Pflaumen (*). , 

Das 





9 Diefe Indianer Pkaume waͤchſt gerne auf niedrigem 
und fetten Sründen, Hier machte fie einen 5 — 6 Fuß hoben 
Stamm. 
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Das Land in diefer Wildniß hat hie und da nur 
an tiefen Stellen einige gute Pläze. Die Anhoͤhen ſind 
trocken, und haben blos dem dicken Buſchwerk ihr gruͤ⸗ 
nes Anfehen zu danfen; fie haben wenig und nicht gie 
tes Gras und Weide fürs Vieh, und wird Buſch und 
Wald einft abgetrieben, fo mwirdb der Boden noch mage- 
rer und dürftiger werden. Die Waldungen enthielten 
noch immer alle Sorten von Eichen, fhwarze und 


weiffe Wallnuͤſſe, Rüftern, Elder, Saffafras, Ahornere. 


aber weniges Nadelholz. Alle die Wohnungen find für 
genannte Bloc» oder Schrothäufer, und meift alle an 
Frluͤſſen oder Bächen gebauet. Die Laͤndereyen find 
nicht, wie in den vordern Gegenden, umzaͤunt. Da 
die Höfe weit von einander abgelegen, und dag Vieh 
meiftens im Walde fih aufhält, fo erfpart man fich bie 
Umgdunungen. Der erfie und wichtigſte Feldbau diefer 

Di Gebuͤrgs⸗ 





Stamm. Die Blätter find lanzettenfoͤrmig, noch einmal fe 
Yang als breit, ſcharf gesäbmelt und zugefpist. Die Fruͤchte 
Reben einzeln, find eyrund, uud werden bey ibrer Reife 
roͤthlicht. Gegenwärtig waren fie noch grün, — Es giebt 
aber verfchiedene Abänderungen dieſer wilden einbeimifchen 
Pflaume. — Dabin gehören Prunus fylveftris, fructu ma- 
jori rubente, Gron, fl. virg. und Prunus americana, 
Marfchalls Americ. Grove, ©, 112, 


250 - Sebizens Haus. 








Gebuͤrgsleute, ift der Mays und Potaten; daraus neh» 


— 


men ſie den nothwendigen Unterhalt fuͤr ſich und ihr 
Vieh. Das uͤbrige gewaͤhrt ihnen die Jagd, und der 
Verkauf der Haute. Dieſe Bauern, wie fie ſich in ih» 
rem englifch » beutfchen ausdrücken, machen es juft fo 


aus, das heißt: fie werben nicht reich, eflen und trin⸗ 


fen aber gut, haben wenige Arbeit, und zahlen Feine 
Steuern. 


Wir übernachteten bey Sebi, beifen Haug, ohne 
eines, das lezte zwiſchen bier und Wyoming iſt, wo⸗ 
hin man 37 und eine halbe Meile zähle. Den geoffen 
Sumpf (the great Swamp) nennt Sebi daher feinen 
beften Nachbarn, meil ale Reifende, kommend oder 
gehend, bey ihm anzuhalten gensthiget find; und fein 
Haus, fo elend und windbruͤchig es immer ift, hat das 
ber als Wirthshaus gute Nahrung. Die Bewirthung 
in Wald» Hotels von diefem Schlag, und buch ganz 
Amerifa in andern einzelnen und abgelegenen Drten, 
beftehet gemeiniglich in Speck oder Schinfen und Eyern, 
friſchem oder getrocknetem Wildpret, Coffee, Thee, 
Butter, Milch, Kaͤſe, Rum „Korn⸗oder Obſtbrandt⸗ 
wein und Cyder. Dennoch aber immer alles reinlich. 


Sebitz, ein deutſcher Wiedertaͤufer, kam vor etwa 
neun Jahren hieher, und zwey oder drey ſeiner Nach⸗ 
barn 


ö Sebizens Haus. 251 





barn meiſt um dieſelbe Zeit. Er mußte den Acker Lands 
mit. 1 Pfund Penſylo. Current erkaufen. Alle feine. 
Nachbarn verlieſſen ihn im Kriege, aus Furcht fuͤr den 
Indianern; er alleine hatte Muth genug zu bleiben, 
unerachtet nur eine Meile vor ihm, eine ganze Familie 
ermordet wurde. Oefters war er von Indianern um- 
ringt, die nur darauf lauerten, daß jemand aus dem 
Haus kommen, oder ſolches oͤffnen ſollte, denn mit 
Gewalt ind Haus einzudringen, iſt ihre Sache nicht; 
ſie ſchoſſen ihm Pferde und Vieh nieder. Er hatte 
zwar eine Wache von Miliz bey ſich, weil man dieſes 
Haus als einen Vorpoſten anſahe; ſie lebten aber 
ſaͤmmtlich, bey verſchloſſenen und verrammelten Thuͤren, 
in beſtaͤndiger Todesangſt; man oͤffnete niemanden bie 
Thuͤre, ohne vorhero genau erforſcht zu haben, ob der 
Pochende Freund oder Feind ſey. Dies iſt die trau—⸗ 
rige Lage aller Graͤnzenbewohner, zur Zeit eines In⸗ 
dianerkrieges. 





Einen Trupp Zimmerleute trafen wir hier an, die 
ebenfalls nach Wyoming beſtimmt waren, um eine von 
den Indianern verbrannte Muͤhle wieder aufzubauen. 
Ihre Geſellſchaft war ung ſehr willlommen, weil wir 
37 und eine halbe Meile durch lauter Wildniß, boͤſe 
Wege und verſchiedene Fluͤſſe zu reiten hatten, und 

ſolche 
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ſolche reiten mußten, wenn wir nicht im Walde übers 
nachten wollten. — Wir machten ung frühe auf dem 
eg, (am raten Aug.) wrreichten aber doch erft nach 
Sonnenuntergang den Ort unferer Beflimmung. Der 
Theil des Gebürges Hinter dem Kittatinny, und zwi⸗ 
fchen dem Delaware und öfllichen Arm der Susque⸗ 
bannah, wird in verfehiedenen harten, St. Anthos 
ny’s Wildniß genannt. Gh konnte nicht erfahren, 
wie St. Anthonius, der fonft eben nicht fehr in Ame⸗ 
sifa befannt if, zu der Ehre Fam. Bekannter ift diefe 
Gegend unter dem fehon erwähnten Namen des groffen 
Sumpfs, (the great Swamp), melde Benennung aber 
eigentlicher nur einem Theil davon”zufommt. Der Ein- 
gang in biefe unbewohnte Wüfte iſt zum Theil über 
und durch einen Ausfchnitt (Gape) deg Pokono-Ber⸗ 
ges, welcher ziemlich hoch, aber nicht fleil if, Man 
yaffırt den Pokono⸗Krik, und reifet die erfien ſechs 
Meilen immer aufwärts, bis zum White- oak-run, 
über einen gräßlichen und engen Weg, über Stock und 
Stein. Nach diefen folgen einige mindere Hügel und 
trocken Land. Alles, zu beyden Seiten des Wege, 
ift dichte mit Buſchwerk verwachfen , unerachtet e8 hätte 
fig gebrannt morden, und eine Menge der fehönften 
Stämme halbverbrannt da fiehen. Diefe Feuer in ben 
Waldungen verbreiten ſich theils zufällig von Feuern, 
melde 
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welche Reiſende anmachen; theils auch werden ſie vor⸗ 
ſezlich von Jaͤgern an verſchiedenen Orten zugleich 
und vor dem Wind angelegt, welche ſodann auf der 
entgegengeſezten Seite das von Feuer und Rauch ges 
fcheuchte Wild erwarten. Weiterhin kamen wir in den 
eigentlichen fogenannten groffen Sumpf, welcher eine 
Strecke von 15 Meilen nur in der Breite einnimmt; 
niemand aber weiß, wie weit er fich Nord und Suͤd⸗ 
lih in die Länge ziehet. Es iſt aber nicht blos, was 
man eigentlich unter Sumpf verfiehet „fondern es find 
verfchiedene Berge und Thaͤler mit eingerechnet. Ein 
Gemälde von biefen Gegenden zu machen, getraue ich 
mir nicht. Der durchgehauene Weg ift nirgendg mehr 
denn etwa ſechs Fuß breit, und vol von allem, mag 
je einem Neifenden Ungemach verurfachen Fan. . Auf 
beyden Seiten der Wald fo dichte, daß die Bäume 
einander fat berühren, und durch ihre Hoͤhe und in einan⸗ 
der geflochtene Zweige, am hellften Mittag, ein fchaue 
dervolles und Faltes Dunfel verurfachen. Alles unter 
ihnen ift gruͤn und undurchdringlich mit Strauchwerf 
verwachfen. Umgefallene oder dem Umſturz nahe Bäus 
me liegen und hängen überall, welche aber ihres Ges 


wicht ungeachtet, die Erde nicht erreichen. — Tau⸗ 


fende von verfaulenden und fchon verfaulten Stämmen 
bedecken den Boden, und machen jeden Tritt umficher ; 
unter⸗ 
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"unterhalten aber zwiſchen ſich ein fettes Bette bet 
reichſten Gewaͤchserde , welches alle Feuchtigkeiten, wie 
ein Schwamm einſaugt, und daher faſt uͤberall Sumpf 
wird. Man kan nicht ohne Muͤhe, nur auf wenige 
Schritte ſich durchdraͤngen, und nicht ohne Gefahr, 
einer oder der andern Gattung von Schlangen zu nahe 
zu kommen, welche unter dem Wuſte von Steinen, 
Wurzeln und Blaͤttern, dem ſchaͤrfſten Auge verborgen 
find. Die Natur zeiget ſich hier ganz in urfprünglicher, 
ungeſtoͤrter Wildniß. Die Baͤume waren noch immer 
dieſelben Arte)’ wie in ‚den vorbdern Gegenden. Ein 
befonderes tiefes und enges Thal dieſes groſſen 
Sumpfs find die Schatten des Todes, (Shades of 
Death); die Seiten feiner jähen Berge zeichnen fich 
durch eine geöffere Menge der fchönften und fchlanfeften 
Weymuths » Kiefern, der weiffen und Schierling » Fichten 
(white and Hemlock Spruce) aus, welche in dem tiefern 
heile RHododendrong und Kalmien in größter Menge 
und Schoͤnheit umtermifcht haben, deren Wurzeln in 
tiefen Betten der fetteften Gewaͤchserde fchwelgen. Man 
kann ſich die Wirkung eines fehr ſchmalen, fleilen, ſtei⸗ 
nichten, moraftigen, melancholifch dunfeln Weges vor« 
„fellen, "welcher von beyden Seiten mit mehr denn 
go — Ioo ‚Suß bohen Nadelbaͤumen dichte beſchat⸗ 
tet * 


Unſere 
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Unſere Reiſegeſellſchafter waren der Meynung, daß 
alle dieſe Gebuͤrge und Thaͤler nie zu etwas nuͤzen 
wuͤrden — weil ſie den Anbau davon fuͤr unmoͤglich, 
oder eigentlicher fuͤr zu beſchwerlich hielten. Wenn 
man Erze hier haͤtte, meynten ſie, Holz waͤre genug 
zu deren Bearbeitung da; denn alle dieſe unermeßliche 
Menge Hol; waͤchſt und modert dermalen- noch ganz 
ungenuͤzt. Die vielen Flüffe aber, welche durchhin 
‚geben und im Fruͤhling und Herbſt ſtark anſchwellen, 
werden in der Folge gewiß, und zumal, wenn die Wals 
dungen ber vorderen Gegenden noch mehr werden abgetries 
ben worden feyn, eine Duelle eines einträglichem Holz⸗ 
und befonderg Mafthandels eröffnen; denn man finder 
bier die herrlichſten Baͤume fuͤr Schiffs» und andere 
Erforderniffe. Manche Stellen werden aber auch in 
der Folge eben fo ſchoͤne Pflanzungen gewähren, als 
an und in irgend einem andern Gebirge, wo Menfchen 
ſich reichlih und bequem nähren. Es träumer aber 
bier ſchon den Leuten befländig von Bergwerken und 
fchnellein Reichthum, und viele unferer deutfchen Landes 
leute Helfen noch abentheuerlihe Hoffnungen dazu uns 
terhalten. Die Bauren um Heller's, welches: meift 
Deutihe find, haben ihre Mährchens von Kobolden 
und Derggeiftern und brennenden Erdſchaͤzen mitge⸗ 
bracht; bösen auch bier dag Bergmaͤnnchen + arbeiten 

und 
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und klopfen, ſehen die bedeutenden Flammen lodern, 
koͤnnen aber ungluͤcklicher Weiſe niemalen die Stelle 
finden. 

| Ohne Zeitverluft eilten wir, fo ftarf unfere Pferde 
auf dem Wege, welcher bald zum Verfinfen, bald zum 
Halsbrechen war, fortkommen konnten, um fo mehr, 
weil ung Gemwitterwolfen drohten Wir bielten nur 
eine halbe Stunde auf Locuſt⸗hill, und Abende noch 
einmal bey Bullocks place an; unſere Neifegefährten 
theilten uns freundſchaftlich von ihrem Vorrath mit, 
ohne welchen wir. und unfere Pferde eine hungrige 
Tagesfahrt wuͤrden gehabt haben, denn auſſer Gras 
und Waſſer iſt nichts zu haben; wurden einmal mitten 
im Swamp recht tüchtig durchgeregnet, haften noch) 
ein Donnerietter beym Herabmarſch des lezten Ber⸗ 
ges, in finſtrer Nacht auszuhalten, und kamen muͤde, 
naß und hungrig nach acht Uhr in Wyoming an. Die⸗ 
ſer Weg war ehedem ein bloſſer indianiſcher Fußpfad, 
and wurde erſt durch Sullivans Expedition, welche 
von Wyoming 1779 gegen die Indianer ausgieng, nur 
ſo weit brauchbar gemacht. 


Wyoming, das Etabliſſement dieſes Namens, 
deſſen Hauptort eigentlich Wilksbury genannt iſt, liegt 
in 
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in einem auſſerordentlich fruchtbaren Thal an der Weſt⸗ 
ſeite der blauen Gebuͤrge und am oͤſtlichen Arm der 
Susquehannah, die fih gemächlich durchhin windet. 
Vor etwa 20 Jahren kamen einige Neu · Englaͤnder hie⸗ 
her, welchen bald mehr Leute von uͤberall her, und 
von allerley Gehalt folgten, ſo daß in ſehr kurzer Zeit 
ſchon bey 90 Familien hier ſich niedergelaſſen hatten, 
welche anderwaͤrts nicht wohl wohnen konnten oder 
durften. Es ſcheuchte die Furcht vor Geſezen einige, 
und lockte die vorzuͤgliche Guͤte des Bodens andere, in 
dieſe durch rauhe und unwegſame Gebuͤrge von ben 
uͤbrigen bewohnten Gegenden abgeſchnittene Wildniß, 
welche aber bey der ſchnell zunehmenden Zahl der Kom⸗ 
menden bald in ſchoͤne offene Gefilde umgeſchaffen 
wurde. Erſt nachher, als dieſe Colonie anfieng wich⸗ 
tiger zu werden, entſtanden Streitigkeiten uͤber das 
Landeseigenthum, zwiſchen den Staaten von Connektikut 
und Penſhlvanien. Connektikut behauptete nämlich, daß 
diefer Landesftrih in dem Umfang feined Schenkungs⸗ 
briefes (Charters) liege, nach welchem in ber Mitte 
des vorigen Jahrhunderts diefem Staate, eine unfer 
beſtimmter ſuͤdlicher Breite vom atlantiſchen Meer aus⸗ 
gehende, und weſtlich bis ans ſtille Meer fortlaufende 
Linie zur Graͤnze gegeben wurde. Man kannte damals 
noch wenig von der Geographie des innern Landes, 

Schoͤpfs R.l. Th. Be, denn 
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denn man gab Furz nachher in England andere Charters 
für die Staaten von Reuyork, Jerſey und Penſylva⸗ 
nien, worinnen dieſen, durch von Fluͤſſen hergenomme⸗ 
ne Graͤnzbezeichnungen deren Lauf man eben auch" 
nicht Fannte, ein groſſer Theil des in die Connefrifuter 
Linie fallenden Gebietes, zugeeignet wurde. Connekti⸗ 
kut faͤngt ſeine alte Graͤnzlinie vom Fluſſe Byram an, 
zeichnet ſolche durch Philipps Manor, und den Hud⸗ 
tonfluß, durch den Delaware bey Eafl- town ıc. und 
theilet auf diefe Weile die Jerſey, und die mährifchen 
Etabliffements in Penfploanien in zwey Gebiete. Durch 
dergleichen Aufprüche nun wurde dem Staate von Pen⸗ 
ſylvanien ein groſſer Theil ſeines Gebietes ſtreitig ge⸗ 
macht, und Conneftifut reklamirte Länderenen, melde 
eg niemalen befeffen hatte. onneftifut giebt zwar zu, 
bag diefe ſtreitigen Ländereyen durch den Staat von 
Neuyort von Connektikut ſelber getrennt worden ſeyen; 
denn der Schenkungs- oder Freyheitsbrief (Grant) für 
Neuyork „wurde ebenfalls erſt ſpaͤter ausgegeben: aber 
es will von daher nicht gefolgert haben, daß darum 
ſein Recht auf die hinter Neuyork in ihre Linie fallende 
Laͤndereyen fen aufgehoben worden. Hiezu kommt 
denn noch, daß die erſteren Anſaſſen in Wyoming aus 
Neuengland dahin gezogen, und ſich von Anfang air, 
in Regierungs» und obrigfeitlichen Angelegenheiten dorte 
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hin gehalten haben. Penſylvanien hingegen beweißt 
aus ſeinem Freyheitsbriefe, daß der Wyominger, mit 
andern anſpruͤchig gemachten Bezirken, mitten in den 
ihm anfänglich von England aus verliehenen Graͤnzen 
liege; muß aber freylich zugeben, daß fein Brief jünger 
als der Conneftifutifche ift. Diefe tmechfelfeitigen Ans 
fprüche und Behauptungen verurfachten viele Beſchwer⸗ 
den. Penſylvanien ſowohl als Comneftifut, verkauften 
und ſchalteten uͤber die dortigen Laͤndereyen, ſo daß von 
den Wyominger Land⸗Inhabern der eine ſein Land 
unter dem Schuze dieſes, und der andere unter dem 
Schuze des andern Staates hielte. Feindſeligkeiten 
waren bey dieſer Einrichtung unvermeidlich, und ſo 
war auch vor dem Ausbruch der Revolution ein im⸗ 
merwaͤhrender Privatfrieg, zwifchen den Penſylvaniſchen 
und Neuengländifhen Partheyen zu Wyoming Man 
ſchlug fich um den Beſiz des Landes. Wenn ein Pen 
ſylvanier mit einem Kaufbrief für fo viel Land hin Fam, 
"mußte er zufehen, ob es ſchon von einem Neuengläns 
der befezt war, oder nicht. Im erftien Falle mußte er 
verfuchen, mit Gewalt Beſiz zu nehmen; konnte er 
das nicht, fo behielte er fich einftweilen feine Gerecht⸗ 
fame vor, und wählte fich einen unbefezten Plaz in 
ber Gegend, von welchem er, vielleicht die nächften 
Jahre nach angefangener Verbeflerung, von einem ans 
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dern Neuenglaͤnder, kraft Connektikutiſcher Kaufbriefe / 
verdraͤngt wurde. Die Neuenglaͤnder waren immer 
die ſtaͤrkſte Parthey. Im Anfange der ſiebenziger Jahre 
fielen einige blutige Gefechte unter den Coloniſten vor, 
wobey verfchiedene dag Leben verlohren Doch blieb 
dies immer nur Privatfrieg, und der gleich darauf 
ausbrechende Krieg mit England, unterdruͤckte die Zwi⸗ 
ftigfeiten jenfeitd der Berge, ohne daß die Sache felbit 
entfchieden worden waͤre. Seit dım Frieden aber 
wurde der Zwieſpalt aufs neue rege, und beyde Staas 
ten beachten nunmehro ihre Anfprüche vor den Nichtere 
ftuhl des Kongreſſes; der follte über ihre Gültigkeit ers 
fennen. Eine Committee entfchied zu Gunften Penſol⸗ 
vaniens. Mit dieſem Ausſpruche find die Neuengläns 
difche Parthie der Wyominger völlig unzufrieden, weil 
auf diefen Sal fie ihre Size verlieren müßten, indem 
Penſylvanien ſchon längftens viele der fireitigen Läns 
dereyen an feine eigene Unterthanen veräuffert hatte, 
Man bat zwar Penfyloanifcher Seite. diefen Neuenge 
ländern eine Entfehädigung von Land anderwaͤrts anges 
boten; fie wollen aber, wenn fie können, lieber blei⸗ 
‘ben wo fie find, und drohen mit gewaffneter Fauſt ihre 
Befizungen zu behaupten. Mißvergnuͤgen und Feinds 
haft dauern demnach fort; denn Befehle des Kon 
greſſes werden bier nicht geachtet, wenn fie nicht. be 

haglich 
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haglich ſind, oder mit Gewalt ausgeuͤbet werden. Bis 
jezt hatte die kleine Garniſon, welche der Staat von 
Penſylvanien gegen die Indianer big zu dem mit dieſen 
Nationen zu fchlieffenden Frieden hier unterhält, den 
Ausbruch weiterer Feindfeligkeiten gehemmt (*). 





Wyoming liegt, nad) den Anfprüchen von Neue 
england, in Weftmoreland » County ; in Penſylvanien 
aber macht e8 einen Theil von Northumberland⸗County. 
Die Colonie beftehet aus Wilfsbury, dem Hauptort, 
und einigen Fleineren ahgefangenen Dörfern als 

J Nan⸗ 








¶) Nach verſchiedenen oͤffentlichen Nachrichten find auch 
wirklich nachher meuesdings blutige Auftritte hier vorgefallen, 
und die Unruhen wurden zur Zufriedenheit der Colenifien und: 
‚beyder theilmehmenden Staaten erſt Bürslich beygeleget. — 
Auszug eines Schreibens aus Philadelphia, 1737. „Die 
‚langwierige Zerritorials Streitigfeit zwiſchen Penfplvarien 
„und Eonneftitut, if endlich glücklich und ohne Blutver⸗ 
„gieſſen beendiget. Die Connektikutiſche Parthey hat ſich 
friedlich der Penfplvanifchen Regierung untertoorfen, * 
„ſer gluͤckliche Ausgang ik eine Wirkung der Großmuth, mit 
„welcher die Penſplvaniſche Regierung vergangene Beleidigun⸗ 
„gen und Getvalttbätigfsiten vergeben und vergeſſen bat, und 
„durch ihre befondere Milde alte Feinde plöslich au. Freunden 
„und Bruͤdern ummanbelte. » 
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Nanticoock, Hannover, Abrahams, Jacobs⸗ 
Plains und Shavannah, in allen welchen etwa 400 
Samilien feyn konnten. Wilksbury hatte ehemals ein 
Court-houfe, und richtete nach. den Gefezen von Con 
neftifut, von woher ihre Nichter (Juftices) gefchickt 
wurden. Währender Kriegsunruhen aber lebten fie 
einige Jahre in vollfommener Anarchie; ohne Gefeje; 
ohne Magiftrate; ohne Taren und ohne Priefter. „Wir 
ir handeln nach unferer wechfelfeitigen Ehrliebe, und haͤn⸗ 
„gen gewoiffermaffen davon ab, fagte der Müller bes 
„Orts; nichts kann gerichtlich belanget, nichts beftra- 
zfet werden; trau, ſchau wem, iſt unfer einiges Ges 
fe, Seitdem aber eine Befazung hier iſt, hat ber 
Fommandirende Dfficier zugleich das Amt eines Rich» 
ters, ohne daß eben mihtairifches Geſez eingeführt 
wäre. Die Einwohner hören feinen Ausſpruch, und 
fügen ſich darnach, wenn fie es für gut finden. Die 
Wyominger find dennoch bey aller Freyheit, und auf 
dem ergiebigften Boden, bettelarm. Der Krieg hät 
fie etwas zurückgefest, aber noch mehr ihre Trägheit. 
Sie wohnen in elenden Blockhäufern, find übel gekleis 
det, treiben ihre Landwirthſchaft fehr nachlaͤſſig und 
lieben gute Tage. Die meiſten ſchickten im vorigen 
Winter alle ihr Korn und Waizen uͤber die Berge, ver⸗ 
wandelten es in Cyder und Brandtewein, (denn ſie 


ſel⸗ 
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felber haben noch Feine Dbftgärten angelegt,) um bie 
Langeweile zu vertrinfen und zu vertanzen. Im Frühs 
linge hatten fie daher weder Saamenforn noch Brod; 
lebten unterdeß von Milch und Heidelbeeren, von der 
Jagd, und manche von noch weniger, in Erwartung 
ber Erndte, welche ergiebig ausgefallen ift, und num 
fehen fie ſich ſchon wieder nach neuen Erquickungen 
um. Den aller ihrer Läffigkeit hatten fie vor dem 
Kriege immer fchönen Vorrath an Vieh, Schweinen, 
Hanf, Flache ic. zum Verkauf und Anfchaffung ihrer 
Nothwendigkeiten übrig. Don ihren Mühlen war bie 


eine von den Indianern verbrannt , und die andere 


hatte Eein Waſſer; fie mußten dahero ihr Korn bey 
50 Meilen weit uͤber die Berge ſchicken, oder wer die⸗ 
ſes nicht thun konnte, es in hoͤlzernen Troͤgen, nach 
der Indianer Weiſe, ſtampfen. Wes Glaubens ſie 
ſind, weiß niemand. Eine Kirche haben ſie noch nicht 
noͤthig gefunden. Tin alter Wiedertaͤufer wohnt un⸗ 
ter ihnen und prediget, denen die da hoͤren wollen. 
Wir kamen um einen Tag zu ſpaͤt, um eine ſolenne 
Taufe einer zwangigfaͤhrigen Jungfer zu ſehen, welche 
in die Sus quehannah getaucht wurde. 


Die beſondere Fruchtbarkeit dieſes herrlichen Thale, 
danft man hauptfächlich einer dicken <honlage, melche 
N 4 gleich 


N 
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gleich unter der fetten und maͤchtigen Dammerde liegt. 
Man graͤbt durch 2 — 4 — 8 Zoll gute Gewaͤchserde; 
dann 4 — 5 Fuß fetten weiſſen Thon; dann etliche 
Fuß groben Sand; weiter eine Lage Sand, mit groſſen 
abgeſchliffenen Kieſeln. In dieſer Tiefe von 12 — 14 
Suß finden fie ihre Brunnen, und bis dahin treffen 
fie auf feinen harten Fels. Es giebt Stellen, mo der 
Boden noch ungleich reicher il; die Ebene von Sha- 
vannah, vier Meilen den Fluß hinab, und auf der 
Weſtſeite hat 14 — 15 Fuß tiefe Gartenerde mit nur 
wenigem Thon und Sande vermiſcht. Dieſer Fleck von 
etwa 1000 Acker des ausgeſuchteſten, nicht zu er⸗ 
fhöpfenden Landes, gleicht einem Garten; aber viefe 
fette Befchaffenheit des Bodens giebt * Waſſer 
einen unangenehmen —— 





Die Gebuͤrge, welche das Wyominger Thal bes 
graͤnzen, find nicht ohne Spuren von Erzen und ans 
dern Foſſilien. Die hohen und ſteilen Wände des 
Ufers, eine Meile oberhalb Wyoming, enthalten unter 
der aufliegenden Dede von Sand ımd fetten, ein 
mächtiged Bette von grobem Schiefer, welcher aber weis 
ter in die Tiefe herab immer feiner wird. Laͤngſt ber 
sfnen Wand des dortigen Muͤhlgrabens, laſſen ſich 
auf den Bruchſtuͤcken des Schiefers vielmals Eindruͤcke 
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von Farnfräutern, und vielleiht andern Gewaͤchſen, 
finden. Doc Fonnte ich, mach flundenlangem Su—⸗ 
chen ‚ unter den meift halbverwitterten zu Tage aus⸗ 
fireichenden Geſchieben, fein ſchoͤnes und groffes Stuͤck 
vorfinden ; die unvollkommenen Proben, die ich davon 
nie nad) Philadelphia brachte, waren ıimterdeffen das 
erfte, was man von der Art dafelbft gefehen hatte. 
Der Schiefer verwandelt abwärts fi almählih in 
ein nicht dickes Bette feiner, leichter, glänzender Kohs 
Ien, welche beym Reiben gar feinen Schmutz auf der 
Hand. zurück laſſen, und ohne üblen Geruch brennen. 
Man hat die Kohlen nur fürs Nehmen; ein Schmidt 
bat fich feine Werfftätte dichte dabey errichtet und lobt 
fie ſehr. Ohngeachtet ihrer Güte hält man doch jene 
Kohlen, welche am weftlihen Arm der Susquehannah 
und am Ohio gefunden werden, noch für beffer. Un⸗ 
ter den Kohlen liegt röthliches fchiefrichtes Sandgeſtein 
mit fehr viel Glimmer; dann wieder eine Lage grober 
Schiefer, und nähft der Wafferfläche, noch eins 
mal rörhliches weiſſes Sandgebürge in Floͤzen. Der 
Uebergang vom Schiefer, mit Pflanzen-Emdrücen, zu 
Kohlen, erklärt ihre Entſtehung, und bürge zugleich 
füe das höhere Alter dieſes Welttheild, als er nach 
der Meynung einiger Gelehrten, haben müßte. Dieſelbe 
Abwechslung von Schiefer und Kohlen zeiget ſich an 
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verfchiedenen andern Drten dieſes Thals, an beyden 


Seiten des Fluffes, und zwar fo, daß man gar nicht 
umbin fan, anzunehmen, daß irgend einmal das ganze 


Thal mit aufgehäuften Lagen von Pflanzenerde anger 


füllt war, aus welcher Schiefer und Kohlen ſich bilde» 
ten, und nachher vom Fluſſe wieder durchfchnitten 
wurden. 


Höher am Fluffe hinauf beftehen die Ufer aus 
blätterichtem Sandftein allein, mit Glimmer in verfhier 
dener Menge, und bie Lagen von verfchiedener Härte. 
in diefer Gegend fireichet an einer Stelle, und nabe 
am Fluß, ein Manngfchenfel dicker Gang von einer 
ſchwaͤrzlichten, glimmerichten Erzart zu Tage aus, wel. 
he dem Anfcheine nach, Waſſerbley (*) ſeyn Fonnte. 
Man bielte folche Tange für Silber, bis in Philas 
‚belphia damit gemachte Verſuche, den Ungrund zeige 
‚ten, ohne doch zu beftimmen, was es wäre. Senfeitd 
des Fluſſes follen an einer oder zweyen Stellen, andere 
Erzarten fich finden, welche nach gemachten Proben 
wirklich Silberhaltig gefunden worden. Diefe Orte, 
fagt man, find ehemals von den Indianern einigen 

Perfo- 





(8) Proben davon find mir nebg andern Minerals und 
Gebärgsarten Diefer Gegenden verloren gegangen, 


vr 
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Perfonen gezeigt worden, und gegentvärtig wenigen be- 
kannt, welche geheimnißvoll davon fprechen. Es fcheint 
auch, daß fchon vor fehr langen Zeiten Europäer moch» 
& ‚ten an jenen Drten gearbeitet haben; menigftens woll⸗ 
ten die erfien Neuenglaͤnder, welche hieher Famen, 
Truͤmmer von Pferdegefchirren und Schmelzgeraͤthſchaf⸗ 
ten bortherum gefunden haben. 





Die felfihten Ufer der Weftfeite, und andere Orte, 
„enthalten nad) trocenem Wetter einen Anflug. von 
natürlihem Grünfpan (Copperas) und Alaun; welches 
beydes von den Landleuten oft nach Pfunden geſamm⸗ 
let wird. Sie bedienen ſich, nach Berichten, dieſes 
Gruͤnſpans zum Faͤrben, auf folgende ſonderbare Art: 
Man nimmt auf jedes Pfund des zu faͤrbenden Garns, 
ein Pfund des reinſten Gruͤnſpans. Erſt wird dag 
Garn in eine klare gewaͤrmte Lauge getaucht, dann in 
die Auflöfung des Gruͤnſpans, und fo 6 — 8 mal wie⸗ 
berholet; darzwifchen aber muß jedesmal dag Garn ein 
wenig in der Luft aufgehangen werden; es foll auf 
diefe Art eine tiefe Strohfarbe erhalten. — Sch habe 
nichts von diefem Grünfpan gefehen. Aber etliche Mei« 
len den Fluß abwärts, ließ ich mich an eine andere 
Stelle bringen, mo man von den Felswaͤnden, einen falpe« 
trichten Ausfchlag N und mit Zufaz von Lauge, 
guten 
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guten Salpeter davon fertigte. Viele Centner Salpe⸗ 
ter wurden im Anfange des Krieges, hier fowohl, als 
an andern Stellen, aufwärts am Fluffe bereitet. Sch i 





werde weiterhin mehr von dem natuͤrlichen in Amerifka 


gefundenen Salpeter zu erwaͤhnen Gelegenheit haben. 


Auf Jacobs « Plains, einige Meilen von Wyoming, 
ift eine Duelle, auf welcher ein fetter zäher Schaum 
ſchwimmt, und einen gelben Bobenfaz abfezet. Das 
Waſſer fol einen unangenehmen bitterlichen Geſchmack 
haben; und enthält wahrſcheinlich Steinoͤl; die Nach⸗ 
barſchaft der Kohlenfloͤze laͤßt es vermuthen. 


Bleyerz, in Wuͤrfeln, hat man am Fluſſe hinab 
gegen Sunbury gefunden; noch haͤufiger aber finden 
ſich Bley, Alaun und Markaſite, an dem weſtlichen 
"Arme der Sus quehannah. 

Auf einem Spaziergang nach Nanticoock kamen 
wir an ben Ruinen einer angefangenen Eiſenſchmelz⸗ 
huͤtte vorbey. Es findet ſich ſehr vieles Sumpferz da⸗ 
herum, welches dazu verwendet werden ſollte; auſſer⸗ 
dem aber hat man auch Eiſenſteine in dem nahen Ge⸗ 
buͤrge. Die Wiederherſtellung dieſes Werkes wird ein 
betraͤchtlicher Gewinn fuͤr dieſe Gegend ſeyn, da die 

Ent⸗ 
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Entfernung und die übeln Wege, über welche man dag 
benoͤthigte Eiſen hieher holet, dieſen wichtigen Artickel 
fuͤr den Sandmann uͤberſchwenglich vertheuert. Eine 
Hinderniß, daß man bisher nicht weitere Verſuche zu 
Gewinnung von Erzen in dieſen Gegenden machte, 
waren die Territorial⸗Streitigkeiten daher iſt auch je⸗ 
dermann, der einen vortheilhaften Ort zu wiſſen glaubt, 
aͤuſſerſt geheimnißvoll damit. Von Kalch oder Mars 
mor hat man in dieſem Thale, nahe um Wyoming noch 
nichts gefunden aber 15 — 20 Meilen den Fluß hinab, 
und. befonders um Sunbury, follen verfciedene Hügel 
davon feyn; ſo auch hoͤher den Fluß hinauf. 


Verſchiedene Gebuͤrgsreihen, auf der weſtlichen 
Seite der Susquehannah, welche noch zur Hauptkette 
gehoͤren, ſind wenig bekannt, weil ſie nur von Jaͤgern 
und Indianern beſucht werden. Die erſte Reihe das 
von, welche dieſes Thal begraͤnzet, iſt merkwuͤrdig we⸗ 
gen der beſondern Abhaͤnge, die dem Ganzen gleiche 
fam ein gezähmtes Anfehen geben. So mie die Berge 
aneinander ſtoſſen, iſt jedesmal ihr mittägiger Abhang, 
vom hoͤchſten Ruͤcken an gerechnet, kuͤrzer und ſchroffer 
abfallend; der mitternächtliche bingegegen länger und 
fanfter. — | 


u 
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Die Susquehanuah hat in ihrem Wege nad) der 
See zu verſchiedene Felsreihen zu paffiren, welche 
durch Beynamen als fo viele Fälle (falls) bemerkt wer» 
den. Nahe oberhalb des Orts, iſt der fogenannte 
obere Fall, wo man aber nichts als ein mäfliges Raus 
Then deg Waſſers, zwifchen Eaum über dem Waſſer 
fihtbaren Felſen gewahr wird. Einige Meilen unter⸗ 
Halb Wyoming iſt ein anderer betraͤchtlicherer Fall. | 
Die größten Hinderniffe trift der Fluß noch weiterhin, 
auf feinem Laufe nach der Cheafapeak-Bay, an vers 
ſchiedenen Stellen an, wodurch bie Bootsfahrt zwar 
nicht unmöglich, aber doch Aufferft beſchwerlich wird. 
Die Möglichkeit der Fahrt den Fluß hinab, haben eie 
nige Waghälfe bewiefen, welche mit zwey Booten, ben 
ganzen Weg von hier bis Baltimore machten, und auch 

ihre Hodte wieder zurück, den Fluß herauf brachten. 
Es geſchahe zwar nur aus Prahlerey, denn die dabey 
ausgeſtandenen Muͤhſeligkeiten und Gefahren haben ſie 
und andere von weiteren Verſuchen abgeſchreckt; kan 
aber kuͤnftig, durch Sprengung der Felſen, dieſer 
Weg bequemer und fahrbarer gemacht werden, ſo ge⸗ 
winnen dieſe Gegenden betraͤchtlich durch den erleichter⸗ 
ten Abſaz ihrer Erzeugniſſe. Von hier den Fluß auf⸗ 
waͤrts, finden ſich wenige, oder wohl gar keine Hin⸗ 
derniffe. Einzelne Batteaux find ſchon von Wyoming 
bey 
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bey 366 Meilen aufwärts, big in die Heinen Seen, 
weſtlich don Albany, von Woher die Susquehannah 
entfpringt, gefahren, und fo dem Mohawkfluß, wel⸗ 
cher fih im den Hudfon ergieſſet ‚ bis auf 18 Meilen 
nahe gekommen. 


‚Gegen bie ftreifenden Indianer wurde im Anfange 
des Krieges eine Stockade, und nachher ein kleines 
Fort, in Wyoming, am Fluffe erbauet. Won hier gieng 
jene groffe Erpedition aus, Welche von Seiten ber 
Amerikaner im Herbft 1779 gegen die Indianer unters 
nommen wurde. Die danıalige Unthätigfeit der engli⸗ 
{hen Armee in Neuyork erlaubte den Amerikanern 


defiomehr Muffe, eine nachdrückliche Rache für die vie⸗ 


len Graufamfeiten und UnmenfchlichFeiten zu beſchlieſſen, 
die von den Indianern lange und ungeahndet an den 
hintern Gegenden veruͤbt worden. Ein kleines Korps 
mit einem Zug Artillerie, unter der Anfuͤhrung des 


General Sullivans, und dem Beyſtande einiger andern 


bekannten Officiers, unter denen General Irwin war, 
wurden dazu beſtimmt. Einige andere kleinere Korps 
giengen zu gleicher Zeit von Pittsburg und Albanien 
aus, um fowohl die Haupt» Unternehmung zu unter 
fügen, als auch die Aufmerkfamfeit der Feinde abzu- 
Tenfen. Der eigentliche Gegenftand diefer Unterneh 
* mung 
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mung taren die Längft befannten fünf oder ſechs Ratio⸗ 
nen, (wie ſie verſchiedentlich genannt werden,) welche 
in den verborgenſten Wuͤſten von Amerika, eine Art 
republikaniſcher Verbindung darſtellen. Die fuͤnf Natio⸗ 
nen bewohnen im Ruͤcken der nöchlichen und mittleren 
Eolonien einen weiten Bezirk, zwifchen den groffen Cüs 
nadiſchen Seen, Zlüffen und undurchdringlichen Wale 
dungen. Sie waren von ieher, wegen ihres Muths 
und wegen der vorzuͤglichen Anhaͤnglichkeit bekannt, mit 
ber fie der Krone England ehemals gegen die Franzo⸗ 
fen, und fogar gegen ihre eigenen Landsleute, in vers 
ſchiedenen Kriegen oͤfters beygeſtanden haben. Mit 
den Amerikanern hatten ſie im Anfange des Krieges 
einen Vertrag eingegangen, und ſich zu Beobachtung 
einer ſtrengen Neutralitaͤt, waͤhrender Streitigkeiten 
der Colonien mit dem Mutterlande, verbindlich gemacht. 
Man giebt amerikaniſcher Seits vor, daß dieſe Natio⸗ 
nen damals ſich erboten hatten, das Kriegesbeil ges 
gen die Englaͤnder zu ergreifen, welches Anerbieten 
aber mit bekannter amerikaniſcher Großmuth und Men⸗ 
ſcheuliebe ſey abgelehnt und alleine Neutralitaͤt bedun⸗ 
gen worden. Muthmaßlich hatten die Amerikaner nicht 
mit reichen Geſchenken dieſe Vertraͤge beſiegelt. Daher 
Fam es denn, daß bie uͤberwiegende engliſche Freygebigkeit, 
und der Einfluß, welchen, Sie William Johnſon ‚und 

einige 
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einige andere Perfonen ‚auf dieſe Indianer hatten, fie 
bald dahin brachte, ihre friedliche Gefinnungen und 
Berfprechungen fahren zu laffen, und ihrem angebors 
nen und leicht zu reigenden Hange zum Krieg und zur 
Graufamfeit nachzubhängen. Sie nahmen bald ben thä- 
tigſten Antheil an dem bhutigften Kriege, und brachten 
Verheerung über alle die hintern, oder an ber Weſt—⸗ 
feite der Gebirge befindlichen Anpflanzungen ber vers 
einigten Staaten. Die Dneida + Indianer, fagt man, 
waren bie einzige Nation, welche ihrem Verſprechen 


- ber Neutralität getreu geblieben, oder der man wenig⸗ 


ftens feine Feindfeligfeiten” gegen die Amerikaner zur 


s Laſt Iegen fonnte. Diefe follten dahero von der allge» 


meinen Verheerung, welche gegen die uͤbegen befchlofien 
war, ausgenommen feyn. Denn nichts geringerd als 
eine gänzliche Vertilgung und Ausrottung jener Native 
nen, war die flolze Abſicht diefer Expedition, fo ferne 
nemlich als diefeg gegen einen Feind zu bewirken möge 
Uch ſeyn würde, der fich nur felten finden oder ſtellen 
laͤſſet, und nur durch den Anſchein von beſondern Vor⸗ 
theilen ſich zu zeigen gelocket werden kann. Man war 
im Voraus uͤberzeugt, daß man die Indianer gaͤnzlich 
und weit von ihren gegenwaͤrtigen Wohnplaͤzen zu 
fliehen noͤthigen müßte, um den zahlreichen aber huͤlf⸗ 
Schoͤpfs N. I. Th. S loſen 
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loſen Anbauern der hintern Gegenden, einige Hoffnung 
von dauerhafter Ruhe und Sicherheit zu gewaͤhren. 


Die Truppen, fo General Sullivand Zug auss 
machten, verfammelten fich in Wyoming. Schon bie 
dahin hatten fie fich erfi durch die Wildniffe ihren Weg 
zu bahrien, un die nöthigen Mund⸗ und Kriegs» Vor⸗ 
raͤthe hieher zu bringen, welche von hier aus auf 
Booten den Fluß hinauf nachgebracht werden, und ges 
legentlich auf Vackpferden den Truppen durch) die Wals 
digen folgen follten. Um diefe Vorräthe aufzubringen, 
hatte der Kongreß ale ſelne Kräfte aufgeboten, und 
groſſe Unfoften aufgewandt. „ Die JIndianer, welchen 
diefe furchtbar. Anitalten gar nicht unbekannt blieben, 
verſammleten fich herzhaft und zahlreich) an den Gräns 
zen ihrer Landfchaft: Sie hatten Buttler, Brand und 
Guy Johnſon zu ihren Anführern, und auffer allen 
ihren verbrüderfen und verbündeten Nationen, noch eine 
Verſtaͤrkung einiger hundert Refügees, oder mie die 
Amerikaner fie nannten, Tories. ie fezten fich in ei« 
nen vortheilhaften Paß in den Waldungen zwiſchen 
Chemung und Newtown, unweit des Teaogafluffeg; 
hier errichteten fie eine Bruſtwehr, oder vielmehr einen 
Verhack, von mehr denn einer halben Meile Länge. 
In diefem Poften gef Sulivan fie im Auguſt 1779 
an; 
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an; und ſo hartnaͤckig und tapfer vertheidigten ſie ſich, 
daß Sullivan erſt nach einem zweyſtuͤndigen warmen 
Gefechte, und nicht ohne die wirkſamſte Unterſtuͤzung 
Kines groben Geſchuͤzes, fie zum Weichen bringen 
fonnte. Er rühmte fich aber dennoch eines fo vollkom⸗ 
menen und betäubenden Sieges über die verbiindeten 
Indianer, daß fie fich zu einem zweyten ernftlichen Ges 
fecht, während der darauf folgenden Verheerung ihres 
Landes nicht weiter reizen lieffen. Dies Gefechte öffnete 
nur den Weg zu dem Anfang von Sullivans eigentlis 
hen Vorhaben, und nun erft waren eine Menge an⸗ 
derer Schwierigkeiten zu uͤberſteigen, welche der Unter⸗ 
nehmung die groͤßte Hinderniſſe entgegen ſezten. Um 
irgend etwas mit Nachdruck zu unternehmen, war es 
noͤthig, daß dieſes Korps, einen Monath wenigſtens, 
im Felde bleiben mußte, und das in einer gaͤnzlich un⸗ 
bekannten Landſchaft, und wo nichts von irgend einem 
der noͤthigen Unterhaltsmittel zu hoffen war. Und doch fand 
Sullivan es unmöglich, aller angewandten Sorge um⸗ 
geachtet, der Entfernung, ber üblen Wege und ande 
zer Umftände wegen, für faum die Hälfte jener Zeit 
bie erforderlihe Provifion zu befommen; und hätte 
man bie verkangte vollfländige Menge auch gehabt, 
fo fehlte es an Saumpferden, um ſolche fortzuſchaf⸗ 

| Sa fen 
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fen CH, obgleich um weniger Gepaͤcke zu haben, dag zum 
Unterhalt beflimmte Vieh mit der Armee geirieben wurde, 
denn geſalzenes Fleiſch hatte man nicht. Das bren⸗ 
nende Verlangen der Truppen, ſich an den Indianern 
zu rächen, her Eifer der Officiers, und eine belebende 
Rede des Generals), hoben alle Hinderniffe; der Vor« 
fchlag zu Verminderung der täglichen Nation wurde 
allgemein gebilligt, und ohne Widerrede auf ein halb 
Pfund Mehl imd ein Halb Pfund feifches Fleiſch feſt⸗ 
geſezt. 


Ich wuͤrde mich weniger bey Erzaͤhlung dieſer 
Expedition aufgehalten haben, wäre fie nicht doppelt 
merfwürdig dadurch, dag man bey diefer Gelegenheit 
mehr Politik und einen hoͤhern Grad von Cultur unter 
dieſen Nationen antraf, als ſelbſt diejenigen, fo lange 
vorher im ihrer Nachbarfchaft, und beynahe unter ih» 
nen gelebt hatten, vermutheten. Sullivan fand mit 
Erftaumen, daß Feine Landesfundige Wegmeifer aufjus 
treiben waren; und eg blieb ihm Fein anderes Mittel, die 
Wege zu den Dörfern der Indianer zu finden übrig, als 

ihren 

a iz 

CH und doch wurden bey 1200 Pferde angegeben, welche 
bey diefer Erpebition folten aufgerieben und theils im dem 
Waͤldern verlohren worden ſeyn. 
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ihren Fußtapfen eben ſo nachzufpüren , wie man die 
eines wilden Thieres verfolget. Weil es aber ihre Ge⸗ 
wohnheit iſt, einer hinter ben andern zu marſchieren, 
und der lezte immer die Fußtapfen feiner Kameraden 
und feine eigene mit ‚Blättern „beberkt, ſo wird auch 
diefe Spur erfchweret, und. erfodert viele Uebungviel 
Geduld und ein fcharfeg Auge, um: m En 
zu verfolgen. star 
Der Grad von Cultur, welchen man im die Doͤr⸗ 
fer der. Indianer bemerfte, übertraf, nach Sullivans 
Bericht, (dem ich es nachfage,) alles, mag man. nach 
vormaligen Beobachtungen und nach den allgemeinen 
Begriffen von den Sitten und Lebensart diefer Natio—⸗ 
nen, zu erwarten Urfache hatte: Die Schönheiten ih⸗ 
zer Lage, die mehrmals Auswahl und Abfichten ver⸗ 
zieh, die Gräfe, Bauart umd Einrichtung ihrer Woh⸗ 
nungen, maren bie erſtern auffallenden Gegenftände, 
im dieſen ganz: neuen und unbefannten Gegenden. 
Sullivan berichtete, (und die mündliche Erzählung des 
General Irwins beftätigte mir es nachher! daß ihre 
Wigwams oder Häufer, nicht nur geräumig, ſondern 
fogar nett waren, und er erwähnt verfchiebentlich, daß 
fie ordentlich gesimmerte angetroffen. Die Gröffe ihrer 
Mansfelder erregten nicht weniger Bermunderung, ale 
63 der - 
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der Zeig, mit dem fie angebauet'waren. Don beyden 
kan man fich einigen Begrif daraus machen, daß dies 
feß amerikaniſche Korps, das von ihm auf den Fel- 
dern zerſtoͤrte und zernichtete Korn auf 160,000 Bufchel 
fhäzte. Noch auffallender waren die Menge von Obſt⸗ 
Bäumen, / welche man antraf und niederhieb, und die 
Groͤſſe und wahrkheinliches Aller verſchiedener dieſer 
Obſtgaͤrten. Sullivan erwaͤhnet, daß fie auf einer 
Stelle 1500 Obſtbaͤume niedergehauen, von welchen 
fee viele ein hohes Alter zu verrathen fchienen. Er 
fage zwar nicht, aus welchen Gattungen fie eigentlich 
beſtanden; die: größte Anzahl fol aber doch die fchon _ 
öben erwähnte Indianer» Pflaume gemefen ſeyn. 
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Dieſe Umftände beweiſen, daß diefe Nationen eine 
nicht nur fo gang neuerliche Anlage zur Eultur gehabt _ 
haben, und rechtfertigen fie gemwiffermaffen gegen die 
Befchuldigungen, daß fie unfähig wären, ihre Hands 
lungen für die Zufunft abzweckend zu machen, und dag 
fie vollkommen unbekuͤmmert für ihre Nachkommenſchaft 
ſich bezeigten. Wieleicht trift e8 auch hier bey den 
Menfchen in feinem unciviliſirten Zuftand ein, was 
man vom Biber und einigen andern Thieren bemerkte, 
daß fie forglofer, wilder und weniger fr die Fukunfe 
befiimmert werben, je nachdem fie finden, daß durch 

die 
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die Annaͤherung der Menſchen ihre Arbeiten geſtoͤret, 
und ihre Ruhe und Sicherheit unterbrochen wird. Von 
den Eingebornen in Amerika, iſt es bekannt, daß ſie 
die meiſten der ehemals unter ihren Vorfahren bekann⸗ 
ten Geſchicklichkeiten und Kuͤnſte, verſchiedene Geraͤthſchaf⸗ 


ten zu verfertigen, gaͤnzlich verloren haben, ſeitdem die 


Ankunft der Europaͤer ihnen aͤhnliche Werkzeuge und 
Beduͤrfniſſe zufuͤhrte, und ſie der * ſie zu vſe 
gen uͤberhob. 1— 


Man endigte dieſes Verheerungsgeſchaͤfte in der 
dazu befiimmten Zeit, und wirklich hatte man: auch) 
keine Stunde zu verlieren. Vierzig indianiſche Doͤrfer 
wurden binnen dieſen Zeitraum verbrannt, unter wel⸗ 
chen Chinefee das größte war, und 128 Käufer ent- 
bielte. Aus Sulivans Bericht ſowohl, als aus miünd« 
lichen Nachrichten fiheint ed, daß man biefe big dahin 
unbefannte und unbefuchte Gegenden gar nicht mit 
gleichgültigen Augen angefehen habe; man befchrieb es 
als ein vorzüglich ſchoͤnes und fruchtbares Land. Nach 
einigen von Wyoming aus zurückgelegten Tagereifen, 
fanden fich die Truppen nordweRlich in herrlichen Ebe⸗ 
nen, welche fich big nach den canadifhen Seen hin 
erfireden, und mit fchönem anfierorbentlih hohem 
Grafe ganz bebeckt waren. _ 

S4 


.- 
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Dennoch hatte dieſe aͤuſſerſt muͤhſame, koſtbare und 
blutige Expedition, nicht den erwuͤnſchten und keinen 
andern Erfolg, als die erwähnte, beynahe uͤbertrieben 
grauſame Verwuͤſtung. Die Indianer flohen uͤberall 
vor ihren Verfolgern, ohne irgendwo nach jenem erſten 
Gefechte mehr Stand zu halten, und lieſſen ihnen alles 
Preiß, aber fie folgten ihrem Feinde ſogleich wieder 
auf dem Fuſſe nach, und alle Marodeurs, Kranke und 
Verwundete, oder wer ſich ſonſt nur vom Korps ent—⸗ 
fernte, wurden ihre ſichere Schlachtopfer. 
4, i er He TEEN, J 
Bey dem Erzählungen des Ungemachs, welches 
die Indianer über die Bewohner dieſer hintern Gegen⸗ 
den verbreitet haben, verzeihet man es ihnen gewiſſer⸗ 
maſſen, wenn dieſe mit der aͤuſſerſten Bitterkeit von 
dieſen Nationen ſprechen, ihnen ewige Feindſchaft 
ſchwoͤren, und unzufrieden find, dag der Kongreß An⸗ 
falten macht, Friede mit ihnen zu fchlieffen ; denn einſt⸗ 
weilen: find fie nur durch den zwifchen England und den 
amerifanifchen Staaten berichtigten Frieden von wei⸗ 
tern Feindſeligkeiten abgehalten worden. Obgleich aber 
zwiſchen den amerikaniſchen Staaten und den verſchie⸗ 
denen indianiſchen Nationen, die gewoͤhnlichen Friedens⸗ 
Ceremonien noch nicht beobachtet worden, ſo wagten 
es doch ſchon ſehr viele Leute, die Susquehannab 
hinauf 
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mehreren, vielleicht, moch entrüfteten Indianer zu begeg⸗ 
nen, auszuſezen. Sc) habe aber in biefen Gegenden 
von feinem Beyfpiel gehört, daß bie Indianer dag ‚gute 
Zutrauen, welches man zu. ihnen hatte gemißbraucht, 
oder den Frieden der Englaͤnder, deren Bundesgenoſſen 
ſie waren, gebrochen haͤtten. Jene Reiſen wurden von 
Leuten unternommen, welche ſich nach neuen kaͤndereyen 
umſehen / und was ihnen anſtaͤndig ſeyn würde, zum 
Theil auch abmeſſen wollten. Zu der Abſicht waren 
bereits verſchiedene Landmeſſer (Surveyors) hier mit 
Auftraͤgen dazu angekommen. Spekulationes auf Land 
machen, iſt in Amerika ein eigener Handel einer ge⸗ 
wiſſen Klaſſe von Leuten, welche einzeln enfineber) oder - 
in Gefellfehaften, groffe Diftrifte Landes, von den In⸗ 
dianern erhandeln, und mit ſolchem nachhero wuchern 
Zu dem Ende werden im Voraus Landverſtaͤndige Leute 
abgeſchickt, um die vortheilhafteren Stellen auszuſuchen, 
um welche ſodann gehandelt wird, Die Indianer vers 
ben dabey gemeiniglich, auf eine oder die andere Weifer 
| oft (handlich, überliftet. E 











Wir fammelten verfchiedene reife Saamen in dies 
fen Gegenden; ich muß aber befennen, daß mir hier 
und im biefer Jahreszeit noch Feine fehr merkliche Abe 

S 5 aͤnde⸗ 
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änderung von Pflanzen, fondern faft alle ung bereits 
aus den vordern Gegenden befannte, antrafen. Klap⸗ 
per. Schlangenmurzel (Polygala Senega) wuchs hier in 
Menge; auch Chenopodium anthelminthicum ; und Cleo- 
me dodecandra, melde als wumrtreibend gerühmt 
ward, Eine nee Species der Parnaflia, welche ich um 
Neuyork entdecket, wuchs bier auf fumpfichten Wiefen 
Häufig. Unter ben Bäumen zeichneten fich einige Grups 
pen fchöner Lerchenbäume, Tamarac genannt, aus; 
man bedient fich hier eines Tranks aus ihrer Rinde 
gegen beſchwollene Fuͤſſe nach Fiebern. — 


Nach einem durch die Witterung een Auf 
enthalt von ‚fünf Tagen ‚ verlieffen ‚wir dieſe Gegend 
am ısten. Auguft Nachmittags, und machten fieben 
Meilen, bis Long Meadow, mo. wir in einer halbein⸗ 
gegangenen Hütte, und auf bloffee Erde übernachteten. 
Wir trafen. einen Eleinen Knaben dafelbfi an, deſſen 
Eltern bieder zu wohnen kommen mollten, aber ſchon 
einige Tage nach „Lebensmitteln verreift waren, und 
ganz forglos den jungen fich felbft im Walde über. 
laffen hatten. Er war äufferft froh, etwas Brod und 
Zleifch von. ung zu erhalten. _ 


Sehr frühe verlieffen wir unfere oͤde Herberge, 
wurden aber, als wir an den Bear» Creek Famen, 
einige 
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einige Stumden aufgehalten. E8 hatte fich feit unſeret 
Durchreife auch hier eine Familie eingefunden, und 
binnen den wenigen Tagen ſchon ein Blockhaus bey⸗ 
nahe fertig gemacht. Von den dazu beſtimmten Baͤu⸗ 
wien war einer queer über den engen Weg gefällt, und 
es war Feine Möglichkeit, unfere Pferde durch dag 
auf beyden Seiten aufferordentlich dicke und fumpfichte 
Gebuͤſch zu bringen, fo daß wir geduldig es abwarten 
mußten, bis der Baum. durchgefägt und auf die Seite 
geräumt war, Weiterhin trafen wir auf der Hälfte 
des Weges durch diefe Wuͤſte noch eine dritte Fanıilie 
an; welche ebenfalls da zu wohnen erſt angekommen 
waren. Diefe Leute erwarten ihren einfimeiligen Uns 
terhalt durch DVerfauf von Brandfewein an Reifende 
zu gewinnen, big fie nach und nad) fo vieles Land, ale 
zur Erzielung ihrer Bedürfniffe erforderlich iſt / urbar 
machen koͤnnen. Es wird dieſes zwar eine” längere 
Zeit erheifchen, unterdeflen: wird durch fie doch wenige 
fiens ein Anfang zum Fünftigen Anbau diefer Wüfte 
gemacht. Diefe fämmtlihen armen Familien. wählten - 
diefe Gegenden, weil fie hier das von niemanden noch 
aufgenommene Land fo lange unentgeldlich benuzen koͤn⸗ 
nen, bis etwa jemand anders folches Fäuflich an ſich 
brächte, und fie dann eg zu verlaffen nöthigte, in wel⸗ 
chem Fall fie aber doch das Recht des Vorkaufs Haben 

wuͤr⸗ 
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wuͤrden. Wir kamen durch den vorigen, als den ein, 
zigen gangbaren Weg und durch dieſelben troſtloſen 
Gegenden zuruͤck/ und gegen Sonnenuntergang erſt bey 
MWpitervafarun an. Die noch übrigen acht Meilen 
mußten wir uns gefallen laſſen zu Fuſſe zumachen; 
denn es war nunmehro dicke Finfternig zwiſchen den 
bohen und dichten Bäumen ,' welche; auch nicht einen 
freundlichen. Stral des Mondes durchlieffen „ ‚der, nur 
nicht für uns / helle ſchien, und es wäre halsbre⸗ 
chende Arbeit geweſen, zu Pferde zu bleiben. Wir fans 
ben: unfern Weg nur dadurch, daß mir von Zeit: zu 
Zeit, an die zu beyden Seiten fehenden Bäume und 
Stoͤcke anflieffen, und ſo wieder in die enge Straſſe 
zuruͤckgewieſen wurden. Das dumpfe Leuchten des vie⸗ 
len faulenden Holzes war zwar angenehm zu ſehen, 
aber von keinem Nuzen. Zulezt noch mußten wir 
2 — 3mal Knie tief durch den ſich kruͤmmenden Poko⸗ 
nok⸗ Creeck waden, und kamen muͤde und naß, Abends 
um neun Uhr, bey Sebizens Hauſe an. Es iſt nun 
wirklich ermuͤdend, ſich einen ganzen Tag lang, durch 
ſolch eine Wuͤſte ſchleppen zu muͤſſen, wo auſſer den 
juſt am Wege wachſenden Pflanzen nicht viel mehr zur 
Unterhaltung ſich darbietet. Die eingeſchraͤnkte Aus⸗ 
| ficht bleibt immer einerley; wenn man auch der Berge 

hoͤchſte Gipfel erſtiegen hat, ‚fo. bat man dennoch juft 

nicht 
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nicht mehr Augenweide, als im tiefſten Thale nemlich 
einen Haufen Bäume um ſich. Ich zählte auf dieſer 
Ruͤckreiſe jehen verfchicdene Neihen Hügel und Berger 
die man zwifchen Wyoming und ern zu RR 
bat em 


Diefe befonderg ausgezeichneten Neihen von Bergen 
und Hügeln find fih alle parallel, und flreichen von 
Nordoft nach Suͤdweſt. Ihre Abtheilungen find blos 
von den gröffern fie ducchfirömenden Bächen und Fläß 
fen genommen; denn im Ganzen kann man füglicy fie 
fänmtlic für: einen Berg. annehmen, defien Ruͤcken 
durch dieſe Gewaͤſſer in verfchiedene andere abgetheilt 
if. Denn da diefe Wafler fich bald nad) einer oder 
der andern Seite aus dem Gebürge megbegeben , fo 
müffen daher die Gebürgsreihen einigen Abändsrungen, 

in Abficht auf ihre Anzapl, unterworfen ſeyn, obgleich 

! die Breite des gefammten Gebuͤrges unverändert fort 

gehe. Was man dem groffen Sumpf diefer Gegen. 

den nennt, iſt alfo an und vor fich eine ieitläuftige 

und bochgelegene Strede, wie man noch beſonders 

aus dem langen leztern Abhang gewahr wird. Die 

| verſchie⸗ 

CS. Beotraͤge sur mineralogifchen Keuntniß des oͤſtlichen 
Theils vom Nosdamerita, S. 118, 26 
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verſchiedenen Gebuͤrgsarten zu —— hat man keine 
weitere Gelegenheit, als nach dem, was man auf dem 
nur ſechs Fuß breitem Wege ſiehet; weil alles übrige | 
mit Stöcden, Wurzeln, Bäumen, Blättern, Gras und 
Sumpf ꝛc. beleget ifl. Die allgemeinere zu Tage lies 
gende Gebürgsart iſt der am üfterfien erwähnte blaͤt⸗ 
terichte Sandftein, welcher durchgehende von fehr feie 
nem Korn, aber doch ziemlich hart ift; glimmerichte 
Beftandtheile entdeckt dag Auge felten; von feinem tho⸗ 
nichten Antheil aber zeuget der Geruch, wenn man ihn 
anhauchet. Er kommt von vielerley Farben vor; 
weiß, grau, blaulicht, roͤthlich, rothbraun u. f. w. 
Jedes einzelne Stück, fo folid es dem erſten Anblick 
nad) ſcheint, iſt aus verfchiedenen und verfhiebentlich 
dicken Blättern zuſammengeſezt, fefte und enge verbun⸗ 
den; ſo zeigen fie fih, wenn man fie zerfchlägt. Alle 
diefe Hügel find zu Tage mit diefer Steinart überlegt. 
Laͤngſt den Straffen nicht nur, fondern auch an den 
wenigen freyern und ebenern Stellen, liegen Millionen 
von, Bruchflücen, oder Schaalen davon; denn nur 
felten fiehet man fie in dichten und gefchichteten Wäns 
den zu Tage ausftehen. Durch welche Urfachen ihre 
oberſten Lagen auf diefe Art und fo allgemein mögen 
zerfchmettert worden ſeyn? Froſt und Witterung mögen 
etwas gethan haben; aber nicht fo ganz ungereimt iſt 
Pr [77 
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ed, was die Landleute doriherum zu ihrer Erklärung 
darüber ‚annehmen. Sie vergleichen diefe obere zer⸗ 
borftene Rinde der Berge, mit der vom. Wachsthum 
ber Baͤume ebenfalls berftenden Baumrinde; nur fchlief 
fen einige irrig daher, daß ihre Berge noch wachſen. — 
Uber daß bey einer vielleicht vormaligen Erfchütterung 
ber Berge biefe ihre oberfte Rinde in ſo viele Bruch 
ſtuͤcke möchte geplazet feyn, lieſſe fih noch wohl. an. 
nehmen, — 





u Die. tiefere, feftere und ältere Grundlage diefeg 
Gebuͤrges fcheinet wohl die anderwärtd erwähnte, aug 
unabgefchliffenen Quarzkoͤrnern befiehende Felsart zu 
feyn. Denn fie findet fih am öftlichen Fuß diefes Ges 
bürges, bey Eaflon, und weftlich, an den Huͤgeln nach 
Wyoming; macht mahrfcheinlich daher die Unterlage f 
und iſt durchgehends mit der blätterichten Sandflein» 
art überlegt, welche eben fo mahrfcheinlich als ein 
Niederfchlag aus den über den Gebürgen geftandenen 
Waſſern anzufehen if. Hier zwar nicht, aber nachher 
in andern Gegenden, babe ich in dem ähnlichen Sand⸗ 
fleinarten dieſer fortfegenden Gebirge, Abdruͤcke von 
Mufcheln und Seethieren geſehen. Befremdend iſt 
denn aber doch die in dieſem Gebuͤrgsſtriche ſeltene Er⸗ 
ſcheinung von Kalchſtein. Mir kam auf dieſem heutigen 

Wege 
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Wege feiner vor, und ich konnte auch Feinen erfragen. 
Der betraͤchtlichſte Theil dieſes Weges fehien num frey⸗ 
lich enftweder zu fteinicht ober zu mager, um als Acker⸗ 
fand benuzt zu werden; aber dennoch finden fich im fos 
genannten Swamp befonderd, und in den meiften nie» 
dern Sagen, Strecken genug, welche zum Anbau eine 
dicke Decke der ſchoͤnſten ſchwarzen Erde barbieten. In 
leztern wohnen. viele ſchoͤne Pflanzen und Stauden, zu 
denen man aber nicht ohne aͤuſſerſte Beſchwerde gelan⸗ 
gen kann. Hier iſt dem amerikaniſchen Botaniker noch 
manche Entdeckung vorbehalten, und nur zu wuͤnſchen, 
daß Verlangen und Eifer darnach bald rege werben 
möge! | a 

Von Sebizen nad) Hellers, ift des Weges größter 
Theil noch immer Abhang, durch Haufen der verfchie- 
denen Sandfteine. Noch verfchiedenemal paffirt man 
den Pokonok⸗Creeck, melcher durch einige ſehr an» 
muthige Gründe ſich mindet. Auf dem Gebuͤrge for 
wohl, als bier, bemerft man deutlich, daß die meiften, 
die höheren, befonders und minder gedrängt flehenden 
Bäume, einen flarfen Ueberbang von Nordweit nach Suͤd⸗ 
‚of haben, dem Striche nemlich der Häufigern und hef⸗ 
tigeren Winde. Sin der Gegend von Brinfers- Mühle 
bat man das feltene einer ſchoͤnen Ausficht ‚nach der 
wi Delas 
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Delawaregape zur linken, und vor fih über die gang 
gerade weg laufende Neihe des blauen Berges oder 
Kittatinny, und über einige niedere Reihen von Higeln, 
Diefe kleinern Hügel, deren einige Kalchſtein enthalten, 
prangen jezo zwar mit einer fehönen grünen Decke, und 
gewähren den betrügerifchen Anblick einer fruchtbaren 
Landfchaft in der Ferne; aber es iſt nur dag noch ist 
auf ihnen grünende Laubholz, welches theils felber, 
theils durch den fo unterhaltenen Schatten andere Plans 
sen in Schuz nimmt, und grüne Ausfichten verſchaffet. 
Wo Hingegen das Gebüfche abgetrieben ift, zeigt ſich 
bald ein auffallender Unterſchied, da Luft und Sonne 
den an ſich magern Boden verbrennen, und ale Weis 
ben und Triften braun und gelb find. 


Etwas Cifenftein findet fih in den Huͤgeln, zwi⸗ 
ſchen Sebizen und der Mühle, auch Spuren von Kupfer 
hat man entdeckt. Ganz auf dem Gipfel eines Hügels, 
zwiſchen der Muͤhle und Eckhardt's, trafen wir auf eine 
kleine See, welche Fiſche enthalten ſoll. Auch auf ei⸗ 
nem andern und höheren Hügel in der Gegend von 
Sebizen und auf Locuſt⸗ bin, find Bi Fleine eingelne 
und helle Seen. 


Um unfere Pferde ruhen zu laffen, und unfere auf 
ben Wege nach und um Wyoming geſammlete Pflan⸗ 
Schoͤpfs R.l. Th, T. zen, 
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zen, Saamen und Steine zu packen, mußten wir den 
warmen Tag uͤber bey Heller's zubringen; in der abend⸗ 
lichen Kuͤhle reißten wir nach Nazareth zuruͤck. — Gleich 
hinter Nazareth ſtehet ein geraͤumiges ſteinernes Haus, 
mit einigen Nebengebaͤuden, das nunmehro Alt⸗Naza⸗ 
reth genannt wird. Der befannte Methodiſten⸗Predi⸗ 
ger, Wbitfield, welcher fich mit fo abentheuerlichen 
Eifer durch alle amerifanifche Provinzen durchgepredis 
get, und dabey verfchiedene lobenswürdige Anftalten, 
theils ausgeführt, theils wenigſtens entworfen hat, er⸗ 
baute dieſes Haus, und beſtimmte es zu einem Schul⸗ 
haufe für die indianifche Jugend. Die Mährifhe Bruͤ⸗ 
dergemeine brachte e8 nachhero an fih. Es ift eben 
nichts fehensmwürdiges an dem Haufe; nur die Nach⸗ 
richt, daß die Treppe vor deffen Eingang von Alabafter 
feyn follte, bewog mich bin zu gehen, weil ich fonft 
eben noch nichts von Alabafter in diefem Theile von 
Amerifa gehört hatte Der Stein ift größtentheils 
weiß, mit breiten gelblicht und röthlichten Wolfen ges 
mifchet , und ſchabt fich fehr weich. Aus Mangel einer 
mineralifhen Säure fonnte ich aber doch nicht beflims 
men, db es wirklicher Alabafter iſt; abfchlagen und 
mitnehmen durfte ich nichte. Man wußte nicht genau, 
von woher diefe Treppe gebracht worden iſt; man 
glaubte, aus der Nachbarfchaft von Eafton, 6 — 8 Meis 

len 
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len von Bethlehem, wo man aber bisher nur ver⸗ 
ſchiedene Marmor, aber nichts von Alabaſter kennt. 
Von Nazareth aus beſahen wir die eine Meile davon 
gelegene und den Bruͤdern zuſtaͤndige ſchoͤne Meyerey, 
Chriſtiansbrunn, welche auf einem angenehmen und 
fruchtbaren Flecke lieget. Es gehören bey soo Mor⸗ 
gen Landes dazu, unter denen alleine 100 Morgen gu⸗ 
ter und reiner Wieſengrund find. Bey 300 Stüd 
Rindvieh werden bdafelbit gehalten; einige Paar Zug⸗ 
ochfen, welche man ung zeigte, übertrafen an Gröffe 
und Schönheit alle andere, die mir meiter in Amerifa 
vorgefommen find. Auch bier haben fanmtlide Ges 
bäude und Anlagen die ausgeichnende und gefallende 
Reinlichkeit, Anftand und abfichtlihe Ordnung, melde 
man nirgends in den dieſer Geſellſchaft zuftändigen 
Drten vermiſſet. Es ift eine oberfchlächtige Mühle da, 
welche fonft in Amerika ſehr felten find. Die Lage des 
Orts machte fie nothwendig. Das Waſſer wird in 
unferirrdifchen Nöhren hergeleitet, und hat hinlänglis 
chen Fall, um wieder ao Fuß hoch zu fleigen, und bie 
Näder zu treiben. Man hat eine groffe Brauerey, und 
ein groffes Milchgewölbe, wo viele Butter und gute 
Käfe verfertiget werden. Don Handiwerfern wohnt 
niemand bier, als ein Büchienfchmidt, ein unentbehre 
licher Mann für die am Gebürge wohnenden Wildfchlizen. 

T2 Der 
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Der Plaz hat — Namen von einer vortreflichen 
Quelle, in einer ſteinernen ſchoͤnen Einfaſſung; aus ihr 
verſorgt ſich die Gegend auf 5—6 Meilen in der 
Runde, mit Waſſer. — 





— pLE-D504.> 


Reife von Nazareth über es und Zn 
non, nach Carlisle. 
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ILS Chriftiansbrunn nad) Allen »town, ı1 Meilen, 
führte ung ein.neu angelegter Weg, meiſtens 
durch Wald; nur einige unbedeutende Häufer fahen mir. 
Die auf den Kornfeldern noch häufig. ffehenden todten 
Bäume lieffen ohnehin bemerken, daß. diefes größten 
theils neue Anlagen waren. Bey. der Urbarmachung 
eines Stuͤck Waldlandes wuͤrde es dem neuen Ans 
fömmlinge unmöglich fenn , gleich im erffen Jahre: alle 
darauf befindliche Bäume zu füllen, wegzuſchaffen, und 
die Stoͤcke augzurotten. Man begnügt fi) dahero nur, 
mit dem Gürteln (girddie) der Baͤume den Anfang zu 
machen. Diefe Operation beffehet darin, daß man 
am untern Stammende die Rinde bis aufs Holz, eine 
oder zwo Spannen breit, durchhauet und abſchaͤlet. 
So wird der durch die Wurzeln eingeſogene Nahrungs⸗ 
ſaft in ſeinem Aufſteigen durch die in der Rinde haupt⸗ 
fählich befindliche Gefäffe gehindert ,, und ber obere 
Theil ftirbt allmaͤhlich ab. Der Top erfoigt am ge⸗ 
ſchwindeſten bey dem Nadelholz; das Laubbolz hinge⸗ 
ger ſcheint ein etwas zaͤheres Leben zu, haben. Mir 
FE bemerk⸗ 
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bemerften auf *9* und noch andern Aeckern viele 
ſchon im vorigen Jahre, und einige vor zwey Jahren 
geguͤrtelte Eichen, welche dennoch heuer neue, obſchon 
wenige und kleine Blaͤtter getrieben hatten (*). 


Die blauen Berge waren und nun zur Rechten. 
Näher gegen Allen » toton öffnete fich in der Ferne un. 
? ſerm 


(*) Es müßte demnach folgen, daß entweder die den Nah⸗ 
runge ſaft auftwärts führenden Gefaͤſſe nicht blos in ber Rinde, 
fondern zum Theil auch noch in dem Aufferen lockern Holzzir⸗ 
Teiln laͤgen — oder, daß blos die in der Rinde befindliche 
Einſaugungsgefaͤſſe für eine Zeitlang noch einige Nabrung 
den obern Thellen subrächten — oder, daß auch nur die we⸗ 
nigen, nach gefchehener Gürtelung, im den oberhalb gelegenen 
Saftröhren noch vorrätbigen Säfte vollends im Austrieb der 
Blätter verfpendet :mürden. — Auf Long» Seland fahe ii 
eink einen im vorhergehenden Herb niedergehauenen Nyſſa⸗ 
baum, im Früplinge, Blätter und Blumen treiben. — Daß 
aber auch einzelne Yefie einiger Baumarten fortfahren genähs 
vet au werden, ungeachtet der Iufammenbang der im Der 
Rinde angenommenen den Saft aufwärts führenden Gefälle, 
durch breite und bis auf das Holz gemachte Nivgfürmige Aus 
ſchnitte unterbrochen wird, davon fahe ich ein merkwuͤrdiges 
Beyſoiel an einem Birnbaum zu HamptonsCourt in Enge 
land — wo ein breit gegürtelter AR, ſeit vielen Jahren, 
immer der fiuchttragendeRe vor dem Übrigen war. 
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ferm Anblick Leheigh -gape, und ine Meile vor dem 
Orte paffirten wir diefen Fluß auf einer Fähre, Das 
Land diefer Gegend ſchien von mittlerer Güte und we⸗ 
niger fleinicht zu feyn; man fahe Sandfteine hin und 
ber zerfireut; unter dem meift röthlicht « fanbicht » Tettich« 
ten Boden aber ragte Kalchfels überall hervor. — Die 
aus niedrigen längft dem Fluß fich ziehenden Hügeln bes 
ſtehende Landfchaft, machte dem durch lange einförmige 
und düftere Waldung ermüdetem Auge eine angenehme 
Deränderung. Aber weniger fo die Bewohner diefer 
Gegend; alle die ung daherum begegneten, fahen fo 
trozig und independent aus, daß man es ihnen leicht 
anfahe, fie waren nicht von den Mährifchen Brüdern, 
deren fanftere und gefälligere Mienen ung noch in fo 
friſchem Gedaͤchtniß waren. | 


Allenstown, befien gerichtliher Name North⸗ 
hampton beißt, mag 40 — 50 Häufer enthalten; der 
erftere Name aber blieb ihm von einem Fort, welches 
im vorlezterem Kriege einige Meilen davon, nach dem 
Gebürge hin, gegen die Indianer angelegt und Fort 
Allen genannt war; nun aber in Ruinen liegt. 


Die Straffe von hier nach Reading zu führt über 
ben Rüden zufammenbängender Anhöhen, welche noch 
T4 zu 
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zu dem ſchon erwaͤhnten trocknem Lande (dry Land) 
gerechnet Ba drey Meilen von Allen» town 
ift die beruffene Merfmwürdigfeit diefer Gegend, die für 
genannte groffe Quelle (the big Spring) ‚ welche eines 
Manns Schenkel dick aus der Erde hervor bricht, und 
innerhalb der erften hundert Nuthen drey Mühlen in 
Gang feet. Es fcheint, daß die Waffer in diefer huͤge⸗ 
lichten und trockenen Gegend nur auf einigen wenigen 
Plaͤzen gefammlet werden, und da fich in geöfleree 
Menge und Stärke ergieffen. Die Neihe diefer Huͤ— 
gel felber ift zu niedrig, als daß ſolche Waflervorräthe 
auf ihre koͤnnten gefammlet werden; da fie aber gerade 
vor den blauen Bergen berfireichen, fo entfiehet die 
Vermuthung, daß die wenigen, aber um deſto bettraͤcht⸗ 
lisheren Duellen des trockenen Landes, von jenen 
abftammen, und hier wieder in die Höhe, durch uns 
terierdifhe Kanäle, wie in einer zweyſchenkelichten 
Roͤhre gehoben werben 


Zehen Meilen von Allen⸗town ift Wagunthy, 
eim Dorf von wenigen Käufern; fein Name iſtl ins 
dianifch. Unweit davon iſt der Cedar⸗Creeck, welcher 
auch in der Nähe aus einer Mannes dicken Duelle ents 
ſpringt. Num hat man die Leheigh » Hügel linfer Hand 
und ziemlich nahe; fie feheinen immer einen parallelen 

Strich 
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Strich mit dem blauen Bergen zu halten , welche man 
befländig in einer Entfernung von 8 — 10 — 12 Mei 
len im Geſicht behält, und mit einem mehr einfsrmis 
gen Rücken fortgehen ſiehet, da hingegen die Spizen 
der Leheigh» Hügel tiefer eingefchnitten und wellenfoͤr⸗ 
miger erfcheinen. "Das Land daherum iſt ziemlich gut, 
und meift von dunkelrother Farbe; Felder und Wiefen 
hatten ein fruchtbares Anfehen, und leztere zumal 
ein vorftechendes Grün. Die Landwirthſchaft fcheint 
auch ziemlich ordentlich betrieben zu werden. Man ers 
blicket viele tüchtige ſteinerne Häufer, und manche ziem⸗ 
fich niedliche darımter, und alles um die Höfe vers 
räth Ordnung ımd Aufficht. Das Landvolf diefer 
Gegenden beftehet meift aus Deutfchen, die fchlecht 
englifh und elend deutfch fprechen. Der Buchweizen, 
welcher aufferordentlicd) häufig hier für die zweyte 
Erndte, nach den Weisen, gefäet wird, fland nun in 
voller Blüte, ımd machte überall mit der an allen We⸗ 
gen fo gemeinen Penny »zoyal (Cunila pulegioides) eis 
nen ſtarken md angenehmen Abendgeruch. ' 
Amerifa int wirklich dag Land der Eichen. Ale Wals 
dungen beſtehen dem größten Theil nach aus Eichen €*) 
T5 aber 











CH) Der Baden dieſer Waldungen if gar nicht. ſehr gras⸗ 
reſch, und kan mus magere Weide für das Dich lefern. Von 
den 
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aber überall find fie weder groß noch ſtark. Was wir 
geſtern und heute fahen, würde man blos für junges 
Holz halten, welches aber um deswillen unmwahrfcheins 
lich ift, weil man feine alten Stöcde unter ihnen ges 
wahr wird, Die magern, Stämme fliehen auch nicht 
fehe dichte beyfammen; der trockene Boden diefer Ans 
hoͤhen giebt wohl nicht überflüffige Nahrung. Und 
das befräftigen. auch die Nachrichten der Landleute, 
nach welchen fich felten ein Eihbaum über ſechs Zoll 
im Durchſchnitt finde. Man ift um desmwillen auch ger 
nöthiger, bie Zaunflangen 4 — 6 Meilen weit herzus 
bolen, denn man ziehet zu biefem Behuf gefpaltene 
‚Raftanienftangen vor, meil die eichenen geſchwinder 
faulen, beſonders wenn die Rinde daran gelaſſen wird. 





Nach Sonnen Untergang langten wir in Kutz⸗ 
town an; (19 Meilen von Allen⸗town, und 31 von 
Nazareth.) Ein wohlhabender Deutfcher, um feine Oh⸗ 
ven mit feines Namens Wohlklang zu Füzeln, gab dag 
Land zu diefem vor drey Sjahren erft angelegten Drt 

ber, 
den europäifchen Eichen iſt es eine alte Bemerkung, daß fie 
dem Aufkommen des Grafes und anderer Pflunzen um fich 
herum hinderlich find. Sollte hier alfo die nemliche Urſache 
ſtatt Anden? ? 
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ber, welcher nur noch wenige und nicht groſſe ir 
fer bat. 


Don Kutz⸗ town nach Reading, find durch ähnliche 
Landſchaften, über lauter Rücken von Kalchhuͤgeln, noch 
19 Meilen. — Das Land näher der Stadt zu, war 
immer beſſer und ftärfer bebauet; hatte niehrere und 
ſchoͤnere Landhäufer. — Erſt ſechs Meilen vor Reading 
famen wir durch einen Bach; am Wege Famen vieler, 
ley weiche Thonfchiefer, grau, weiß, röthlicht, auch 
zothe Erde mit unter vor, immer aber blieb doch der 
sörhlicht « ettichte Boden die allgemeinere Dede. 


Laͤngſt allen diefen Kalchhuͤgeln, und nur auf ihnen, 
finden fich gar häufig ſchwarze Hornfleine, und oft in 
groſſen Stücden Wo man folhe auch fonft antrift, 
darf man mit ziemlicher Gewißheit Kalchboden in ber 
Nähe vermuthen. Der Kalchſtein diefer Gegenden ift 
ebenfalls oft mit blätterichten Sandfleinen bedeckt, 


Degen feiner befondern Trockene fcheint zwar dag 
Land, Auf diefen Hügeln, nach dem erfien Anblick nicht 
fehr fruchtbar su fenn. Auch berfpricht e8 wenig we⸗ 
gen des fo häufig darauf uͤberhand nehmenden gemeis 
nen Wullfeauts (Verbafcum 'Thapfus) und anderer Pflan- 

f zen/ 
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sen, welche trocknen und magern Boden lieben. ' Dem 
noch aber wird es als fehr guted Weizenland gerühmer 
Der Meisen, nachdem er im Herbſte gefüet worden, 
gelangt inter dem Genuſſe der mäffigen und gemeinig« 
lich feuchten Frühlinge, bis zum Junius, ſchon fo ziem⸗ 
lich zw feinem vollen Wahsthum, ehe noch die groffe 
und anhaltende Hite des Sommers eintritt, welche ihn 
alsdann eher zu feiner gefchwindern und befferen Nein 
fung befördert, als daß fie ihm ſchaden follte ; da bins 
gegen‘ die fpätern Feldfruͤchte, der Mays, Buchweizen, 
Ruͤben ıc. mehr vom Regen und der Witterung ab» 
hängen, und folglich oͤfter mißrathen. Der leichtere 
biefige Boden ift übrigens auch dem Sandmann, weil 
er ihm qufzuackern ſich nicht ſehr anſtrengen darf, um 
deswillen nicht unangenehm. Man ſchmeichelt ſich hier 
durch einzufuͤhrendes Duͤngen mit Kalch und Gyps CH) 
noch die Fruchtbarkeit des Bodens zu vermehren; wel⸗ 
ches aber dem hieſigen RR. nicht TEEN 


fen iſt. 
Eine 





(*) um Philadelphia und ——— Boitemasfh, gan 
caſter und Dork, fängt feit kutzen der Gebrauch des Düngene 
mit Gyp3, für Grass und Pfluglaud, am belisht zu werden, weil 
es weniger Mühe erfodert, ald dad Sammlen, Laden, Zübs 
ven und Unsbreiten bes gewöhnlichen Dunges vom Vleb, wor 
su der biefige Landmann fich gar nicht germe verſtehet. | 
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Eine Meile vor Reading, von der lezten Anhoͤhe, 
hat man eine angenehme Ausſicht uͤber verſchiedene 
Reihen von groͤſſeren und kleineren Huͤgeln, die mit 
anſcheinender Regelmaͤſſigkeit, hintereinander ſich erhes 
ben. Kaum entdeckt man nun noch die blauen Berge 
hinter den ihnen vorſtehenden. Links hat man die 
Oley⸗hills, eine Fortſezung der Leheigh/hills. Bor 
ſich aber, auf der niedrigſten aller der Anhoͤhen und an 
den Ufern des Schunylkills, freuet man ſich eine nied⸗ 
fihe und nicht Fleine Stadt zu finden, wo vor nur 
noch 36 Jahren bloß Wildnig war; denn älter iſt 














Neading nicht. Sie hat vier Hauptfiraffen, die genau RN 


ben vier Weltgegenden entgegen fliehen, und wo fie 
ſich durchkreuzen, ſtehet ein fchönes Court» Howe. Die 
Einwohner find größtentheild Deutfche, und meift alle 
in guten Umfländen. Auch die umher wohnenden Land» 
Ieute find alle gut gekleidet, und gut genähret, und 
wenige nur find, die unfer 200 Morgen Landes befizen, 


Hexrrn Daniel Udree's Eifenwerfe liegen 10 Meis 
Ich von Reading, in einem engen Thale zwifchen den 
Diey- hills. Die Grube, welde den Eifenftein liefert, 
iſt fünf Meilen weiter, und hat nicht über 6 — 7 Lach» 
ter Teufe. Erſt kürzlich hat man noch näher einen 
Eifenftein entdecket, welcher in verſchiedenem Betracht 

beſſer 
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beſſer iſt, als der erſtere, und dieſem fuͤrs kuͤnftige 
zugeſezt werden ſoll; denn bisher hat man ſich des 
Vortheils von Miſchung verſchiedener Eiſenſteine, nicht 
zu bedienen gewußt. Beynahe auf dem Gipfel des 
Huͤgels, zunaͤchſt hinter dem hohen Ofen, bearbeitete 
man ehemals noch eine Grube, welche reich am beſten 
und derben Eiſenſtein iſt. Die Felsart dieſes Huͤgels 
iſt eine grobkoͤrnichte Wacke, liegt in dicken Lagen, 
die beynahe von Nord nach Suͤden fallen. Nur 12 — 20 
Fuß unter der Dammerde, und an einigen Stellen laͤngſt 
der Seiten des Huͤgels noch ſeichter, findet ſich der 
Eiſenſtein. Man hatte einen Stollen, bey 12 Fuß 
hoch, 15 Fuß breit, und gegen 300 Fuß lang in den 
Huͤgel getrieben, und dann erſt einen 60 Fuß tiefen 
Schacht geſenket, und da einen ſchoͤnen quarzichten, der⸗ 
ben, gruͤn und blau ſchimmernden Eiſenſtein herausge⸗ 
holet, welches der reichhaltigſte und leichtfluͤſſigſte war, 
den man in der ganzen Gegend kannte. Die Waſſer 
aber drangen zu ſtark ein, und erſaͤuften das Werk. 
Denn war auch, weil man die Erze durch Sprengen 
gewinnen mußte, zu Anfang des Krieges das Pulver 
zu theuer und die Arbeitsleute ſelten; man war daher ge⸗ 
noͤthiget dieſe Grube aufzugeben, wird ſie aber nun⸗ 
mehro wieder aufnehmen. 


Zu 
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Zu dem hohen Dfen wird ein vöthlichter feinkoͤr⸗ 
nichter Sandflein, welcher im Feuer vortreflich ſtehet, 
von einer Gegend jenfeits des Schuylkills geholet, und 
darum auch nur Schuplfill» Stein genannt. Mit Schas. 
den hatte man vorher die auf ben nächften Hügeln 
befindlichen Wacken verfucht, welche im Teuer fprangen 
und barften. Das Auffesen des innern Theils deg 
Dfens, eingerechnet da8 Brechen und Fahren der 
Steine, macht immer gegen 100 Pfund Penfylo. Cur⸗ 
rent Unfoften; aber doch halt er oft zwey Schmelzun⸗ 
gen aus. Es gehören bey 10000 Acer Waldung zu 
diefem hohen Dfen. Die Eichen auf diefen dürren Huͤ⸗ 
geln find zwar Flein, aber es find viele Kaſtanien unter 
ihnen, welche die beften Kohlen geben. Dee Dfen ver 
ehrt 840 Bufchel Kohlen in 24 Stunden, wozu 21 — 22 
Klafter Holz erforderlich find. Dan rechnet, daß 400 
Bufchel Kohlen zur Verfertigung einer Tonnen Stabs 
eifens aufgehen. Eine Fuhre Kohlen, oder ungefähr 
100 Bufchel, foften gegen zo Schilling Penſylv. Current, 
(Die Guinee zu 35 Schilling.) Holzhauerlohn iſt zwey 
Schilling und drey Pence, fuͤr das Cord oder Lachter. 
Ein Mann hauet zwey und ein halbes bis vier Cord 
taͤglich; kan alſo 6— 9 Schilling täglich verdienen. 
Es arbeiten gegenwärtig nur ſechs Mann auf der Eis 
fengrube; fie.fördern aber mehr als der Dfen verzeh⸗ 
A | ven 
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ven Fan. Man fönnte, wenn ununterbrochen gearbeis 
tet würde, zwifchen 2 — 300 Tonnen Eifen jährlich 
liefern. Der Centner des dermalen verarbeiteten Eifens 
; feines giebt 75 Pfund Ealtbrüchiges Eifen. Ein Grus 
ben» Videiter erhält monatlich 40 Schillinge und Lebens⸗ 
mittel. Die Hütten» Arbeiter, oder Schmelzer und 
Hammerleute, werden nad) der Tonne bezahlt. Für 
eine Tonne Gänge — 5 Schillinge; für ‚eine: Tonne 
Oefen, oder ander Gefchire — go Schilinge Dee 
erfie Schmelzer fiehet fi fo, wenn viel gearbeitee 
wird, auf mehrere Pfunde in der Woche, 


‚Der Arbeitslohn in den verfchiebenen Berg» und 
Huͤttenwerken in Amerifa, war nirgends noch und tie 
ganz eigentlich feſtgeſezet, ſondern es wurde mit. jedem 
Manne, fd gut man überein fommen Fonnfe, und nac) 
feiner Brauchbarfeit, gehandelt Bergleute von Pros 
feffion, arbeiteten gemeiniglich nach Lachtern; auffers 


dem forderten fie in Jerſey monatlih 3 — 6 Pfund 


Current, nebft Lichtern und Geraͤthe. Andere gemeine 
Arbeiter hatten dort immer 2 — 3 Pfund den Monat. 
Aber dann forderten diefe Leute mehr waͤhrender 
Heu⸗ und Erndtegeit, wo fie bey bequemerer Arbeit 
einige Wochen lang leicht 16 — 20 Schillinge täglich 
verdienen Eonnten. Köhler und Schmelzer haften eben» 
falls 
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falls in Jerſey guten Lohn. Ein Ober» Schmeher 

(Foreman ober Head-founder) bey 9 Pfund monate 
J 

lich; ein Köhler 5 — 6 Pfund. Hammerleute wurden 





auch in Jerſey nach der Tonne bezahlt. | ® * 


Der Preiß einer Tonne Gänze (Pig-Iron); (welche 
der leichtern Fortfchaffung wegen, in Amerifa kleiner 
gemacht mwerden,) iſt io Pfund Current. Die Tonne 
Defen , Keffel, oder anderer Geräthfchaften, 20 — 23 
Pfund. Staabeifen, in den mohlfeilen Zeiten vor dem 
Kriege, Fam den Hammermeiftern auf 22 — 23 Pfund, 

die Tonne, zu ſtehen; fie verfaufien es für 25 Pfund 
Baar; oder 30 Pfund zu ſechs Monat Eredit. Gegen» 
wärtig aber fönnen fie die Tonne nicht unter 32 — 37 
Dfund liefern, 


Die Schlacken, wenn der Ofen nicht gehörig ars 
beitet, find blaßgruͤn und grob; aufferdem aber fein 
bimmelblau. Es lagen über 200 Tonnen ſolcher Schla⸗ 
den da, welche Here Udree an einen Mann gegen bie 
Abgabe von 15 Tonnen Eifen überlaffen Hat, der folche 
nun noch einmal pochen, wafchen und auf einem Kups 
penfener (Bloomery) ſchmelzen wird, und ſchaͤzet , daß 
ihm die Aufraͤumung dieſer Schlacken wohl ein paar 
Jahre Zeit Ffoften mag. 

Schoͤpfs A, 1. Th, — RR 3u 
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Zu Gußformen für Defen ıc. bedient man ſich des 
Mahagony⸗Holzes, weil es ſich am menigfien wirft 
und fpringt. 


Herr udree hielte es ehemals mit feinen Arbeis 
tern, wie es in Deutfchland gewöhnlich iſt; er verſahe 
fie nemlich- ‚mit allen Nothwendigkeiten auf Rechnung: 
Sie bedienten fich diefer Gelegenheit, ihre Rechnungen 
onzufchtwellen, und teil fie nicht durch Familien gebun- 
den waren, liefen fie nachher davon; er änderte es 
daher ab. | J 


Amerika iſt uͤberall in ſeinen gebuͤrgigten Gegenden 
reichlich mit Eiſen verſorgt, und das Erz noch uͤberdies 
leicht zu gewinnen; bey allem dem, und des Ueberfluſſes 
am Holze ungeachtet, iſt doch der hohe Preiß der Ars 
beiter Urfache, daß gegenwärtig eutopäifches Eifen 
wohlfeiler Fan nach Amerika gebracht werden, alg die 
dafigen Hütten» und Hammerwerke es zu liefern im 
Stande find. Die Befizer der Eifenwerfe in verſchie⸗ 
denen Provinzen, befonders in Jerſey und Penſylva⸗ 
nien, bemühten fich vergeblich , ihre Regierungen dahin 
zu bewegen, die Einfuhr des fremden Eifens zu verbie⸗ 
ten, oder doch durch hohe Zoͤlle zu erſchweren. Da 
dieſer Vorſchlag gegen das unmittelbare Intereſſe der 

Mit⸗ 
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Mitglieder der Aſſembleen ſowohl, als aller ihrer Lands⸗ 
leute flritte, fo war es freylich nicht wohl zu erwar⸗ 
ten, daß fie fich entfchlieffen follten, ihr innländiiches 
Eifen und Eifengeräthe theurer zu bezahlen, wenn 
Fremde es ihnen wohlfeiler zufuͤhrten. Einige der reis 
chern Hütten» und Hammerherren haften daher den 
Borfchlag, die Fünftige Einfuhr des ausländischen Eis 
ſens dadurch zu erfchweren, daß fie fih verfiünden, bey 
jedesmaliger Ankunft von europäifchem Eifen, ihr eiges 
nes mit einigem Verluſte und unter dem Preiß der 
europäifchen Kaufleute zu verfaufen, um diefe dadurch 
von der fernern Einfuhr abzufchrecfen. Aber ale wil⸗ 
ligten nicht dazu ein, und bie wenigen die den Vorſchlag 
machten, wollten nicht zum Beſten der uͤbrigen ſich 
aufopfern. Ehemals waren aber doch die Amerikaner 
im Stande, ihre Gaͤnze und Staabeiſen mit Vortheil 
nach England zu verfuͤhren; ſie waren nemlich von den 
ſchweren Auflagen befreyet, welche das ruſſiſche und 
ſchwediſche Eiſen in England bezahlten. Dies geſchahe 
hauptſaͤchlich nur von den mittleren Colonien, und es 
betrug in den Jahren 1768 — 70 die Ausfuhr nach 
England gegen 2592 Tonnen Staabeiſen, und 4624 
Tonnen Gänze, womit fie einen Theil wenigſtens ih⸗ 
zer in England genommenen Nückladungen bezahlten, 
Dabingegen nahmen fie Haden, Hauen, Schaufeln, 
u 2 | Nägel, 
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Naͤgel, Senfen und anderes verarbeiteteg Eifengeräthe 
wieder zurück; denn obgleich verfchiedene diefer Artikel 
gelegenheitlich in Amerika eben fo gut "gefertiget wur» 
den, als in Europa, fo konnle es doch nicht unter 
einem weniaflens dreyfach böheren Preife geſchehen. 
Daher het man noch bis jezt in Amerika vorzüglich 
nur mit Fertigung gegoffener Eifenarbeiten Vortheil 
gefunden. Es war fogar eine Zeit, da man rohes 
amerifanifches Eifen beynahe mohlfeiler nach England 
(hoffen Fonnte, als dort dag einheimifche konnte gelic» 
fert werden. Die englifchen Befiger von Eiſenwerken 
führten ihre Beſchwerden darüber, und es gab weite 
laͤuftige Streitigkeiten im Parliamente, über die Zulüßs 
lichkeit der Einfuhr biefed, von Amerika aus, zollfreyen 
Artikels. Damals beſchuldigte man zugleich das ameris 
kaniſche Eifen, daß es von fchlechterer Güte fey, wel⸗ 
cheg aber widerlegt wurde. Doch bezahlte man in 
England fir jede Tonne amerifanifches Eifens um fo_ 
viel weniger, als die Auflage auf das ſchwediſche und 
kuffiüche Eifen betrug, unter dem Vorwand, daß jenes 
fehlechter fey. Die Vortheile, welche diefe Ausfuhr 
des amerifanifhen Eifens nach England chemald bes . 
günftigten, fallen num natürlich weg, und man wird 
in Amerika fuͤrs erſte nur für die wohlfeilere innländis 
fhe Verarbeitung und Abkaz zu forgen ‚haben, um ber 
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Einfuhr des fremden zu fteuern. Stahl wurde ehemals 
etwas weniges in Neuyorf, Jerſey und Penfplvanien 
gemacht; waͤhrend und ſeit dem Kriege aber, hat man 
ungleich mehr darinn gethan, und man behauptet, daß 
in Philadelphia aus amerikaniſchem Eiſen, dem Steyri⸗ 
ſchen an Guͤte gleicher Stahl ſey bereitet worden; ſo 
viel iſt wenigſtens erwigſen, daß es an dam tauglichen 
Eiſenſorten nicht mangele. 





Folgende Eiſenhaͤmmer und hohe Oefen ſind allein 
in Berks⸗County in Penſylvanien: 


Herrn Udrees Hammer, Glasgow⸗Hammer, Pine⸗ 
Hammer, Spring⸗Hammer und Oley⸗Hammer. 


Oefen: 1) Der erwähnte von Herrn Ubhree. 
2) Herren Birds, deffen Eifengruben zugleich Bley hal« 
ten follen. Zween Dann fördern fo viel ald der Dfen 
braucht. 3) Sohn Patten’s, zehn Meilen über Reading, 
in der Nähe von Heidelberg; hat nicht Eifenftein genug 
von feinen Gruben, und holt mehr von Schefferstomm 
und Grubb’8 Gruben, 10 — 15 Meilen davon. 4) 
Warwick⸗ Zurnace, 19. Meilen von, Reading, nahe ben 
Pottsgrove, macht dag meifte Eifen; oft 42 Tonnen 
die Woche; der Eifenftein liegt nur 10 Fuß unfer der 
u 3 Ober⸗ 
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Oberflaͤche. 5) Reading furnace, unweit bed vorher—⸗ 
gehenden; iſt gegenwaͤrtig eingegangen; hier wurde 
ehemals oft 12 — 18 Monate in einem weg geſchmel⸗ 
jet. Man erzählt, daß ‚ein Neger, welcher Schmelz⸗ 
meifter auf diefem Dfen geweſen, Silbererze in der 
Gegend foll gefunden und ſich gütlich damit gethan has 
ben; meil er aber mit ſeinemHerrn nicht auf gutem 
Fuſſe war, fo ließ er fich durch nichts bewegen, den 
Drt zu entdecken; zufälliger Weife brach er den Hals, 
und noch ſucht man vergeblich nach feinem Silber. — 


Die Oley-hills flreihen ziemlih Nordoſt bie 
Suͤdweſt; doch nicht ganz regelmäffig, fondern machen 
einige Krümmungen. Die übrigen Hügel zwifchen ih 
nen find Eleiner, gebrochener und von, verfchiedener 
Richtung. 


Man erzählte und von dem Ninging - bill, oder, 
wie ihn die Deutfchen nennen, dem fogenannten Aline 
gelberge l welcher an der Straffe von Philadelphia 
nach Reading, efiva, 36 Meilen von Philadelphia, bey 
Falkner's Swamp oder Pott’ggrove liegt, Auf diefem 
Berge liegen eine Menge groffer lofer Felsſtuͤcke, eines 
über dem andern, fo daß die Leute diefe Zerruͤttung 
einem Erdbeben zuzufchreiben geneigt find, Diefe 
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Steine gegen einander geſchlagen, geben verſchiedene, 
aber helle und klingende Toͤne, die groͤßten und nicht 
auf der Erde, ſondern andere aufliegende Stuͤcke geben 
den helleſten und ſchaͤrfſten Klang, gleich einer Glocke. 
Der Stein wird blau angegeben, und ſeines Klanges 
wegen haͤlt man ihn fuͤr eiſenhaltig, und das wohl 
blos um deswillen „Weil in den benachbarten Quellen 
viel ockerartiger Abfaz angetroffen wird; er fcheint alfo 
wohl dem ſchwediſchen Glocenftein ähnlich zu ſeyn, 
deffen Linne’ in der Weftgothifchen Reiſe erwähnt M. 
Die Witterung war die Testen zween oder drey Tage 
zwifchen diefen Hügeln ungewöhnlich heiß, — Am 
Wege von Reading nach Libanon, bey Red⸗houſe Tas 
vern, wurde ein neuer Brunnen gegraben. Man fand 
Waſſer erit go Fuß tief. Die oberſte Lage machte ber 
gemeine- fandicht » lettichte Boden einige Fuß tief; dann 
grober Sand und Kieß, mit umtermifchten eifenfchüffte 

14 gen 


' (*) Saxum clangofum; Saxum tinnitans; Glodenftein. 
„Wenn man ihn auf drey Züffe ſtellte; fo Hang er wie ein 
„Metal. : Er war ſchwarzgrau, etwas weniges eifenbaltig, 
„beſtand aus Glimmer mit einem fo Sein eingefprengten 
„Quarz, daß berfelde mit bloffen Augen kaum zu bemerken 
„war; auferdem enthielten dieſe Steine viele undurchſichtige 
„Graugten. Linne“ Weſtgoth. Reife, unterm 28. Juni. — 
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gen Steinen, biß zu. 18 Fuß. Hiernächft traf man auf 
Kalchſtein, in Bruchſtuͤcken, und tiefer, in ganzen —* 
den — 


Wir kamen durch Tulpehacken⸗Creeck, und einen 
Theil vom Tulpehacken⸗Thal, welches eine vorzüglich 
ſchoͤne und fruchtbare Landſchaft, laͤngſt jenem kleinem · 
Fluſſe iſt. Seine Bewohner find wohlhabend und bey» 
nahe alle Deutfche; denn dieſe haben fich von jeher 
überall nach dem beften und fruchtbarften Lande umge⸗ 
fehen. — Der Kalchftein ragte hier überall aus dem _ 
‚Grunde vor, und zeigte fich in dicken Schaalen, von 
Nordweſt nah Suͤdoſt — auch von Norden nad Suͤ— 
den fallend. — Seit von Nazareth her, begegneten 
ung biefen Morgen die eriten Neifenden. Ed waren 
mit Weizen beladene Wägen, nah Philadelphia bes 
fimmt. Das Fuhrweſen ift in Penſylvanien in beffe- 
rem Stande, als in den meiften übrigen Provingen. Pens 
iolvanien allein verfahe im Kriege beynahe die ganze 
amerifanifche - Armee mit Wagen: und Pferden; auch 
hatte die beittifche Armee viele penſolvaniſche Pferde 
und Suhrleute. Die Penfolvanier fehen auf eine hohe 
und flarfe Zucht von Pferden mehr, als auf Schön« 
beit, und ihre Wägen find bie ſtaͤrkſten und"beften in 
Amerifa; fie bedecken fie mit Segeltuch über Reife ges 
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fpannt, und haben immer vier gute Pferde davor. — 
Wir hielten Mittag zu Miyerstown, einem kleinem 
Dorfe; ein Deutfcher, dem der Grund gehörte, gab 
ihm feinen Namen. Er wurde vor 13 Jahren in fer 
nem eigenen Haufe beym Abendeſſen erfchoflen, und 
bis jezt hat man den Thäter vergeblich'gefucht. Der 
Sohn, gegenwärtiger Grundherr, kam in einem lums 
sichten Aufzuge nach dem Wirthehaufe; er wußte nicht, 
wie viele Häufer der Ort enthielte; alles was ich weiß, 
fagte er, ift, daß ich vom ungefähr 600 Pfund die 
Zinnfen zu ziehen habe. Die Lord (*) find 50 Fuß 
bey 100 und bezahlen 16 Schilling Denfulo. jährliche 
Grundsinnfe. — Immer noch auf aͤhnlichen Wegen; 
über Kalchhügel und dürre hagere einförmige Eichen⸗ 
wälder , famen wir nach 


Libanon, einem nicht unbeträchtlichen Landſtaͤdt⸗ 
chen; welches wie Reading in geraden Straffen anges 
leget if; und viele gute Häufer enthält. Auch diefe 
Stadt ift noch nicht über 30 Sjahre alt. Die Torons- 
lots find 40 Zuß bey 60, und bezahlen 6 Schillinge 
jährlichen Grundzinns. Die Einwohner find größtens 
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( ) Der abgemeſſene Antheil des in einen neu anzulegenden 
Ort, für ein Haus, Hof und Garten beſtimmten Bodens. 
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cheils Deutſche. Es iſt eine lutheriſche und eine refor— 
mirte Kirche hier, aber noch kein Court + houſe. Sch 
machte die Befanntfchaft des lutheriſchen Geiftlichen , 
D. Stoy, welcher, nachdem er ſchon vor vielen Jahr 
ren bey der hiefigen Gemeine als Seelforger angeftellt 
war, dieſe auf einige Sjahre verließ, um nach Leyden 
zu gehen, und die Arzneyfunft zu erlernen, Bey ihm 
fahe ich einige fchöne und groffe Perlen, welche aus 
einem benachbarten Fluſſe kamen; in weldyer Gegend 
auh Spuren von vortreflichen Steinfohlen gefunden 
werden. Hornblende und einige andere unbedeutende 
Stufen, jeigte mit geheimnißvoller Vertraulichkeit ein 
deutſcher Goldſchmidt vor, welcher nach Silber jagt. 
Groſſe Kießnieren, aͤuſſerlich braun, mit auf der Ober⸗ 
flaͤche erſcheinenden abgeſtumpften Kryſtallen, inwendig 
weiß, werden vielfach hier herum aufgeackert. — Ein 
feſter roͤthlicher Sandſtein (freeſtone) bricht einige Meis 
len von hier, gegen den South⸗Mountain, und wird 
zu Kaminen ꝛc. hieher geholt; zu dem Gemaͤure der 
Haͤuſer aber, bedient man ſich des gemeinen grauen 
Kalchſteins. — Ein Klumpen Gold, erzaͤhlte D. Stoy, 
(und nennte Zeugen, die es von andern Zeugen gehoͤrt 
haben,) wurde von einem Indianer einem Penſylvani⸗ 
‚(chen Bauer, zur Danfbarkeit, im Fruͤhjahr gebracdjt, 
teil er von diefem den ganzen Winter gefüttert wor⸗ 
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ben war; ev holte es aus dem benachbarten Gebürge, 
und der alberne Bauer war zu furchtfam den Indianer 
zu begleiten, welcher ihm doch feine Goldfammer zei 
gen wollte. Es find immer Deutfche, welche fich mit 
dergleihen Maͤhrchen fehleppen, Die Indianer, wenn 
ſie Gold irgendwo zu finden wüßten, würden häufiger 
damit zum Worfchein kommen, da fie den Werth des 
gelben Metalls fo gar gut Fennen. — Es behauptete 
D. Stoy, daß die Nachfommenfchaft der urfprünglich 
bier fich niederlaffenden Deutfchen, weniger flarf und 
gefund wäre, und nicht fo alt würde, als ihre Dis 
ter, weil die beffern Umftände, in welchen fie fich bes 
finden, fie weniger arbeitfam, und mehr zu Ausfchweis 
fungen und Unmäfligfeit geneigt machen. Er mag Recht 
haben; aber man muß auch bedenfen, daß jene, bie 
von Deutfehland auszogen, und durch allerley Wider 
wärtigfeiten bie nach Tulpehacken famen, um fich in 
ber damaligen Wildniß anzubauen, weder Echmwächlinge 
ſeyn durften noch Fonnten. Wahr ift eg, daß die 
£örperlichen Conftitutionen der Amerifaner, im Durchs 
fehnitt genommen, gewiß von feiner auszeichnenden 
Stärfe oder Dauerhaftigfeit find. Sey ed, daß ber 
groſſe Abſtand von jährliher Wärme und Kälte, und 
beren öftere und fehnelle Abivechslungen, die Kräfte alls 
mäblig erfchlaffen; fen es, daß die wenigere Förperliche 
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Arbeit, der ſich das Landvolk unterziehet, einem feſte— 
ren Bau nicht gehörig befräftiget. Dennoch aber find 
fie gefund, und es fehlt nicht an Beyfpielen von fehr 
alten Perfonen. Auf der andern Seite haben fie einige 
auffallende Vorzüge im Allgemeinen. Man wird in 
Amerika durchgehende wenige übelgebaute Menfchen ges 
wahr. Die Allgemeinheit iſt fchlanf, groß und wohl⸗ 
geſtaltet. So wird man beſonders die Virginier fin 
ben, und in ihnen den glücklichen Einfluß eines wars 
‚men Climats wieder erfennen, der in der alten Welt, 
bie Georgier, Circaffier, Perfen und Griechen vor ans 
dern Nationen augzeichnete. Cine Menge in ‚Europa 
ſehr gemeiner förperlicher Gebrechen und Verunſtaltun⸗ 
gen, werden weit ſeltener in Amerika bemerkt. — 


Noch einen Doktor gab mir ein Brief, den ich 
Abm zu bringen ‚hatte, Gelegenheit kennen zu lernen ; 
und nur mit Mühe fonnte ich feiner wieder log wers 
den. Ganz wider unfern Willens drang er fich auf, ung 
den näcften Morgen nad einer bemundernswürdigen 
Höhle zu führen, dergleihen nach ihm feine in der 
Welt mehr feyn follte, Es gab einen regnichten Tag, 
und mir wurden einige Stunden in der Irre in Wals 
dungen bherumgeführt; endlih Famen mir über den 
Quitupahilla, und an einen Kalchfleinbruch , in wel⸗ 
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chem fich eine enge und niedrige natürliche Defnung 
gegen Suͤdoſt zeigte. Man ſtieg auf einigen Treppen 
hinab, die zur Bequemlichkeit eines im Eingang der 
Hoͤle, von den nahe beyliegenden Haͤuſern angelegten 
Milchkellers dienten. Die Kluft wendete ſich dann 
Suͤdweſt, etwa 150 Fuß; weiter konnte man ſie, da 
fie ſich immer mehr verengerte, nicht verfolgen. Ihre 
größte Höhe und Breite war etwa 6 Fuß, und einige 
fleinere Kläfte gehen von ihr aus: Sie enthält eine 
Menge Tropfſteine, in welchen unfer Herr Doftor, eine 
neue befonders wichtige Arzney entdeckt zu haben, nach) 
Philadelphia berichtet hatte. Er calcinirte nemlich diefe 
Tropffieine, und fand — daß das Pulver dem Mer- 
curio praecipitato an Wirfung in duffern Schäben 
gleich Fam; und rühmte zu wiederholtenmalen, daß er 
nicht jedem diefen Schag würde entdecket haben. — 
Herrn Grubbs Eifenwerfe find durch ganz Penfploas 
nien fehe befannf, Wir richteten unfern Weg dahin, 
fanden aber weder den Dberften noch den Hauptmann, 
(Vater und Sohn,) zu Haufe Sie waren nach) dem 
Salzmwaffer , d. i. nach der Seefeite gereifet; eine Neife, 
‚welche die tiefer im Land mohnenden und wohlhabenden 
Leute öfters in der heiffern Jahrszeit zu ihren Vergnuͤ⸗ 
gen, und zu ihrer Geſundheit des Badens halber ma⸗ 
chen. In der Abmefenbeit der Eigenthuͤmer, an welche 
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ich Briefe hatte, konnte ich niemanden fin den, der fich 
die Mühe gab, uns einige Nachrichten zu ertheilen. 
Diefe Eifenmwerfe liegen nahe am South » Mountain, 
und unweit von Libanon. Verſchiedene Furge und ges 
brochene Hügel laufen in mancherlen Richtungen durch» 
einander, und beflehen fat ganz aus reichem und gits 
tem Erze, das feicht unfer der Dammerde lieget. Man 
braucht daher gar nichts vom Bergbau zu verfiehen, 
um folches zu gewinnen. Der Eifenftein wird aus den 
Seiten der Hügel gegraben, wie man andermärte 
Pflaſterſteine graͤbt. Man umnterfcheidee hier einen 
rothben und ſchwarzen Cifenftein, von verfchiebener 
Groͤſſe, und in verfchiedenen Schichten hrechend. Solch 
einen Vorrath von Erz befizet Grubb ün diefen Hügeln, 
daß er noch einige andere Hüttenmwerfe Fäuflich damif 
verfiehet. Die Waldungen auf den umliegenden Hüs 
geln, für 6 — 8 Meilen in die Runde, gehören ihm 
zu. Ein Srrländer, ber nur fürzlih aus Europa 
herüber gefommen, war der einzige gefällige, der ung 
nun an dem Drt, two ber Eifenftein gegraben und ges | 
röftet wird, führen wollte. Er fchien fehr unzufrieden 
und in feiner Erwartung von Amerika, betrogen; monat 
liche zo Schilinge und Koft. däucy,ten ihm nicht der 
Mühe werth, fein liebes Zrrlanf, gegen Amerifa vers 
taufcht zu haben. — Es lagern viele eiferne 12 und 
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24 Pfuͤnder daherum, und eine Menge eiſerne Defen. 


Es fehlt zumeilen an Wafler, und die Arbeiten wer« 
den oft dadurch lange. unterbrochen. Auch bier hat 
man ben rothen Geftellftein, wie um Reading, und 
zwar ganz nahe. — Eine andere Eifengrube, auf ei- 
nem- der naͤchſten Hügel, enthält auch etwas Kupfer, 
welches fie im Schmelzen, wenn nicht alle Vorficht ger 
braucht wird, oft viel hindert, und das Eifen ver, 
derbt. Es follen viele andere amerifanifche Eifengeis 
ben ebenfalls Kupfer, mehrere aber Bley halten. — 


Drey Meilen von hier, in Orth's Tavern, fan⸗ 
den wir unfer Nachtlager. Die ganze Familie des 
Wirthshauſes, und huͤlfluſtige Nachbarn, fämmtlich 
Deutſche, beſchaͤftigten ſich mit Schaͤlen und Schnei⸗ 


den der abgefallenen noch meiſt unreifen Aepfel, um 


ſie zu doͤrren; die engliſchen Landleute haben dieſe Be— 
nuzungsart ihres uͤberfluͤſſigen Obſtes noch nicht ſo 
allgemein angenommen. Zur unterhaltung der zahlrei⸗ 
chen Geſellſchaft, kramte ein alter drollichter Irrlaͤnder 
ſeine Spaͤſſe aus. Er war 65 Jahre alt, trank taͤg⸗ 
lich ſein Maas und mehr Brandtewein und arbeitete 
mit jedem jungen Mann in die Wette. Seine Be 
ſchaͤftigung war Stockgraben, und weil er mehr ges 
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geaben und BR Fertigkeit darinn, vor —— 
ſo nannte er ſich ſelber den König der Stockgraͤber. — 
Dieſe, zwar immer beſchwerliche Arbeit, iſt es nicht ſo —9— 
ſehr in Amerika, als in Europa; weil dort beynahe 
durchgehends die Wurzeln dee Bäume nicht fehr tief 
in die Erde eindringen. Ein Stodgräber erhält 20 — 24 
Schillinge Penfplo. Current und Koſt, für jeden Acker 
Landes, welchen er reiniget; um dieſes zu veinc 
braucht ee 3 — 4 Tage. 


Diefen Abend machten die aufferordentlihe Menge 
Locuſts, welche hier häufiger ald irgendwo zu ſeyn 
fehienen, einen unausfprechlichen Ların in dem nahen 
Gehoͤlze, Gärten und Gebüfhe. Die Gefhichte dieſes 
Inſekts ift noch nicht ‚ganz bekannt. Man nennt fie 
theils Locuſts, theils auch Cicadas. — Sie follen _ 
nur alle 16. oder 17 Jahre einmal wenigſtens nur 
in der feltenen Menge erfcheinen, in der fie heuer bey» 
nahe überall anzutreffen waren. Im Sahre 1766, alfo 
vor 17 Jahren, Maren fie eben fo. häufig. Ihre 
Eyer legen fie in die jungen Zweige der meiften 
Bäume, Wenn die Sonnenwärme einige Wochen nad)e 
her. diefe ausgebruͤtet, fo laufen die Jungen herab nach 
ber Erde, verfriechen fich barein, und bleiben daſelbſt, 
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e bis fie nad), einiger Zeit, hauptfächlich um ihr Fort 
pflanzungs« Gefchäfte zu treiben, fich in groſſer Menge 
bervorbegeben. Man will fie bis auf 30 Fuß tief in 
der Erde gefunden haben, 8 — 9 Fuß tief, haben mich 
glaubwürdige Leute verfichert, fie gefehen zu haben. 
Ueber die Zeit, welche fie daſelbſt zubringen, iſt man 
ungewiß; einige wollen, daß fie verfchiedene Jahre lang 
dort bleiben, und berufen ſich auf folgenden Umſtand. 
Allgemein nemlich halten fich diefe Locuſts nur in und 
um Waldungen aufy und die junge Brut verfriecht fich 
auf der Stelle in die Erde. Nun bat man aber vers 
fchiebdentlich fie aus der Erde an folhen Stellen. here 
vorkommen fehen, mo mehrere Jahre, vorher die Hol⸗ 
zung abgetrieben worden, und man glaubt folglich, daß 
fie Diefe ganze Zeit unter der. Erde dafelbft müffen ge- 
blieben fenn. Daß fie aber die ganzen angegebenen 
16 — 17 Sabre unter der Erde zubringen,. ift darum 
noch nicht eriviefen. Aus der Erde bringen fie einen 
dünnen durchfichtigen Ueberzug mit, welcher ganz ihre 
Geſtalt hat. In dieſem kriechen ſie nach dem naͤchſten 
Buſch, Baum, oder andern feſten Körper, klammern 
ſich feſt an, umd drängen ſich aus jener Hülle, durch 
eine Defnung 'von dee. Schulter bis zu dem Vorder ⸗ 
theil des Kopfes. Bon diefen leeren Hüllen findet 
man eine. Menge an Bäumen, Zäunen, und flarfen 
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Grashalmen fefte ſizend. Diefe Locuſts find ein will 
kommener Fraß für vielerley Thiere; befonders mäften 
ſich Schweine und Huͤner davon; ımd die Indianer), 
fagt man, fpeifen fie zumeilen als Leckerbiffen. Wäh- 
vend ihrer Begattungszeit, oder meift den ganzen Soms 
mer durch, machen fie vom Morgen bis auf den Abend 
ein lautes unaufhoͤrliches Getoͤſe, dag man, wo fie ir, 
gend häufig find, in den Wäldern beynahe nichts vor 
ſolchen hören fan. (Cicada fepremdecim Linn.) — Eben 
fo vieles Getöfe machet ein anderes Inſekt, aus dem 
Geſchlechte der Gryllen, das man um Neuyork, (von 
der Aehnlichkeit ihres ſchrillen Lauts mit dieſen Wor⸗ 
ten,) Katy did's und Katy did's not, nennet. Dieſe er⸗ 
ſcheinen aber jaͤhrlich, und laſſen ſich den ganzen Som⸗ 
mer durch, bis ſpaͤt in den Herbſt hören. | 


Der Weg nach Hummelstown war meift eben; 
führte durch lauter Wald, und mir fahen nur tenige 
Häufer. Ein Skunk lief ung gerade über den Weg; 
unfer Hund machte Jagd darauf, aber feiner Verthei⸗ 
digung gewiß, verboppelte der Skunk feine Schritte 
gar nicht, fondern trabte ganz gelaffen fort, und gab 
mit einemmale dem ihm Täffig werdenden Hunde feine 
ganze Ladung flinfender Feuchtigkeit. Der Hund war 
m binter ihm; und ber Sfunf trug bey der Ges 
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legenheit feinen Schweif erhaben, nach dem Rücken 
sugefehret, und bediente fich deſſelben nicht, wie fonft 
gefagt wird, zur Verfprisung feiner Zeuchtigfeit. Er 
fejte feinen Gang ganz langſam fort, der Hund aber 
flog mit erbärmlichem Geheule zurück, und wurde von 
ung eben fo gefchwind wieder weggejagt. Denn er und 
die ganze Atmosphäre ſtanken augenblicklich unausſteh⸗ 
lih; er rieb feine Schnauze unaufhoͤrlich im Sande, 
und waͤlzte fich im jeder Lache , dennoch blieb ihm der un-⸗ 
leibliche - Geruh, 4 — 5 Tage lang, und er mußte 
fich8 gefallen laſſen, überall aus den Häufern gejagt 

wwerdenintunnaneunsionsd Hase‘ 
Hummelstown — ein Drt von etwa 50 Hält 
fern , längft der Straffe gebaut ; und erft vor 20 Jah⸗ 
ren angefangen. Der erfie Grundherr, Hummel, ein 
Deutſcher, iſt feit veinigen Jahren tobt. Die Town⸗ 
lots find 60 Fuß bey 80, und bezahlen jährlich 15 Schils 
linge Penſhlo. Current. — Eine Meile vom Ort hinter 
Balentin Hummels Haufe, ift eine Höhle, bie »fich 
ganz durch einen Kalchhügel erſtrecket. Sie ift zwifchen 
4 — 500 Fuß lang, und von ı2 big zu 30 Fuß hoch. 
Der gröffere Eingang öffnet fich mit einem beträchtlis 
chen Bogen in Suͤdweſten gegen die Shmwatara; bie. 
Eleinere und engere Mündung gegen Nordweſt. Die 
& 2 Fels⸗ 
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Felsart iſt der graue ſchaalichte Kalchſtein, welcher von 
Nazareth her ſich immer aͤhnlich geblieben. Groſſe ab» 
gefallene Felstrümmer liegen in der Hoͤle, die uͤbri⸗ 
gens nichts: merkwuͤrdiges hat, auffer vielen verfchie- 
bentlich geformten‘ Tropffteinen. Fledermaͤuſe wohnen 
darinn. DBerfteinerungen aber firht man bier, fo ver 





geblich, als durchgehende in diefem Kalchftriche. Ohne 


Zweifel find mehr: ähnliche Hoͤlen, in diefer und an⸗ 
dern Gegenden der durchgehends gefchichteten Fels⸗ 
art; denn oberhalb! diefer Hoͤle wurde man. verfchiede- 
ner seingefunfenen: Stellen gewahr , von dem darunfer 


_ nachgebenden Selfen; dergleihen Senfungen kommen 


häufig auch anderwärtd vor, wo man aber die darun⸗ 


ter befindlichen Hoͤlungen nicht kennet. Valentin 
‚Hummel, der und hin führte, war der Meynung, daß 


das Land diefer Gegenden, noch viel zu gut fey, um 


‚gedüngt zu werden, weil es noch ſtarken Hanf trüge; 


wirllich ſtund auch der Hanf bieherum über fechs bis 


acht Fuß hoch; man bauet aber. doch nur für den: eige 


nen Gebrauch. Dergleichen zu vortheilhafte Meynun« 
gen von der unerſchoͤpflichen Güte feines Bodens, ſchlaͤ⸗ 
fern allmählich den: Fleiß des Landmanns ein, und 
wenn endlich Verbeſſerung nothwendig wird, fo ziehen 
viele lieber weiter, um wieder neues Land zu bekom⸗ 


men, als bie Mühe zu «haben, dem: alten aufzubelfen. 


> 2 Eini⸗ 


Harris's, Ferry. 325 


— 


Einige Meilen von Hummelstown flieffet die 
Susquehannah. Hier bey Harrie’s Ferry ift fie drey 
viertel Meilen breit, aber in den Sommermonaten 
fo feichte, daß fie nur Canoeg, träget; Pferde und Fuhr⸗ 
werke gehen durch. In der Mitte ſind einige kleine 
Inſeln, Harris's oder auch Turkey⸗Islands genannt. 
Dieſe, mit den ſteilen Kalchfelſichten Ufern ber andern 
Seite, den rechts und links befindlichen Gebürgen, und 
der anfehnlichen Breite des Fluſſes bilden ein ſchoͤnes 
ländlihes Gemälde Die erwähnte feichte Fuhrt an 
diefer Stelle macht, daß die meilten Reifenden, befon» 
berg die aus PVirginien und weiter herkommenden Vieh⸗ 
bändler mit ihren Heerden, fo lange das Waſſer niedrig 
bleibt, diefe Fuhrt wählen, um die Unfoften zu er 
fparen, welche auf den oberhalb und unterhalb gelege⸗ 
nen Fähren, wo ber Fluß auch im Sommer tief bleibt, 
müßten bezahlt werden. | 








Un dem andern lifer erregte ein Hirſchhorn ⸗Sumach, 
(Stag-horn Sumach, Rhus typhinum) von ſeltener 
Groͤſſe und Dicke unſere Bewunderung; er war im 
Stamm uͤber 12 Fuß hoch, und hatte vielleicht nahe 
an einem Fuß im Durchmeſſer. In den noͤrdlichern 
Gegenden bleiben ſie kleiner und buſchichter. Eine 


Quelle des ſchoͤnſten Waſſers findet ſich nahe am Rande 
X3 des 
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des Fluſſes; man hält es für merkwuͤrdig, daß fich diefe 
Duelle immer nach. dem Steigen und Fallen des Fluffes 
richtet, und beftändig in einerley Abffand von der 
Oberfläche des Waffers im Fluſſe entfernt bleibt; wel⸗ 
ches aber, die Gemeinfchaft der Duelle und des Fluſſes 
als eine zweyſchenklichte Nöhre betrachtet, nichts wun⸗ 
berbares enthält. Senfeits der Sugquehannah ergieffet 
fich durch ein fchönes und tiefes Thal der Conedogwy⸗ 
net» Creed in den Fluß. 


Ben Whites’d. Tavern, (fieben Meilen von der 
Ueberfahrt,) trafen wir eine Herde Rindvieh an, welches 
bey 500 Meilen weit aus den hintern Gegenden von 
Norbfarolina ber Fam, und nach Philadelphia beſtimmt 
war, Die Unternehmer finden nicht immer ihre Rech» 
nung bey diefem weit gefriebenen Viehhandel. Kurz 
vorher war eine Herde bier vorbey getrieben worden, 
von welcher dag Stück von etwa zoo Pfund fchwer, 
und zwiſchen 3 — 4 Jahr, alt, nur für 9 fpanifche Tha- 
ler (ungefähr 21 fl. rhein.) zu Philadelphia verfauft 
werben fonnte. Das Vieh wird nicht nur auf einer fo 
langen Reife magerer und unanfehnlicher, fondern der 
Denfplvanifche Landmann fiehet auch fcheel dazu, meil 
er felber Hinlängliche Viehzucht hat, um die Märkte 
Überflüffig zu verforgen. Die Landleute aus den hin 

tern 
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tern Gegenden von Karolina und Virginien hingegen, 
da fie feine beträchtliche groffe und volfreiche Städfe 
‚in „ber Nähe haben, müffen, um nur einigen Nujzen 
von ihrem zahlreichen Viehſtand zu haben, dieſen lan⸗ 
gen beſchwerlichen Weg nehmen. Nach ihrer Verfaſ⸗ 
fung aber, kommt es ihnen ſelber auch fo viel als 
nichts zu ſtehen. 


Beynahe die ganze Familie in Whites's⸗Tavern 
war mit dem Wechſelfieber geplagt. Man wußte vor⸗ 
hero nie etwas von dieſer Krankheit in dieſer ſonſt 
trockenen Gegend, bis einige Jahre vorher eine Muͤhle 
und Damm hier angelegt wurden. Dieſelbe Klage 
hoͤrte ich nachher noch an mehreren Orten im Gebuͤr⸗ 
ge, und uͤberall wurde eine aͤhnliche Urſache ange⸗ 
geben. 


Die Waldungen auf dieſer Seite des Fluſſes hat⸗ 
ten ein beſſeres Anſehen als jenſeits, beſtunden aber 
noch immer groͤßtentheils aus Eichen. Wir ſahen nur 
wenige gute Haͤuſer laͤngſt der Straſſe vom Fluſſe her, 
und wenig angebautes Land. Kommt man naͤher an 
Carlisle, ſo wird man angenehm uͤberraſcht, nach ſo 
vielen Meilen durchreiſter Waldung, ploͤzlich eine ſchoͤne 
offene hohe Ebene, von einigen Meilen im Umfang, 

E4 und 
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und ganz baumleer vor ſich zu finden. Da man hin⸗ 
gegen in den ewigen Waldungen einer beſondern unan-⸗ 
genehmen und beklommenen Empfindung ſich nicht er⸗ 
wehren kann, die durch immerwaͤhrende Schatten und 
begraͤnzte Augfichten unmibderftehlich erreget wird. Man 
athmet freyer, und alle Gegenflände erfcheinen lichter 
und freudiger, fo bald das Auge die Grenzen feines 
Gefichtsfreifes erweitert fühlet, obgleich dieſer hier 
wirflih Eahle Anblick in andern Gegenden gerade eine 
entgegengefezte Wirfung machen mürbe. 








Carlisle. Diefe niedliche Fleine Stadt ift der 
Hauptort von Cumberland » County, und liegt beynahe 
in der Mitte zwifchen dem South» und North - Moun 
tain, welche hier etwa 10 — 12 Meilen von einander 
abſtehen. Sie ift 17 Meilen von der Susquehannah, 
und 120 Meilen von Philadelphia entfernt, und diefeg 
iſt die gewöhnliche Steaffe von daher nach dem Ohio , 
fo wie auch von und nad) den hintern Gegenden der 
fübliheren Provinzen. Sie ift daher zum innländifchen 
Handel wohlgelegen, und treibt ihn auch auf eine ans 
fehnliche Art; auch befaß fie ehemals den größten Theil 
des Handels mit den Indianern, welche ihr Pelzwerk 
hieher brachten und umfezten. Diefer hörte nun wäh. 
rendem Kriege auf, und man weiß noch nicht, ob fich 

die 
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die Indianer auch kuͤnftig wieder hieher zu kommen be⸗ 
quemen werden. Der auſſerordentliche Haß, den die 
Buͤrger der neuen Staaten gegen ſie hegen, und den 
*9 e nicht bald ablegen werden, macht es wahrſcheinlich, 
"daß die Indianer kuͤnftig Märkte, für den Umſaz ihres 
Pelzwerkes, nördlih an den canadifchen Seen und am 
Lorenzfluß, oder meftlih am Miffiffippi fuchen, und 
Aufmunterung dazu genug finden werden. Aber den⸗ 
noch hat Carlisle, auc bey dem Verluſte diefes Hans 
delszweiges, noch immer viel Verkehr, meil.alle bie 
im Gebürge wohnenden Leute, ihre Nothivendigfeiten 
bier holen. Man fieht es dem Drte auch fchon an, 
daß Handel hier getrieben wird, und Einfluß auf bie 
Sitten feiner. Einwohner hat. ‚Die Strafen der 
Stadt find gerade, und enthalten viele huͤbſche Häufer, 
nebft einer deutfch » lutherifchen Kirche, einem Presby⸗ 
terianifchen Verfammlungshaufe, einem Stadthaufe, und 
einem Gefängniß. Aufferhalb der Stadt ift eine vierfache 
Reihe langer und neuer Gebäude (Barracks), in. wels 
hen im Kriege eine Menge Arbeiter Mugqueten, 
Schloͤſſer, Säbel und vergleichen, fertigten. Hier 
wurden aud Kanonen aus zufammengefchweißten eiſer⸗ 
nen Stäben und Reifen gefchmiedet, die den metalles 
nen an Stärfe und Schönheit wenig nachgaben. Un» 
weit von bier find Heren Egers Eifenwerfe. Noͤrd⸗ 
&5 lich 
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lich und nicht ferne von Carlisle, iſt eine Hoͤle ı deren 
Deffnung einen belsdenen Wagen zuläffet,. auch inner, 
balb fehr geräumig fenn, verfchiebene Eleinere Kammern 
und eine fchöne Duelle enthalten fol. Alles, was man 
von ihr fagte, reiste mich doch nicht, fie zu befehen, 
weil nichts mehr befonderes zu erwarten war, ale tag | 
etwa die fehon oben angeführten enthielten. Die Das 
men von Carlisle pflegen hinzugeben, und Thee da 
zu frinfen. 


Die an der Küfte gewöhnliche Fledermaus, ohne 
Vorderzaͤhne, oder die nordamerifanifche Fledermaus (*), 
laͤſſet fich auch weiter im Lande finden. Sie iff gewoͤhn⸗ 
lich von der Schnauze vier Zoll lang; die Flügelmeite 
10 300, von Farbe hellbraun im Geficht, die Ohren - 
und Flügel aber ſchwarz — Ich babe auch welche ges 
fehen, die in der obern Kinnlade zwey etwas von eins 
ander abftehende gerade und fpizige Vorderzähne hatten, 
in der untern aber feine, und eine ähnliche kam mir 
auch hier wieder vor; es wäre alfo die Frage, ob dies 
ſes blos Spielarten find? Wahrfcheinlicher aber ift 
ed wohl, daß die von Herrn Pennant angegebene Bes 
fhreibung feiner Neunorfer Fledermaus von einem un⸗ 
ertvachfenen Thiere genommen mar. 

An 








(*) Schrebers Sängtbiere, l. ©, 176, 
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An einer Biſam⸗Naze (*x), die und auf dieſem 
Wege vorkam, bemerkte ich, daß die Haut im Munde 
am obern Gaumen ſtufenweiſe Hervorragungen bildete, 
und daß an den beyden Mundwinkeln lange Borſten 
in den Mund hineinwaͤrts gerichtet waren. Die Au⸗ 
gen ſchienen mir kleiner als an andern, und hatten 
keine Haare an den Augenliedern: Die obern Vorder⸗ 
zaͤhne waren von der Lippe nicht bedeckt. Zwey weiſſe 
birnfoͤrmige Druͤſen lagen in den Weichen, unter der 
Haut, und von ihnen begab ſich der Ausfuͤhrungskanal, 
in einer umgebogenen Richtung, nach der Eichel des 
maͤnnlichen Gliedes, wo er ſich unter der Vorhaut 
oͤffnete, und den ſtarkriechenden Schleim abſezte. Die 
Druͤſen ſelber haben keinen Geruch. Auch haben die 
Weibchen dieſer Thiere nicht den ſtarken Moſchusaͤhn⸗ 
lichen Geruch als die Maͤnnchen. Die Hoden lagen 
im Unterleibe. 








Von Carlisle nach dem Ohio. 


Den blauen Berg, oder Kittatinny, hatten wir 
von Nazareth aus nur um Reading eine kleine Weile 
aus dem Geſichte verlohren. Immer ſchien es, als ob 

die 





(*) Ondathra. Sebrebers Saͤugthiere, Iv. 6, 638, 
Kalm, Il. ©, 25, 
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- die Straffe gerade auf‘ ihn zufuͤhrte, und immer kam 
man ihm nicht näher; die Urſache iſt, weil dieſe Ges 
buͤrgswand um biefe Gegenden einen Einbug nad) Welten. 
hat, ohne deswegen von ber Hauptrichtung von 
Nordoft nach Südmeften abzumeichen. Gegen Carlisle 
zu ift fein Ruͤcken nicht fo unmterbrochen fortlaufend, 
fondern hat mehrere und tiefere Einfchnitte und fchrof- 
fere Abfenkungen gegen Süden. Wo man irgend eine 
AYusficht über eine Strecke diefed Berges ins Geficht 
foffen fan, macht er in der That einen groffen ehr. 
würdigen Anblick, durch feine hohe und anfcheinend 
gerade fortfireichende Wand. Bon Carlisle nach Ship⸗ 
pensburg find 21 Meilen, durch langweilige Waldum 
gen, immer noch über den nemlichen trockenen Kalch— 
boden, und zwiſchen dem North» oder Rittatinny und 
South Mountain. Bey M'Gregans, 14 Meilen von 
Garlisle, fahe ich zum erftenmal eine Abänderung vom 
den mir big dahin befannten Marmor und SKalcharten. 
Das Haus war von fehr ſchoͤnem grauen und lebers 
farbenen Marmor, von hartem und feinem Korn, auf 
gebauet. Der Bruch war nicht weit davon. Da ich 
vorher überall nichts ald grauen und groben Kalchs 
ftein und Marmor angetroffen, fo war ich beynahe 
ſchon geneigt zu glauben, daß es gegründet fey, mag 
ich verfchiedene Perfonen bemerken hörte, daß Amerika 
an 
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an Verſchiedenheit und Schoͤnheit der Farben ſeiner 
Marmor, der alten Welt weit nachſtehe. Jene Be— 
merkungen waren aber blos auf die in den vordern 
Gegenden bekannte, und freylich wenig abgeaͤnderte Gat⸗ 
tung gegruͤndet. Man kennt uͤberhaupt noch zu wenig 
von den Foſſilien der neuen Welt, als daß man ihr 
einen Mangel daran vorwerfen duͤrfte. — Mergel, 
Geſtellſtein und Eiſenerze fanden ſich in dieſer Gegend; 
aber nur ganz ſeltene und unbedeutende Schrothaͤuſer 
und Plantagen. 


Shippensburg, hat eine ziemliche Anzahl, aber 
meiſt hoͤlzerner Haͤuſer. Es find, eigentlich zwey abge⸗ 
ſonderte Orte, deren jeder an einer Seite eines 
kleinen Huͤgels liegt. Wir bezahlten hier ungewoͤhnlich 
theuer, fuͤr ſehr elende Bewirthung. Von hier gehet 
noch immer in dem Thale. zwiſchen dem Nord. und 

ge die ‚groffe Straffe, nad) den Hintern Gegen 
ben. von Virginien und Carolina fort; unfer Weg aber 
lenkte ſich nun rechts nad) dem Gebürge felbft, fieng 
nun an ungemächlicher zu werden, und lag viele Mei⸗ 
len weit voll loſer Kalchſteine. Wilde türkische Huͤh— 
ner (Wild Turkies) haften wir bisher. nur einzeln bie 
und da in ben zurückgelegenen Gegenden gefeben ; heute 
aber begegneten fie und in verfchiedenen groſſen Hau- 
fen. 
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fen. Sie liefen auf dem Wege in den Wäldern, und 
verfrochen fih mit der aͤuſſerſten Geſchwindigkeit ing 
Gebüfche; wenigere faffen auf Bäumen. Don den ge 
meinen zahmen unterfcheiden fie ſich blos dadurch, daß 
fie einförmiger fchwarz, braun und fchmuzig weiß ge 
fleckt find; übrigens find fie ihnen vollfommen gleich, 
und gehsren zu derfelben Art. Man verfichert bin und 
wieder, daß fie fih mit den zahmen vermifchten und 
briteten, welches aber von andern widerfprochen wird. 
Ihr Sleifch iſt wohlſchmeckend, und man trift fie von 
ftarfem Gewicht an. 

Sieben Meilen von Shippensburg war man bey 
einem neuen Haufe befchäftiget einen Brunnen zu 
graben. Die erfien 15 Fuß hatte man gemeinen gelben 
fandichten Fetten; alsdann 20 Fuß durch Kalchfels; je 
tiefer hinab, deſto dunkler und ans Schwarze graͤn⸗ 
zender wurde der Kalchſtein, und hatte Hoͤlungen und 
Neſter, mit weiſſen und klaren Spatkryſtallen, welche 
aber an der Luft bald muͤrbe und dunkel werden. Mit 
35 Fuß hatte man noch kein Waſſer. 


Der Mann beſaß hier 300 Morgen zum Theil 
ſchon urbar gemachten Landes. Er hatte es vor eini— 
gen Jahren zu 5’ Pfund Penfylo. Current den Acer 

gekauft, 
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gekauft, und mit Papiergeld ‚bezahlt, als diefes unges 
fähr 50 gegen einen harten Thaler galte; fo dag ihm 
das Gütchen nur 60 Pfund hart Geld zu flehen Fam. 
Er war einer von den wenigen Klugen, die noch zu 
sechter Zeit im Kriege ihr Papiergeld gegen Grund. 
ftücfe realifieten. Um des linnenen Geldes los zu wer 
den, bot man hohe Preife für Land, und dadurch lief 
fen viele Landbefizer, welche in die heiligen Verfprechun. 
gen des Kongreſſes zu feftes Vertrauen festen, fich 
verleiten, ihre Güter logzufchlagen, in der Hoffnung 2 
mit dem papiernen Kapital zu wuchern, indem fie fich 
fhmeichelten, folches bald wieder gegen die gleiche 
Summe Silber umfegen zu Finnen. Leider aber fans 
den fich alle diefe Spefulateurs in der Folge gewaltig 
betrogen. — Tür feine 300 Aecker Landes, zahlt die, 
fee Mann ı2 Pfund Penfplo. Eurrent Taxe; und lobt 
es als gutes Land. 


Juſt in diefer Gegend erfcheinen ſowohl der North» 
als South - Mountain mit einemmale fehe hoch, ſteil 
und fuppicht; ber leztere aber fällt gleich wieder ab, 
und fcheint fih zu verlieren. Nun gehet der Weg nach 
Fort Loudon, über Hügel von gelbem Fiefelichten, und 
abwechfelnd grobben ſchwarzen gebrochenen fehiefrichten 
Boden, durch ganz Hamilton Township, fort; ımd eg 
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findet fih Fein Kalch mehr auf dieſen Hügeln. Beym. 
Graben fol man 10 — 15 Fuß tief, durch diefe Schie⸗ 
ferart, und dann auf Kieß Fommen. Don dieſer 
Struftur fehienen die meiſten dem Gebürge vorliegende 
Hügel zu fenn. Kaͤlchſtein mag wahrfcheinlich aber doch 
unter ihnen liegen, denn. die andere Straffe, fo links 
herum, duch Chambers⸗ town nad) Loudon gehet, hat 
ducchgehends Kalhboden, und man findet ihn auch ſo⸗ 
gleich wieder, wo man auf ber andern Seite von dies 
ſen Hügeln herab, gegen Fort Loudon fommt. Diefed 
faſt vergeffene, menigftens verfallene Fort, ward im 
vorlesten Kriege gegen die Indianer errichtet. ES find 
blog einige, elende Hütten. dortherum.. Zur Anlage 
defielben hat man eine weite Oeffnung benüzet, welche 
fi). hier. in ber Wand oder dem Fortſaze des blauen 
Berges befindef, und verfchiedene Meilen breit ift, 
Inden man immer auf einer engen zwiſchen hoben 
MWaldungen auggehauenen Straffe, und mie es heufe 
der. Fall war, noch überdieß bey meblichter Witterung 
reifet, findet man fid) mit einemmale und ohne eben 
über beſonders merflihe Höhen gefommen zu feyn, 
hinter denfelben Berg, welchen man kurz vorher vor 
fih hatte; denn bie Straſſe die vorher noch Suͤdweſt⸗ 
lich gieng, wendet ſich gemach durch den erwaͤhnten 
Eingeng, und gehet gleich noͤrdlich und nordweſtlich 
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fort, um verſchiedene hohe und ehrwuͤrdige Erdthuͤrme 
herum. Betnard's Knob zeichnet ſich als ber ſteilſte 
und hoͤchſte unter ihnen aus, und ſtehet abgeſchnitten 
da, mit einer ſtumpfen Spize. Man ſiehet nur etwa 
ale ı — 2 Meilen ein geringes Schrothaus im Wals 
de, big man einige Meilen binter Sort Loudon zu dem 
etwas befieren Haufe eines Herren Harrig fommt. Es 
war ſpaͤt, und regnefe; wie baten dahero hier um 
Herberge; die Frau mußte erſt zu Math gezogen mer 
den, geftattete ed, und mir wurden aufgenommen; 
nachdem wir von Shippensburg bee 27 Bel zu⸗ 
endhelegt hatten, 











Unfer gefälliger Wirth war ein gebohrner Engläne 
Der, und nach feiner Gebuͤrgslage wohlhabend. Auffee 
feinem Ackerbau und Viehzucht treibt et Gerberey; 
Bezahlte nichts für Ninde und Lohe, und wenig für 
Haͤute, verkauft Aber fein Ledet fo theuer, ala bag 
von andern Gegenden hingebrachte. Zum Berben wählt 
er befonders die Rinde der Kaflanieneiche, weil fie dem 
Leder eine Höhere und reinere Farbe giebt, als die Nins 
den der übrigen Eichen, Noch unterſcheidet diefe Ninde 
ſich vorzuͤglich durch einen beſonders angenehmen Ge 
ruch, den fie dem Waſſer mittheilet. Die Rinde der 
ſchwarzen Eiche macht zwar ebenfalg gute Leber, 
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gebt ihm aber zugleich eine dunkle unanſehnliche Farbe. 
Auf das Gerben verſtehen ſich die meiſten Landleute in 
Imerifa, und bereiten den größten Theil ihres noth» 
diirftigen Lederwerks felbft in Fleinen Gruben. Auch 
haben fie von den Sindianern eine leichte und flüchtige 
Art ‚das Wild» und anderes Leder zu bereiten, anges 
nommen. Sie nennen eg Hirn-Garmachen. Die Häute 
werden gefchabt; das Hirn des Wildes, oder Bären, 
mit dem Fette der Thiere geroͤſtet, dann mit Waſſer 
verdünnet; mit diefer Brühe werden die Häute einiges 
mal tüchtig eingerieben, und fodann geräuchert. Sehr 
reinlich fällt die Arbeit freylich nicht aus, aber. doch, 
toird das Leder gefchmeidig zu allerlen Gebrauch, und 
haltbar. -— Unfer Wirth hatte auch eine Sägemühle 
angelegt und verfauft die Breter mit Vortheil, weil 
er die Bloͤcher nur für die Mühe des Nehmeng har. 
Denn diefe zurückgelegene Waldungen find dermalen 
beynahe niemandes Eigenthum. Mit allem uͤbrigen 
unabgemeſſenen, unverkauften, oder unverliehenen Lande 
waren ſie vorhin das Eigenthum der Familie der 
Penn's; nun aber des Staats von Penſylvanien, der 
aber nicht Zeit hat, ſich um ſo eine Kleinigkeit, als 
einige tauſend Staͤmme Holz ſind, zu bekuͤmmern. Die 
ehemaligen Proprietaires ſahen es gerne, wenn jemand 
in den unbewohntern Gegenden das Holz abtrieb, und 
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zu benuzen wußte, weil ſie das Land alsdann leichter 
und theurer an Mann brachten. — Es ſind auch dieſe 
oͤde ſcheinende Waldungen, nicht ohne alle Einwohner. 
Sie ſtecken hie und da, wo man ſie nicht ſuchet, an 
den Fuͤſſen der Huͤgel, und an den Seiten der Baͤche. 
Sogar auf dem Gipfel eines und zur Rechten liegen⸗ 
den hohen Berges ift eine Plantage. Erſt nach dem 
vorlesten Kriege haben Leute angefangen, fich hier zu 
fegen und auszubreiten. 

Der Grund biefer Berge beftehet aus Quarzkoͤr⸗ 
nichtem Felsſtein, von welchem gute Mühlfteine genome 
men werden. Auch grobe Schleiffteine finden fich; 
doch nicht viele: Das hier gegen Norden fireichenbe 
Thal, tie meift alle Thäler zwiſchen dem folgenden 
Gebürge, enthält Kalchſtein. Eifenftein finder fich bin und 
wieder , und man hat Spuren von Kupfer. Links von 
bier ſtreicht eine kleinere Kette von Huͤgeln gegen Fort 
Littleton und Sidelinghill und umſchließt nebſt andern 
Bergen verſchiedene fruchtbare, ſchon dick bewohnte 
Thaͤler, welche unter dem Namen the great and little 
Cove bekannt ſind. 


Eine Meile hinter Harri's Haufe kamen wir am 
nächfien Morgen zu dem fogenannten Wirthshauſe, dag 
Ya wie 


- 


540 Harris Haus. 








wir geftern nicht mehr erreichen Eonnten ; welches wie 
jedoch zu bereuen nicht Urfäche Hatten, denn wie fans. 
ben eine jämmerliche Huͤtte, die zugleich einen Kauf 
Iaden enthielt, Zur Bequemlichkeit der zerſireut woh—⸗ 
nendett Landleute, enthalten dergleichen Kaufläden , 
unter dem viel verfprechenden Namen von Stores, (Vor⸗ 
raths haͤuſer,) alle ihnen nothwendige Erforderniſſe, zur 
Kleidung und Lebensunterhalt; als Zucker, Caffee, 
There, Wein, Spiritus, Leinwand, wollen Zeug, Hüte, 
Strümpfe, Paͤpier, Bücher, Gewürze, Eiſenwaaren, 
und dergleichen. Die Landleute haben nicht immer baar 
Sch zum Einkauf, aber denn nehmen dieſe Store- 
keepers, oder Kaufleute, irgend etwas von ihren Ers 
sengniffen dafuͤr an. Im Gebirge und andern zuruͤck⸗ 
gelegenen Gegenden wird befonders mit Rind» und 
Wildhaͤuten bezahlt. Diefe oder ähnliche Einrichtungen 
finden durch ganz Amerika flatt. Andere reifende Kauf 
leute (Bedlars) fahren mit £leinen Wagen auf dem 
Lande herum, auf Verkauf und Tauſch; und bringen 
und holen ihre DVorräthe nach den gröfferen und fleis 
neren Fandflädten, in welchen die zwar noch nicht 
manchfaltigfte aber doch nothivendigfte Handwerker, 
als Schneider, Schufter, Färber, Schmidte, Schlofs 
en Kur dann Kaufleute, Rechtsgelehrte, 
Wunds 
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Wundaͤrzte, und andere ꝛc. wohnen, und die Beduͤrf⸗ 
niſſe der zerſtreuten Landſiedler befriedigen. 


Durch ein ſteinichtes Thal kommt man nach ſieben 
Meilen an ben Fuß des Tuscarora, der feiner Lage 
nach dem auf der Wyominger Meife erwähnten Por 
kono zu entfprechen ſcheint. Im Walde fahen ‚wir eis 
nige Hütten, Und nur noch tweniges Ackerland. Dies 
fe8 Thal hatte hauptſaͤchtlich kieſichten und - fchiefrichten 
Boden, und Bruchſtuͤcke von röthlihem Sandftein mit 
QDuarzadern. Der Tuscarora, welcher ziemlich Hoch 
und steil iſt, hatte diefelbe Steinart. Es famen auch 
söthliche Duarze vor, ganz mit einer Rinde von Fleis 
nen hellblinkenden Kryſtallen überzogen. Die Haupt 
mafle des Berges fehlen aus einer theils fein» theils 
grobförnichten quarzichten Felsart zu beſtehen, und mit 
granem Sandftein überlegt zu ſeyn, der aber hier nicht 
fo vegelmäffig in Blätter. zerfällt, als. anderwaͤrts. Auf 
ber Hoͤhe des Berges war eine hölzerne Schenfe, wo 
wie in den meiften- übrigen biefee Gegenden, auffer 
fchlechtem Brandewein (Whiskey) nichte zu haben iſt. 
Die Cove⸗hills waren uns links, und Path-Walley 
rechte. Von der Höhe des Tuscarora nach Sort Lifte 
leton find’8 10 Meilen, Wir fahen verfchiedene verlaſ⸗ 
fene Cabbins; fo nennt man auch die fleineren Schrot- 

3 bäufer, 


= 


342 gort üttleton. 





haͤuſer, oder aus übereinander gelegten, unbehauenen 
Blöcken errichteten Wohnungen. ’ Paflirten die Bunte 
Cabbins, eine Gegend, die von einigen im vorlestern 
Kriege verbrannten Cabbins noch den Namen bat. 
Kamen zu einer negativen Taberne, Der Wirth der 
antwortete alleg mit Neins man mochte nach Whiskey, 
Cyder, Milch, Eſſen, oder fonft was fragen; hinge⸗ 
‚gen hatte er gegen jede Frage, zwey andere an ung 
zu thun. — Woher? Wohin? Wie weit? Ob Fran. 
zoß? Ob Gefangener? Oh Land fuchend ? Han⸗ 
delnd ? ꝛc. sc. bie wir aber zur Vergeltung auch alle 
mit Nein: beantivorteten. Drey Meilen weiter: über 
gemächlihe Hügel von Sand und getten brachten 











uns nach ö 


Sort Littleton. Es ift nur ein einzges Haus, das 
biefen Namen führetz aber ein gutes Stuͤck Rand rund 
herum iſt von Holz gereiniget , welches allein ſchon eie 
nen fröhlichen Anblick gewaͤhret. Hinter dem Haufe 
find die Ueberbleibfel des im vor „vorigen Kriege gegen 
die Indianer angelegten Forts — von ** jenes 
Haus den Namen geerbt hat. 


Die umliegenden Thaͤler ſind ziemlich beſezt; nur 
ſieht man fuͤr lauter Wald die Haͤuſer nicht, die man 
ſchon 
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ſchon dicht zu ſeyn glaubt, wenn man eines alle 1 — 2 
Meilen findet. Path Valley, Aughwick · Valley haben 
gutes und fruchtbares Land, und ſchoͤnen Grasboden. 
Ueber die dieſen Sommer lang anhaltende Duͤrre, was 
ren biefe Leute ſehr verlegen. Sie muͤſſen ihren Win⸗ 
terweizen immer vor Ende Auguſt in den Grund brin⸗ 
gen, weil er ſonſt im naͤchſten Jahre nicht bald groß 
und ſtark genug wird, um fuͤr dem Mehlthau ſicher zu 
ſeyn. Indem aber der Landmann, hier ſowohl als an⸗ 
derwaͤrts, auf die zur Saat noͤthigen Regen wartet, 
verliert er öfters die befte Zeit. und findet fich zulegt 
betrogen, oder ſeine Erndte nicht entſprechend. Es 
wuͤrde in dieſen Faͤllen vortheilhaft ſeyn, mit ein wer 
nig mehr Mühe, fi) des nemlichen Kunſtgriffes zu 
bedienen, als Haffelquift von den Egpptern erzähfet; 
wo nemlich der Pflüger mittelft eines über feine Schul⸗ 
tern haͤngenden, mit Waſſer gefüllten Schlauchs, der 
geöffneten Furche, die noͤthigen Feuchtigkeiten zu Ent⸗ 
wickelung des Saamens giebt, der gleich hinterher 
ausgeſtreut wird. — Eiſen und Kalch findet ſi ch in 
dieſen Thaͤlern. In dieſen Gebuͤrgsgegenden wie 
uͤberhaupt in Penſylvanien, wird viel Spelt oder 
Duͤnkel gebauet; den man aber mehr zur Fütterung 
der Pferde, als zu anderem Gebrauch verwendet. Man 
bat nirgendg, die eigends eingerichtete Mühle, um 
4 dag 
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das feine eh davan zu machen. Die Pferde, fteffen 
ihn ‚gerne, N und, gedeyben babey. —. Bon hier bis am 
Fuß des Siveling- bils neun und ‚eine halbe. Meile, 
fanden wir beſſern Weg als wir vermutheten; mei⸗ 
ſtens eben, und rothen thonichten Boden, welcher gu⸗ 
tes Weijenland verſpricht. Sahen nur zwey Huͤtten 
auf dem ‚ganzen Wege, die einzigen in biefer Gegend, _ 


| Sioeling- ‚bil if nebſt dem —— und Baural 
hill einer von den beträchtlichern Bergreihen dieſer 
Gebuͤrge. Man machte ung ein fücchterliches Gemälde 
davon, und barum ‚fanden, wir ihn vielleicht ertraͤgli⸗ 
der. Nur em ‚Ufn, . und Abwege iſt er etwas ſteil 
und ſteinigt; laͤngſt (einem Rüden ‚aber, find ‚viele 
weite, ebene, und fandige Steeden. Er beſtehet ei⸗ 
gerftich aus zwo varallelen / durch Awifchenfügel vers 
Kundenen Reihen , davon die öftliche Siveling — die 
weiliche Kı Kayspilt ‚genannt, ü if — Beyde haben grob⸗ 
und flar«, quarzeöenichten Selsfein, und, fchaalichte 
Sandfleine, _ Er überfteigt bey weiten nicht die Graͤn⸗ 
zen der Degetation N fandern if, wie dag. ganze übrige 
Gebürge, mit Wald und Buſch bedecket unter welchen. 
wir taͤngſt unſers Weges nichts vorzüglich merkwuͤrdi⸗ 
ges vorfanden Immer noch berrſchen die in den vor⸗ 
dern und niebern Segenden ran Saume. ‚Die, 
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ſandichte Flaͤchen des Ruͤckens hatten viele zwepblaͤt⸗ 
terichte Fohren. (Jerfey - Pines.) — r 


‘ Sieben Heilen säßıe man von der dieffeifigen trau⸗ 
rigen Taberne, zum erften Haufe jenfeits. Am halben 
Wege auf dem Bergerfanden wir einen der Lagerpläge 
‚ (Encamping - ground), dergleichen man ſehr viele in 
gehörigen Entfernungen, an denseinfamen Wegen durch 
die Gebürge i und. andern weniger bewohnten Gegen⸗ 
dem anteift.. Es ſind dieſes kleine von Holz geräinigte 
Flecken und Weidplaͤze, af einer ‚guten Quellen oder 
reinem flieſſenden Waſſer, die zum. Theil moch von 
den Indianern gewählt worden.‘ Die Bauern, Fuhr⸗ 
leute und Saumroͤßler in Amerika, übernachten und 
füttern gewöhnlich nicht in den feltenen und dürftigen 
Sabernen „fie führen ihren Vorrath für ſich und ihre 
Dferde bey. fih; machen Feuer an, lagern ſich im 
Walde und laſſen ihre Pferde weiden; ben welcher Ges 
legenheit denn je! zuweilen eines ſich verirrt, oder von 
Woͤlfen —— und geſpeißt wird. 


Der weftliche J—— des Berges iſt ungleich ‚fleis 
ler. In einem am defien Fuß gelegenen Haufe ‚wurde 
in lezten Jahre des Krieges, eine arme Familie , nebſt 
ihrem Vieh ermordet; wahrſcheinlich von den India⸗ 
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nern. Der zur Familie gehoͤrige Hund kam zu des 
Nachbars Hauſe, und klagte in ſeiner winſelnden Hunds⸗ 
ſprache den traurigen Vorfall. Man jagte ihn weg; 
aber immer kam er wieder ſeine Klagen zu wiederholen, 
und mit Schmeicheln und vorlaufender Hoͤflichkeit ſchien 
er den Nachbar ihm: zw folgen zu bitten, ſo lange 
bis endlich jemand ihn nach jenem Haufe — * und 
die en da er Niue ip RI 





son Weiterhin — ‚über Croſſing⸗hill herab, 
an die Juniata ⸗ Creeck 1 dAfen-gefrümmite Ufer Kalmien, 
Cephalanthi, Rhododendron, Weymouth » Fichten, hohe 
Eichen , Kaſtanien und Buchen, befchatteten. Die Zus 
niata faͤllt in die: Susquehannah; fie war jet nicht 
tief, im Fruͤhlinge und Herbft aber ſchwillt fie zur Ber 
ſchwerde der Neifenden hochnan. Die Seiten des Erof 
fing» Hills enthielten rothen glimmerichten eifenhaltigen 
und feſten Sandſtein (Cos), in halben Zoll dicken Tas 
feln brechend. Nach der Höhe zu lag grauer feiner 
Wezſtein (Grindftone), der auch zum Gebrauch gut be⸗ 
funden wird. Jenſeits des Fluſſes wohnt in einer 
hölzernen Hütte ein: Obriſt. — Giengen weiter über 
niedere Hügel, die nunmehr wieder in Zoll dicken Tas 
feln brechenden , grauen auch" röthlichen groben Wege 
fiein (Cos) hatten; an ihnen fabe man ab und zu grobe 
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gezeichnete Dendriten. Sieben Meilen vor Bedford 
hielten wir in Kapitain Paxton's Hauſe Mittag. Das 
Brod wurde friſch in der Pfanne gebacken. Das 


Fleiſch ſtank. Brandtwein hatte man nicht. Thee und 


Kaffee waren nur eben ausgegangen, — Viel gutes 
und abwechfelnd ſchoͤnes Land: iſt doch zwischen den Huͤ⸗ 


geln, befonders an der Juniata hinauf, laͤngſt welcher 
die Strafie bis Bedford: ſich hält, und wo in einem 


engen Thale, zmwifchen hohen fteilen Gebürgsmwänden, 
Wärme und Feuchtigkeit, ein lebhafteres Grün, und bie 
im: fetten Boden ſchwelgenden Bäume, breiteren Schat⸗ 
ten gewähren. Fuͤnfmal hat man die Juniata zu paſſi⸗ 
zen, ehe man nach Bedford gelangt ; das leztemal über 
eine artige hoͤlzerne Bruͤcke. Wir trafen: mehrere Häus 


fer und eine Mühle an. 


Die blaue Magnolie oder Berg + Magnolie (Magno- 
lia acuminata Lian.) war einer der merfwüärdigern und 
dieſer Gebürgsgegend eigenen Bäume. Hier nennt 


man ihn den Cucumern⸗ oder Gurfenbaum, weil _ 


feine lange Zapfen, ehe fie reifen und ſich oͤffnen, mit 
jener Frucht der Geitalt nach einige Aehnlichkeit ha⸗ 
ben, Cr bat in feinem Saamen, Saamenbehältniffen, 
und, aber doch ſchwaͤcher, in der Ninde und den Blattftäne 
geln, mit den übrigen Magnolien die fehr angenehme 
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gewuͤrzhafte Bitterkeit gemein; um deswillen mar auch die 

erſtern Theile zu bittern geiſtigen Aufguͤſſen haͤufig ars 
wendet. Von ſeinen Geſchlechtsverwandten unterſchei⸗ 
det er ſich durch ſeinen Standort; man findet ihn nur 
in den Gebuͤrgen an trockenen Stellen, und er ver⸗ 
trägt mehr Kaͤlte als jene. Die zeitigen Saamenbe⸗ 

haͤltniſſe riechen aungenehm, und ihr Geſchmack aͤhnelt 
dem Kalmus etwas. Die unreifen Fruͤchte — 

die * und * die — a de 
SDR — iſt ein kleines Staͤdtchen; aber ein klei⸗ 

nes Staͤdtchen in einer groſſen langen Wildniß, ge⸗ 
fällt leicht > ohne eben ſchoͤn zu ſeyn. Man hat hier 
96 Meilen, oder nicht voͤllig die Haͤlfte des Wegs 
von Carlisle nach Pittsburg zurückgelegt. Der Ort iſt 
regelmaͤſſig angelegt; bat ein Court⸗-houſe, und iſt der 
Hauptort, der nach ihm genannten und weitlaͤuftigen, 
aber noch wenig bevoͤlkerten Bedford⸗County. Zwey 
gottesdienſtliche Gebäude, für Lutheraner und Presby⸗ 
terianer find da; Kirchen kann man fie nicht nennen, 
denn es find bloffe hölzerne Hütten. In dem vorlezte⸗ 
zen Krieg wurde ein Fort hier ‚angelegt, theild gegen 
die vordringenden Indianer, und theils zum Behuf der 
nach dem Ohio beffimmten Unternehmungen , welches 
wit dem ‚ehemaligen. Fort Cumberland am Potomack, 
20 Meis 
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20 Meilen ſuͤdlich von hier, und Fort Shirley an der 
Juniata, in Verbindung ſtand. Mach der Eroberung 
und Abtretung des Fort du Quesne (nun Fort Pitt) 
am Ohio, giengen dieſe Waffenplaͤze ein. Aber zur 
bequemern Unterhaltung einer Kommunikation mit den 





neu eroberten hintern Gegenden, und uͤberhaupt zur 
Bequemlichkeit und Ermunterung der in dieſen Gebuͤr— 


gen ſich niederlaſſenden Landleute, fand man die An⸗ 
lage dieſes Staͤdtchens nothwendig. Der Ort iſt ganz 
mit Huͤgeln und Bergen umringt. Seine gebuͤrgichte 
Lage macht die Witterung oft etwas kuͤhle, obſchon es 
beynahe unter demſelben Grade mit Philadelphia liegt. 
Am 2ten September, den Tag nach unſerer Ankunft, 
war es fo falt, daß man dag Feuer nicht entbehren konnte. 
Das Thermoneter fand am Morgen auf 42 Grad Fah⸗ 
renheit. Starker Haarfroft deckte diefen Morgen alle 
niedrige und ‚fehattichte Drte, und man will Eis, und 
einige fogar Schnee auf den Bergen gefehen haben. 
Alle Kukumbern und Melonen waren in ben Gärten 
erfroren. Und doch hatte man erft acht Tage vorher | 
fo unmaͤſſige Hize, daß die Kleider befchwerlich wurden, 
Die Gegend ift übrigens gefund, und ernähret feinen 
Doftor, weil die Leute nicht viel Frank find; auch find 
fie weniger frank, meil fie feinen Doftor haben. Nur 
eben: jest herrſcht ein allgemeiner Wunder» Schrecken in 
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der Nachbarſchaft. Zwey junge Mädchen in einer 
Mühle, in einer Wrch den neuen Muͤhlendamm erſt 
ſumpficht gewordenen Ecke, hatten das kalte Fieber; 
eine hier bis daher unerhoͤrte Krankheit. Leute kamen 
von weitem ber, um * — zu 
fehen. SR 

Die Stadt und Landfchaft um Bedford erzeuget 
noch nicht das erforderliche, alle ihre Beduͤrfniſſe zu 
bezahlen. Die Jagd muß das uͤbrige erſezen; Haͤute 
und Pelzwerk, welches ihre Wildſchuͤzen einbringen, iſt 
alles was ſie zu Markte zu ſchicken haben. Wegen der 
Entfernung und boͤſen Beſchaffenheit der Wege ſind 
aber auch die Landleute noch immer abgeſchreckt wor⸗ 
den, mehr Land anzubauen, als ſie nothduͤrftig ſelber 
brauchen. Zum kuͤnftigen bequemern Handel kan aber 
die Juniata etwas beytragen. Boote; von 12°— 135 
Tonnen, Finnen beynahe neun Monate im Jahr: den 
Fuß bis auf 7 — 2 Meilen an Bedford befahren - 
Hier Männer koͤnnen ein ſolches Boot) ohne groffe 
Mühe, gegen den Strom ſtemmen. 


Man erwaͤhnte eines Mannes, welcher Silber 
aus einer am Stoney ⸗Creeck gefundenen Steinart 
ſchmeizte Er wohnte eine Meile von der Stadt im 
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Wald ‚in einer elenden rauchenden Hütte, ganz alleine, 
ohne weder menfchliche noch. thierifche Gefellfchaft. Es 
geſchahe nicht ohne Zureden des mich begleitenden 
Wirthes, daß er mir ein Stuͤckchen ſeines vorgeblich 
auf einer Schmiede» Eiffe gefehmolzenen Eilbers und 
einen groffen Sack vol geröfteten und gepülverten 
Erzes zeigte; aber nichtd von dem rohen Erze. Er 
war wie alle Leute dieſes Schlages, fehr geheimniße 
vol, und bey alle feinem Fund doch aͤuſſerſt arm. 
Nächten Morgen fam er und bot mir feinen Sad mit 
dem gepülverten Stein zum. Verkauf an. Der Eigen» 
thümer des Landes, wo er diefe angebliche Reichthuͤ⸗ 
mer holet, hindert ihn gar nicht zu holen, fo viel er 
will. Derſelbe Mann erwähnte eines blaulichfen 
Steing, voll von Mufcheln, von melchem er vieles: 
deren Meilen. von hier, bey eines Henry Whites's 
Mühle, aber vor mehreren Sahren bereits geſehen 
hatte. Ich verfprad ihm feine Mühe zu belohnen, 
wenn er mir etwas davon bringen würde; er gieng, 
fam aber wieder mit dem Vorgeben, den Drt nicht 
mehr finden zu koͤnnen. In den Sandfleinen der nahen 
Gebürge, mußte id) aus eigner Erfahrung, daß ſich 
Abdrüde von Mufcheln finden; ob die von ihm erw 
waͤhnten aber in dem ebenfalls hierum häufigen Kalch⸗ 
fein waren, wäre ich begierig geweſen zu wiffen — 
denn 
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denn im diefem habe ich nie, auch nicht die geringſten 
Spuren von Verſteinerungen bemerken koͤnnen. 


Die Gebürge ; in beren Mitte wir bier find, bes 
fiehen aus mehreren, beynahe oder ziemlich parallel 
laufenden Reihen von Bergen. Bald werden fie ſaͤmmt⸗ 
lich die Blauen-⸗ bald die Alleghany⸗Gebuͤrge genannt, 
beyde Namen kommen aber eigentlicher auch wieder 
einzelnen Reihen von ihnen zu; denn jede der verfchies 
denen Reihen hat ihren beſondern Namen. Die oͤſt⸗ 
lichſte von allen, iſt der oben oft erwähnte North «-oder 
Kittatinny - Mountain, der vorzugsweife auch oft allein 
- Blue Mountain genannt wird. Zwiſchen ihm und dem 
weiter oͤſtlich liegenden — parallel ſtreichenden South⸗ 
Mountain, befindet ſich das breite, ſchoͤne und frucht⸗ 
bare Kalchthal, in welchem wir von Razareth an bis 
Shippensburg, eine Strecke von 140 Meilen gereiſt wa⸗ 
ren; das aber ſich noch ungleich weiter ſuͤdwaͤrts bis in 
Karolina, und vielleicht Georgia erſtreckt. Hinter und 
weſtlich vom Kittatinny, folgen dann mehrere und une 
beſtimmte Bergreihen, in ähnlicher Richtung. Dahin 
sehören denn auf dem von Fort Loudon ber gemachten 
Mege, der Tuscarora, Shade · Mountain, Blacklog, 
Sideling⸗ hill, Rayshill, Aleguippy und Evits,Moun⸗ 
tain; und vor uns nun, zwiſchen Bedford und Pitts⸗ 
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burg, find noch WINE, Momtain, Alleghany, Latte 
relhill, Cheenurhil und andere. Es haben aber die 
Fortſezungen dieſer Gebuͤrgsreihen wieder meift andere 


Namen weiter nördlih, (mie man fi von dem Wege 


rad Wyoming. erinnert,) und wieder andere weiter 
füdlih ; die aber im Ganzen doch zufammen gehoͤren 
und ein Hauptgebuͤrge ausmachen. Dieſe Kette von 
Gebuͤrgen erhebt ſich eigentlich um den Hudſonsfluß im 
Neuyorker Gebiet, und durchlaͤuft von da beynahe alle 
die ſuͤdlichern Provinzen, in einer Richtung von Nord⸗ 
often nach Suͤdweſten, und folglich” ziemlich in einer 
Parallele mit der oͤſtlichen vom atlantifhen Meere bes 
Mülten Küfte, von welcher dag Haupfgebürge einen 
Abſtand von 100 — 150 — und weiter füdlic) von 200 
Meilen behält. Bon Neuyork herab big in Virginien 
behalten fie den Namen der Alleghany⸗Gebuͤrge; durch 
Karolina und Georgien, und big dahin mo fie fich in Flo⸗ 
rida allmählich erniedrigen und verlieren, werden fie die 
Apalachian» Gebirge genannt, Nord» und oͤſtlich von 
dem Hudfonfluß haben fie Höchftwahrfcheinlich Zufamntene 
bang mit den Neuengländifchen und Canadifchen Ger 
bürgen. Nordweſtlich von diefen Gebuͤrgen, nach ben 


Canadiſchen Seen hin, ift zwar die Landfchaft weniger 


gebürgicht, im Grunde aber doch höher gelegen, als 
diefe Gebürge felbft, wie man denn die Gegenden um 
Schoͤpfs R.l. Th, 3 und 
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und hinter den Canadifchen Seen, alg die hoͤchſten Plate 
formen von Nordanerifa anzunehmen Urfache- hat. 


Aber als Gebuͤrge und Vergreihen betrachtet, find die 


Alleghany⸗ und Apalacian- Sebürge in dem Gebiete 
der vereinigten Staaten, und vieleicht von gang Nord⸗ 
amerika, (deſſen weftlihern Theil wir zwar noch wenig 
Eennen,) die hoͤchſten; doc) verlieren fie in Vergleichung 
der Gebuͤrge des füblichern Amerika eben fo wohl als 
gegen bie Haupfgebürge von Europa. 


Zwiſchen den Hauptreihen dieſer Gebürge find 
kleinere Hügel, Abfchnitte und Vorſpruͤnge, die aus 
verfchiedenen Urfachen, verschiedene Richtungen haben. 
Die groffen und Hauptreihen unterfcheiden ſich durch 
ihre mehr parallele Richtung, durch ihre gröffere Höhe, 
nnd durch ihre Gebuͤrgsarten. Von diefen  fcheint die 


Grundlage eine quarzichte , förnichte Felsart zu ſeyn, 


aber uͤberlegt ſind ſie ſaͤmmtlich mit blaͤtterichten Sand⸗ 


und MWezfteinarten,in welchen ſich oͤfteres Eindruͤcke 


von Seethieren vorfinden. Die Thaͤler und niedern 
Huͤgel, welche haͤufig auch parallel mit jenen ſtreichen, 
enthalten Kalchſtein; in welchen aber ich wenigſtens 
keine Spuren von Verſteinerungen entdeckte. Die 
Hauptreihen, als der Kittatinny, Tuscarora, Sideling, 
und alle andere, ſtellen im Ganzen zwar regelmaͤſſige, 
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einfsrmige Gebürgsmände vor, ihr Zufammenhang ift 
aber hie und da durch groffe Deffnungen (Gapes) une 
terbrochen. Sie haben zwiſchen ihren böchften Reihen 
lange, breite. und fruchtbare, hochgelegene Thaͤlere 
Das Gebürge im Ganzen, vorzüglicher aber die mehr 
und durch den größten Strich ausgegeichnetere Neihe 
des Alleghany, machet die Gränge oder Wafferfcheis 
dung der oͤſtlich und weſtlich von ihnen liegenden Läns 
ber; durch die von ihnen ab nach diefer und ber an⸗ 
dern Seite vertbeilten Fluͤſſe. Dieſe Gebürge find auf 
den verfchiedenen Charten auch fehr verfchieden in Ab⸗ 
fiht auf ihre Neihen und Aeſte angemerkt; und eg 
fan nicht wohl anders ſeyn, da man fie noch nicht abe 
ſichtlich unterſuchte. Gouverneur Pownalls, und Kapi⸗ 
tain Hutchins Charten ſcheinen in dieſer Ruͤckſicht noch 
die zuverlaͤſſigſten zu ſeyn. 


Obgleich viele, zum Theil ſchon gute Hoͤfe in den 
Thaͤlern um Bedford ſeyn ſollen, fo trafen wir doch, auf 
anferm Wege, erfi nach vier Meilen das erfie, und 
noch drey Meilen weiter, das zweyte Haus an. Der 
Beſizer des leztern hatte kuͤrzlich nur 300 Yeder, ‚zum 
Theil fchon urbares Land, für 200 Pfund Penfolo. 
Current erfauft; war damit zufrieden, und nannte dag 
‚Land gut, Von bier aus hatten wir 12 lange Dieilen, 
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durch einen duͤnnen Wald: kleiner und ſchwacher Eis 
hen; fie mußten fih auf dem duͤrren Nücken eines 
engen Huͤgels fümmerlich nähren, und hatten gar Fein 
Unterholz und Gebuͤſche zmwifchen fich. Diefer langge» 
ſtreckte Hügel, the Dry ridge, iſt, was man hier ei⸗ 
nen Sporn (Spur), einen Vorſprung des Alleghany 
nennt, dergleichen wichrere vom Hauptruͤcken ausgehen. 
Gebrochene Tafeln eines roͤthlichen, glimmerichten 
Sandſteine, von einem halben big einen Zoll dick, bes 
decken ihn; bemerkenswerth iſt ed, daß die meiſten 
dieſer am Wege und überall umher verfireuten Bruch» 
ſtuͤcke, mehr oder weniger, eine vieredichte Figur has 
ben. Wenig Verfehiedenheit, und überhaupt Dürftige 
feit an Pflanzen, fanden wir hier. Nachmittags um 
vier Uhr langten mir bey einem groſſen Wirthshauſe 
an, wo man, wenn man Ejien und Trinfen bey ſich 
bat, eg zu verzehren Plaz genug finde. Zwey junge 
Kerle bieiten Wirthſchaft, hatten aber nichts alg 
Brandtewein und Kaͤſe; Brod und Fleiſch ſind zufaͤllige 
Artickel. Wir mußten uns bequemen noch uͤber den 
Alleghany zu reifen, und hatten bis an deſſen Fuß ei⸗ 
nen ſumpſichten und fleinichten Weg. 


Der Alleghany, eine der vorzüglichften und laͤng⸗ 
ſten Gebürgsreihen, erfcheint ebenfans nicht fo hoch, 
als 
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alg man erwarten follte, da er ben übrigen feinen Nas 
men mittheilt. Man muß aber erwaͤgen, daß man 
ſchon vorher immer uͤber hoͤhere und hoͤhere Reihen ge⸗ 
kommen iſt, und folglich ſeine Grundflaͤche ſchon ſehr er⸗ 
haben lieget. Hingegen gefaͤllt es dem Auge auch hier 
wieder, eine beynahe ſchnurgerade von Nordoſt nach 
Suͤdweſten laufende jaͤhe Wand zu ſehen. Die Sonne 
gieng eben unter, als wir am Fuß bed Berges anfa- 
men, und die dicke und hohe Waldung verbarg und 
bald vollends dag matte Licht der Dämmerung, und 
machte volle Nacht. Einige .andere Neifende hatten ſich 
im leztern Haufe gu ung gefellet; fie waren hier: eben 
fo ſehr Fremblinge als wir, und freueten fih eben fo 
wenig, unaufhoͤrlich von Steinen in Schlamm, und 
vom Schlamm auf Steine zu ſtolpern. Im Walde zu 
bleiben, waren wir nicht geruͤſtet; wir konnten weder 
Feuer machen, noch unſere Pferde verſorgen. Alles 
war ſo ganz todt und ſtille und finſter um uns her; 
von den wilden vierfuͤſſigen und befiederten Bewohnern 
dieſer Wuſen ließ ſich nichts hoͤren. Nach vier Mei⸗ 
len, die uns aber in der Lage unendlich lange daͤuch⸗ 
ten, kamen wir an der andern Seite des Berges an 
die Huͤtte eines Schmidts, der gelegenheitlich auch den 
Wirth macht. Zu unſerm Leidweſen war ſein Haus 
dieſen Abend kein Wirthshaus; er hatte nichts; und 
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noch zwo ſchwere finftere Meilen weiter mußten wir 
wandern, nach dem Hofe eines Wiedertaͤufers, Na⸗ 
mens Spiker, dem ein rabenſchwarzer Bart auf einem 
milchweiſſem Geſicht faß. Nach 10 Uhr kamen wir da 
an; er hielt. fein Wirthshaus, und darüber waren wir 
froh; denn man nahm ung willig auf, und reichte ung 
micch/ Butter und Brod, und wa Lager. 


Hier iſt man am Eingänge der Glades, oder 
Glade-Sertlements, So nennet man vorzugsweiſe das 
groſſe und breite Bergthal, welches wiſchen dem Als 
leghany und dem naͤchſtfolgenden Laurelhill liegt, und 
bier zwiſchen 10 — 12 Meilen Breite hat. Es liegt 
natuͤrlich hoch; denn von dem Ruͤcken des Alleghany 
ſowohl, als des Laurelhills herein in das Thal, iſt 
bey weitem nicht der lange und jaͤhe Abhang, als auf 
dieſer Berge beyden andern Seiten. Eigentlich bezeich⸗ 
net das Wort Glade eine in Waldungen befindliche, 
urſpruͤnglich von Holz entbloͤßte und offne Wieſe, Trift, 
oder Gegend; die an ſich ſelber nicht von groſſem Um⸗ 
fange, und gemeiniglich laͤngſt und um groſſe Quellen 
oder Bäche find. Solche Stellen enthalten immer vie⸗ 
les dichtes und Hohes: Gras, und find dem Aufkom⸗ 
men der Bäume unguͤnſtig; weil ihre Saamen hier 
entiveder weggeſchwemmt "werden, oder gefchwinder 

rot⸗ 
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rotten, als fie in die Erde dringen Finnen. Achm 

lihe Glades kommen häufiger noch in den füblichern 
Provinzen vor, und find anlockende Plaͤze. In diefer 
haben vor 10 — ı2 Zapreir/einige Familien fich anzu. 
bauen angefangen, und fchon jezt hat es viele Einwohner, 
fo daß Ddiefee Theil des Gebuͤrges ſchon eben fo bes 
wohnt ift, als manche Strecke der vorbern Lande. - Der 
größte Theil find deutfche Landleute. Das Land ift gut 
und maflerreich. Ein Acker wird dermalen ſchon mit 
35 — 45 Schilling Penfylv. Current bezahlet. Es traͤ⸗ 
get guten Weizen und andere Früchte, für deren Ab⸗ 
ſaz fie wegen der beffändigen Durchreifenden nicht 
bange find. Ueberdies haben fie den Potowmack auf 

der einen, und den Ohio auf der andern Seite inder 
Nähe, und zum Verſchluſſe bequem. Verfchiedenemal 
während des Krieges, und noch diefen Frühling, hat 
man allen entbehrlihen Weizen in’ diefen Gegenden _ 
aufgefauft, und auf dem Ohio hinab, nah New 
Drleans in Louifiana, und nach Mexiko gefchaft. 


Von unferm Wiedertäufer kamen wir fünf Mei 
len durch ſehr ſchoͤne fruchtbare Landfchaften und 
vortreflihe Wiefengründe ; und noch fieben Meilen durch 
theild gutes Land, theils trockene Waldung. este 
Nacht hatte e8 Eis gefroren, und doch hatte man erft 
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vor zehn Tagen eine brennende Hize in dieſem Thal 
empfunden. Die Straſſe nach dem Ohio ſchneidet die⸗ 
ſes Thal queer durch, und man ſiehet daher nur. we⸗ 
nige von feinen in ber Länge zerfireuten Plantagen. 


ı Meber Kaurelbill hat man vom lezten Haufe in 
den Glades bis zum erfien jenfeits, ı2 Meilen. Ein 
wuͤſter und wilder Berg iſt es; fein: Rüden und. weſt⸗ 
licher Abhang iſt ermübdend für NRoß und Bann; nicht, | 
daß fie ſehr ſteil waͤren, ſondern wegen abſcheulicher 
Bruchſtuͤcke von Felſen, die in der groͤßten Unordnung 
uͤber einander her liegen, und uͤber welche der Weg 
hin gehet. Auf dieſem Berge trafen wir zwey ſchwer 
beladene Wagen an, die das Gepaͤcke einiger mitreiſen⸗ 
den Familien, Weiber und Kinder fuͤhrten. Sie ges 
hörten weit unten am Ohio, am Wabash zu Haufe; 
von da wurden fie. im Kriege durch Indianer gefangen 
weg» und. nach. Detroit geführt, ‚wo. fie verfchiedene 
Sabre, bis zum Frieden zubrachten. Von Detzoit haͤt⸗ 
ten fie zwar nicht über 3 — 400 Meilen nach ihrer 
vormaligen Wohnung zuräckgehabt; weil man aber 
englifher Seitd Bedenken trug, dieſe Leute durch bie 
noch. nicht, befänftigte indianiſche Nationen ziehen zu 
loffen, fo waren fie gensthiget, von Detroit über den 
Ontario und St, Laurenz , nach Montreal, dann über 
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Lake Champlain und den Hudfon nach Albany und 
Neuyork, nach Philadelphia zu gehen. Diefen ſchon 
gemachten Weg, mit dem noch zu machenden, Fonnte 
man auf wenigſtens 3000 englifhe Meilen fchäzen. 
Mit ihnen war ein SKapitain Dalton, ehemals ein 
Wildſchuͤze, nachher Gouverneus und Kommandant bes 
Poften von St. Vincent am Wabash. Erbarmungss 
wuͤrdig war ed, was diefe Armen, die fo weit bon dem 
eigentlichen Sige und der Duelle aller Seindfeligfeiten, 
in ungeheuren Waldungen entfernt lebten, von ihren 
ausgeſtandenen Schrecken und Gefahren zu erzählen 
hatten; und doch hatten fie ſich es vor vielen ihrer 
Nachbarn zu erfreuen, wieder dahin zu kommen, mo 
jene unter ber Tomohawk fielen. Sie reiften langſam 
und lagerten fich alle Nacht im Walde. Abends erreiche 
ten wir die erfie Huͤtte an der Weftfeite des Laws 
relhills. Doktor Peter, ein Deutſcher, bewohnte 
fie, war aber abweſend, um feine im Walde irrenden 
Schweine aufzufuchen. Sein Weib, -ein altes gus 
tes und luſtiges Muͤtterchen, labte unfere Roſſe mit 
gutem Haber, und ung mit Bergthee und Ahornzucker, 
die ſowohl als ihr Speck, Brandtwein und Kuchen, 
die Produkte ihres eigenen Landes und Fleiffes waren. 
Lange waren wir bishieher Berg ab gereiſt, 
und noch blieben einige Meilen uͤbrig, ehe wir ganz 
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den Fuß des Laurelhills e 
befonders lange Strecken, 
ter Waldung. Aſt⸗ und Kind 
weiſſen nackten Staͤmme da, und zwiſchen ihnen drang 






emals durch Feuer getoͤde⸗ 


ſich ein unbeſchreiblich dickes Gebüſche auf, welches 


zwiſchen den hohen und lebenden Bäumen ‚der nemli⸗ 
chen Gegenden, nicht ſo beſchiehet — Ein Mann be 
gegnete uns, welcher auf; sven Pferden bey 500 Pfund 


Ginſeng + Wurzeln (Panax quinquefölium L.) nach Phi⸗ 


ladelphia zu bringen, im Begriff war. Er hoffte groſ⸗ 
fen Gewinn damit zu machen, weil den Krieg hindurch 


wenig von dieſem Artickel gefammlet, und nun 


don einigen Freanzofen” war vielfältig verlangt worden. 
Die Jaͤger ſammlen folche gelegentlich auf ihren Streis 
fungen; in diefen Gebürgen iſt die "Pflanze noch haͤu⸗ 
fig, in den vordern Gegenden ‚aber ſchon ziemlich auge 
gerottet. Sie waͤchſet in dem nicht zu fetten Waldbor 


den an gebürgichfen Drten, von Canada big berab in 


Nord» ımd Suͤdkarolina. Nach Sort Pitt wird viel 
eingebracht. Fleiſſige Leute, die eigends darauf aus 


siengen, haben fhon gegen 6o Pfund in einem Tage 


- gefammlet. Drey Pfund feifche machen nur ein Bund 
wohlgetrocfnete; die von ven Sammlern für einen; auch 
anderthalb bis zween Schillinge Penſylv. Current, ge⸗ 


I aber ungefähr einen Schilling Sterling von 


kauft 
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werden. Die Kerste in Amerika bedienen fich dies 

Wurzel gar nicht; und ſie iſt daher blos ein Han⸗ 
delsat kel nach China, wo ſie aber wegen der vielen 
unterlaufenden Befälfchungen y nicht mehr in dem hoben 
Preiß ſtehet wie ehehin. Man hatte allerley ähnliche 
Wurzeln darunter gemiſchet. Die Englaͤnder fuͤhren 
wenig davon hin. Der Geſchmack der friſchen Wur⸗ 
zel iſt ganz unſerm Sußbolhe aͤhnlich, nur daß ſie um 
etwas mehr gewuͤr thaftes bat. — In dieſen Gebuͤrgen 
werden auch viele Pfunde von der. Senega⸗ (Polygala 
Senega L.) und virginiſche Schlangenwurz (Arifolochia 
Serpent. L.) gefammlet ; und das Pfund getrocknet für 


zween, auch ziveen und einen halben big drey Na | 
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Mir aahttaum bey ennen Kapitain, wohin man 
ung angewieſen hatte; denn man muß ſich laͤngſt dies 
fer und anderer ähnlicher Strafen in Amerika, nicht 
durch den bloſſen Namen einer Taverne verfuͤhren laſ⸗ 
Lance Die Leute: halten Taverne, wenn fie eben fo 
et übrig Haben; iſt aber ihr Vorrath alle, ſo moͤ⸗ 

er Reiſenden ſehen, wo ſie was befonimen. Der 

witain war gar nicht damit zufrieden, daß die Ges 
Men um ihn herum anfiengen / fo dicke bewohnt zu 
werden. Es verderbt die Jagd, ſagte er, verurſacht 
Zank 
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Zank und Streit, und dann kommen fie auch und mol 
len Taxen erheben; es iſt Zeit, daß ſich einige von 
ung wieder auf, weiter PORN tiefer ind Sand h 
machen. Wir vernmtheten daher, eine ganz beſonders 
ſtark beſezte Landſchaft zu finden, aber ſiehe da — nicht 
weniger als ſieben Meilen hatten wir nach ſeinem 
naͤchſten Nachbarn, laͤngſt der Straſſe zu reiſen. Er 
war einer, ſo wie die meiſten der hinterſten und ent⸗ 
legenſten Bewohner dieſer Gegenden find, beren Haupt⸗ 
beſchaͤftigung die Jagd iſt, und die aus Hang zum 
Nichtsthun und gewohnter Gleichguͤltigkeit gegen man⸗ 
cherley Bequemlichkeiten, das ruhigere und gewiſſere 
Gewerbe des Ackerbaues vernachlaͤſſigen und ſcheuen. 
Dieſe Jaͤger oder Wildſchuͤzen (Iunters, Backwood- 
men) naͤhren ſich beynahe wie die Indianer, und er⸗ 
werben ſich daher auch dieſe aͤhnlichen Geſinnungen. 
Sie fliehen fuͤr allem, was Ordnung und Geſeze von 
ihnen zu heiſchen ſcheinet; für allem, was Zwang ath ⸗ 
met. Ein Richter (Juſtiee) iſt ihnen ein verhaßter 
Name / und doch machen fie ſich eben Feiner Verbrechen 
fhuldig. Nur wilde, ganz, natürliche. Freyheit iſt — 
Abſicht, und Jagd ihr Vergnuͤgen. Ihre Beduͤrfniſſe 
find wenig. Eine geringe Hütte von unbehauenen Bloͤ 
dern: Mays und etwas Weizen, einige Kühe und 
Schweine, macht ihren ganzen, ihnen aber zulänglie | 
chen 
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eichthum aus. Wilbpret holen fie aus dem Walde; 
er 7 davon verfchaffen ihnen Brandtewein und 
Kleidung, die fie nicht koſibar verlangen. Ihre ge⸗ 
woͤhnliche Tracht iſt ein leinenes mit Franzen befeites 
loſes Wammes, (Jagd+Hemde, Rifle - Shirt); ſtatt der 
Strümpfe ein Stuͤck Tuch um die Füffe gewunden, 
(Indian-Leggings); ihre Schuhe fertigen fie meiſtens 
feld. Wenn fie auf die Jagd ausgehen, nehmen fie 
eine Decke, etwas Salz, und einige Pfunde Mehl mit, 
aus dem fie in der Afche fih rohe Kuchen baden, und 
übrigens vom gefällten Wilde leben. So bringen fie 
oft 10 — 20 und mehr Tage in den Wäldern zu; 
flreifen weit umber; fchieffen alles was vorfommt; 
nehmen nur die Häute, die Zungen und etwas Vor⸗ 
rath von Wildpret auf ihren Pferden mit nach Haufe, 
wo es zum weitern Beduͤrfniß geräuchert und gedörrt 
wird; das übrige bleibt im Walde liegen. Die Wilde 
niſſe fehen fie für ihre Heimath , und dag Wild für 
ihr Eigenthum an; und fo werben fie durch dieſe irrende 
unftäte Lebensart, zu welcher ihre Vorliebe groß iſt, 
gegen alle gefellfchaftliche Verbindungen gleichgültig, 
und lieben nicht viele Nachbarn um ſich zu haben, bie 
noch überdies durch Berfcheuchung des Wildes ihrem 
Gewerbe Eintrag thun. Oft machen fie glückliche 
Jagden und bringen groſſe Ladungen Felle heim, aus 
deren 
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deren Erloͤs ſie ſich dann guͤtlich thun. So ungeſellig 

und trozig dieſe Art Menſchen ſcheinen, und ſo ſehr 
fie durch ihre Lebensweiſe gegen feinere Gefühle un—⸗ 
empfindlich und halb vermildert find, fo ift man den⸗ 
noch ganz fiher und wohlbehalten unter ihnen; fie has 
ben ihre eigne Art Höflich und gefällig zu ſeyn, dag 
freylich nicht jedermann dafür nehmen wuͤrde. Ihr 
Kleines Haushalten iſt reinlich, nach ihrer Lage, und 
ihre Weiber und Kinder in ihren Einsden dennoch 
vergnuͤgt, mo fie ihre Zeit größtentheils in Muͤſſig⸗ 
gang hinbringen (*). 


Noch war die Chesnut⸗ ridge vor uns, die nicht 
ihrer Hoͤhe wegen, ſondern wegen des ſteinichten Weges 
beſchwerlich iſt. Dieſe Reihe ſcheint beynahe nur noch 
der fortgeſezte Abhang des Laurelhills zu ſeyn, denn 
von der Oſtſeite bedeutet feine Höhe gar wenig. Ueber⸗ 
haupt wird man nicht fehr irren, wenn man den Al⸗ 
leghany und Laurelhill, ſodann die. Dry Ridge Sftlich 
vom erſtern, und Chesnuthill weſtlich vom andern, als 
eine und dieſelbe in ihrer Grundfläche zuſammen gehoͤ⸗ 
rende groſſe Gebuͤrgsreihe anſiehet, die dann nahe an 60 
engli⸗ 
CH: Mehr hierüber leſe man St. Jo h u' s ſittlichen Schil⸗ 
derungen von Amerila, im aten Brief, 
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engliſche Meilen Breite von Oſten nach Weſten haben 
wird. Die Steinarten aller dieſer Hügel an der Weſt⸗ 
feite, find noch immer der blätterichte Sandflein; hier 
doch gemeiniglich mehr von grauer Farbe. Auf den 
Straffen durch diefe ungeheure Waldungen, find die 
vielen umgefalfenen Bäume alle Augenblicke eine unan⸗ 
genehme Hinderniß, denn niemand raͤumt ſie aus dem 
Wege; man muß uͤber ſie hin, oder drum herum, ſo 
gut man kan. Die mehr mit den Gegenden bekannten 
Einwohner kuͤmmern ſich wenig um die gebahnten 
Straſſen. Zwiſchen den meiſt von Unterholz reinen 
Waldungen, und geleitet von der Sonne, dem Laufe 
der Baͤche, dem Anſehen der Baͤume, reiſen ſie nach 
jedem vorgeſezten Ziele geradezu und irren ſich ſelten. 
In den weniger beſuchten Gegenden, und auf den 
Wegen nach einzelnen abgelegenen Wohnungen und 
Plaͤßzen, bezeichnet man die Bahn durch lange und 

breite, aus den Bäumen gehauenen Bläffen ; das meiffe 
Holz iſt auch des Nachts fogar bemerkbar. Diefe Mes 
thode wurde anfänglih aus Furcht, fih in den Wals 
dungen zu verlieren, eingeführt. Man nennt diefe fo 
bezeichneten Wege blazed Paths, 


Nah Mittag kamen wir an eine Mühle und Woh⸗ 
„nung eines Obriſten Berry's. Einige Meilen meiter 
J ver⸗ 
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verfuchten wir bey einem Hauptmanne Nachtlager zu 


bekommen; da er aber nichts für Mann und Roß 
hatte, f&hiefte er ung eine Meile weiter aus dem Wege 
nach Salisbury oder Millerstown. Diefe zufünftige 
Stadt beftehet dermalen nur noch aus einem Haufe, in 
welchem wir das Glück hatten aufgenommen zu wer⸗ 
den, nachdem der Eigenthümer lange über den Haupt⸗ 
mann brummte, daß er fein Haus ein Wirthshaus 
nenne, ohne Vorrath zu halten. Erſt feit 8 — 10 
Jahren ſind dieſe Gegenden bewohnt, und wuͤrden es 
mehr ſeyn, wären nicht durch den lezten Krieg die meis 
fien Leute wieder weggefcheucht worden. Es leben ver⸗ 


ſchiedene Perſonen in der Nachbarſchaft, welche von 
Indianern waren ſcalpirt worden; wenn dieſe bey ih⸗ 


ren Ueberfaͤllen in der Eile ſind, oder nahen Wider⸗ 
ſtand fuͤrchten, ſo nehmen ſie manchmal ſich nicht die 


Weile erſt umzuſehen, ob der, deſſen Scalp fie neh⸗ 


men, auch wirklich todt ſey, wenn ſie nur jenes Sie⸗ 
geszeichen hurtig davon bringen koͤnnen. Man zeigte 
uns ein Maͤdchen, deren Hautverluſt am Kopfe nun 
nach ſechs Jahren ſich noch nicht voͤllig wieder geſchloſ⸗ 
ſen hatte; vermuthlich aus Mangel an guter Behand⸗ 
lung. 

Von Millerstown ſind's noch 32 Meilen nach dem 


Odhio. — Viele öde Hätten fliehen am Wege, deren » 


Bewoh⸗ 
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Bewohner aus Furcht für den Andianern geflohen und, 














noch nicht zurichgefommen waren. Die Gegend iſt noch; 


immer hügelicht und ımeben, aber es find nur niedere 
wellenförmige Hügel; die Landichaft etwas offner und 
gar nicht unangenehm; der Boden, faſt durchgehende 
ſehr gut. Alles ninmmt, ſo bald man den Laurelhill zurüche 
gelegt hat, einen beſſern und fruchtbarern Anblick an, 
als das Land an der Oſtſeite der Gebuͤrge hat. Eine 
Bemerkung, die jedem dahin fommenden Sea 
PR ® u e 
Wir feüpftückten in einem Haufe, wo etliche, Kine 
der ſchwer Trank an bögartigen Pocken lagen, die heuer. 


arg in den hinterm Gegenden wuͤtheten amd viele junge 


Leute weggeraft haben. Bon da ıo Meilen längft dem 
Ruͤcken eines duͤrren Huͤgels, und ohne eine Hütte zu 
ſehen; es find aber doch verfchiedene in den Thälern, 
d um der Trockene willen hat man die Straffe nut 
Über die Höhen geführt; „die hier aber, wie viele an, 
& dere, die. wir ſchon durchwandert, eben wegen feiner 
Trockenheit und Einförmigfeit aͤuſſerſt langweilig iſt; 
man hat ſelten die Freude, auch nur ein Bluͤmchen zu 
finden. Einen ſteilen Berg herab, kamen wir nach 






Turkey⸗ Creeck⸗ Settlement, in einem ſchoͤnen aber 


engen Thale. Hier warf der Wirth, wie mehrmoalen 


— R.l. Th. Aa im 


Br; 
Bi i 


* 
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im Gebuͤrge, den Pferden ungedroſchenen Haber Bunde 


Weite por; man erfpart ſich eine Mihe, wobeny die teis 
ſenden Pferde zwar "etwas ‘verlieren, aber nicht der 
Wirth. — Es find mehrere Häufer hier. Wieder eis 


lei ſteilen Berg auf, und fieben Meilen durch lauter 


Wald. Die noch übrigen drey Meilen waren fchon 


"mehr bewohnt. Man kommt über verfchiedene Bäche, 


die von ihrer Entfernung vom Fort Pitt benennt wer⸗ 
den, als der 6 Meilen⸗ der 4Meilen » der 2 Meilen« 
Bach. Vom lejten aus lag der Weg laͤngſt dem Al⸗ 
leghany · Fluß. Es war ſchon Daͤmmerung, aber hei⸗ 


kerer Himmel, und Diet Landſchaft offen und reizend, 


wozu der Anblick eines ſchoͤnen Flufes, die Befreyung 


Kg unaufhoͤrlich beaͤngſtigenden Waldungen, und das 


Vergnuͤgen am Ende des vorgeſezten Ziels zu ſeyn, 
nicht wenig beytrug. In Pittsburg wurden mir nach 


dem vornehmſten Gaſthauſe, einer kleinen ſchiefen hoͤ⸗ 
fernen Hütte am Monanghahela gewiefen, deffen Auf * 


föhfeite gar wenig verſprach; der Anblick aber mehres 


„ter wohlgekleideter Herren und hochaufgefezter Damen, 


fieß uns nicht verzagen. Nicht uns wurde die Ehre 


der erfte Gegenſtand ihrer Neugierde zu feyn, fondern 


unferm Fuhrwerk, denn wir haften diefen ganzen Weg 
in einem Kaͤrriol gemacht, welches bis dahin für fo 
gut als unmöglich gehalten wurde. Es beftemdere ung 


daher 


r u 
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daher auch gar nicht, wenn wir in den Bergen ein 
Haus vorbeykamen, und die Mütter ihre Kinder mit 
Zettergefchren zufammenriefen, um ihnen zu zeigen, 
was fie in ihrem Leben noch nie geſehen hatten — 





ein Rarriol. 


Man findet vielleicht nicht, was man in biefer 
Bergreife erwartete; feine aufferordentliche Naturers 
fheinungen, Wafjerfälle, Felsfpizen und Abgründe. — 
Auch ich war mit dem geſehenen unbefrisdiget, weil 
ich nach ber Amerikaner Erzählungen mächtigere Dinge 
erwartet hatte. Allein fie, die andere Gebürge nicht 


geſehen haben, fprechen von ben blauen Bergen, als 


einem non plus, ultra... Man reifet von. Carligle aus 
220 Meilen in beſtaͤndigem Wald, nicht nur, fondern 
“auch noch über dag in einer ſehr einfoͤrmigen Waldung, 
“weil nur wenig Abwechſelung der Baͤume ſtatt findet. 
Fuͤr die Pflanzen war die beſte Zeit vorbey, aber auch 


davon ſahen wir laͤngſt der trockenen Straſſen nicht fo 


viele, als wir wuͤnſchten, und alle Suͤmpfe durchſuchen 
konnten wir nicht. Man ſiehet wirklich auch wenige 
Voͤgel, und alles Wild wird ohnehin durch dag Ges 
raͤuſch der Neifenden verfcheucht. Nur einen jungen 
Bären faben wir, der vor ung ganz unerwartet von 
einem Baum an der Straffe wie ein Kloz herabkam, 


Yan und: 
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und eiligſt davon trollte. Von Klapperſchlangen, dem 
Kupferbauch (Copperbelly) und der Mocoſſon, welche 
leztere kleiner und ohne Geraͤuſch zu machen, gefaͤhrli⸗ 
cher find, als die erſteren, wurde ung hie und da ers 
zählt, ung aber begegnete Eine. — Das gemeinfte 
Wild, iſt dag virginiſche Reh, oder Deer; man hat 
aber auch Hirfche (Grey Moofe) in diefen Maldungen 

geſehen, welche dem europäifchen ganz ähnlich, und in 
Canada häufiger find. Das Black Moofe oder dag 
Elenn (EIK) laͤſſet ſich bier nur felten fehen. 


Sort Pitt, ehemals Hort du Quesne, liegt im 
40° 31° 44" Breite, und ungefähr fünf Grade weſtlich 
von Philadelphia auf einer Landfpize, vor welcher die 
Monanghahela und Alleghany / beydes nicht unbetraͤcht- 
liche Fluͤſſe ſich vereinigen, und von da aus. unter 
den Samen des Ohio durch die weftlichen Gefilde, 
nad) dem Miffiffipri geben. Nachdem im vorlestern 
Kriege dieſer Plaz, und mit ihm die ganze ungeheure 
zwiſchen den Gebürgen und dem Miſſiſſippi liegende 
Landſtrecke an England übergieng, wurde 1760 zuerſt 
ein Eleiner lecken nahe am Fort angeleget, und bem 
damaligen Minifter zu Ehren Piitsburg genannt, Vor⸗ 
hero waren unter der franzoͤſiſchen Beſtzung uur einige 
Wildſchuͤzen und indianifche Handelsleute da wohnhaft. 

Im 
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Im Jahr 1763. erhoben die Indianer einen blutigen 
Krieg gegen die brittiſchen Kolonien und überfielen 
unter andern auch diefe Gegend; die noch geringzaͤh⸗ 
ligen Einwohner mußten ihre Häufer verlaffen , ſich ins 
Fort flüchten, und das neue Städtchen den Feinden 
Preiß geben, von denen es auch gänzlich zerſtoͤrt wur« 
de. Zwey Jahre darauf ward der Ort Pirtsburg noch. 
mals, und ordentliher als vorher, am öftlichen Ufer 
des Monanghahela, etwa 300 Ellen vom Fort anges 
legt; und zählet dermalen ungefähr 60 hölzerne Häus 
fer und Hütten, in denen nur etwas Über 100 Fantis 
lien leben , denn durch den Ausbruch des leztern Krie⸗ 
ge8 wurde der anfängliche ſchnelle Wahsthum des 
Ortes gehemmet. Das erfle fleinerne Haus wurde 
biefen Sommer gebaut; bald aber dürfte man mehrere 
gute Gebäude erblicken, teil dieſer Ort gegründete 
Hofinung hat, in der Folge groß und anfehnlich zu 
werden. — Deffentliche goftesdienitlihe oder gerichk« 
lihe Gebäude find noch nicht da. Es hält ſich aber 
doc) ein deutfcher Prediger bier auf, der allen Glau— 
bensgenoffen dienet; und der Staat von Penfplvanien 
fendet nach der gewöhnlichen Landesverfaffung jährlich 
ein, oder zweymal einen Richter bieher, um Rechts zw 

pflegen. — Die Einwohner find den gegenwärtig vor⸗ | 
waltenden Umſtaͤnden nach, noch arm; aber auch aͤuſ⸗ 
Aa 3 ſerſt 
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ſerſt unthaͤtig und träge; fo ſehr, daß fie unwillig wer⸗ 
den, wenn man ihnen Arbeiten aufträgt und Geld zu 
verdienen giebt, nad) welchem fie doch heißhungrig find. 
Einfimmig klagte man darüber, und auch wir erfuhren 
es, daß jede umbedeutende hier gefertigte Kleinigfeit 
weit theurer ift, als felbft in Philadelphia; daß bier 
die Leute nicht durch Fleiß und mäflige Preiffe reich 
werden, fondern die Fremden und Keifenden fo recht 
mit einemmale ausſaugen wollen; und weil ſie Arbeit 
ſcheuen, ſich theuer dafür bezahlen laſſen, wenn man 
ihre behagliche Unthätigfeit untzcbricht. Ihr Nah— 
rungsſtand fehränfte fih bisher nur auf den Ackerbau, 
und den Handel mit Häuten und Pelzwerk ein. Nun—⸗ 
mehro aber, da fchon fehr beträchtliche Niederlaffungen 
tiefer hinab am Ohio angefangen find, welche durch 
bie täglich hinziehende groffe Anzahl Menfchen fich uns 
ablaͤſſig me beträchtlich vermehren, fo ziehen fie auch 
bereits vom Handel, und dem Durchzug der Neifenden; 
groſſe Vortheil. Es Fan der fehr vortheilhaften Lage 
zufolge nicht fehlen, daß Pittsburg, fo unberrächtlich 
ber Ort auch jest iſt, kuͤnftig ein wichtiger Plaz für 
ben inuläudifchen Handel werde. Der Ohio (la belle 
siviere) iſt der einzige groffe Fluß in dem ganzen weit, 
läuftigen-weitlichen Lande, zmifchen ben nördlichen Seen, 
dem Gebirge und den Miſſiſſippi, welcher alle andere 

in 
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in ſich aufnimmt, und, von hier an gerechnet, nach eis 
nem Lauf von 1183 englischen Meilen (unter 36° 43°) 
in jenen ſich ergiefiet. Von feinen beyden Hauptarmen 
fommt der Alleghany hoch oben von den canadifchen 
Gegenden herab; und durch ihm öffnet fich von hier 
us, über Denango und durch verfchiedene kleine Fluͤſe, 
eine vortheilhafte Verbindung mit den canadiſchen Seen. 
Beynahe zu jeder Jahrszeit, fehe trockene nur, ausge, 
nommen, Eönnen Boote von 2—3 Fuß tief, den 
Alleghany hinauf und in den Seen) » Creeck kommen, 
von wo aud nur ein kurzer Landweg nach dem Lake 
Erie iſt (). Herabwaͤrts koͤnnen ſolche Boote auf 
dem Alleghany 50 — 6o — 100 Meilen in einem Tage 
zurücklegen. Man hat fchon berechnet, daß durch diefe 
Wege eben fo vortheilpaft Guter und Waaren über 
ben Lorenzfluß und die inländiihe Seen, ale über 
ben Landweg von Penfylvanien oder Maryland her, zu 
beziehen und auszuführen wären. Längft den hintern 

Aa 4 Gebuͤr⸗ 








AH Nur eine Meile Landweg (portage) ſcheidet den Ca⸗ 
wıhogafluß, der fih im den Lafe Erie und durch ihn in den 
St. Lawrence ergieffet, vom Muskingum, der in den Ohio 
fält, und folslih mit dem Gulf von Merico, den Gulf von 
Gi. Barprepgt AI0, auf jfutn anfersähntign Zpiſheurcum 
verbindet, 


376 Pittsburg. 


Gebuͤrgen Virginiens, von Suͤden herauf, kommt der 
Monanghahela, und bilder alſo bier, wo er ſich mit 
dem Alleghany vereinigt, den ſchicklichſten Ort zu einer 
Stapelflätte. Ä 

Die Gebürge erlauben mit der Zeit gar wohl, fehe 
bequeme Landfteaffen zur Beförderung des Handels mie 
Philadelphia und Baltimore anzulegen, der noch) übers 
dies durch Flüffe C*), von beyden Seiten fehr kann 
abgekuͤrzt werden. Man bezahle gegenwärtig yo so 
Penſylv. Schilling Fracht, für den Centner von Phis 
ladelphia nach Pittsburg, einen Weg von 320 englis 
fchen Meilen; welche theure Fracht fih aber verrin - 
gern würde, wenn die Fuhrleute Nückfracht "fanden. 
Die vielen und beträchtlichen Ströme, welche die weit, 
käuftige Landfchaft, von den geoffen canadifchen Seen 
bis herab zu den weftlichiten Gegenden der beyden 
Karolinen, durchfreuzen, und deren die mehreflen Laften 
von so Tonnen und drüber tragen, vereinigen fich 
beynahe fammtlich im Ohio, und erleichtern daher die 
Gemeinſchaft zwifchen den entlegenſten Graͤnzen jener Bes 
zirke. Diefer Reichthum an innlaͤndiſchen ſchiffbaren 
| Waſ⸗ 


Li 





( Wo der Potomack aufhört ſchiffbar zu ſeyn, bie um 
raͤchſten ſchiffbaren Arm des Obie, ſind's nus Co Meilen, 
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Waſſern wird freplich auch verhindern, dag Pittsburg 
den Handel des weftlichen Landes follte ganz alleine 
und ausfchlieglich, wie viele zu glauben geneigt fi ib / 
an fi ziehen Finnen, aber den anfehnlicheren Theil 
davon wird es, unter andern günffigen Bedingungen, 
fih immer erwerben. Es fan auch in einem von fo 
vielen Flüffen durchſchnittenen Lande ein einzelner 
Plaz den ausſchlieſſenden Alleinhandel nicht erwarten, 
wenn ‚zumal die Pandleute diefer hintern Gegenden eben 
fo fehr zum Handel geneigt feyn, und fich viele Kleine 
Niederlagen halten follten, wie es in Virginien der 
Fall ift, "welche Provinz eben um deswillen feinen vor 
zuͤglich groſſen Handelsplaz hat, weil beynahe jeder am 
fhiffbaren Waffer wohnende Pflanzer feinen eigenen 
Werft und Vorrathshaͤuſer für ſich angelegt; welches 
aber aus andern Umftänden veranlagt worden, und bier 
nicht fo allgemein nachgeahmet werden Fan. — 


Ein Theil des nördlichen Pelshandeld wird dieſem 
Orte nicht entgehen, (wenn man ſich anders der 
Freundſchaft der Indianer verſichern kann,) obſchon 
Neuyork groͤſſere Hoffnung dazu hat, und durch die 
noch bequemer gelegenen Onehyda⸗Mohawk⸗ und Hud⸗ 
ſonfluͤſſe den weit wichtigern Theil an ſich ziehen 
wechte⸗ Bon pittsburg den Ohio und Miſſiſſippi 

Aa 5 bins 
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hinab, iſt der Weg zwar lang, aber doch lest man 
ihn öfters (bon in.ı4 Tagen von hier bis New» Dre 
leans, an der. Mündung des Miffiffippi, zuruͤck. Der 
Strom des Dhio ift ſchnell, und träget groffe Laſten 
im Srühlinge und. im Herbſt. Und, dies wird doc) der 


becuemſte und einige Weg zur Fünftigen, Ausfuhr der 


Erzeugniffe diefer Gebürgsgegenden fenn. 7... 
Daß erfte franzoͤſiſche Fort, welches nur eigent⸗ 

lich Stockade war, und recht im Winkel der beyden 
Fluͤſſe lag, iſt laͤngſt eingegangen. Unter engliſcher 
Regierung wurde ein geraͤumigeres Werk von fuͤnf 
Baſtionen, mit ausgemauerten Wall und Graben anges 
fangen, aber e8 war noch. nicht fertig, als bie lezte 
brittiſche Garniſon es im Jahr 1774 verließ. Mit al⸗ 
len indianiſchen Nationen herrſchte damals, und ſchon 
lange vorher, allgemeiner Friede; es wurden dahero die⸗ 
fee und andere innlaͤndiſche feſte Plaͤze, am Ohio, 
Wabash, Illinois, und Miſſiſſippi, als fernerhin un 
nuͤze angeſehen, und die Beſazungen weggezogen. Die 
Amerikaner, denen dieſes Fort im leztern Krieg ſehr 
zu ſtatten kam, haben keine weitere Unkoſten darauf 
verwandt, hielten aber der Indianer wegen beſtaͤndig 
eine zureichende Beſazung hier, die eben jezo auch wie⸗ 
der. abzugehen im Begriff iſt. Das Fort kan, feiner 
Lage 
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Lage nach, auch nur gegen Indianer Dienfte leiften; 
- denn e3 wird von verfchiedenen nahen Hügeln, befons 
ders aber von dem, dem Fort gerade über, jenfeits 
des hier wur etwa 1200. Fuß breitem Monangahela - 
liegenden hohen Kügel gänzlich Eommandiret, von wels 

dem aus man fogar behauptet, daß die Indianer ihre 
- Pfeile, bis mitten in dag Fort gefchoffen haben. 





Ein anderes Fleinereg Fort war 30 Meilen von 
hier abwärts den Fluß, zu Mac Intosh, und noch 
ein anderes zu Wheeling. Die bier unterhaltenen Bes 
fazungen verfchaften dem Dit einige Nahrung und 
machten ihn fogar lebhaft, denn hier hatte man wäh 
sendem Kriege Bälle, Spiele, Koncerte und Komödien, 
und das 400 Meilen meftlich vom Ocean. Der Abs 
reife fo vieler fchöner Herren, und dem Aufhoͤren fo 
vieler Ergszlichfeiten, koͤnnen dahero die Pittsburger 
Damen nicht anders als mit betrübten Herzen entges 
gen ſehen. 


Die Bereinigung des Alleghany und Monanghas 
bela gefchichet beynahe unter einem rechten Winfel, 
Die Landfpize zwifchen ihnen ift ein Sandhügel, von 
ihren Anſchwemmungen entflanden, welcher abgefchlif- 
fene Kiefel, und den nemlichen zöthlichen Sand, wie 

die 
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bie hieherum gelegenen Gebürge enthält. Die Ufer 
find vom Waſſer auf 20 — 30 Fuß hoch; aber doch 
fuͤllet im Fruͤhlinge und Herbſt fich diefes hohe Bette, 
und der Fluß. tritt zumeilen noch darüber aus. Dann 
verfihert man aber auch, Fan eine Fregatte von 20 
Kanonen über alle fonflige Hinderniffe weg und ficher 
den Fluß hinab fegeln, der dann beynahe durchgehende 
25 Fuß und drüber, Waffertiefe hat; die Gefchreindig« 
feit des Stroms iſt fo, daß Boote gegen oo Meilen 
täglich abwärts gehen Finnen. Sm Det bat man nur 
erſt zween Brunnen, 35 Fuß tief, und biefe find oft 
Waſſerarm. Das Bette beyder Flüffe lag ehemals 
ungleich höher, und über nunmehro trocenem und bes 
bauten Lande. Man bemerft zwo oder drey fich hin 
tereinander erhebende Landfpigen, die ganz genau die 
Figur und Nichtung der, noch gegenwärtig von den 
Fluͤſſen befpülten Landfpizen haben. ' Grantshill ift die 
hinterſte von jenen, und eine halbe Meile vom Fluſſe 
ad. Man Fan dahero ſehr deutlich die abgeſtuften 
Vertiefungen der uranfaͤnglichen hoͤher gelegenen Fluß« 
betten unterſcheiden. — Beyde Fluͤſſe waren gegenwaͤr⸗ 
tig an vielen Stellen ſo ſeicht, daß man durchreiten 
konnte. — 

Das ſeichte Gewaͤſſer und unſer kurzer Auf 


enthalt verhinderte, daß ich nichts von den Fiſchen 
die⸗ 
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biefer Gegenden zu ſehen bekam. Man fügt, und es 
it auch ſehr mahrfcheinlich, daß fämmeliche an ber 
Weſtſeite der Gebürge eutſpringende, und durch. dem 
Mififippi mit dem Gulf von Mexiko zuſammenhaͤn⸗ 
gende Fluͤſſe, nur einige wenige Arten von Fiſchen 
mit den Fluͤſſen, welche von der Oſtſeite in den 
Ocean ſtroͤmen, gemein haben ſollen. Man hat eine 
Gattung Stoͤre, die von den Stoͤren im Delas 
ware und Hudſon abweichend beſchrieben werden (x). 
Man ſprach von groſſen Forellen und Hechten (Trouts 
& Pikes), welche den übrigen ähnlich find, Der 
gelbe Pertſch (Perch, yellow. Perch) foll- hier. feyn, 
Eine Urt Kasenfifche , welche dem im Delaware fo ges 
meinen Catfiſh (Silurus Carus L.) ziemlich ähnlich -iff, 
wird von. 30 — 50 Pfund ſchwer angetroffen, ja eis 
nige gaben wor, tiefer den Fluß hinab ‚ dieſe Art von 
go — 100 Pfund fehwer gefehen zu haben CH *). Die 
fireichenden Fiſche, befonders die Shads (Clupea Alo- 
fa L.), die in beynahe allen Fluͤſſen der oͤſtlichen Kuͤſte 
im April-und May weit Landeinwaͤrts gehen, und ans 
dere, werden in diefen weftlichen dluͤſſen gaͤnzlich vermißt. 
Eine 








2 


HS, Carvers Reifen, 8 


Ar) Carver erwaͤhnt des Catfiſh im Rei, aber 
nur von fünf bie ſechs Pfund an Gewicht. 


ati wo 57. 
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Eine befondere Schildfrdte, die ich aber auch nicht 
anfichtig werden Fonnte, hält fih im Ohio und feinen 
Armen auf. Man nennt fie die weichfchealichte; 
(foftfheil'd), einige auch die grüne Schildkroͤte (green 
Turtle). Der Höhere und mittlere Theil der Schaale 
ift zwar hart, die Nänder aber füllen weich und bieg« 
fam ſeyn; und die ganze Schaale laͤßt fih zu einer 
Gallerte fochen CH). Die hintern Füffe follen Schwimm⸗ 
fuͤſſe, wie bey den See: Schildfröten, die vordern aber 
mit Fingern verfehen, und das Kleifch gufe Speife 
feyn. Auch die fchnappende Schildfröte (Snapping- 
Turtle) findet ſich in den Gewäffern des Ohio. ' Diefe 
in’ Europa noc wenig befannte Art Schildfröten iſt 
ſehr gemein an der öfflihen Küfte von Amerifa, und 
befonders in den mittlern Provinzen. Sie lebt in 
Suͤmpfen, und an den Ufern der Eleinen ſowohl ge⸗ 
ſalzenen als ſuͤſſen Fluͤſſe; ſie ſchwimmt, gehet aber 
auch aufs Sand; ich ſelbſt fand eine bey Neuyork im 

Be Walde 











(*) Vielleicht/ alfo die nemliche unbeft immte Art mit der, 
welche Catssby am Savannahfluffe gefunden, weiche geſotten 
über und über weich und eßbar ſehn foll, obgleich die Schaale 
vor dem Kochen fo bart su ſeyn ſcheint, ale bey andern Ars 
ten. S. Schneiders Maturgefchichte der Schildkröten. 
©. 347. 
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Walde auf einem duͤrren Huͤgel. Sie unterſcheidet ſich 
von allen andern ihres Geſchlechts durch ſtarke Eins 
zaͤhnungen am hintern Nande der ſchmuzig ſchwarzen 
Schaale durch das Bruſtbein, welches nicht wie bey 
den Übrigen ein ganzes, den untern Theil bedeckendes 
Bruſiſchild ausmachet, ſondern nur die Geſtalt eines 
breiten Krengeschat, und endlich noch durch den unge⸗ 
woͤhnlich · langen Schwanz ()3 «die Füffe haben s—4 
Zehen; den laugen Hals fan fiermach Gefallen verfürzen, 
aber auch" mit einer groſſen Heftigkeit ·ausſtrecken. Sie 
ſchnappet mit Ungeflüm nach’ allem, was man ihr 
verhält, wohin fie fih auf die Hinterfuͤſſe ſtuend, gleiche 
fam einen Sprung — von welcher Eigenſchaft ſie 
auch ihren Namen erhielt, Mas fie mit ihrem fchars 
fen Schnabel gepach bat, rät f ‚fe nicht leicht los, fo 
* | lange 

GH): n Rücfiöt. J— date am Hintertbeil — Schild 
und dem. lagen Schtwanz, fcheinet diefe Inapping - Turtle 
der Teftudo  Serpentina ‚L. ans nächfien zu kommen; das bes 
fonders geformte Bruſtſchild wird fie aber doch wohl: zu einer 
eigenen Art machen, - Eine genauere Befchreibung des nufges 
trockueten Thieres wird anderwaͤrts gegeben werden. Seine 
Art ſich zu wertbeidigen, ſcheint es mit der. Telt. ferox 
gemein. gu haben. S. Sehmeiders: Naturgeſchichte der 
Schildkröten, ©. 333. 
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lange fi e Kräfte bat. Sie wi wird — wie beynahe 
alle, Arten dieſes Geſchlechts; und man findet welche 
von 2 — 3 — 4 Pfunden. — Es laſſen ſich auch 
noch andere von den in Amerika einheimiſchen Lands 
und Sumpfs Raise bier antreffen. 

Die 





CH): Auffer der bier erwaͤhuten weichſchaalichten und ſchnap⸗ 
penden Schildkröte, beſizen die mittlern Kolonien von Ames 
rika, und vielleicht auch. die übrigen, noch drey andere Arten 
von Schidkröten, melde, ſaͤmmtlich in ben Gegenden um 
‚Neuyosk und Philadelphia häufig aniutseffen find. Die erſte 
if die, vom Hesin Dr. Bloch, als eine neue Art / ‚und un 
ger dem Namen der Doſen⸗ Schildkröte, Cia den Be⸗ 
ohacht. der Seſcuſch Naturf. Freunde au Serlin, ıftgr Band, 
ıftes Stuͤck) beſchriebene weiche ſich durch dee in der 
Mitte getheilte, bewegliche und sur gaͤmlichen Verſch lieſſung 
des Oberſchildes eingerichtete Brußichild, beſonders auszeich⸗ 
bet. — Die beyden andern haben unbewe uche, durch Pros 
chichte Forefäte "der mittlern Randſchilder wilden Ober 
panzer fet verbundene Bruſtſchilder; unterſcheiden ſich aber 
von einander wieder durch mehrere Umſt aͤnde sum nur die 
auffallendſten "anzugeben, (desm zu einer genauen und ums 
ſtaͤndlich Vergleichung wird ſich anderwaͤrts beſſere Gele 
genheit finden) fo iſt ben der zwehten der llachgewoͤlbte 
Oberpanier gan alatt, die Ruͤckenſchilder braun, und an ihr 


* 


ode yon 
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Die ganze Gegend um Fort Pitt if hügelicht, aber 
ale diefe Hügel find fruchtbar, mit gutem Boden, fete 
ter 








ven Worbderrändern mit einer fchmalen ſchwarzen und einer 
Ereitern gelben ebenfalis glatten Einfaffung verfeben, wo⸗ 
durch drey quer Über dem Rücken laufende gelbe Streifen 
(fafciae) gebildet werden. Die Raudfchilder find ſchwaribraun 
und gelbgefleckt; der Bruſtſchild weiß. Dieſe fcheinet mie 
ebenfalls eine neue Art zu ſeyn. Sie bält ſich in Sümpfen 
auf. Die dritte hat der Farbe nach Aehntichkeit zur erſten; 
einen braun und gelbgeflecdten Oberpanier, davon die mittler 
son Ruͤckenſchilder eine Eielförmige Erbabenheit haben, alle aber 
find im Viereck gefreift, umd im der Mitte vertieft. Der 
Bruffchild ik weiß; bie Naͤthe aber der einzelnen Schilder 
baden andere Abtheilungen, als die der zweyten. Sie hält 
fich gerne im den Kriken und Fluͤſſen au der Küfte auf; und 
iſt vieleicht Die Te. Carolina L.? — Dieſe drey wirklich 
unterfehiedene Arten, befonders aber die zwo erkern, werden 
sar häufig durch den gemeinfchaftlichen Namen Terrapins, 
verwechſeit. — Die Farben und Zeichnungen der ganz june 
gen Thiers ſcheinen mir ſehr abaͤnderlich zu ſeyn, und verum 
ſachen wahrſcheinlich auch manche Verirrung in der Beſtim⸗ 
mung des Arten dieſes noch nicht genug auseinander geſetten 
Geſchlechts. Ee wirds daher den nordamerikauiſchen Natur⸗ 
I - i Air fors 
Schoͤpfs R.!. Th, Bb 
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ter Weide und Anekfämmichtem Hol, abwechslend bes 
decket. Da diefes nicht ſo allgemein ber ‚Sal an der 
ö Oſtſei⸗ 











forſchern zum Verbienft gereichen, wenn fie. ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Naturgeſchichte dieſer Thiere wenden wollter, ve? 
welchen fie, nur allein in den mittlern Provinzen, die hier 
erwähnten fünf Arten befiändig vor fih babea. In den füds 
lichern Provinzen von Nordamerika, bin ich überzeugt, werben 
noch einige neue anzutseffen, oder andere zu berichtigen fett, 
Man hat Übrigens in Amerifa, um einen wuͤnſchenswerthen 
Beytrag zur. Gefhichte der Schildkroͤten Tiefern zu lonnen, 
alle Sommer die dren wellindiſchen Ste; Saildtedten che 
green , Hawksbill und Loggerhead - Turtle on und En 
fig zur Hand. Endlich finder ſich auch noch der Led e r⸗ 
ſchild (Trunck-Turtle, Teſt. coriacea L.) am der ame⸗ 
rikaniſcheu Kuͤſte ein. Im Augaſt 1779. wurde eine diefer 
Art im Hafen von Rhodes Eyland gefangen. Sie war ſchon 
jerftücket, als ich Nachricht davon erhielt. Das ganze Thler 
wog gegen 600 Pfund, und war von der Spize des Kopfs 
bis zum Schwanze fünf und einen halben Schuh lang, Die 
Schaals war mit einer ſchwaͤrzlichen, dichten und. olatten 
“ Haut überzogen, die jedoch nicht felter an den Knochen aufges 
ſpaunt tar, als daß man fr etwas darauf hin und ber ſchie⸗ 
ben konnte. Der Ruͤcken wurde der Länge nach dur fünf 
erhabene Schwielen in fo viele verſchiedene Flächen abge⸗ 

tbeilt, 
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Oſtſeite dee Gebuͤrge iſt, fo findet. auch faſt jeder hie⸗ 
herkommende Fremdling die weſtlichen Gefilde anges 
nehmer und vorzuͤglicher. Auf dem hohen Ruͤcken des 
gegen den Monanghahela pralligten Huͤgels, ſind gerade 
uͤber gegen Pittsburg ſchon verſchiedene Wohnungen 
und bebautes Land. Am Fuſſe dieſes Huͤgels findet 
ſich Marmor, welcher wahrſcheinlich auf einer gneisarti⸗ 
gen Felsart aufſizt. Dieſer Marmor iſt blaulicht; je 





hoͤher aber am Berge hinauf, deſto blaͤſſer wird er. | 


Zugleich iſt er härter, dichter und von feinerem Korn, 
als der ihm an Farbe ähnliche gemeine Kalchftein, an 
der Dfifeite der Gebürge. Mit unter finder fich feiner 
und ſchoͤner leberfarbener Marmor. Man fagt, daß 
der davon gebrannte Kalch nicht fo leicht Feuchtigfei« 


ten anziehe, und nicht fo bald an der Luft zerfalle; 


vielleicht iſt die Urfache davon, daß er nicht fattfam ges 
brannt wird, mie man denn von Lüchtigen Kalchoͤfen 


in Amerifa noch nichts weiß, Ueber dem Marmor. 
liegt grober Schiefer, welcher aber in der ‚Höhe fei⸗ 
Bb 2 nee 








2 


F 


tbeilt. Sie war unter den damaligen Umfänden ein ie 


fommener Fang; das Fleiſch wurde zu einem Schilling Ster⸗ 


ling ausgepfuͤndet und verzebret, war aber an Geſchmack 
ber grünen Schildkroͤte weit nachſtehend, jedoch auſſerordent⸗ 
lich. fett. — 
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ner wird, und in ein mächtiges Bette der fchönften 
Kohlen übergehet. Diefe Kohlen werden wieder von 
einer Lage groben, thonichten, weichen und buntfär. 
bichten Schiefers gedeckt; dann folgt noch ein viele 
Klaftern hohes Lager eines blätterichten und fehr glim⸗ 
merichten Sandſteins, bid beynahe an den Nücken des 
Hügele. J 


Das erſterwaͤhnte Kohlenbette in der Mitte des 
Huͤgels iſt um deſto merkwuͤrdiger, da man ſonſt ger 
woͤhnlich nach Kohlen in der Tiefe graben muß; und 
zeiget, welche wichtige Veraͤnderungen auf der Ober⸗ 
flaͤche dieſer Gegenden ſich ereignet haben. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung allein beweiſet, daß Amerika aͤlter ſeyn muͤſſe, 
als es nach den willkuͤhrlichen Vorausſezungen einiger 
angeſehener Maͤnner ſcheinen ſollte; denn es gehoͤren 
Jahre dazu, bis ein ſo maͤchtiges Lager von Kohlen 
aus der angehaͤuften und veränderten Pflanzenerde 
(nad) der allgemeinern Meynung) entſtehe, und diefeg 
wieder mit fo hohen Schichten anderer Gebürgsarten 
bedecket werde; wie viel mehr Jahre werden dann 
nicht noch erfordert, bis ſich ein Fluß fein Bette 6o — go 
Fuß fenkrecht Kiefer und unter diefem Kohlenlager be 
reite? — Die größte Bequemlichkeit für die Ein- 
wohner entfichet. aus dem fonbderbaren Lager biefer 
Koh: 
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Kohlenflöze. Die losgehauenen Kohlen merden nur in 
eine längft der fieilen Wand des Huͤgels gefurchte 
Rinne Hefchüttet, und hinab an den Rand des Fluffes 
gerollet, wo fie unmittelbar in dem: bafelbft bereit ſtehen⸗ 
den Booten aufgefangen terden. Daß Bett dieſer 
‚Kohlen it 10 — 12 — 18 Schuhe mächtig, und fireicht 
durch den ganzen Hügel hin. Sie find rein, leicht und 
glänzend, zwar nicht ganz fo glaficht als die Wyomin · 
ger, aber an Brennſtoffe reicher und ohne allen unan · 
genehmen Geruch. Da man einen Theil der Feuerung - 
für die Garnifon aus dieſem Hügel nimmt, fo hat man 
fhon eine ziemliche Strecke in denfelben hineingearbei- 
tet; der Bequemlichfeit halber fchürft man aber immer 
wieder neue Drte auf. Uebrigens find die Kohlen dag 
Eigenthum der Landbefiger, welche gegen die geringe 
Abgabe von einem Pence für den Bufchel, jedermann 
erlauben nach Gefallen davon zu holen. Der groffe 
Vorrath davon wird bey .der. Fünftigen Bevoͤlkerung 
dieſer Gegenden dem allgemeiner, Anbau des Landes 
ungemein vortheilhaft feyn, weil man dann Meniger 
auf Holzſchonung wird zu fehen haben; er wird die. 
Benuzung, der hieſigen Mineralien erleichtern, und ſelbſt 
einen betraͤchtlichen Artikel zur Ausfuhr liefern. — 
find die Kohlen aber nicht etwa nur auf hier einge, 
ſchraͤnkt, ſondern meift alle Huͤgel an beyden Seiten 

Bbz des 
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des Ohio durch das ganze weſtliche Land, und meiſt 
alle Thaͤler im Gebuͤrge, enthalten Kohlenbetten. 


Aber auch mit andern Mineralien ſind dieſe entle⸗ 
genen Gegenden reichlich und mannichfaltig verſehen. 
Eiſen und Bley findet ſich vielfach um den Ohio und 
ſeine Arme. Bley bricht haͤufig zu Tage aus; am 
Siotto, 400 Meilen unter Pittsburg, liegt eine groſſe 

Menge davon; hier und an andern aͤhnlichen Stellen 
holen die Indianer ſich ihren Kriegs» und Jagdvor⸗ 
rath; fie ſchmelzen die Minern nur bey ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Feuern aus. Man Hat hin und wieder Proben 
von Kupfer CH) gefunden; und wie die Sage ift, auch 
von Silber. hey 


Bergoͤl (Petroleum) wird verfchiedentlich ange» 
troffen; befonders aber ift eine Duelle, in der Nähe 
des Alleghany » Creed, go Meilen von hier, reichlich 
damit gefättiget, umb der breite Creeck noch meit das 
von mit dem aufſchwimmenden Dele bedecket. In 
der Gegend der Eroffinge, an ber Yougbiagany (ins 

7 gemein nur die Mach genannt) arbeitet man an einer 
— Grube/ 








CH) Am häufisten erſcheinet dieſes Metall, nach Carver, 
um den Lake Superior. ⸗ 
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Grube, die Bley und Silber halten fol. Die: Befizer 


find die Herren Domner ımd Lynch. Es hält ſich ein Sil⸗ 
berfchmidt dabey auf, welcher den Leuten filberne (und 
vorgeblich von dieſem einheimifchen Silber: gearbeitete) 
Geräthfchaften verkauft. Nach genauern Nachrichten 
aber fcheint wohl diefer verſchlagene Silberſchmidt die 
Leichtgläubigkeit der Landleute zu feinem guten Vortheil 
zu nügen. — Ueberhaupt wird und muß die Zeitfolge 
erfi die Schäze der Erde, und alle zu Gemwerben und 


Handel, und zue Haushaltung erforderlichen Nothwen- 


digfeiten, auf amerifanifhem Boden mehr und mehr 
entdecken. Denn fo wenig man noch. davon kennet, fo 
hat man doc) bereits jezo Grumd zu behaupten , daß 


ihm nichts wefentliches abgehe , und Sr oh das 


mangelnde zu finden. 


Eines der wichtigſten Naturgeſchenke find fiir die 


ungeheuren Landſtrecken dieffeits der Berge, die bereits 
an mehreren Drten entderften Salsquellen. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt ed, daß in dem ganzen oͤſtlichen Nordamerika, 
oder zwifchen dem atlantifchen Dcean und dem Gebirge, 
fih feine Spuren davon, bis jet wenigiteng, gezeigt 
haben. "Nur am Zuffe der oͤſtlicheren Berge, und zwi⸗ 
ſchen dem Gebürge, fennt man einige minder. beträgt, 
liche: Fahzkorhige Stellen, oder +Pfüzen die. gelinde 

Buy ww: ſalzig 
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ſalzig ſchmecken, und im warmen Wetter einen weiſſen 
Anflug erhalten. Das Wild und zahme Vieh findet 
ſolche zuerſt auf, und haͤlt ſich gerne in ihrer Naͤhe. 
An der Straſſe von Pittsburg nach Virginien, iſt nahe 
an einem Bache eine Salzquelle, von der man ſchon 
eine ziemliche Menge Salz geſotten hat; ſie iſt aber 
der Unbequemlichkeit oͤfterer Ueberſchwemmungen ausge⸗ 
ſezt, welche die Quelle verunreinigen und eine Zeitlang 
unbrauchbar machen. Man verſuchte die Duelle abzu⸗ 
leiten und anderwaͤrts aufzugeaben, hätte fie aber dar 
durch beynahe. gänzlich verberbt. Vermuthlich würden 
fich doch andere Verbefferungen dabey anbringen, oder 
durch Gradiren das Sal; mit mehr Vorteil erhalten 
laffen. Etwa 60 — 70 Meilen zwifchen bier und Lafe 
Erie, find viele Salzlecken (Saltlieks); fo nennt man 
eigentlich dergleichen falzichte Stellen, weil bie Büffel 
und Nehe das anfchieffende Salz aufzulecfen pflegen. 
Aus mehr andern bie und da gelegenen Salspfüzen 
follen die Indianer feit langen Jahren ihr Salz ger 
nommen haben (*); obgleich deffen Gebrauch nicht ſo 
ganz allgemein unter ihnen iſt. Bis in bie Gebürge, 

und 














CH Bon andern wird hingegen behauptet, daß die indiani⸗ 
ſchen Nationen fich des Kocfalses nie bedient hätten, bis fie 
beffen Anwendung von den Europäern lernten, 
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und die zunaͤchſt anliegenden Gegenden, konnte zwar 
noch immer Sal; von der Küfte herauf geholt werden, 
wohin es theilg aus Europa, theils von Tortuga und 
andern meftindifchen Epländern gebracht wurde. Bey 
zunehmender Volksmenge aber wuͤrde es für die meiter 
abgelegenern innern Theile diefes groffen Landes, eine 
nicht geringe Unbequemlichfeit feyn, diefen nothwendigen 
Artifel 1000 und mehr Meilen weit von den Kuͤſten 
berauf zu, holen. Diefer Befchwerde werben fie fünf 
tig nun durch die gute Benuzung der fo häufigen 
Salzquellen im Innern des Landes überhoben feyn. 
Die neue Kolonie zu Kentucky hat ihre eigenen Sal 
fiebereyen bereits angefangen, und verfiehet fich groͤß, 


tentheils felber mit diefem Artikel, der ihnen um deſto 


wichtiger werden muß, wenn fie es erftlich in hinläng- 
fiher Menge bereiten, um den Ueberfluß ihres Flei⸗ 
ſches defto vortheilhafter benuzen zu koͤnnen. 


Weſtliches Land, hintere Anpflanzungen , 
Kentuky ıc. 


Die Ländereyen um den Dhio, zwiſchen dem Ges 


bürge und dem Miffiffippi, oder was gemeinhin dag 
weftliche Land (the Weft - Country) genunnt wird, ſchaͤ⸗ 
zet man auf 15 — 20000 engliſche Duadratmeilen. 
Hierunter verfichet man aber vorzüglich nur den Land» 

Bb 5 ſtrich 
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ſtrich fünlih um den Ohio; denn der ganze Umfang ber 
weltlichen Laͤndereyen, welche durch den leztern Frie⸗ 
densſchluß an die vereinigten Staaten ſind abgetreten 
worden, zwiſchen dem Fluſſe St. Croix, dem Waldſee 
(Lake of the Woods), dem Miſſiſſippi und dem Dbio 
beträgt gegen 400,000 engliſche Quadratmeilen, von 
welchen aber der fuͤnfte Theil beynahe fuͤr die unge⸗ 
heuren innlaͤndiſchen Seen und andere Gewaͤſſer abzu⸗ 


rechnen iſt CH). Ale Niederlafſungen welche bis das 
her 








CH Nach der neueſten Auemeſſung der vereinigten Stans 
ten vom Jahr 1785, beträgt, wie man anglebt, das Territos 
rium der Republik gegen 1,000,000 ennlifcher Quadratmeilen, 
in welchen fih 640 Millionen Acker Landes befinden. Hie⸗ 
von gehen ab au Waller, 51,000,000 Morgen und es bleiben 
589,000,000. Der Theil der versiniaten Staaten auf. der 
weichen Sehe von Penfploanien, som Fluſſe St. Eivir bie 
au die vordweſtlichen [heile bed Lake of the Woods, fers 
ner der Miſſiſſtppi bis zur Mündung des Ohio nach Welten, 
und der Ohio auf der füdlichen Seite bis an Penfplvanien, | 
beträgt 411,000 Quadratmeilen, In weichen 263,040,000 Acker 
befindlich ſeyn follen. Hievon geben ab an Waffır 43,040,000 
Morgen, es bleiben alfo 220 000,000. Hievon habım Die 
Off eſers und Soldaten des Regiments Clash 150,000, andere 


im leiten Krleg gediente Truppen 414,720 Morgen erhalten. 
Zur 
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her von Europaͤern in jenen zuerſt beſtimmten weſtli⸗ 
chen Laͤndereyen unternommen worden ſind, ſchraͤnken 
ſich vorzuͤglich nur auf die Suͤd⸗ und Oſtſeite des Ohio 
ein. Jenſeits, oder an den noͤrdlichen und weſtlichen 
Ufern des Ohio, des Alleghany, bis in die Naͤhe der 
Canadiſchen Seen, des Miſſiſſippi und Illindis, find 
oder waren noch feine feiten Etabliffements. Alles dies 
fe8 Land wird noch als Eigenthum verfchiedener indias 
nifher Nationen angefehen, und als ſolches hartnaͤckig 
von ihnen behauptet, und gegen alle beforgliche oder 
wirkliche Eingriffe mörderifch vertheidige. Durchaug 
wollfen fie bishero nichts auf diefer Seite veräuffern, 


um 





Zur Unterhaltung öffentlicher Schulen fiud 80,640 Morgen 
beſtimmt. Die Gewäfler, die nordweſtlich von dem Fluſſe 
Ohlo Liegen, aber. dennoch zu dem vereinigten Staaten gebös 
von, betragen 43,040,000 Morgen, davon der Superiorſee 
21,952,780 Morgen, der Michiganfee 10,368,000 Morgen 
enthält. Die Summe der innerhalb dem Besisk der 13 vor⸗ 
einigten Staaten befindlichen Gewaͤſſer beträgt 7,960,000 Mor⸗ 
sen, folglich betragen zuſammen alle Gewaͤſſer s1,e00,000 
Morgen. Der See Ontario enthält allein 2,390,000 Morgen 
Hamb. polit, Journal, Detober 1786, Ein Acker oder Wor⸗ 
gen Lands hält 43,600 engliſche Schuh ins Gevierte. Eine 
englifche Quadratmeile 640 snglifche Morgen. 
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um nicht ihre Jagdbezirke noch enger eingefchränft zu 
‚fehen, als fie e8 bereits find (*). , Das übrige sftlich 
und ſidlich vom Ohio belegene Land iſt zum Theil 

durch 
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de) Dennoch waren zur Zeit meines Aufenthalte in wie 
burg wirllich ſchon einige Landmeſſer daſelbſt, welche nRalt 
machten, den Fluß hinab zu geben, um. theils auf der oͤſtli⸗ 
chen, theils auch auf der weſtlichen oder. Judianer⸗Seite des 
Dbio, Land aufzunehmen. Ihre Beſchaͤſtigung beſtehet darinn, 
daß fie auf Unkoten ſpekulirender Geſellſchaften gutes Land 
ausfehen, abmeſſen, bezeichnen und anmerken. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaften oder Privat» Spefulateurs erkaufen das Laubbvom 
Staat von Virginien, um es nachhero wieder an einzelne 
Perſonen zu veränffern, oder gu Lehen su geben. Dem Lands 
meſſer werden bie Reiſekoſten vergütet, und noch ein gewiſſer 
Antheil des abgemeffenen Landes überlaffen. Here Bandeering 
bat Aufträge 300,000 Morgen abzumeſſen, wovon ihm, wie 
er fast, an 6000 zufallen werden. Die fo anf der weſtlichen 
Seite des Obio Land ausfpäben oder abmeſſen wollen, bar 
ben ſich zu hüten ‚keinen Sudianern zu begegnen, welche 
alles Landmeflen auf diefer Seite ſich gaͤmlich verbitten, und 
jeden, der fich darüber betsctten lieſſe, niedermachen wuͤr⸗ 
dem. — Diefe Reifen werden In Canoes oder Flats gemacht, 
n welchen man alle Nothwendigkeiten mitführen muß, weit 
man auf nichts ale Wildpret Rechnung machen kann; ein gu⸗ 
ter Witdfehüge ih daber ein unentbehtlicher Geſellſchafter. 
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durch Vertraͤge und durch Kauf von ihnen abgetreten 
worden, zum Theil auch wirklich nur von Europaͤern 
uſurpirt. Es waren urſpruͤnglich zwar von Seiten des 
Mutterlandes den verſchiedenen Kolonien ihre Graͤnzen 
angewieſen; das dazu beſtimmte Land aber mußte von 
Zeit zu Zeit, nach dem Wachsthum der Kolonien, von 
den Indianern erobert oder erfauft werden, welche 
noch nie ihre Nechte und Anfprüche auf Obereigenthum 
aufgegeben haben. Ein Theil von dem, durch Penns 
Charter dem Staate von Penfylvanien angemiefenen 
Sande fällt noch in dieſes indianer » Eigenthum , md 
ift in ihrem Beſize. Die Gränze von Penfylvanien er 
ſtrecket ſich 60 Meilen Welt und Nordweſt von Pitts⸗ 
burg, und umfaßt daher eine anſehnliche Strecke an 
der Nordſeite des Ohio und Alleghany. Man iſt von 
Seiten Penſylvaniens nicht geneigt, durch reiche Ges 
fchenfe e8 zu erhandeln; die Indianer eben fo wenig, 
es zu verfchleudern; und fo wird es anders nicht, als 
unter Blutvergieffen und umter beftändiger Unruhe der 
dort fich nieberlaffenden erften Anſiedler koͤnnen ange- 
bauet werden. Dies mwird auf eine geraume Zeit auch 
der Fall mit dem übrigen nord» und mweftlich vom Ohio 
gelegenen weitlaͤuftigen Lande ſeyn, welches durch den 
{ ſchluß von Großbrittanien an die verei— 
n zwar abgetreten wurde, aber ohne 
Vor⸗ 
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Vorbewuſt, Beyziehung und Einwilligung der dabey 
intereſſirten indianiſchen Nationen, welche dahero durch 
jenen Friedensſchluß ſich keinesweges fuͤr gebunden ach⸗ 
ten, ihre Wälder und Jagdreviere zu verlaſſen, weil 
ſie nicht begreifen koͤnnen, oder wollen, daß irgend 
eine fremde Macht das Recht habe, an eine andere zu 
veraͤuſſern, was ſie erblich von ihren a 
im Veſiz hatten. Sie werden ſich dahero lange und 
nach Vermoͤgen dagegen ſtraͤuben, und ermangeln auch 
ſchon jezt nicht, alle diejenigen, welche ſich auf-den 
nord » und weſtlichen Ufern des Ohio betreten laſſen, 
und welche ihnen als Landfucher und Landmeffer gleich 
verdächtig find, niederzumachen (*). "Dennoch aber ift 
bereits die Dertheilung diefes noch unbefeflenen Bes 
zirks im Kongreß beſchloſſen, und es wird, weil es durch 
den Frieden an den Kongreß gekommen, und in ſo 
ferne es auſſer den vorher beſtimmten Graͤnzlinien der 

uͤbri⸗ 
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CH) Noch im Jahr 1786, nach den neueſten Berichten aus 
Amerika, fahren die Indianer fort, ihre Abneigung gegen bie 
Beſi mehmung jener Ländereyen von den Ameritenern, durch 
bäusige Morde, die fie an den biutera Gränzen verüben, zu 
erkeunen zu geben. Sie wollen von VBerbindlichkeiten, durch | 
die Friedensſtraktaten zwiſchen England und den vereinigten 
Staaten, nichts wiſſen, und ihr Land durchaus nicht abtreten. 
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übrigen Provinzen lieget, Kongreß, Land genannt. Das 
—— Geſchenke an Land (Bounty- * fuͤr 





en haben eigenes wuͤſtes Land genug, das nemliche 
fu zu thun. Dieſes Soldatenland ſoll, nach dem 
Entſchluß des Kongreſſes CH), einen eigenen neuen 
Staat ausmahen, und der Umriß davon beſtimmt ihm 
alles das Land, vom groſſen Miamis hinauf nach dem 
Lake Erie, und zwiſchen Penfploanien Sftlich und dem 
Ohio ſuͤdoͤſtlich; ein Strich von beynahe der Groͤſſe 
Penſhlvaniens. So hat der Kongreß es befchloffen , 
nur fehlte noch der Indianer Einwilligung und Abs 
tretung. 


Unter allen auf der Weſtſeite der Gebuͤrge ange⸗ 
fangenen Niederlaſſungen, eilet keine mit ſchnellerem 
Fortgang ihrer Vollkommenheit entgegen, und erreget 
keine mehr die Aufmerkſamkeit von ganz Amerika, als 

die 

N Neuere und merkwürdige Entfchlieffungen des Kons 

greffes, betreffend die Anlage und Abtbeiluigen vom sehen 

neuen Staaten, im sbigen geſammten werlichhn Länderepen, 
entbält die Beylage, No. =. 


400 Rentadh. 
die neue Kolonie. u Kentucky. Ich nehme dahero kei⸗ 
nen Anſtand, die Nachrichten, welche ich, dieſe Kolonie 
betreffend, in Pittsburg zu ſammlen Gelegenheit hatte,, 
bier mitzusheilen. Schon vor, und fogar wibra 
Kriege, haben nach und nach, aber doch in einem 
Zeitraum weniger Jahre, nahe an 20,000 Seelen, aus 
den vordern Gegenden ſich über die Berge Gere, 

um jene beträchtliche Anpflanzungen. vermehren zu hel⸗ 
| fen; und noch ziehen jezt nach geendigtem Kriege, täg« 
lich und auf allen Straſſen eine Menge Menfchen da 
hin; überall begegneten fie ung. Verſchiedene find die 
Urfachen diefer allgemeinen Ausmwanderungen ; theils 
um den im Kriege angefangenen und noch immer ſtei⸗ 
genden Taxen zu entgehen; Hang zu zwangloſer, ums 
eingefchränfter Lebensart, Furcht für Strafen und Ges 
ſezen, Noth und Ebentheureren; haufig aber auch bie 
redliche Abficht für eine anmwachfende Familie zu for« 
gen. Der. Befizer eines fleinen Gutes in den vordern 
Gegenden verfauft folches; für den Erloͤs fan er ſich 
dag Eigenthum von 6 — 8 — romal fo viel Land jen⸗ 
feitd der Berge erwerben, daß er jedem feiner Kinder 
ein eben fo groffes Gut, als er felder hatte 5 zu bins 
terlaffen im Stande iſt; nachdem er es erft mit ihrer 
Huͤlfe in urbare Verfaſſung gefest hat. 
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Kentucky iſt ein anfehnlicher Fu; er entfpringt 
im Alleghany + Gebürge, unter dem Namen Warrior's 
Brand) + nimmt einige andere Waffer auf, und ‚nach eis 
nem Wege. von mehr ald 400 Meilen vereinigt er 
fi) mit dem Ohio, und if bey feiner Mündung an 
200 Ellen breit. , Sein Strom ift durchgehends weit 
und tief, und nicht reiffend. Seine Ufer follen überall 
das befte Land, und bie ihn befchattenden Waldungen 
das fchönfte Nuzholz enthalten. Von dem Fluffe Hat 
die ganze und meitläuftige Kolonie ben Namen; die 
aber, aus den allgemein anlockenden Urfachen, doch um 
defien Muͤndung am dichteſten und zahlreichſten beſezt 
iſt. Wie gewoͤhnlich, beſtehen die erſteren Haͤuſer die⸗ 
fer Koloniſten nur aus über einander gelegten Bloͤ⸗ 
ern, die aber doch die Kugeln der Indianer abhal⸗ 
ten, gegen welche bisher ſie immer auf ihrer Hut ſeyn 
mußten. | 


Ein gewiſſer Henderfon erwarb fich eine vorzuͤg⸗ 
lichere Achtung unter. den erſten dafigen, Anſaſſen; er 
brachte fie doch zu Beobachtung einiger allgemeinen Ge⸗ 
ſeze/ und legte den Grund zu einer eigenen republikani⸗ 
ſchen Verfaſſung; und es wird in der Folge die Frage 
feynz ob fie die Dberherrichaft des Staats von Vir⸗ 
ginten, auf deſſen Gebiete fie wohnen, Anerfennen 
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Herden oder nicht De änelle Anwochs des 
Volkes in dieſen hintern n Gegenden erregt fchen die 
Wachſamkeit und Beforguiß Der vordern Provinen. 
Penſylvanien hat daher bereits ein Geſe gemacht, 
wodurch es für Hochverrath erklaͤrt wird, wenn man 
irgend ſich unterſtuͤnde, unabhaͤngige Gemeinſchaf⸗ 
ten in ſeinen weſtlichern Gebieten zu errichten. Schwer 
wird es dennoch ſeyn und bleiben, fuͤr den Kongreß 
ſowohl, als die einzelnen Staaten, dieſe aufkeimenden 
weſilichen Staaten von ſich abhängig zu erhalten, 

Ri 
ER ya | ine — 
‚CH. Ein englifches Blatt von diefem 1785fien © Iahre — 
folgende Nachricht: Adsıug eines Briefe, von Danside, in 
Kentucky; May zı. 1785. — „Unſere zweyte Verfammlung 
„iſt fo eben eroͤffnet. Es. ik beichloffen, dem Staate von 
„Virginien eine förmliche Irennungsafte (AA of Separatien) 
„abzuverlaugen. Verſchiedene Geſeze der virginifchen Aſſem⸗ 
„bly, melde dieſen Gegenden ſchwer m Lift fallen, noͤthi⸗ 
„gen und diefe Maasregeln frühseitiger zu ergreifen, ale es 
„auſſerdem wuͤrde gefihehen ſeyn, obgleich es am Ende do 
„beſſer für uns feya mag. Diefer neue Staat fol genannt 
„ſeyn, the Common wealth of Kentucky; und enthält 
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„gegenwaͤrtig, nach Schaͤzung, 30,000 Seelen; ehe aber die 
„Trennung noch erfolgt, wird dieſe Zahl ſich ungleich ver⸗ 
„mehren. 


> — | 
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welche, da fie wichtigen Vortheile von den ver⸗ 

Staaten au boſſen Haben, niemals geneigt feyn 
pe hren Befehlen zu gehorchen, und ihre Laſten 
fragen zu helfen. Diefe vermeintlichen Unterthanen 
werden ohne Zweifel, fo bald fie ſich ſtark genug fuͤh⸗ 
len, dem Benfpiele der Mutterfolonien folgen, und 
eben fo unabhängig zu feyn verlangen und werden, 
Und haben fie nicht eben fo viel Recht dazu? — Durch 
weitläuftige und unwegſame Gebürge find fie gefchieden, 
und das Intereſſe ihres beyderfeitigen Handlungsmwefeng 
wird fie noch mehr von einander entfernen. — Zur 
Anlage einiger Städte find in Kentucky bereite Ents 
‚Würfe gemacht. Als ein vorzüglicher Plaz werden bie 
Fälle oder Strudel des Ohio (Ohio-Falls) angege⸗ 
ben (*). Es iſt dies nicht ein eigentlicher Wafferfall, 
ſondern nur eine Stelle, wo der Fluß fich zwiſchen und 
Über Felfen und Untiefen mit folcher BORN durch» 
ai IE Au zwaͤn⸗ 
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CH) Ausfüprliche Nachricht, betreffend das Land, den Stru⸗ 
del und Handel vom Ohlo, findet man in Thomas Hutchins 
Topographical defcription ‘of the river Ohio, Kenhawa, 
Sioto, Cherokee, Wabash, Illinois, Miſſiſſippi &c. 
"London 1778. 8: Er bereiße auf Bsfebl der englifchen Res 
‚sierung, diefe Gegenden noch vor dem Kriege, und vom ibm 
‚bat man die einige und befte Charte Davon, 
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zwaͤnget, daß beladene Fahrzeuge es nicht wagen duͤr⸗ 
fen, ſich ihm zu uͤberlaſſen; obgleich bey ſehr hohem 
Waſſer die Schwierigkeit ſo groß eben nicht iſt. Ge⸗ 
meiniglich werden hier die Boote erleichtert, und ein 
Theil der Ladung zu Lande eine Strecke fortgeſchaffet, 
um unterhalb des Falls wieder eingenommen zu wer⸗ 
den. Hier alfo glaubt man, wird fich von ſelbſt und 
ga® Jeicht eine Niederlage» Stadt, für die den Fluß 
herab kommende Güter, in ber Folge einrichten. 


Viele dieſer neuen Koloniſten finden doch, wenn 
ſie auch ſchon halb Amerika durchzogen haben, noch in 
Kentucky feine bleibende Stätte; einige biefer raſtloſen 
Leute ziehen von da, verſicherte man mich, noch wei⸗ 
ter nach dem Illinois, Wabash und Miſſiſſippi, und 
mengen ſich unter die dort noch uͤbrig gebliebenen fran⸗ 
söfifchen Koloniſten. Dieſe beſtaͤndigen Auswanderun⸗ 
gen, deren fein Ende ſeyn⸗ wird, fo lange irgendwo 
Land um menig, oder nichts zu haben iſt, verhindern 
die Aufnahme der Manufaftsren in den Kolonien; 
denn es ift dem Geifte diefed und des gefammten ames 
rifanifchen Volkes angemeffener, auf eigenem Lande 
ſich nach Nothdurft bey weniger Arbeit lieber zu nähe 
ren, ale für Tagelohn, und bey fleter Arbeit beifer zu 
leben. Diefeg Umberzieben, und dieſer Hang fich auf 

eigne 
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eigne Fauſt in den entfernteren Gegenden zu nähren, 

ift nicht ohne Nuzen für die orbentlichere und ‚betrieb, 
ſamere Kiaffe von Menſchen, welche jener Stellen ein. 

nehmen, und ihre angefangenen Arbeiten fortfegen (*) — 

} P: Cc 3 "str Rohe” 
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*) Die erſten Bewohner oder Anpflanger in Penſhlvanien, 
die von Europa hinüber kamen, wollten fo gleich die vollkom⸗ 
mexfie Art, das Land zu bauen, mach englifcher Gewohnheit 
einführen, und fingen mit unfäglicher Mühe und Zeitverluf 
an, Feine Flecken Landes gänzlich und rein zu ſaͤubern und 
vorgurichten... Es follte fein Stumpf, Eein Dorn, kein Stein 
darauf ſeyn. Der Meine Bezirk, den fie auf dieſe Art au 
bezwingen im Stande waren, war, des neuen und fruchtba⸗ 
zen Bodens ungeachtet, denmoc unzureichend, ihnen den ers 
warteten und noͤthlgen Unterhalt zu verſchaffen. Viele lieſſen 
ſich dadurch abſchrecken, und kehrten zuruͤck nach Europa, wo 
fie ergiebigere Erndten für ihre Arbeiten, und weniger Ber 
ſchwerlichkeiten fanden. Andere aber, die Beinen Zufluchtds 
ort in Europa hatten, und durch Armüth genötbiget waren, 
alles zu verfuchen, pfluͤgten und befäeten den Boden, auf 

welchen bie nur erſt getöbeten Baͤume noch ſtanden, oder 
zwiſchen den abgehauenen Stoͤcken. Die fette und leichte 
Oberfläche gab eine beffere Erndte zuruͤck, als fie erwarteten, 
und besablte veichlich. die: geringe darauf vwertvondte Mühe, 


Bon der Zeit an wurde diefe Art, ſich anzubauen, allgemein 
| anges 
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Roh und gelbe find diefe hinterſten Kolonien; 
aber fie erfegen, mas ihnen an guten Sitten, an Vers 
träglichfeit, Ordnung und .gefellfchaftlichen Tugenden, 
allenfalls nach ſtrengerer Forderung abgehen möchte, 
durch Unerfchrocenheit und Muth. Abgehärtet durch 
ihre Lebensart, und nicht an fonderliche Bequemlichkeis 
ten gewoͤhnt, find fie am fäbigfien, ben ‚Gelegenheiten | 
den Einfällen feindlicher Indianer u ae und 
oft dankt ihnen der zuruͤckgelegene Landmann die 
Sicherheit und Ruhe, in der er feinen Acker bauet. 


— 





Der Handel dieſer neuen Kolonien duͤrfte in der 
Folge vielleicht nicht unbetraͤchtlich ſeyn. Die rohen 
Produkte ihres meiſt guten Bodens, wöffen ihnen ihre 
fremde Beduͤrfniſſe verfchaffen. Jene werden fie den 
Som, ‚hinab we und biefe am bequemften von 


— 
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angenommen, und noch jeit verfahren die, ſo ſich in den bin⸗ 
tern Gegenden niederlaſſen, auf die nemliche Arts und einige 
treiben es nie weiter, ſondern Überlaffen ihre nur fo roh an⸗ 
gefangenen Pflanzungen, andern Familien, und sieben weiter, 
um anderwaͤrts wieder das nemliche zu hun. — „Ju Pet 
» folvanien dauert. der Trieb zur Auswanderung nach den ſuͤd⸗ 
‚lichen und werlichen Gegenden noch immer Fort. Hamb. 
polit. Journ. May 1786, ' 
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oben herab kommen laſſen. Denn es iſt auſſerordent⸗ 
lich langweilig und beſchwerlich, den Miſſiſſippi und 
Ohio aufwaͤrts zu befahren. Auf dem erſteren haben 
die Spanier von jeher bereits verſchiedene aber frucht⸗ 
loſe Verſuche gemacht, die Gegenfahrt des Stroms zu 
erleichtern. Im Verhoͤltaiß zu dem ungeheuren Junen⸗ 
Land ift der Ohio und Miffifippi dennoch nicht zulaͤng⸗ 
lich, Reichthum und Ueberfluß überall gleich zu verthei- 
len. Volkreiche und mächtige Staaten werden biefe 
weftlichen Gegenden wahrfcheinlich entfiehen fehen; aber 
die wichtigern und ſchneller bereichernden Vortheile des 
ausländifhen Handels werden den vordern Kolonien 
an der Küffe allein zu flatten fommen. Ueberdem lies 
gen bermalen noch Urſachen zu groffen Hinderniffen für 
den Handel diefer Jnnen. Lande barinn, daß die Müns 
dung des Miffiffippi 9), des einigen dag ungeheure 
Land durchiirsmenden Hauptfluffes, ganz in den Hin 
den der Spanier if, Diefen muß und wird bie Nach 
Eommenfchaft Ser neuen meitlichen ‘Staaten fin au 
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C) ‚Streit mit Spanien, über die Schiffahrt und Zoll auf 
weni bat fi bereite im Jahr 1734 erhoben, und 
dauern noch dermalen fort. 
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Naͤhere und umſtaͤndlichere Nachrichten über die, 
Entſtehung und Belchaffenheit diefee neuen Kolonie zu 
"Kentucky erhielt ich neuerlich aus Amerifa, in einer 
von Sohn Filfon - verfaßten Befchreibung, wovon ic) 
in den Erlangifchen gelehrten Anzeigen einen Auszug 
‚geliefert habe; deſſen Wiederholung aber, in der Bey⸗ 
lage Nro. HI, nicht unangenehm feyn dürfte. 


Unter den natürlichen Seltenheiten der Gegenden 
von Kentucky haben fchon lange ber die daſelbſt gefun« 
denen vielen und groſſen Zähne und Knochen, eines 
weder dort noch in dem ganzen übrigen Amerika ders 
-malen einheimifchen Thieres, bie Bewunderung aller 
Reiſenden an ſich gezogen. Der Dit, wo fie zuerſt in 
groſſen Haufen: beyſammen liegend, entdeckt worden, 
iſt ein niedriger Hügel, an der Dfifeite des Ohio, 
2 — 3 Meilen von deffen Ufern ab, und ungefähr 
584 Meilen unterhalb Fort Pitt, nach dem Lauf des 
Fluſſes gerechnet. : An dem Urfprunge® eines Eleinen 
Baches, wo zugleich verfchiedene groffe falgichte Pfuͤzen 
find, haben die fihweren Zritte der fich Herdenweife 
dabey einfindenden Büffel, mit Beyhülfe von Wind 
und Wetter, diefen Knochenhaufen, welcher nur ganz 
feichte unter der Dberfläche begraben lieget, an den 
Zag gebracht. Die 9 der Knochen ſoll ſehr be⸗ 

traͤcht⸗ 
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trächtlich feyn; nur nach dem zu urtheilen, was blos 
Tieget, oder aus ber Erde hervorraget, fehäzen einige, 
daß es die Gerippe von mwenigfiens 12 — 15 Thieren 
feyn müßten. Wie viel mehrere aber mögen nicht noch 





unter der Erde bedeckt liegen ? Es war vielleicht eine 


zahlreiche Herde von Thieren, welche bier ihre gemein. 


ſchaftliches Grab fand. .— Die ehemaligen Eigenthü- 


mer diefer Knochen betreffend , find die einheimifchen 
Amerifaner eben fo unmwiffend, als die Meynungen der 
angefehenfien Naturforfcher noch getheilt. Aus der un. 
geheuren Gröffe der Knochen, und dey unter ihnen ger 


fundenen Elephanten» ähnlichen Seitenzähnen (Tusks), 


entſtund die natürlichfie Veranlaffung , fie für Ueber» 
bleibfel von in diefem Welttheile ehemals einheimifch 


-gewefenen, oder durch Zufall hieher gebrachten und 


bier verungluͤckten Elephanten, anzufprechen, und man 


war um fo mehr zu diefer Meynung berechtiget , welche 


an fich nichts widerfprechendeg enthält, da in fo vielen 


andern Gegenden ähnliche Elephantengerippe entdeckt 


wurden, wo das Elephantengefchlecht dermalen eben fo - 


“wenig einheimifch ift, als in Amerifa. Ben einer ges 


nauern Vergleihung zwifchen diefen Knochen vom Ohio, 
und andern von wirflihen Elephanten herfommender 
Knochen ımd Zähnen, hat man aber doch einige Ab» 


weichungen bemerkt, welche neue Zweifel erregten. 


Cc5 Vor⸗ 
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Vorzüglich hat man gefunden, daß die am Ohio ber 

findlihen Schenfelfnochen dicker und flärfer, als die 

des noch befannten Elephanten, daß die dafigen Sei⸗ 

tenzaͤhne mehrmals etwas gewunden, und hauptſaͤchlich 

noch die Kronen der Backenzaͤhne mit keilfoͤrmigen Er 

babenheiten verfehen find, die der jegige Elephant: eben⸗ 

falls nicht hat. Durch diefe, und befonders den lezten 

Umftand bewogen, glaubte der gelehrte D. Hunter (*) 

fih beredhtiget anzunehmen, daß jene umerifanifchen 

Knochen und Zähne einem fleifhfreffenden und groͤſſe⸗ 

rem Thiere, ale der befannte Elephant, müßten zuge⸗ 
«böret haben. Aus ihren Verhältniffen zu den in Sibis 
rien, Deutfchland und andern nördlichen Ländern der 

‚alten Welt gefundenen Knochen, füchte auch NRafpe (**) 
es wahrfeheinlich zu machen, daß fie die Ueberbleibfel 
eines groffen Thiers, (Elephant oder nicht) ſeyn, wel⸗ 
ches von eigener Art und urfpringlich für Fältere Ges 
genden befiimmt geweſen, deffen ganzes Gefcjlecht aber 
durch 





(%) Philofoph. Transa&. Vol. LVIN. 1768. 


(**) ‚Philof, Transadt, Vol. LIX. 1769. Differtatio 
epiftolaris de Ofibus & Dentibus Elephantum, aliarum- 
que Belluarum, in. America boreali &c. ‚obviis „ quae 
indigenarum belluarum effe oftenditur , I, C. Rafpe. 
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durch unbekannte Urfachen ausgerottet worden ſey. 
Diefer Mepnung traten auch Daubenton und andere 
Gelehrte bey, und Herr Pennant glaubte fogar , diefes 
noch unbeflinnmte Thier möchte noch irgendwo in den 
innern unbefannteren Gegenden von Amerika anzutrefs 
fen feyn, und nannte ed dahero id feiner Synopſis 
den amerifanifchen Elephanten. Wenn num nicht etwa 
am Dhio Weberbleibfel des Slußpferdeg (Hippopotamus), 
mit denen des Elephanten vermengt find, und badurch 
Serungen entftehen, fo bedarf diefe Sache noch: wei⸗— 
terer Aufklärung Zu Pittsburg ſahe ich bey einem 
Artillerie » Dfficier einen Schenfelfnochen , einen Backen⸗ 
und einen Seitenzahn, welche er felbft von dort mit 
hieher gebracht hatte. Der Schenfelfnochen , unge 
achtet er ganz trocken, und hie und da etwas von ſei⸗ 
ner Subftanz verloren war, wog nicht weniger denn _ 
81 Pfunde hatte drey Fuß und neun und einen halben 
Zoll Länge; in der Mitte, wo er ziemlich platt war, 
maß er nur 20 Zoll, am untern Gelenfe aber zween Fuß 
amd fechs und einen halben Fol im Umkreis. — Der. 
Seitenzahn hatte drey Fuß Länge und bey vier Zoll 
Durchmeffer am untern Ende, er war aber nicht mehr 
ganz; ich konnte an diefem doch nichts gemundenes 
entdecken. — Der Badenzahn , welchen ich zum Ges 

ſchenk erhielt’ wog reichlich fechs Pfunde, und die 
Krone 
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Krone davon war mit drey keilfoͤrmigen hohen Fort⸗ 
fäzen bewaffnet . — Erftere beyde Stuͤcke wurden 
der Bibliothek zu Philadelphia uͤberlaſſen, wo ich folche 
nachhero wieder angetroffen habe. — Als eine Neben 
ſache verdient es angemerkt zu werden, daß der erwähnte 
Officier, um dieſe drey Stuͤcke von ihrem Fundort ein 
paar Meilen weit nach dem Boote im Ohio zu tragen, 
einem ſeiner Soldaten ein geringes Trinkgeld von 1000 
papiernen Thalern, oder" den: namentlichen Werth — 
2400 fl. rhein. bezahlt hatte. — Auſſer dem hier er 
waͤhnten Backenzahn habe ich in Philadelphia, in der 
Sammlung des Herren du Sumetiere, noch verfchies 
dene andere, und in andern Gegenden von: Amerika 
gefundene gefehen; fie waren ſich aber fämmtlich ähns 
lc, und bey einigen die erwähnten hohen Fortfegungen 
der Krone befonders ſcharf, bey andern aber wieder 

mehr 








CH) Diefer Barkenzahn befindet fib dermalen in der vor 
treflihen Naturalienſammlung des Herrn geheimden Hofrath® 
Sehmidels m Anſpach, und IR ſowohl im Gewicht, als 
in dem ganzen Bau, von Elephantengähmen, welche der Herr 
geh. Hofeath dagegen verglichen hat, gänzlich unterſchieden. — 
Dir Backenzahn eines Elephanten, deffen Herr Sparrmann 
erwaͤhut, wog nur vier: und ein halb. Pfund.» S. deſſen 
Reiſe, ©. 563, 
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mehr abgenuzt. Wenn nun noch ferner unter den 
nunmehro an verſchiedenen entlegenen Orten von Ame⸗ 
rika entdeckten und übrigens Elephanten⸗aͤhnlichen Ger 
tippen, immer nur diefe Art von Badenzähnen gefun⸗ 
den würde, fo müßten freylich die obigen Muthmaſſun⸗ 
. gen, von einem ehemalg eigenen amerifanifchen Elephans 
tengefchlechte dadurch befiarft werden. — Man weiß 
ſeit kurzem erit, daß jene, Stelle am Ohio nicht die 
m einzige in Nordamerika iſt, wo ähnliche Weberbleibfel 
ber ‚nemlichen Thiere ſich finden. Man hat- Zähne ıc. 
am Tars river in Nordfarolina, um Yorktown in. Pen 
fylvanien , und in, Ulfter » County in Neuyort, gefunden. 
Auch erwaͤhnet Catesby eines in Suͤdkarolina ausge⸗ 
grabenen Elephanten -Seitenzahnes; Kalm eines im 
Lande der Illinois (*x) gefundenen ganzen Gerippes; 
und andere hat man in Suͤdamerika entdecket. — Den 
größten Vorrath foſſiliſcher Knochen des Ohio beſizet 
D. Morgan zu Philadelphia. Wegen der unwegſamen 
Entfernung war es ehemals ſchwer ihrer habhaft zu 
werden, und dag meiftemal fonnte e8 nicht anders ges 
fchehen, als durch den langen Ummeg, fie hinab nach 
New» Drleans und wieber zur See herauf nad) Phila⸗ 
delphia ſchaffen zu laſſen. Die nunmehrige Bevoͤlke— 
rung 





(*) Kalms Reiſen, zter Theil, S. 300, 
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rung von Kentucky aber laͤßt beſſere Ausſichten zur 
baldigen und genauern Kenntniß dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen Knochenſtaͤtte hoffen. — Es würde uͤberfluͤſſig 
ſeyn, die verſchiedenen Muthmaſſungen hier zu wieder⸗ 
holen, welche zur Erklaͤrung dieſes Haufens von Ueber⸗ 
bleibſeln eines dem Lande ſo ganz fremden Thieres ge⸗ 
waget wurde. Man nahm Ueberſchwemmungen, merk⸗ 
wuͤrdige Veränderungen des Climats, des Schwer⸗ 
punkts und der Axe der Erde zu Huͤlfe. — Die ameri⸗ 
kaniſchen Jäger beruhigen ſich damit, den Tod dieſer 
als wahre Elephanten angenommenen Thiere, durch ir⸗ 
gend\ einen harten Winter zu erflären, dem fie nicht 
zu widerſtehen vermochten; und zur Unterfhizüng ihrer 
Mepnung führen fie an, dag gar oft ungewöhnlich 
firenge Winter wohl andere für biefen Erdbezirf eigente 
licher beitimmte <hiere (*) haufenmweife tödte. Man 
fiehet aber gar bald ein, daß eine fo eingefchränfte 
Urfache nicht auch in dem waͤrmern Suͤdamerika, die 

i allge 











(?) In dem fehr firengen Winter 1779 — 90 unter an⸗ 
dern, wurden ‚bie und da eine groffe Menge Rehe in den 
Wäldern des: innen Amerika und der Gebürge tod gefunden; 
oft viele beyfanmen, an dem gefrornen Quellen, wo fie ſouſt 
zu trinken oder Salz zu lechen gewohnt waren. Auch eine 
Menge Vögel und andere Tpiere lamen in jenem Winter um 
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allgemeine Niederlage diefer Thiere bewirkt haben 
konnte. Niemand war aber wohl: glücklicher in feinen 
Bermuthungen über diefen Gegenftand, als der Vers 
faffee des Efai für l’origine de la'population de l’Ame- 
rique, Tom. Fl, p. 298. welcher alle diefe Knochen 
(man weiß nicht, ob im Scherz oder Ernft) für nichts 
geringers als die Meberrefte eines Trupps gefallener 
(mit fechspfündigen Backenzaͤhnen verfehener?) Engel 
- hält, welche feinem Syſtem zufolge, die urfprünglichen 
Bewohner der ‚Erde in ihrem erften und glorreichen 
Zuſtande waren, fo lange bis ihrer Uebertretungen 
halber, fie nebft ihrem Wohnplage der Erde zu einem 
gemeinfchaftlihen Ruin verdammt worden, und hierauf 
erft die Ueberbleibfel des: gereinigten Planeten zur Aufe 
nahme der gegenwärtigen verbeffesten Kaffe ehe 
Finder wieder aufgepuzt wurde. 


Ich * wieder zu den Gegenden um Pittsburg 
zuruͤck. Auf verſchiedenen Wanderungen jenſeits des 
Alleghany hatten wir Gelegenheit, die Guͤte und ſchwel⸗ 
geriſche Fruchtbarkeit des Bodens in ſeiner urſpruͤng⸗ 
lichen ungeſtoͤrten Lage zu bemerken. Die einheimiſchen 
Pflanzen hatten ein wolluͤſtiges fettes Anſehen, und ge⸗ 
diehen zu ungleich groͤſſerer Hoͤhe und Staͤrke, als fie 
anderwaͤrts zu thun pflegen. In einem neuangelegten 

RT und 
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und ungeduͤngten Garten ſtunden noch die Stengel der 
gemeinen Sonnenblume, die nicht weniger als zo Fuß. 


koch, und 6 Zoll im Durchfchnitt maffen , und beynahe 
holzartig waren. Die Waldungen hatten Kaſtanien, 


Buchen, Saſſafras, Tulipbaͤume, wilde Kirſchen, ro⸗ 


then Ahorn, Zucker⸗Ahorn, ſchwarze Wallnuͤſſe, Hik⸗ 


kory und ihre Abarten, verſchiedene Gattungen Eichen, 
die Nyſſe, den Liquidamber (Sweet-gum) und andere 


an den Ruͤſten bekannte Baͤume, die aber hier eben⸗ 


falls schöner und ſtaͤrker waren. Die Wälder find 


meiftend von Unterholz ganz rein; welches für Säger 
und Reiſende gleich günftig if. Man zeigte ung ale 
eine ‚unbefanntere Art, etliche Bäume, die ganz der 
Gleditfia triacanthos ähnlich waren, aber gar Feine 
Staheln hatten. — Unter die etwas felteneren Baͤu⸗ 
sie find die Papaws C*) zw rechnen, welche vorzüglich 
nur in feuchten fettem und ſchwarzem Boden vorkom⸗ 
men, den man nach ihnen auch öfters: Papaw +» Boden 
nennt. Es find fchlanfe mit weiffer und glatter Rinde 
bekleidete und ſchoͤn belaubte Bäume. Ihre glatte und 
eyfoͤrmige Frucht, wenn fie überreif, ift zwar nicht une 
angenehm, doc) auch nicht nach jedermanng Geſchmacke. 

Sie 








.(*) Annona glabra. Gron. virg, p. 83. Annona fru&u 
luteſeente lævi &c, Catesby II, 85. ? 
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Sie haben einen Ananas+ ähnlichen, Rinde und Blaͤt⸗ 


ger aber einen wiberlichen unangenehmen Geruch. — 


Li 


, | 

Der Zucer» Ahorn wird von den Randleuten dieſer 
Gegenden häufig benuzt, weil die Fracht den gewoͤhn⸗ 
Sichen Zucker für fie zu theuer macht. Der Baum 
waͤchſt häufiger hier im, Gebürge, ald vorne an den 


Kuͤſten; und man erblictet bin und wieder in den 


Wäldern Ninnen und Tröge, worinnen der Saft ges 
ſammlet wird. Bekanntlich bedienen auch Fndianer ſich 
defielben, und kochen ihn gleich auf der Stelle ein. 
Andere bereiten ihn zum Verkauf; das Pfund zu einen 
und einen halben big zwey Penſylo. Schillinge. Er iſt 
gewoͤhnlich zwar braun, etwas ſchmuzig und ſchleimig, 
kan aber durch oͤftere Reinigung ſchoͤn und angenehm 
gemacht werden (A). Ein einheimiſcher Thee wird aus 
den Blättern der Ned» root (Ceanothus- americana) 
verfertiget, welcher wirklich fich nicht übel trinft, und 
gar wohl den geringern Sorten des Bohea⸗ Thees an 
J die 





©) Umfäudlicere Nachrichten bieruͤlor fuden ſich im der 
Befchreibung, wie Zucker in Nordamerika von verſchiedenen 


‚Arten Bäumen gemacht wird, von 9, Kalm. Schwed. 


akad. Abhandl. ızter Band. 


EScoͤpfs R.n. Tb. Dd 
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die Seite geſezt werden duͤrfte. Jonathan Plummer, 
in Washington» County am Monanghahela, bereitete 
allein waͤhrendes Krieges, mehr denn 1000 Pfund dies 
fes Thees, und verfaufte ihn das Pfund für fieben 
und einen halben big zehn Penſylv. Schillinge. Seine 
Bereitungsart hielt er. geheim; mahrfcheinlich trock⸗ 
nete er die Ylätter auf oder in eifernen Geſchirren uͤber 
langſamen Feuer. Durch ſorgfaͤltigere reinlichere und 
beſſere Behandlung koͤnnte er vielleicht noch ungleich 
ſchmackhafter werden, als er iſt. Durch allgemeine 
Verbote und enthufiaftifchen Patriotismus wurde im 
Anfange des Krieges die Einfuhr des chinefifchen Thees 
eine Zeitlang erfchwert, und damals bewarb man fh 
überall Surrogate von innländifchen. Gewächfen aufzu⸗ 
finden; dieſe Staude wurde am dienlichſten dazu ge⸗ 
funden, und ihre Benuzung erhält ſich noch in den 
bintern Gegenden. Längft den Kuͤſten war dieſer 
patriotifche Thee aber weniger bekannt und gefuchtz 
doch wird ihn auch im Gebürge der nun wieder wohl⸗ 
feilere fremde Thee bald aus manchen Haͤuſern ver⸗ 
draͤngen. Der Gebrauch des Thees iſt durchgehends 
ganz gemein. 


Auſſer den ſonſt gewoͤhnlichen und bekannten Sor⸗ 
ten der wilden amerikaniſchen Weinreben, finder ſich 
auf 


Y 
f 

>> 
* 
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quf den tiefern und fandichten Ufern des Ohio eine 
befondere Nebe, mit einem niedrigen bufchichten Stamm; 
fie trägt Fleine, runde, ſchwarze und füfle Beeren, und. 
fam mir fonjt nirgendg vor. Ginfeng, und beyde Gats- 
tungen der Schlangenmwurgel find häufig, und werden 
fleiffig gefammlet. Von andern Arzneygewaͤchſen fins 
den ſich die Collinfonia, Veronica virginica, Lobelia 
fypbilitica, Aralia racemofa, nudicaulis,; Spirza trifo- 


liata, Actæa racemofa, Afclepias tuberoſa, Ariftolochia 


‚ frutefeens &e, und unzählige andere, die ich anders 


wärts in einen Verzeichniffe der nordamerifanifchen 
Heilmittel angeführt habe. Die Kifte der übigen hier⸗ 


herum angetroffenen Pflanzen wuͤrde bey unſerm kurzen 


Aufenthalt in der ſchon Etern Jahrszeit zu unbeſtimmt 


und unbetraͤchtlich ausfallen, als daß ich fie hier eins 
falten follte. Wir fanden nur noch einige befannte 


Herbfipflangen in der Blüte; Frühling und Eommer aber 


würden gemiß ‚eine reiche Erndte in den Bergen und 
Sümpfen diefer meftlihen Gegenden, nicht nur feltes 


ner, fondern auch noch unbekannter Pflanzen gewähren. 
Es würden unter andern diefe Waldungen viele neue 
Beyträge zu dem Gefchlechte ber Schwaͤmme liefern, 
von welchen ſich hin und wieder ungewöhnlich groffe 
Specimina finden. Sich fahe ein weiſſes Lycoperdon, 


das zwey und ein viertel Pfund wog, einen Fuß und 
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acht Z00 im Durchfchnitt hatte. Won Boletis parafiti= 
cis &c. fommen eben fo ungewoͤhnliche als * unge⸗ 
heure groſſe Arten vor. “ } 


Hbf ift —J u Seltenheit, bier ſowohl als 
überhaupt im’ Gebürge. Nahe am Fort war ein ned) 
von. dee englifchen Befazung angelegter, feither aber 
ganz vernadhläffigter Dbftgarten, und dies der einzige 
auf vielleicht hundert Meilen umher. In ihm waren 
mehrere Sorten der ſchmackhafteſten Birnen und Xepfel. 
Der gemeine Vorwurf, daß Amerika nicht fo gutes 
Obſt, als. Europa, zu erzeugen im Stande wäre, wird 
ſicher diefe Gegenden nicht treffen. In den Waldungen 
umher halten fich- viele mildggßienen auf, und an flile 
len und warmen Abenden bemerft man ganz deutlich 
einen angenehmen Honiggeruch. Die Jäger pflegen. 
das Honig gelegenheitlich. mit einzuſammlen. Der 
hiefige Feldbau beftehet in Mans, Weisen, Spelt, 
Haber, Buchweizen und Rüben. Bey der noch gerin⸗ 
gen Anzahl von Einwohnern. iſt freylich der Werth 
der Erzeugniſſe noch nicht groß, und der Ertrag der 
Laͤndereyen nicht betraͤchtlich. Herr Ormsby unſer 
Wirth, beſtzt eine Strecke Landes laͤngſt der Monang⸗ 
hahela, von einigen Meilen lang; aber nur 18 traͤge 
Familien wohnen darauf, die ein Drittheil ihrer Erndten 

\ 3 ——— 
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als Rente zu bezahlen haben. Da fie aber unbefüm- 
mert find viel mehr zu erzielen, als fie felber noth» 
dürftig branchen, und eben fo unbefüimmert, ob der 
Eigenthümer des Landes fie gehen oder bleiben heißt, - 
und fie dermalen für Competenten ſich noch nicht 
zu fürchten haben, fo ift Ka Ablieferung fehr unbe» 
deutend. 


Die Bewohner der umliegenden Gebuͤrgswaldun⸗ 
gen find Bären, Wölfe, Fuͤchſe, Luchße, wilde Kazen, 
manchmal ein rother Tiger (Felis concolor. L), Ras 
foond, Opoßums und Rehe. Elendthiere (Elks) find 
num ſchon feltener; und die Büffel find ebenfalls wei⸗ 
ter verfcheucht, und lieben ohnehin mehr die niedriger 
zen Gegenden. Die Rebe (*) nehmen in ber Nach» 
barfchaft bereitd ab; und doc) iſt es noch jezt nichts 
ungewöhnliches, daß ein Mann zuweilen 10 — 12 in 
einem Tage ‚belauert. Bey der uneingefchränften Freys 
beit zu jagen wird fih ihre Anzahl bald noch mehr 
verringern. — Es war beynahe unglaublich, die Menge 
grauer und fchwarzer Eichhörner zu fehen, welche ges 

| Dd 3 gen⸗ 





(*) Sch verſtehe bierunter das virgiuife Reh, (Virginian 
Deer Penmant,) oder nah Zimmermann, den —— 


aan Pittsburg. 











genwaͤrtig in Bewegung waren, und ſchaarenweiſe von 
den hintern Gegenden, nach der Kuͤſte zu zogen (M.- 
Mißwachs der Eichen und Nüffe, fagte man, fey die 
Urfache diefer Wanderung , die für viele taufend dieſer 
Thiere toͤdtlich ausfiel; denn ihrer wurden eine zahl» 
Iofe Menge überall gefchoffen. Zu Wheeling allein fol 
ten given junge Purfche binnen drey Tagen 219 dieſer 
Thierchen erleget haben. Su ımferm Wirthshauſe hate 
ten wir gu jeder Mahlzeit Eichhoͤrnchen, gebraten, ges 
fotten und in Pafleten. Man propbezeyte aus ihrem 
"Zuge damals einen firengen Winter, der auch wirklich 
erfolgte. — Bieber werden bie und da angetroffen, 
desgleichen Ditern, Minfs, und Ground» Hogs; ich 
konnte mich aber nicht berichtigen, ob man unter dies 
fern zulest genannten Thiere bier im Gebürge daffelbe 
‚verfiehe, was man anderwärts in Amerika Grounds 
Hog (Ardtomys Monax Schreb.) nennt, oder ob nicht 
vielmehr, wie es fehiene, ein Dach, ähnliches Thier 
damit gemeint fey. Ich erinnere dieſes, damit andere 
bey vorkommender Gelegenheit- die in Amerika fo ges 
wöhnlihe Verwirrung der Namen berichtigen mögen; 
i denn 











HN 8. Han Hofrotb Sebrebers Saugtdiere, ate 
Abth. S. 770. Bon den ſelteneru Fuche Eicht ͤrnern, ©. 774. 
wurden uunter dirſen Heeren damals keine bemerkt, 
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denn der Ardomys Monax wird felber bald Ground» 
Hog, bald auch Wood» chuf genannt, ſo wie hinwiedes 
rum von andern der Name Ground» Hog, nah Kalm (*), 
einem Dahs-ähnlichen TIhiere gegeben wird. — Die 
kleineren Thiere aus dem Mäufegefchlecht, von denen 
fih doc einige in den Wäldern aufhalten follen, hat 
fi) noch niemand weder zu fangen, noc zu berichtis 
gen angelegen ſeyn laflen. 


Einige indianifche Familien, von dem Stamme der 
Delawares, wohnten dermalen dichte am Fort. In 
Geſellſchaft eines Dfficierd von der Garnifon beſuchte 
ih ihren Anführer, Colonel Killbuck. Bekanntlich find 
die Indianer auf kriegeriſche Ehrentitel Aufferft fol, 
und Hören ſich gerne Colonels und Kapitaind nennen. 
Der Colonel, den wir in einem ſchmuzigen und jers 
lumpten Hemde antrafen, war geflern von einer langen 
Jagd zurückgefommen, und labte ſich heute benm Trunk. 
Er fprach gebrochen engliſch; und holte, mit ftolger 
Sreude, einige Briefe erben, die ihm fein Sohn und 
feine Tochter gefchrieben hatten, welche beyde in Prin⸗ 
ceton auf Koften des Kongreſſes erzogen werden. — 
Colonel Killbuck trennte fih mit ein zen Familien feiner 

Dd4 Nation, 
— m 
() Kalms Reiſen, 1, ©. 332, 
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Nation, im Anfange der Unruhen, von feinen übrigen: 

Randsleuten, (welche. größtenteils auf die Seite der 
Engländer ſich wandten,) und ‚begab. ſich mit ihnen 
bieher. - Dieſe waren unter allen Indianern beynahe. { 
die einzigen, die fich zur Parthey der Amerikaner ge⸗ | 
f&hlagen hatten. — Ihre Whigwhams waren mie für 
den Sommer von Stangen, und Baumrinden -aufges 
fest; auf den Winter fagten fie, wollten fie fich wohl 
beffere bauen. Es waren etwa ein Duzend Hütten. 
Ihre Lager von Bärenfellen waren an der Erde um 
das Feuer her gebreitet, welches uͤberall in der Mitte 
brannte. Der Fleiſchtopf kommt nie, vom Feuer, als 
um geleeret und wieder gefühlt zu werden, denn fie 
effen immer , ohne fih an befiimmte Zeiten‘ zu binden. 
Mit Bohnen, Maysſtengeln und gedoͤrrtem Wildpret, 
welches ihren ‚vorzüglichfien Unterhalt ausmachet, was 
sen alle Wände der Hütten behangen. „Einer ihrer 
wichtigeren Männer war Kaptain Whiteye; dieſer 
ſtrozte in eine bunte wollene Decke gehuͤllt, mit Ringen 
in Naſe und Ohren, und bunten Strichen im Geſicht 
koͤſtlich und ſtattlich geſchmuͤckt umher; denn er war 
nebſt einem Montreſor, einem Viertel Indianer (Quar- 
ter- Blood-Indian) diefen Morgen zur Audienz beym 
kommandirenden Officier geweſen. General Irwin 
hatte ihnen verſchiedenemal ſchon und heute wieder zu 

ver⸗ 


* 


er. 
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verfichen gegeben, dag fie Erlaubniß haben, ſich von 
bier zu entfernen, weil ed num Friebe fen, und ihr 
Aufenthalt hier aus mancherley Urfachen läflig war; 
fie fhienen aber gar nicht zum Abzuge geneigt, und bes 
forgten vieleicht nicht den freundlichſten Empfang bey 
ihren Landsleuten. — Eine junge wohlgebildete kupfer⸗ 
braune Squah flampfte vor einer der Hütten ihren 
Mays, in einem hölzernen Troge: Ihr ganzer Anzug 





beſtand in einem engen die Knie Faum erreichenden 


Roͤckchen von blauem Tuche und ohne alle Falten; ihre 
Schwarzes ſtraffes Haar hieng Frey über die Schultern 
herab, und Wangen und Stirne waren mit rother 
Farbe niedlich befledt. Sie ſchien fehr vergnuͤgt in 


‚der Gefelfchaft ihres Mitarbeiterd, eines frifchen juns 


gen Purſchen, der big auf zwey an gehörigen Orten 


‚angebrachte fehmale Tuchlappen, übrigens eben fo nackt 
war, wie die unbefangene Schöne. Andere Weiber 


waren mit Körbe flechten, mit Korn fchälen, oder ans 


‚dern Arbeiten befchäftiget, denn die Männer befünmern 
4 H Setanntlich um häusliche Befchäftigungen nicht. 
4 Den Ueberfluß ihrer erbauten Früchte, ihre Körbe. 





und firohgeflochtenen Arbeiten verhandeln fie gegen 


Brandtewein. Es waren einige gar nicht häßliche Ges 


fihter unter ihnen, und ihre Farbe nicht bey allen 
gleich braungelb. — Miſtreß Grenadier, eine India⸗ 
ob5 nerin, 


* 
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erin, wohnt in einem eigenen, nach europaͤiſcher Mas 
er gebauten Häuschen, im Baumgarten des Forte, 
Sie ift nicht mehr jung, aber noch hat fie Spuren eis 
2 verbluͤhten Schoͤnheit, durch welche ſie ehemals 
zur Geſellſchafterin eines engliſchen und nachher eines 





F amerikaniſchen Generals erhoben ward. Ihre Tochter, 


mit allen Vortheilen der Jugend, iſt ſo reizend nicht, 
wie die Mutter. Sie iſt durch Handel mit Indianern 
reich geworden, und verfertigt noch immer Moccaſons 
(Schuhe aus Buͤffelleder), und verſchiedene ſchoͤne Ar⸗ 
beiten von gefaͤrbten Strob zum Verlauf. — 


Die Indianer kill find Hier eben fo ſehr 
gehaßt, wie beynahe durchgehends in Amerika. Dieſer 
Haß aber gruͤndet ſich nicht immer auf gleiche, ı 
tveniger auf durchaus billige Urfachen. — Man fängt 
an tweitläuftig umd gelehrt zu beweiſen, daß ſaͤmmtliche 
na —— ſo viel in —* durch * 








Vorfahren ſeit undenklichen Be en ai 
mie einige Auffäze über dieſen Gegenitand, in dem 
United States Magazin vorgefommen, melde ſeltſam 
genug lauten. „Die ganze Erde, heißt es z. B. in 
einem derfelben, ift dem Menfchen gegeben, und alle 

„Adams⸗ 
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72 Adamskinder haben gleiches Necht daran, und zwar 
sr zu gleichen Theilen.„Das Recht der fruͤhern Befize 
nehmung ımd des angeerbten Befizerd wird lächerlich 
gemacht, und nach vielerley Ausfchweifungen läuft der 
Hauptbeweis darauf hinaus: 7, baß das Gefez der Dffen h 
Abarung dem Menfchen nur unter einer beflimmten 5 
Bedingung Necht auf die Erde gegeben habe; diefe 
„Bedingung ift, daß er fie bauen fol, im Schmweife 
feines Angeſichts. Nun aber bauen die Indianer ihre 
weitlaͤuftigen Waldungen nicht im Schweiſe ihres 
er Angefihts, ſondern jagen nur darinn. Folglich iſt eg 
„ſonnenklar, daß fie Fein Necht darauf haben, und 
mbaß es erlaubt fey, fie nach Belieben daraus zu ver⸗ 
treiben. Denn e8 fen gleich lächerlich, ob man von 
x a Buͤffeln und Neben, welche die Wildniffe von 
nerifa durchfireifen, oder von den umberziehenden 
anern Land Fäuflid verlange; weil, wenn dag 
yandern in einem. Walde Eigenthumsrecht 
darauf gi ber folches den Buͤffeln und Reben eben fo 
| zu flatten fommen müßte, als diefen Nationen. „, 
u vr desfelben Seite geftehet nun auch derfelde 
menſchenfreundliche Verfaſſer, daß ein Deutſcher, wel⸗ 
cher am dickbebelkerten Rhein kein Stückchen Land für 
ſich und feine Samilie leer findet, im weniger bevalker⸗ 
ni Penfploanien jenem natärlichen Geſeze zufolge, ein 
Situck 
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a Vietöbirg: 
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ar 
Stuͤck Landes rechfmäffig und unentgelblich‘ allerdings 


fordern fönne ; aber meislich erinnert er zugleich, daß 
mand ihm nicht fo geben wuͤrde. Darum, fagt * 
— zur allgemeinen Ruhe, und zur Sicherheit des E 

anni, in Staaten allgemeine Gefeze beliebt wor⸗ 
den find, nach welchen der eine nur seinen Morgen 


Landes, oder gar feinen, und ein anderer tanfende ber 


figen mag, ohne daß dieſer von jenem wegen der ſo 
ungleichen Vertheilung des hs * wer⸗ 
den darf. 


| 


Giebt es denn aber nicht aͤhnlicherweiſe angenom⸗ 
mene, verjährte und heilige Eigenthumsrechte, zwi⸗ 


ſchen Nationen und Nationen, welcher Farbe * Glau⸗ 






bens fie auch ſeyen? Iſt nicht dem einen bi | 
ben andern recht iſt? Trift nicht der Ve 


Pos 


Nichtanbauens  meitläuftiger. ‚Gefilde, ‘den Bürger ber 


vereinigten Staaten eben fo wohl als den Indianery 
obne daß man jenem das Hecht feiner Beſtzung um ER 
desroillen fireitig machet? — In feiner Verbitterung RB, 
gegen die armen Indianer -gehet  derfelbe Verfaſſer 


noch weiter, ſagt: „Sie ſind Teufel in Menſchenge⸗ 
„ſtalt; ohne Treue und ohne Glauben; durch Feine 
Gunſtbezeugungen zu verbinden ; ihren Verfprechungen 


„untreu; grauſam im Kriege u. wu — Sauter Vor⸗ 


wuͤrfe, 


ur 
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würfe, die nicht die urſpruͤnglichen Einwohner von 
Amerika aleine treffen. Dennoch aber fället er folgendes 





Uetheil: „Dieſe Nationen find, fo weit von der Menfche 


mbeit ausgeartet, fo unfühlbar gegen jede Empfind 
„von Großmuth, fo ausſchweifend in allen ihren grä 


„zu werden, daß es für die gute Ordnung und das 
u Wohl: der Welt gefährlich ift, fie länger darinnen 
„wohnen zu Taflen. „ — Der Berfaffer befennet laut, 
daß es ihm Vergnuͤgen ſeyn wuͤrde, ihre ganze Raſſe 
vertilgt zu wiſſen — aus ſonderbarer Milde aber bes 
quemt er ſich noch vorzuſchlagen: „daß man, ſtatt Frie⸗ 
denstraktate mit ihnen zu errichten, und dadurch ſtill⸗ 
/ſchweigend Volts· und Befisungsrechte ihnen zuzuge⸗ 
radezt noͤthigen fol, ohne weitere Um⸗ 
ser Väter zu räumen; in die fals 
i Nordens ſich zuruͤckzuziehen/ und 
nicht: wiede Bro der Quellen der in den. Ohio 
1b Riffiffippi i fallenden Ströme ſich blicken zu laſ⸗ 
- 2 ort follen fie ſchmachten und zu Grunde 
v sehen — Wer wuͤrde ed erwarten, von einem 
Bürger nur fo eben fren gewordener Staaten, über 
taufende feiner Mitmenfhen, mit. fo unverfchämter 
Stirne , ein ſo ungerechtes Urtheil fällen zu hören? 
1: 
N 











Daß 






RR 
ienlofen Leidenfchaften, fo treulos, fo unfähig gefittet 
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I Daß die Indianer nicht ſo gar aller Verbe ſerug 
umfaͤhig ſind, bewieſen die ſchon erwähnten nicht frucht⸗ 
ne loſen Bemuͤhungen ber maͤhriſchen Brüder am Musfingum 
und der franzöfifchen und fpanifchen Miffionarien in Canada 
rt in Florida. Uber auch ohne den Einfluß der Nes 
N * Tigion, durch andere Veranlaffungen , ift es häufig ges 
ſchehen / daß hin und wieder indianiſche Familien an⸗ 
fangen in der Nachbarſchaft der Europaͤer zu mohnen, 
und ſich weniger mit der Jagd zu beſchaͤftigen, welche 
. unftäte und ungefellige Lebensart veranlaßt. — 





So leben n jezt auf Nantucket in buͤrgerlicher 
Geſellſchaft die Nachkommen der ehemaligen daſigen 
Indianer, und naͤhren ſich, wie die weiſſen Inſulaner, 
vom Wallfiſchfange. Verſchiedene Familien ſind an der 
Kuͤſte von Maſſachuſets zerſtreuet; und auf Long- Island 
lebten «noch vor kurzem einige andere Samilien ruhig 
und harmlos vom Ertrag ihrer Mansfelder, vom Fiſch⸗ 
fang und vom Verkauf gefertigter Körbe. Das war 
der Sal noch in verfchiedenen andern Yrovinzen, , wo 
fie um der Fifche und Clams willen fi lange an den 
Küften und Flüffen aufbielten, bie die immer zunehr 
mende Menge der europäifchen Koloniften fie vers 
drängte, und fie fich nach den innern Gegenden zuruͤck⸗ 
ziehen mußten. Wahr ift es unterbeflen, daß, wo fie 


auch 
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auch ruhig und friedlich in europäifcher Nachbarſchaft 
zu wohnen ſich gefallen lieſſen, ſie doch niemalen, oder 
ſelten, Geneigtheit aͤuſſerten, die Sitten, Lebensart 


und Unterhaltſorge ihrer Nachbarn ganz anzunehmen. 


Ob es ihnen am natürlichen Nachahmungsgeiſt und ar 


Erkenntniß des Beſſern mangelte, oder. ob ihr eigene 


thuͤmlicher Stolz, den fie in nicht geringem Maafle 
befizen, fie davon zuruͤckhielte, will ich unentfchieben 
laffen. Genug, fie fuchten fih überall und in allem 
Betracht unabhängig zu erhalten, und flohen dahero 
jede genauere Verbindungen und Gemeinſchaft der Eu⸗ 
ropaͤer, ſo bald ſie die mindeſte Unbequemlichkeit oder 
Zwang zu befuͤrchten hatten. — Ihr moraliſcher Cha⸗ 
rakter iſt aber bey aller ihrer Unbiegſamkeit nicht ſo 
ſchwarz, als man ihn in Amerika ſchildert; und eg ſchei⸗ 
net, daß gebohrne Europaͤer, die näher mit ihnen 
befannt zu werden Gelegenheit hatten, ihnen mehr Ge 
rechtigkeit hierin wiederfahren laffen, als eingebohrne 
u. welche bey allen Gelegenheiten einen erb⸗ 
lihen und bittern Haß gegen fie Auffern. Sie befijen 
und üben. Tugenden, wofür fie ſelbſt in ihrer armer 
Sprache feine Namen haben. Sie find gaflfrey und 
hoͤflich und bezeugen Achtung jedem, der ſich ordent⸗ 


lich gegen fie beträget; fie find dankbar und erkennt 


ih, und wenn fie das nicht fcheinen, ſo gefchiehet es 
blog, 


MA 
Lan 
x 


2 Dcabung 
blos, weil fie nicht gleichen Werth mit ung auf era 
zeigte Gefälligfeiten oder Gefchenfe ſezen; fie find ſtand⸗ 
hafte und zuverläffige Sreunde, und ihrer Zufage ges 

treu. Es würde nicht ſchwer ſeyn , alles das mit Bey⸗ 
ſpielen zu belegen ,' wenn ich Anekdoten ſammlen wollte, 
Bi —— vorwerfen, daß ſie jemals freywillig 
ing t Friede gebrochen haben, auf feine gewiſ⸗ 
fenlofere wenigfiend, als es bey andern und geſit⸗ 
tetern Nationen herkoͤmmlich iſt. — Aber ihre Begierde 
nach Race und Blut fennet ‚ kenn einmal enrflammt z. 
auch feine Grängen, bis fie nicht für erlittenes Unrecht 
entſchaͤiget zu fen, ober ſich ſelbſt entſchaͤdiget zu ha⸗ 
ben, — BR 









Er 
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Ihre Kriege find grauſam und barbariſch; und 
damit ſucht man unter andern bie allgemeine Erbittes 
rung gegen fie theild zu befchönigen, theils zu verbreiten 
und zu unterhalten, deren eigentliche und wahre Urfache 
aber Neid und Habfucht nach den von ihnen noch ums 
abgetretenen und umeroberten Län:ereyen find. Man 
eifert in Amerika gegen ihre männlofe und feige Weife 
Krieg zu führen, aber man erlaubte und bediente ih 
aller Sjndianer » Bortheile gegen eitropäifche Feinde, wie 
fattfam aus der Gefchichte des leztern Krieges befannt 
if. — Man nennt es unmenſchlich, wenn bie Indianer 

ohne 
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ohne Unterſchied den ſtreitbaren Mann, ſein Weib und 
unſchuldige Kinder, und noch unſchuldigeres Vieh mor⸗ 
den; aber man gehet hin und uͤbt die nemliche Rache 
an den Familien der Indianer; verbrennt ihre Woh⸗ 
nungen und verheert ihre Aecker; ‚um bas abfcheuliche: 
ihrer Kriege durch chriftliche Benfpiele zu rechtfertigen. 
Ale Treulofigfeit, Zeinheit, Hinterlift und Verraͤthe⸗ 
rey, Argwohn und Rachſucht, die man als das Aus 
zeichnende des Charakters der Indianer mit grellen 
Farben fchildert, werden fiher jedem Unbefangenen im 
mildern Lichte erfcheinen, wenn man alles das Unrecht, 
welches fie ihrer Seits erlitten, alled das Blut, 
daB unter ihnen vergoffen worden, und alle die Bes 
quemlichfeiten und Freyheiten, deren fie durch die elle 
ropaͤiſchen Koloniften beraubt, die Gegenden, von des 
nen fie verdrängt, und die verheerenden ı Kranfheiten, 
welche unter fie gebracht worden, in Anfchlag bringt, 
Sorgfältig erhalten fie die Erinnerungen an alle Bes 
draͤngniſſe, allen Betrug, und alle die zahlloſen Bey 
fpiele von Ueberlifiung und Ylutvergieffungen, von Eu⸗ 
ropaͤern unter ihnen verübet, und bewahren fie zur 
Warnung für ihre Nachfommen, die fie dadurch zu 
Nächern vergangener, und zu Wächter gegen Fünf 
tige Eingriffe auffordern. — Doch ed iſt weder meine 
Abfiht, noch meine Befugniß, den Indianern das 
Scoͤpfs R.. gCh. Ee Wort 
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Wort zu reden. Ich uͤberlaſſe es gerne denen, die, 
nähern Umgang mit ihnen gepflogen, und die wife 
fen, daß fie ſich, gleich allen: sandern Nationen, auf 
natürliche, auf verjaͤhrte, auf eingebildete Nechte 
fiigen, und auf ihren Begriffen angemefjene Vorzüge 
ſtolz find , und: darnach ihre Handlungen und Betragen 
—2* Bar 


ıY 


Die rohe Lebensart der Indianer findet doch auch 
ımter Europäern! ihre Liebhaber. Einer der noch in 
Pittsburg lebenden Einwohner wurde in-feiner Jugend 
von ihnen ‘gefangen , lebte seine Zeitlang unter ihnen, 
und dag Gefallen an ihren Siften, ihrem forgen« und 
geichäftslofen Leben, hatte. ſo ſtark fich feiner bemächtie 
get, daß, nachdem er nebit andern Gefangenen war 
ausgelöfet » worden, er heimlich ‚wieder zu ihnen) ent⸗ 
rann, und. zum zweytenmal von-feinen Anverwandten 
mußte abgeholet werden. Dan hat viele Benfpiele von 
folchen Gefangenen , die nicht zurückkehren mochten; 
eben fo wohl als von andern Europäern, welche gang 
freymwillig fich unter fie begeben , und gegen die unge» 
zaͤhmte Freyheit, welche der Judianer hoͤchſtes Gut iſt, 
alle Vortheile einer gefittetern. Gefelihaft und, beque⸗ 
mern Lebens ohne Neue vertaufchet haben. 


Von 
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Von den ehemaligen Arbeiten der Indianer trift 
man bier und da noch einige feltene Ueberbleibſel an, 
die, in Fetracht des Mangeld und der Unvollfommen» 
heit ihree Werkzeuge, groffe Geduld umd oft nicht ges 
meine Erfindungsfraft verrathen. General Irwin bes 
foß eine Tobackpfeife aus einer fhwärzlichen und meie 
chen Steinart (*); an den Kopf war noch ein etwa 
ſechs Fol langes Rohr und Mundſtuͤck, mit jenem aus 
dem ganzen, aber gekrümmt gearbeitet. Es waren zwar 
feine der fünft gewöhnlichen Zierrathen daran ange, 

bracht, die Arbeit hatte aber doch etwas nettes, und 
das Ausbohren des gekruͤmmten Rohrs muß dem Ver⸗ 
fertiger nicht wenig Zeit und Geſchicklichkeit gekoſtet 
haben. Die Indianer, welche dieſe Pfeife dem Gene⸗ 
Aloe ln mir, RE ral 
9 

() „In der Naͤhe des Marble⸗rivers if ein Berg, 
tosher die Judianer einen rothen Stein holen, welcher ih⸗ 
uen que Verfeitigung ihrer Tobacktoͤpfe Meet. Men findet 
„in jemer Gegend auch einen fhwarzen und harten Thot, 
„oder Stein vielmehr, aus welchem die Naudoweſſies ihr 
—Haus geraͤthe nahen. '„, Carver. — Dir von mir ges 
ebene Kopf fbien dem Gefühl und Anfehn nach eine Speck⸗ 
‚feinart zu ſeyn. Here Kir wan muthmaſſet, daß die weiſſe 
und gelbe Terre a Chalumeau von Canada eine Gattung 
Meerſchaum fey. — .sdx Fun dag 
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ral zum Gefchenfe machten, fezten einen hohen Werth 
darauf, und verficherten, daß fie ſehr, fehr alt ſey. 
So -trift man auch, aber ebenfalls felten, auf. andere 
£leine Figuren, Schuͤſſeln und andere Geraͤthſchaften 
aug den nemlichen Materien, welche, wenn auch ‚nicht 
geſchmackvoll, doch immer mühfam geformt find, . Ges 
gentwärtig geben. fich die Indianer nicht: mehr. mit dee 
Verfertigung biefer Sachen ab; da ſie alle ihre Fleinen 
Beduͤrfniſſe von Europaͤern erhandeln, ſo iſt dieſer 
Zweig des Kunſtfleiſſes gaͤnzlich unter ihnen erloſchen. 


Von der Arzneykunde der Indianer hat man hin 
und wieder in Amerika noch immer ‚eine hohe Mey⸗ 
nung (*x). ‚Der groffe aber freylich nicht erleuchtete 
Haufe beredet fih, daß fie geheime Kenntniffe vieler 

und 





©) Diefes ungegründete aber verjährte Vorurtheil bat ſich 
bereits vorlängk Dr. Benjamin Rufb in Philadelphia zw 
beſtreiten angetegen ſeyn laſſen. S. deſſen Oration delive- 
‚red. February, 45 1774, before the American Philofo- 
phical Society, containing, an Enquiry’ into the Naru- 
ral biftory of.Medicine among; the Indians in North- 
"America &c.. — Eine Veberfesung diefer leſentwerthen Abs 
‘handlung finder fich in den Samml. auserleſ. Abhandl. für 
praktiſche Aerzte, 4ter Band, ©.267. — un wnd 
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und vortreflicher Mittel haͤtten, welche ſie neidiſch 
und forgfältig für den Europaͤern und Weiſſen verbor⸗ 
gen zu halten fich bemüheten. Wie immer, täufcht man 
fi) auch bier mit der Einbildung, daß hinter dem 
Vorhang von geheimnigvollem Dunkel groffe und mäch« 
tige Schäge verborgen lägen. Ich fehe Feine Urfache, 
etwas aufferordentliches und wichtiges von der Seite 
ju erwarten, und bin beynahe überzeugt, daß auch 
die Folge der Zeit nichts zum Vorſchein bringen wird, 
wenn man, wie es der Fall iſt, auf blos ſpecifiſche 
amd angeblich untruͤgliche Mittel hoffet. Darum laͤugne 
ich aber keinesweges, daß wir der nördlichen Hälfte 
von Amerika verfchiedene Arzneynittel von Werth ver, 
danfen, und ſehe eben fo wohl ein, daß ein jedes 
neues Mittel dem amerifanifhen und patriotifchen Arzte 
ein fchäzbarer Beytrag zu feinem einheimischen Arzney⸗ 
vorrath ſeyn muß. Die meiften Krankheiten, in deren 
Heilung man bie Geſchicklichkeit der Indianer als vor⸗ 
zuͤglich ruͤhmet, ſind einfache, und ſolche, worinnen die 
Natur ſich wohlthaͤtig zu aͤuſſern und die erſprießlichſten 
Veraͤnderungen zu bewirken Gelegenheit hat. Die 
Verſchiedenheit der Krankheiten unter den Indianern 
iſt nicht groß, und ſchraͤnkt ſich hauptſaͤchlich auf die 
Klaſſe der Fieber und aͤuſſerlicher Verlezungen ein. 
. Die Beobachter und Lobredner der fo vielfach gerühme 
Ee 3 ten 
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ten indianiſchen Heilmethoden. find gemeiniglich Uns 
toiffende , welche Sachen und Umftände wunderbar fin⸗ 
den, weil fie folche nicht aus alfgemeinern Grundfäzen 
zu erklären verfiehen. Die koͤrperliche Beſchaffenheit 
. eines Indianers, von Jugend an durch heftige Leibess 
übungen, und eine Menge Befchwerlichkeiten abgebärs 
tet, verlangt und verträgt einen ſtaͤrkern Reiz von Ars 
nepmitteln; und mit mehr urfprünglicher Schnelltraft 
verfehen, entlebiget fich die Natur eines Indianers oft 
ſchneller eines Uebels, als es die ſchwaͤchere eines 
weichlicheren Europaͤers nicht kan. Ihre Schwaͤchlinge 
kommen in ihrer fruͤhen Jugend um, und die, wel⸗ 
che alles Ungemach einer forziofen Erziehung überles 
ben, danfen es ihrer beſſern Corfitution. Die Mittel, 
beren fie fi) gegen ihre Krankheiten bedienen, find 
wenige und einfache, Ihrer Wirkung nach find fie zum 
Theil an und für fich heftig, zum Theil werden fie eg 
durch die Gröffe der Gabe. Ein gelindes und wieder—⸗ 
holtes Abfuͤhrungsmittel kennt der Indianer nicht; 
wenn er eine Purganz nimmt, fo muß-ihre Wirkung 
wenigſtens einen ganzen Tag, oder zween ohne Nach 
laß anhalten. Die allermeiften ihrer gerühmten ſpeci⸗ 
fifchen Mittel find purgierende, ſchweiß⸗ oder neintreis 
bende, die fie bey den erften Anfällen von Krankheiten 
nicht fparfam anwenden, umd fo wohl oͤfters und glüc- 


lich 
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lich den Fortgang des Uebels hemmen. Aber ed g% 
linge auch nicht immer. Es werden fih freylich Fälle 
genug ereignen, wo dag verordnete Mittel zur Krank 
beit paſſet, und auffallender Nuzen plözlich gefchaft wird. 
Und dergleichen Beyfpiele werden dann vielfach umher 
getragen, erzählt und wieder erzählt, big die Ger 
ſchichte ein und deffelben Falles fih fo vervielfältige 
und ind wunderbare vergröffert, daß man fie für taͤg⸗ 
fihe und flündliche Ereigniffe, und für fo viele Ber 
weiſe der unergründlihen Arzneykunde der Indianer 
annimmt, und daher die Sehnſucht nach ihren Ger 
heimniffen immer erneuert und unterhalten wird. Man 
bemerft bingegen nicht, wie viele Indianer als ums 
gluͤckliche Dpfer ihrer fo übertrieben gerühmten Heil⸗ 
merhoden zu Grunde geben. Man bemerft nicht, daß 
Entzuͤndungsfieber, Blattern und andere hizige Kranfs 
beiten, unglaublihe Verwuͤſtungen unter ihnen anrich⸗ 
ten, weil ihre hergebrachte Methode nichts dagegen 
vermag, und weil mehr als Zufall zu ihrer Behand» 
lung erfordert wird. Man bemerft nicht, daß bie 
meiften ihrer chronifhen Kranken, duch Vernachlaͤſ— 
figung und unfchicliche Behandlung aus der Welt. 
gehen. Der Sudianer, wenn er franf wird, nimmt zu 
ſeinen Wurzeln und heilig gehaltenen Kraͤutern ſeine 
erſte Zuflucht; purgiert und ſchwizt unmenſchlich; faſtet 
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Tagelang; ſpringt ins kalte Waſſer, und laͤßt ſich ſeg⸗ 
nen. Ueberwindet er durch eine erregte Krankheit die 
andere — wohl und gut; das haben die Arzneyen ger 
than. Sind aber die erfien verfuchten allgemeinen 
Mittel fruchtlos, fo weiß er fich auch weiter feinen 
Kath; braucht durcheinander, was ihm aufftöffet, und 
ift ihm auch der Zufall nicht günftig, fo bleibt ex feis 
ner Verzweiflung und feinem Schickfale überlaffen. — 
Und was follte uns denn glauben machen, daß ein 
Volk, fo roh mie die Indianer, ſo unvorfehend und 
unachtfam, glücklicher wäre in Auffindung von bes 
mwährten Heilmitteln, und glücklicher und vorfichtiger in 
ihrer Anwendung , als Nationen, die durch vereinigte 
Kräfte und lange gefammlete Erfahrungen, noch immer 
nicht Wunder zu thun gelernt haben? Oder warım 
follten wir ung bereden, daß der amerifanifche Boden 
mohlthätiger in Hervorbringung mancherley fpecififcher 
Mittel fey, als die übrige Erde? Der Indianer lebt 
der Natur getreuer, wenn wild und ungezähmt zu Ic 
ben fo genannt werden darf. Seine Lebensart unters 
wirft ihm einer Menge Müpfeligkeiten; ex leidet wech, 
ſelsweiſe das Aufferfte von Hunger oder Voͤllerey, von. 
Kälte und Hize, von Anfirengung und Erfchlaffung, die 
alle eben fo gewaltfame und nachtheilige Veraͤnderun⸗ 
gen in feinem Körper bewirken muͤſſen. Sollte er viels 
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leicht nur darum wenigern Krankheiten unterworfen 
ſeyn, weil er weniger Kenntniß und Geſchicklichkeit ſie 
zu heben hat? — Geſittete Nationen leben weichlicher 
und pflegſamer, und verurſachen ſich eine groͤſſere Ans 
zahl von Uebeln. Sind ſie aber nicht auch im Stande, 
eine groͤſſere Menge Uebel zu heben und zu lindern, 
und Schwaͤchlinge zu friſten, die dort huͤlflos umkom⸗ 
men? — Wenn aber uͤbrigens auch die obenerwaͤhnte 
und den Indianern fo ſehr zur Laſt gelegte Beſchulbdi— 
gung, des neidiſchen Geheimhaltens bewaͤhrter und 
wunderthaͤtiger einheimiſcher Arzneymittel, gegruͤndet 
waͤre, fo wird fie doch gewiſſermaſſen durch die gut⸗ 
herzige Bereitwilligfeit gemindert, mit der fie ihre mans 
cherley Wurzeln, Rinden und Kräuter den Hülfgbes 
duͤrftigen gar gerne und umnentgeldlich zubringen, wenn 
fie gleich; die Gemächfe nicht anzeigen, woher fie folche 





. nehmen. . Sie verrathen wenigſtens feine eigenmüzige 


oder gewinnfüchtige Abfichten, welche die gewoͤhnlichſte 
ZTriebfeder der unter ben gefittetern und aufgeflärtern 
Nationen nicht minder zahlreichen Geheimnigfrämer 
find. Ein vedendes Beyſpiel hievon gewährte eben 
jest, in Penſylvanien und den angrängenden Gegenden, 
ein gewiffer Martin, tvelcher im Befiz eines allheis 
lenden, aber geheimen Mittels gegen den Krebs, zu 
ſeyn fich ruͤhmte. En erregte die teichtgläubigfeit und 
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gewann das Zutrauen ſeiner Landsleute um ſo viel 





leichter durch das abſichtliche Vorgeben, daß er die 


vertrauliche Entdeckung feiner heilfamen Wurzel, (denn 
aus einer Wurzel follte nach feiner Sage- dag Mittel 
beftehen,) von einem alten Indianer in Pittsburg er 
halten habe. Unterdeſſen aber, daß einſichtsoolle und 
unpartheyifche Aerzte in Philadelphia den hochge⸗ 
priefenen Werth des Mittels in wahren Krebsſchaͤ⸗ 
den noch ſehr zu bezweifeln Usfache fanden, fo tar 
doc) die unglaublihe Menge von eingebildeten oder 
vorgeblih mit dem Krebſe behafteten Kranken, welche 


fih von allen Gegenden her mieldeten, fehr auffallend. 


Die vorber hatte man fo viel von dieſem Uebel gehir 
vet. Es war aber gewiß, daß Furcht und Vorurs 
theile jedes andere hartnäcfige oder freffende Geſchwuͤr, 
dem beforgten Kranken als ein krebsartiges vorbilde, 
ten, und von dem Verfäufer des gerühmten Mittels 
war es zu erwarten, daß er feinem DVortheife gemäß, 
altes fie Krebſe anfprah, und unter Beguͤnſtigung 
dieſes Vorurtheils ſeine Wunderkuren vervielfaͤltigte. 
Uebrigens war es aber auch gar nicht ausgemacht, ob 
das von ihm angewandte Mittel wirklich und alleine 
von einee Wurzel hergenommen ſey. Er ſuchte unters 
deſſen diefe Meynung zu verbreiten und zu unterhalten, 
und machte meiſtens alle Jahre eine. Reiſe nach Pitts⸗ 

burg, 
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burg, um vorgeblich feine geheime Wurzel bort an eis 
nem befondern Hügel am Monanghahela zu. graben. 
Man erfuchte mich, als ich von Philadelphia abreifte, 
diefer Wurzel in der Pittsburger Gegend nachzuſpuͤren; 
es wurde mir auch die Gegend gezeigt, von der man 
glaubte, daß er fie holte, und ich fand da in groffer 
Menge und vorzüglich die Sanguinaria &anadenfis (Blood- 
root) und den Ranunculus fceleratus L, Beyde Wurs 
zeln haben aͤzende Eigenſchaften, und aus mancherley 
Nebenumſtaͤnden, zu weitlaͤuftig zu erwaͤhnen, iſt es 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Martin ſich der einen oder 
der andern bediente, wenigſtens um andere noch wirk⸗ 
ſamere Beſtandtheile darunter zu verbergen, denn es 
wurde vermuthet, daß er feinem Mittel Arſenik bey» 
mifhe C*). Beyde Pflanzen find aber auch in andern 
Gegenden von Amerifa fehr gemein, und die erffere 
foird auch hin und mieder als Argneymittel bey Warzen 
und leichten Geſchwuͤren zur Neinigung gebraucht. — 
Es if zu mwünfchen, daß die Aerzte in Nordamerika, 
welche bey andern Gelegenheiten ihre Vaterlandsliebe 





durch 





CH) Nah Martins Tode, welcher 1734 erfolgte, bat 

Dr. Rush auch entdeckt, und im zten Band ber Transadt, 

of the Amer, Philoſ. Society argezeigt, dab fein Krebs⸗ 
pulver aus weiſſem Arfenit uud einem Planzeufiof beilchr. 
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‚burch manche edle Bemühungen bereits vielfältig ge⸗ 
äuffert haben, auch einmal ein pätriotifches Augenmerk 
auf die vollftändigere Kenntniß und gemeinern Gebrauch 
ihres einheimifchen Arznepfchages haben möchten. & 
verräth eine unverzeihliche Gkeichgültigfeit gegen ihe 
Vaterland, wenn man ſiehet, daß fie fich faſt durch⸗ 
gaͤngig auslaͤndiſcher Mittel bedienen, deren ſie den 
allergroͤßten Theil fuͤglich entbehren koͤnnten, wollten 
ſie nur den Produkten ihrer Heimath mehr Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken, und die Kraͤfte und Anwendung des ſchon 
bekannten Vorraths innlaͤndiſcher Arzneyen genauer bes 
richtigen. Sie wuͤrden dann das Vergnuͤgen haben, 
ihren Mitbuͤrgern den Ungrund zu zeigen, mit welchem 
fie die armen Indianer ihrer vermeyntlichen Kenntniffe 
wegen beneiden, und wuͤrden für dag Allgemeine nuͤz⸗ 
lich ,. und für die Armuth mohlthätig werden, wenn fie 
die Anwendung des mannichfaltigen Neichthums ihrer 
fchäzbaren eigenen Naturgeſchenke su befördern fich ane _ 
gelegen feyn lieffen. — 


Abreife von Pittsburg. | 
Wir hatten. nunmehr fieben Tage in Pittsburg 
zugebracht, die umliegenden Gegenden fleiſſig durchwan⸗ 


dert und alle vorkommende Saamen und Pflanzen ge⸗ 
ſamm⸗ 
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——— (). Die uns von den Officieren der hieſigen 
Beſazung erzeigten Gefaͤlligkeiten und Beyſtand, darf 


ich nicht ungeruͤhmt laſſen; beſonders erkenne ich die 


Verbindlichkeiten, welche uns das einnehmende Betra⸗ 
gen des Kommandeurs des Forts, General Irwin's, 
und, Colonel Bayard's, auflegten. Wir kehrten dieſen 
Nachmittag Septembr. 13. nach Turkey⸗Creeck zuruͤck. 
Ein alter Einwohner daſelbſt verſicherte folgende Er, 
fahrung oͤfters gemacht zu haben Wenn man im 
hoben Sommer das Waffer des Turkeh ⸗Creecks, oder, 
mie. er ſaget, der meiſten andern Gebürgebäche, mit 
eivem hölzernen, Stabe einige Minuten lang. peitfchet 
und ſchlaͤget, und dann mit, einem Feuerbrand darüber 
bin fähret, fo entzündet fih ein Dunft, und eine 
ſchwache flüchtige Flamme fährt fichtbarlih uͤber die 
ganze Breite ded Baches hin. Der Verſuch gelang 
aber nicht in meinem Beyſeyn auch weiß ic) nicht, 

durch 








(*) Verlohren war aber unfere Muͤhe. Wir uͤbergaben 
sven Kuͤſten mit Steinen, Pflanzen, Saamen sc. an Fuhr⸗ 
leute, die ſolche binnen 14 Tagen im Baltimore, wohin fie 
beſtimmt waren, abzuliefern verſprachen. Erſt nach fo vielen 
Monaten aber brachten fie ſolche dahin; umd zwar geplündert 


son allem, mas ihnen erbeblid ſchien, und das uͤbrige jer⸗ 


+ güttet und verdorden. 
“ ’ 
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Birch” welchen Zufall’ diefe Bemerlung veranlaßt wor⸗ 
den. Denn fie wahr iſt / fo wuͤrden wohl die im Ges 
 Bürge häufigen Steinkohlen, oder dag Hin und wieder 
befindliche Erdoͤl an dieſer Erſcheinung den meiften An⸗ 
theil Haben (*). Das Waſſer verrieth aber doch, we⸗ 
der durch’ beſondern Geruch noch ROMAN. vunpr 
te hing fg? getan: 


rer 
2.24% —2 X I 310" 


% 


w Heftige und anhaltende Negen, fchlimme Wege 
ver oͤgerten unſere Reiſe; und machte den Aufenthalt 
in dieſen Waldungen um ſo trauriger und langweiliger, — 
da wir denſelben Weg zuruͤcknehmen müßten, den’ wir 
—5 waren. — Starke Reife bemerkte man ſchon 

bey⸗ 





© Es wurde mir erſt nachher oe dab Dom Frans 
iin aus ihm gegebenen Nachtlchten das nemliche bereits von 
anderu ſampfichten Bänden in Serfey und anders Gegenden 
angemerkt hatte, und daß ſich disfelde Erſcheiaung in mehs 
veren ſchlammichten (Fläffen "zeige, wo entzuͤndbarer 
Sehwaden oder Sumpfluft fih in dem Waſſer ent⸗ 
haͤlt, welches die materielle Urſache davon if. — Mehrere 
Beyipisle dieſer Art find angrzeigt, in Fried. Knoll's 
unterhaltenden Naturwundern, Si \deffen Abfchn. ent uͤnd ba⸗ 
res Gewaͤſſer, oder luſtige Feuerebruͤuſte auf Quellen und 
Fluͤſſen. 
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beynahe alle Nächte im Gebuͤrge. — Wölfe und Bü 
ren hatten ‚feit wenigen Tagen in diefen Gegenden Dies 
len. Schaden. unter den Kälbern, Schaafen und Schrveie 
nen veruͤbet, die man ſorglos ſich ſelber, Nacht und 
Tag, im Walde uͤberlaͤſſt. Man denkt fo, wenig 
baran, dieſe Thiere gegen Gefahr durch Verwahrung 
in Staͤllen, zu ſchuͤzen, als man fich felber gegen Diebe 
zu verwahren ſucht. Nirgends werden Thuͤren zue 
Sicherheit der. Schlafenden-verriegelt; denn in diefen 
patriaechalifchen Gegenden wo die allgemeine Armuth 
die Mühe des Stehlens noch nicht bezahlet, nähren 
ſich dermalen noch wenige Diebe. 








er EB 13T : 

Den ſchon oben erwähnten D. Peters wir 
auf unſerer Ruͤckreiſe zu Hauſe an. Er ruͤhmte fihz 
ſeit einem Jahre. gegen; 200: Pfund Penſylv. Current 
(1200 fl. rhein.) für feine Praxis auf feinem Buche zu 
haben; ‚aber leider koͤnne er Fein Geld: von den Lands 
leuten: befommen , weil Geld ein überaus ſeltenes Ding 
im Gebürge fen; und mit ihren Produkten fen ihm 
nichts gedient. Er läßt ſich zwey ſpaniſche Thaler für 
die, Dlattern» Einimpfung bezahlen, Wie es in feiner 
Apsihefe ausfehen mag, weiß ich nicht; er. hatte aber 
weder Brandtwein noch Bitteres im Vorrath. Bon 
Handmwerfswegen ließ er ſich nicht bereden, etwas fuͤr 
| unfer 
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unſer und unſerer Pferde Fruͤhſtuͤck zu nehmen, und 
war och uͤberdieß ſo herablaſſend, mit eigner Hand 
unſer Fuhrwerk, welches durch den ſchlimmen Weg ger 
fitten hatte, recht meifterlich zw Heilen. a. Mit vielen: 
Unbequemlichfeiten : kamen wir diesmal üger den felſich⸗ 
ten und morafligen Laurelhill. Ein’ auſſerordentlich 
heiſſer Tag drückte uns, und laͤngſi der ganzen Straſſe, 
für 13 oͤde Meilen, find nur einer oder zwei) Plaͤze, 
wo Waſſer zu haben iſt, die wir zu finden nicht das Gluͤck 
hatten. Auf der andern Seite des Laurelhills, in den 
ſogenanten Glades, brachte uns ein Zufall von der 
eigentlichen Straſſe ab, als es ſchon Nacht zu werden 
anfieng, und wir geriethen in ein ebenes und ſchmales 
Thal. Zween Juͤnglinge, welche uns begegneten, ver⸗ 
ſicherten mit einer freundlicheren Miene, als der ſonſt 
hier gewoͤhnlichen daß wir in ihres Vaters Haufe, | 
dem wir nahe wären, willkommen ſeyn wuͤrden. Als 
wir da ankamen, erſchien Herr Herrman Husband, 
dieß war der Name des feltenen Mannes, baarfuß, 
und in abgelebter fehmuziger Kleidung. Die Aufnahme 
war hoͤflich, ohne Worte und ohne nafenweile Fragen 
zu verfchwenden, wie e8 der übrigen Amerifaner ziem⸗ 
lich gemeine Sitte if. Ich wäre beynahe in der Ver⸗ 
legenheit gewefen, ihm eine freywillige Erzäplung auf⸗ 
zudringen, wenn nicht Miftreß- Husband , während dem 
fie 
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ne den‘ — EEE, — etwas mehr 
natuͤrliche Neugierde geaͤuſſert haͤtte. "Bald, indem wir 
um das Feuer her ſaſſen, ſiel das Geſprach auf die 
Berge, auf ihre Thaͤler / Einwohner / Boden und des⸗ 
gleichen; und wie erſtaunte ich nicht, als ich unſern big 
dahin ſtille und nachdenkend ſizenden Wirth, auf ein⸗ 
mal und mit vielem ‚Eifer, vernunftig und wicht "ah 
ohne Kenntniſſe / Überbiefe Gegenſtaͤnde ſprechen hoͤrte! 
Noch’ war mir niemand, auch nicht unter den beſſer 
wohnenden und beſſer gefleiveten Buͤrgern der vereinig⸗ 
ten Staaten / vorgekomnen / der dem Gebuͤrge ſo viele 
Aufwmerkſamkeit gewidmet zu’ Haben "fehlen" Doch ver⸗ 
weilte ſich Herr Husband gar zu gerne bey der Regel⸗ 
maͤſſigkeit und geraden Richtung des Allegh any wel⸗ 
chen er mit einer’ gemauerten Wand verglich, und auf 
der Stelle berechnetey- daß die Vorſpruͤnge des Berges 
weder mehr noch weniger betruͤgen/ als die kleinen Un⸗ 
ebenheiten hervorragender Steine in einer Mauer. Er 
Mahn die Breite des Alleghany / vom Fuß der Dry 
‚Ridge oder Willis'sMountain bis an den Wweſtlichen 
Fuß der Chesnut; Ridge, den Laurelhill folglich mit 
eingeſchloſſen Fur eine eigene Gebaͤrggwand amjnbie 
demnach eine Breite von ungefaͤhr 80 Meilen hatte. 
Rum berglich er die Vorſpruͤnge von ⸗3 Meie 
"len als fo viele Hs Theile, mit den hervorragenden Steine 
AEchoͤpfs R.. Th. öf fpizen 
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en einer, Mayer die etwa vier r Fuß dick wäre, und 
fand / daß ‚die, anfcheinenden umförmlichen Vorſpruͤnge 
der Haupt» Gebuͤrgswand nur das Verhaͤltniß vorra⸗ 
gender. Steinſpizen von einem halben Zoll oder mehr, 
zu einer Mauer beſagter Dicke haben, und demnach ganz 
unerheblich find: Ich konnte damals die Abſicht dieſer 








xehrenretteriſchen Berechnung noch nicht errathen. Er 


ſprach in der Folge viel von Woodwards und Burnets 


Syſtemen, vom Centralfeuer und andern feurigen und 


luftigen Hypotheſen, and. fein, Geſpraͤch wurde immer 
auffallender, Unter + vielen „geraden. und vernünftigen 
Bemerkungen aber war es gar merklich, daß ſich der 
Zuſammenhang ſeiner Ideen um eine beſondere Axe 
drehete / und auf / einen; Hauptgegenſtand abzweckte, 
welchen ich durch Fragen nicht erforſchen konnte. Er 
serwähnter daß er mehr; als 400 Meilen laͤngſt des 
Alleghany ſuͤdwaͤrts gereiſet habe, umd in kurzem wie⸗ 
der eine, ähnliche Reiſe unternehmen wuͤrde, wozu er 
mich hoͤflichſt einlud. Ich fragte mach der Abſicht ſei⸗ 
‚ner Reiſe. „Um eine Charte über die Gebuͤrge 
zu vollenden, war feine, Antwort, u... Ich bat, feine 


Entwürfe zu, dieſer Charte ſehen zu duͤrfen. Er, ver⸗ 
ſprach es auf den naͤchſten Morgen. Kaum konnte ich 
den Morgen... erwarten, und freute mich des Zufalls, 
welcher mir dieſes beſondern Mannes Bekanntſchaft 
Ir FAT et 
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verſchaft hatte. Begierig erinnerte ich ihn am Morgen feis 
nes Verſprechens, und er holte vom Bette herab 
ſtaubichte Papiere herbey, md breitete fie mit bedenk⸗ 
licher Miene vor ſich aus. Der Gang des Alleghany, 
durch Penſylvanien und Virginien war ziemlich genau 
darauf angemerket; aber nicht ohne Befremden ſahe ich, 
daß er dieſe Gebürgsfette norbmwärts hinter den Hud⸗ 
x ſon weg, dann, weſtwaͤrts unter Hudſonsbay hin bie 
in die Nähe des flillen Meerd, und von da meftlich 
vom Diffiffippi herab nach und durch Louiſiana und 
‚Mexiko fortgefeget, duch Florida und Georgia endlich 
noch eine ‚andere Kette angezeichnet hatte, welche mit 
ben ‚vorigen ein vollfommenes Viereck umſchloß, durch 
welches der Ohio und Miſſiſſippi ie sahlreiche Aeſte 
„verbreiteten. 





Auf meine Frage, was ihn berechtige, den Strich 
„ber Gebirge, als im Vierecke auf der nördlichen Hälfte 
‚von, Amerifa umberlaufend, zu beftimmen, erhielt ich 
die höchft unerwartete Antwort: — „Nicht ih, ſon⸗ 
Adern der Prophet Kzechiel hat alfo die Mauern 
des neuen Jeruſalems angezeichnet ,, — und füs 
„gleich fuhr ‚er fort, mir Schritt vor Schritt , und Meile 
‚für Meile zu erklären, wie der Prophet Ezechiel bie 
— Erdbeſchreibung von Amerika und ſeinen fünf 
—W 512 2 tigen 
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tigen Staaten entworfen habe. — Nun fatinte ich mei⸗ 
nen Mann, und feine geflrigen Anfpielungen auf Waͤn⸗ 
de, Mauern und Thore waren mir nicht länger Räthe 
fel, da ſich der Gegenfand feiner Schwärmerey auf 
dieſe Weiſe enthuͤllte. Alle weitere Einwuͤrfe und Fra⸗ 
gen waren vergeblich, denn immer wurde ich auf 
Ezechiel den Propheten verwieſen. Deſſen Anleitung 
zufolge hatte er, innerhatb der vier groſſen Gebuͤrgs⸗ 
Mauern, die neue Stadt SZerufalem und die zwölf 
Stämme in ſchoͤne Quadrate ausgezeichnet, die nach 
feiner und des Propheten Meynung die herefhenden 
Nationen diefes Welttheils werden folfen. Aber Ezechiel 
hat nur Plaz für zwoͤlf Stämme audgemefjen , und der 
vereinigten Staaten find drenzehn? warf ich ihm ein. 
Herrman Husband war gar nicht in Verlegenheit über 
diefe Frage: denn die vereinigten Staaten, fagte er, 
Haben mit dem neuen Jeruſalem nichts‘ zu fehaffen, 
welches ein eigenes Neich Bilden, und fich alle Prodin⸗ 
zen und Wölfer, vom Alleghany oder der oͤſtlichen 
Sauer an, bis an das atlantifche Meer unterwiiefig 
machen wird. — Gluͤck iſts für den Kongreß und 
fämmtliche drenzehn vereinigte Staaten; daß fie’ von 
Herrmand und Ejzechiels Prophezeyungen noch ſo gar 
nichts wiſſen, und unbeſorgt einer ihnen drohenden 
Unterjochung, im ſuſſen taumelnden Genuß ihrer heit, 

erlang⸗ 
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erlangten Freyheit ruhig dahin. leben und noch lange 
dahin leben werden. — Herrman hatte auf feiner 
Charte alle die verfchiedenen Gegenden des finftigen 
Neiches nach Ezechiels Namen umgetauft. Der Mexis 
kaͤniſche Bufen hieß da das Haderwaſſer; der Gulf 
St. Lawrence und die Gewaͤſſer von Neu- Fundland, 
die fifchreihen Wafer von Engadbi bis zu Funghaim, 
u. ſ. w. — Sp ganz tar er von biefes Fünftigen 
Neiches Herrlichkeit eingenommen , daß es ihm ſchlech⸗ 
terdings unmöglig) war, einem andern vernünftigen 

Gedanfen Plaz zu geben, fo lange die Charte auf dem 
Tifh Tag, und feine Befchreibungen und Erklärungen 
dazu, die er mir vorzulefen Miene machte, wenn ich 
nicht abgebrochen hätte. So bald Ezechiel aus dem 
Wege war, war aud Herr Hushand wieder Meifter 
feiner Gedanken. Die Einfanfeit feines Gebuͤrgs⸗ 
Aufenthalts, eine lebhafte Einbildungsfraft und einige 
vorläufige Kenntniffe, haften ohne Zweifel dem Mann 
diefe fonderbare Stimmung gegeben, deſſen Geift uns 
ruhig und unternehmend von jeher war. Er wohnte 
vormals in Nordkarolina. Dort ſpielte er eine anſehn⸗ 
liche Rolle, unter einer Geſellſchaft von Maͤnnern, 
welche kurz vor dem Ausbruch des Krieges viel Auf⸗ 
ſehen und Uneube erregten. Sie nannten fich Regur 
lator, und ‚hatten fih nichts geringeres vorgeſezt 
Ff3 als 


Jeax 
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als dem Gouverneur der Provinz, damals General 
Tryon, uͤber verſchiedene Auflagen und deren Verwen⸗ 
dung, Rechenfchaft abzufordern , und andere: Verfuͤgun⸗ 
gen abzuſtellen, welche ſie unrechtmaͤſſig und willluͤtr; 
lich zu ſeyn glaubten. Ob es Wahrheit iſt, kan ih 
nicht entfcheiden, aber behaupten hörte ich verſchiedene, 
daß dieſe Regulators ein ungluͤckliches Opfer ihrer 
gegruͤndeten aber ungeſtůmen BWiderfezung gegen die 
fie bedrohende Unterdrückung, und nachmaligen Vers 
folgung wurden. Ihre Klagen und Befchmerden drans 
gen nicht durch, ihre Abfichten wurden falſch vorge⸗ 
ſtellt, und fie mit aͤuſſerſter Strenge behandelt. Im, 
darauf folgenden Kriege follen dennoch viele von ihnen 
würbige und eifrige Freunde der Föniglichen Regierung 
geblieben feyn. Husband konnte damals nur durch eis 
lende Flucht der Strafe entgehen, die ihm drohte, Er 
begab ſich bieher ing Gebirge, wo er, unter veränders 
tem Namen, durch einen langen Bart und munberliche 
Kleidung, fich weiterer Verfolgung entzog, big der 
ausbrechende allgemeine Kricg Friede fuͤr ihn brachte. 
Statt der Staatshaͤndel giebt er num ſich mit Prophes 
zeyungen ab, deren verfchiedene in Goddards Kalender 
von Maryland eingerücht waren, unter dem Namen 
Hutrim Hutrim, oder der Philofoph vom Alleghany. 
In einer derfelben hotte er feinen Tod fich vorher ber 
ffinmt, 
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ſtimmt, aber nun fchon die angegebene Zeit um einige 
Jahre überlebt. Er ift ein Quaͤker, und hat fih im 
dem gebürgichten Theil: von Nosdfarolina mit Eiſen⸗ 
werfen befchäftiget. Er erzählte mie von gediegenem: 
Eiſen, das ſich ſogleich fchneiden läßt, und in Nord⸗ 
karolina, aber doch felten, follte gefunden worden ſeyn. 


Wir fanden ziemlich guten Weg durch" den uͤbri⸗ 
gen Theil der Glades, bis wir Abends zu Marshall, 
dem Schmidt, am dieffeitigen Fuß des Alleghany Far 
men. Unfere Pferde waren zu. befchlagen. Geduldig 
aber mußten wir zufehen, bis er feine Mahlzeit recht: 
mit Muffe verzehrt hatte; es Fonnte nicht: helfen, daß 
wie ihm freundlichft baten uns zu fördern, weil die 
Nacht und ein fehlimmer Berg vor uns waren. Er— 
war ein amerifanifch » deutfiher Gentleman !— 

In diefen Glades, die bereits oben erwähnt und: 
eigentlich ein gebrochenes erhabenes Thal, zwiſchen dem! 
Rüden des Alleghanv und Laurelhills bilden, werden: 
alle Gattungen von Getraide gebauet. Der Mays 
tommt aber doch nicht uͤberall zur vollkommenen Neife, 
und die Leute pflegen: daher von der gewoͤhnlichſten 
Sorte nur fo »viel auszumachen; als fie gruͤn oder. 
jung zu eſſen gedenfen. Wenn der Mays nur eben 

Sf4 Koͤlben 
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Kolben gebildet und die Koͤrner noch ſaftig und weich 
find, fo ſind ſie den Amerikanern eine Lieblingsſpeiſe; 
ſie werden gekocht, oder in der Aſche gebraten, und 


mit Salz und Butter genoſſen; und in den Staͤdten 


zum Verkauf; warm (hot Corn) auggeruffen.” Man 
bat aber in dieſem Thale eine Gattung Fruͤhkorn (Early 
Corn), welches zwar fleiner ausfällt, aber beffer ges 
deyht. Es wird viel Sommermeizen gebaut. Der 
Winterweizen muß ſehr frühe, fchon Ende Auguſts, 


2 


oder gleich Anfangs Septembers in die Erde gebracht 


werden. Auf der Hinreiſe ſahen wir an einem Orte 
eben Weizen ſaͤen; nach 14 Tagen, als wir wieder 
vorbeh kamen, war er ſchon einige Zoll lang aus der: 
Erde. Man bemerkt in den Glades den Sommer durch 
meiſt alle Monate, ein⸗ oder mehrmal, einen gelinden 
Reif; dieſen Sommer mehr als. ſonſt. — Die Eins 
wohner wiſſen wenig von Krankheiten. Rheumatiſchen 
Beſchwerden find fie aber (mie auch andere ihrer Lande, 
Teute und aus \einerley Urſache) vielfach unterworfen; 
weil fie nemlich ihre Pferde und Vieh nach Landesfitte 
die Nächte in ben Wäldern lanfen laffen, fo muͤſſen 
fie des Morgens, wenn fie folhe zum Gebrauch haben’ 
wollen, oft lange durch bethautes und naſſes Gebuͤſch 
md Gras ihm nachjagen , und find dabey dünne ange⸗ 
lleidet. — Man hat Kalchſtein und Kohlen in dieſem 

Thale, 


Der Alleghany. 437 








— — 


Zhale, aber feine Spuren von DVerfteinerungen im 


Kalchfteine. — Der Helianthus tuberofus wurde hin und 
wieder in Gärten gebauet, und ein: mittelmäffig gutes 
Dinnebier ‚daraus gebrauet, auch Syrup daraus ger 
focht. Don Dbfibäumen mar noch wenig zu fehen; 
eben fo twenig bemerkte man- viele Betriebfamfeit in der 
Gärtnerey. — Unter den Baͤumen der hiefigen Wal 


dungen bemerften wir längft der Straffe nichts von 


den vordern und niedern Gegenden fich merklich auss 
zeichnendes. 


| Von den Glades aus hat man gar nicht hoch auf 
den Mücken des Alleghany; von Marshall nur vier 


Meilen bis an den gegenfeitigen Fuß des Berges, wo 
ein’ Arm: der. Juniata längft deſſelben binflieffet; an 


welchen man noch 3 Meilen, meift ebenen Weg, bis zur 
erfien Huͤtte hat. Auf und an dem Alleghany fanden 
fi) feine andere ald Sandfteine (Grindftone, Whet- 
ftone, Cos), weislich mit: roth untermifcht, grau, roͤth⸗ 
lich, ſchwaͤrzlich; lezterer hat etwas feinen Glimmer, 
die andern ſcheinen nichts, oder weniger davon zu has 
ben. Die loſen Steine liegen in Tafeln, von einem 
halben bis vier Zoll dicke, an der Straſſe, oder ragen 
aufwaͤrts gerichtet aus der Dammerde hervor. Auf ei⸗ 
ner dieſer Tafeln fand ich den Eindruck einer Kamm⸗ 

Sf 5 mufchel; 
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mufchel ; diefe muͤſſen aber wohl felten ſeyn, denn alles 
Suchens und Stammumkehrens ungeachtet konnte ich 
auf der Strafe nichts’ mehr davon finden; vieleicht 
find fie an'befondern Stellen nur häufiger anzutreffen. — 
Bey ber erwähnten Hätte famen wir nah Sonnen 
Untergang an. Nichts war zu haben, wie das erſte⸗ 
mal. Wir hatten 13 Meilen zum naͤchſten Hauſe, und 
beſchloſſen des Mondes Aufgang abzuwarten, der um 
Mitternacht erſcheinen ſollte. Es begann zu regnen 
und heftig zu donnern, und auf harten Dielen liegend, 
mußten wir, Mann und Roß, die Nacht durchhungern, 
und hungrig über die Dry-Nidge abreiſen, die ung 
nun sten fach duͤrre und trocken vorfam. — Eine fchon 
oben gemachte Bemerkung beftätigte fi nun wieder, 
je mehe mie und der Oſtſeite der Gebürge näherten. 
Man vermißte nemlich in’ der That bieffeits des: Alleg⸗ 
hany, den allgemeinern Anblick des fchwärzeren und 
fetferen Bodens, der die jenfeitigen Gegenden auszeich⸗ 
nete. — Bir erhielten ein Frühftück bey einem Bonnet, 
vier Meilen von Bedford; er mar framoͤſiſcher Her 
funft, machte ſchlechten Kaffee, hatte ſtinkende Butter, 
las uns aber aus einer franzoͤſiſchen Grammaire vor, 
und brachte Welleri Opus Mago-Caballiſticum zum 
Vorſchein, mworinnen er viele verborgene Weisheit zu 
ſeyn glaubte, wenn mans nur verfünde; ich verwied 
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ihm an Hereman Husband, zu deffen -Erklärung. — 
Nachmittags kamen wir mit — wieder in dem 
er Bedford an. 1 


Als erzhaltige Stellen in ben benachbarten Gebr, 
gen, wurden unter andern folgende genannt: 


Sinfing- Valley, wo vieles Bleyerz, welches nach 
Proben drey und ein halbes Loth —** im 
Centner haben ſoll. 


Colonel Chiswel's Mine, an der virginiſchen 
Graͤnze in Auguſta County, am Hoſſets⸗river; 
eine Bleygrube, welche ſeit 20 — 30 Jahren 
befannt. if. 


4 


Dennis’s Creed, in der Nachbarfchaft von Bed⸗ 
ford, bat Alaunſchiefer, deflen fich die Leute 
zum Färben und Gärben bedienen. 


| Un ber Cannemaugh wird Copperas (Gruͤnſpan) 
geholt; und in der Gegend ſoll auch eine Salp 
quelle fenn. 

Die erwähnten und andern Bleygruben wurden 
vormals bearbeitet; ihre Entfernung und Abgelegenheit 
aber 
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ober von den Märkten, wo dag gereinigte Bley fonnte 
verfauft werden, erhöhte: die Arbeitd« und Frachtun⸗ 
foften, und gewährte feinen Bortheil.. Dieſe Urſache 
wird wegfallen, wenn die innern Gegenden einmal bes 
voͤllerter finds) man wird dieſes Metall dann wohlfeis 
ler aus feinen eigenen Gruben nehmen, als fremdes 


von der Küfte herauf holen, wie man bisher gethan hat. 


Ein Mann, welcher am Ohio wohnet, erzählte, 
daß fein Vater einft mit einem Nachbar in der Gegend . 
von Kentucky auf der Jagd, im Walde auf eine Stelle 
getroffen, welche ganz von Bäumen entblößt und ums 
gewöhnlich warm fich anfühlte, fo daß fie die Wärme 
durch ihre Schuhe empfanden. Die Neugierde verleis 
tete fie, einige Schuhe tief zu graben, fie entdeckten 
aber nichts merkwuͤrdiges. 


Auf biefem Sftlichen Theil von Nordamerifa finden 
fih gar feine Spuren von Vulkanen, oder was ſonſt 
für Wirkungen eine ehemaligen unterirrdifchen Bran⸗ 
des angeſehen werden koͤnnte. Mir kam nirgends etwas 
vor, das einigen Bezug dahin gehabt haͤtte. Es wur⸗ 
den hieruͤber auch vorlaͤngſt einmal von Frankreich aus 
verſchiedene Fragen an die philoſophiſche Geſellſchaft zu 
Philadelphia geſtellet, welche dieſe Fragen und die da⸗ 

hin 


Beoforb. 461 
hin ab wecenben Erlauterungen dem ‚alten‘ Bartram 
vorlegten / von deſſen vielfaͤltigen in den Gebürgen und 
Hintern "Gegenden gemachten’ Reifen man die gruͤnd⸗ 
lichſte Auskunft hoffen konnte. Seine Antwort mar 

aber ebenfalls, daß er nichts @*) von’ den’ in den 
Fragen beſchriebenen Gegenſtaͤnden geſehen habe’ Auf 
der Weſtkuͤſte von Nordamerika hingegen finden ſich 
‚Spuren von Vultanen nach den Bemerlungen in Cools 

Heifen. Unweit Bedford’ kamen wir am nördlichen Ufer 
| j der Jiniata eine ſteile Bergwand Dunnogs Mountamꝰ) 

3 Rn an N ag eine —* — * Bug⸗ 

u ee I} Me 











— —* war: * bis daher Nordamerika — * von: en⸗ 
beben verſchonet. Herr Kalım erwähnet eines, welches im 
vorigen Jahrhunderte in Canada gefuͤblet worden. In den 
mittlern Kolonien wußte man ſich keines au entſinnen, bis 
zum Winter 1757. - Eine. ſchwache Ecdtewesuns wurde vor 
etwa fee bis heben Jahren bemerft ; und au am neuerlißhen 
einige Stöfe, in der Naht des aten Desembers 1733 ; $ wel⸗ 
he m meiden in Yoilabelpbia „msianden wor en; bie 
eo, ‚weice damals ni Neubeite vor Anker Ian, bemert⸗ 
ten  foiche ebetfuhte, In "ven Aachen Gegendeit on Warolahe, 

Birginien’ ind den "Carofiien „Harman auch ſthon einige, 
aber Febr ſchwache Beivrdungen (empfunden Wnber' noch nie 
mals hat man etwas davon im Jitmern des Landen! oder bins 
„ger der Sranitzeibe bemerket. 
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ſtuͤcke von einer ſoliden gueifichten Felsart, lagen ; ihre 
Barden ‚waren meift weißlich , weißgrau, auch roͤthlich 
und gelblich... Die Berge, und Hügel, um Bedford laus 
fen in, verichiedenen Nichtungen. Die Hauptreihen bes 
balten; meiſtens ‚ diefelben Richtungen, wie fie, in den 
Charten ‚angezeigt ſind; es find nur die verſchiedenen 
Vorſpruͤnge die Zwiſchen · Kalchhuͤgel, und die vom 
gekruͤmmten Lauf der Bäche, ‚gemachten Vertiefungen, 
‚welche, eine anfcheinliche Unordnung darfiellen. — An 
den Hügeln, drey Meilen von Bedford, nachdem man 
‚zum erſtenmal durch die, Juniata iſt, findet ſich ein 
dunkelblauer, oft ſchwarzer Kalchſtein, mit weiſſen 
Spatadern und Kryſtallen, die, da ſie vielfach ausge⸗ 
wittert find, den Steinen ein — era 
en —2*& an EEE Ze 
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SBie Landſchaft war in dieſer PEN nun etwas 
eat nd offer. _ ‚Die Bewwohnet dieſer Ge⸗ 
barge waren noch nicht lange genug bier, ums ſich ei⸗ 
nen e eignen Charatter zu erwerben / wie ‚man an vielen 
anderer Geburgbewohnern bemertket. Mangel am 
Heleuſchaftichen umdange macht ſi ſie kreyich um, etwas 
woher. als die Bewohner des vordern flachen Landes. 
Doch kan man auch hier den geſunden ſchlichten Ver⸗ 
‚Randy: und: den ihn begleitenden guten Anſtand, nicht in 
1 a v0 Hüte 
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Hütten, verfennen. Ob fie ‚gleich durchgehends nichts 
weniger denn wohlhabend find ,. ſo empfinden fie doch 
eben jo ‚wenig ‚den. Druck, einer beugenden Armuth und 
feiner ‚Sorgen der Nahrung, Sie fcheinen vergnuͤgt, 
und, ‚gefallen, fich und. anderm durch die Reinlichfeit, 
welche in ihren ‚geringen, Hätten ſowohl, als in ihrer 
einfachen Kleidung und Betragen herrſchet. Kit u 
Se Kriee @ 

Hin und wieder werden alte indianifche Grabmaler 
in IR Gebürgen angetroffen. _ E8 find blos groſſe 
Haufen Steine, die durch, dag freundſchaftliche Stein⸗ 
zuwerfen jedes oombendehenden Indianers entſtan 
den u X nat ling 

Wir Überhachteten bey einem. Herren Elliot, einem 
gefälligen und nicht unklugen Mann. Er hatte, ver⸗ 
ſchiedene Reifen tief im die weftlichen Gegenden ge⸗ 
macht; und erzaͤhlte als Augenzeuge, daß man daſelbſt 
alte: Gräben und Schangen antreffe , welche oft "einen 
Morgen dandes umfangen. Sie ſind bald viereckig, bald 
obel und als hohe und fteile Waue noch deutlich ge⸗ 
ug heben, Die Indianer jener Gegenden wiffen ‚gar 
feine Nachrichten, über ihre ‚Verfertiger, Abfihten, ober 


ala mund 
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Ark Vor nicht gar langen Jahren hatte fi FM durch ei⸗ 
nige canadifche Reiſende "eine Sage von welſchen In 
dianern (Welch Indians) "werbreitet. Man wollte nemlich 
in’ den aͤuſſerſten weftlichen Gegenden’ bon Nordamerika 
eitige indianiſche Fainifien angetroffen haben, welche 
Welſch oder alt Brittiſch ſprachen, und Kenntniß von 
der Bibel hatten. Dieſe Nachrichten wurden in engli-⸗ 
ſchen Magazinen vielfach erzählt, und die möglichen 
nd 2 * * Wege 








Cr) Aehnliche Berichte erfchienen nur gan kuͤrzlich in dem 
xLondner Chronikle; wo aus einer Zeitung von Counektikut 
die Nachricht entlehnt war: „daß der amerikaniſche General 
Paſſans in den weſtlichen Gegenden Ueberbleibſel von Gebaͤu⸗ 
den und Befeſtigungewerken vom: Ziegeln und Stein entdeckt 
‚babe, welche beweiſen, daß dieſe Gegenden müßten vormals 
von civiliſirten Nationen, bewohnt geweſen, ober doch vom 
ihnen vor Columbi Eutdeckung beſucht worden ſeyn. In bems 


feßen Blatt wird noch lerner erwähnt, daß eig Herr Adait, 


welcher lange unter den Indianern gewohnt, und, ihrer Spras 
„gen, aandis iſt, viele Worte und Redentarten beſonders die 
Damen — ihrer Sortheiten "angeführet babe, welche debräifih 
fe Mn folten,. Noch merkwuůtdiger aber iſt, was der Bräfdent 
de⸗ Yale laebe, in Eonnektitut, in einer vor furtem ges 
druckten Rede erzaͤhlet. Mau babe nemlich ſchon lange der 
‚eine Sunichrife am einem Fels zu Narraganſet in Neuengland 
bemerkt, 
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Wege und Zufälle bereits angegeben, wie diefe Keute 
aus Britannien dorthin fommen fonnten, ehe nod) bie 
Mahrheit der Gefchichte beftätiget war, welche gegen⸗ 
märtig und wohl mit Recht bezweifelt wird. . 


Bon Elliots , ſechs Meilen dieffeits Bedford, find 
acht Meilen nach den Croſſings; der Weg zwifchen ſtei⸗ 
len Bergmwänden, die nur für die Juniata fich ju öffe 
men fcheinen; dann über den Alequippe, eine hohe 
jaͤhe Wand, und von da vier Meilen längft einem 
ſchmalen Ruͤcken oder Vorſprung, mit rothen Wez⸗ 

ſteinen belegt. An beyden Seiten dieſes Vorſprungs 
fließt die Juniata, welche ſich bey Colonel Martin's 
ſo um ſeine Spize wendet, daß ſie auf der einen Seite 
dieſes Vorſprungs bin» und auf der andern herwaͤrts 
flieffet; und an einer Stelle, drey Meilen von dem 
Croſſings, nur eine halbe Meile von fih felber, (bie , 
Breite nemlich des Vorfprungs)) in ‘der fo ganz ent⸗ 
gegengeſezten ge laufend von beyden Seiten 

übers 
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Gemerkt, welche im leiten Kriege von jemand ſey copirt und 
an eine Akademie in Franfreich gefickt worden, von welcher 
dieſe Charaktere für phönisiihe augeſprochen wurdeu. — 
Sit fides penes auctorem. — 


Schoͤpfs R.. Th. Gg 
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überfehen werden kan. Wir famen dann weiter über 
Croſſing- Rays» und Sidelinghill zurück, und übere 
nachteten in Mac Donalds⸗Tavern, wo man Kaffee 
aus blechernen Töpfen teinft, Erdäpfel dazu ſpeißt, auf 
Stroh fehläft und abfcheulich theuer dafür bezahlt. 

Hier wurden wir mit noch einer andern einheimis 
ſchen Theepflanze bekannt; es war eine Gattung So⸗ 
lidago (*). Man ſammlete und doͤrrte die Blaͤtter 
davon uͤber gelindem Feuer. Um Fort Littleton ſollen 
viele 100 Pfund von dieſem Bohea⸗Thee, wie fie ihn 
nannten, gemacht worden ſeyn, fo lang der Chinefifche 
feltner war. Unfere Wirthin lobte feinen guten Ges 
ſchmack; dem’ihrigen war aber nicht viel zu trauen. 

Um die in Umerifa fo. beruffene Warm, Springe 
su beſehen, trennte ich mid) bier von meinem Reiſe⸗ 

gefähte 
(*) SOLIDAGO ſuavedlens; folüis — linearĩ⸗ 


bus, integerrimis, acutis, ſubquinquenerviis. puncta-· 





tis, glabris, tenerrime ciliatis. — Virga aurea ame- 
ricana, tarraconis facie & fapore, paniculä - Äpecio- 
fifima, Pluk. alm. p. 389. tab. 116. f. 6. — Eitie disfer 
aͤhuliche Gattung waͤchſet auh um Neuyork, und bat is 
nen angenehmen Anisgeruch; welchen die biefige zwar auch, 
aber ſchwaͤcher hatte; vieleicht nur, weil es ſchon fpäte im 
Jahr war, und fie fen yon ber Kälte gelitten hatte. 
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gefährten, Heren Hairs; und ritte ganz alleine von 
Mac Donald nad Wallers am Licking ⸗Creeck und über die 
Serubsridge, in die Cove, deren ich oben fhon er» 
wähnet. Es find hier einige, aber ſehr fchwache und 
unbedeutende Salzpfüzen (Salt. licks) am oͤſtlichen Fuß 
von Sidelinghil, und weiter Sflih gar feine Spur 
mehr davon. Der Licing»Ereef hat feinen Namen 
daher. Sie erfcheinen mur als ſchwache ſtehende Pfüs 
jen, die bey warmen Wetter verdinften und etwas 
Salzausfchlag zuruͤcklaſſen. Die Bodenart, in deren 


Naͤhe fie ſich finden, ſoll meiſtens eine blaulichte how 


nichte ſeyn. Etwas ähnliches erwähnte auch Herrman 
Husband. Er nannte Salzſtein (Salt-rock) eine graue 
licht / Ihwärzlichte Steinart, die nach feinem Vorgeben 
Überall, wo Salzquellen find, angetroffen werden und 
überall diefelbe ſeyn fol. 

x * 

Der Weg nah der Cove führte über huͤgelichtes 
und geringes Fohrenland. Die groſſe Cove hat gegen 
Morgen den Blue Mountain, noͤrdlich den Tuscarora, 
und gegen Weſt die Scerubsridge; iſt zwiſchen dieſen 
ik 16 Meilen Yang und von ı = 3 Meilen breit 


& find neitens iriſche Familien bie hier — 
oo * wenige Deutſche am noͤrdlichen Ede Das 
Gg 2 Land 
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Rand in den tieferen Gründen und längft des Cove⸗ 
Creecks iſt ent, und trägt alle hier gewöhnlichen Früchte, 
Der Mays hatte doch diesmal von der Kälte gelitten. 
DBefonders wird hieherum viel Dinfel (Spelts) gezogen, 
und fol gemeiniglich 30 Bufchel-für einen geben, wel⸗ 
ches ungleich mehr iſt, als ihnen der Weizen liefert. 
Man bauer den Dinkel blos zum Futter für die Pferde; 





zu welcher Abficht er unenthülfet frevlich beffer iſt, als 


Haber. Zum erften Anbau von friſchem fetten Lande 
bedient man fich feiner gleichfalls im Vorzuge für den 
Waizen, welcher auf neuem Lande zu flarf ins Stroh 
geächtet. Die Fandleute glauben, daß der Spelt nicht 
fo gutes und weiffed Mehl gebe , ald der Waizen; die 
Urfache davon liegt aber im Mangel der dazu erfor 
‚lichen Beutelmühlen (Shelling - Mills), 


Die Blätter der meiften Bäume und Gefträuche, 
fiengen nun nachder Mitte des Septemberg an zu fale 


len, und die noch an den Bäumen übrigen haben alle - 


ihr Sommergrün gegen andere bunte „Be vers 
taufebt. Sch Fenne nicht leicht farbenreichere Lands 
ſchaften, als die amerifanifchen in ihrem Herbfifchmuce, 
Bon den mannichfaltigen Gefträuchen färben fich einige 
früher, andere -fpäter, purpur, fcharlach, blaßroth, 
gelb und braun durch ale Schattirungen. Zwiſchen 

ihnen 
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ihnen prangen Beeren und Früchte von allerley Farben, 
und die unbefchreiblihe Menge von fo mannichfaltigen 
After» und Solidago » Arten, melche um die nemliche 
Zeit vollblühend iſt, hilft das herrliche Colorit dieſes 
berbftlihen Gemäldes verfchönern. 





Man hat beynahe noch Feine Fahrftraffen, in bie 
Eove zu fommen, fondern nur enge Saumwege (Bridle- 
road), Im Thal felber haben fie aber doch, zum Ber 
buf des Landbaues, Kleine und nur mit Blockrädern 
verfehbene Wägen, welche fich jeder Bauer felbft und 
ohne geoffe Mühe fertiget, indem er nur von einent 
ziemlich rumden Blochbaume, handbreite Scheiben ab» 
fäget, und in der Mitte ein Loch fir die Are durch« 
bohre. — An bie Cove graͤnzet zunächft ſuͤdwaͤrts 
Kanalawway » Settlement, wohin mich eine vorgebliche 
ESilbergrube von meinem Weg ablockte. Zwey Meie 
len von Canalaway⸗Creeck, bey Stillweels, war der 
Drt, wo man arbeitete. An der Ofifeite eines Huͤgels 
hatte man einen Schacht 6 Lachter tief gefenft, der 
aber von Waſſern ſchon übermältiget war, und: man 
befchäftigte fich jezt damit, es durch einen tiefen Gra⸗ 
ben abzuziehen, welcher eine dicke ‘Lage von groben 
ſchwarzen Schiefer durchſchnitt, der weile Spatadern 
und Markaſit/⸗Flecken hatte. Der eigentliche Veran. 

Gg3 laſſer 
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laſſer dieſer Arbeit, ein Chriſtoph Brandon, war abe 
weſend; der Beſtzer des Landes aber, Robertſon, ein 
Schmidt, welcher bie Unkoſten beiteitte, ſchien ſchon 
ziemlich mißmuͤthig zu ſeyn uͤber das lange Ausbleiben 
der Silberklumpen, die ihm Brandon: nun ſchon ſeit 
Jahr und Tag zugeſichert hatte. Es arbeiteten ſechs 
Mann daſelbſt. Sie brachten mir einige Spatkryſtallen, 
welche ſie Ambra nannten, weil ſolche gewaͤrmt oder 
gerieben, Stroh an ſich ziehen ſollten, welches mir 
aber beym Verſuche nicht gelang. Dieſer Spat kniſtert 
im Feuer, brennt aber nicht zu Gyps, und ſcheint eher 
ein Schwerſpat zu ſeyn. Auf der Oberflaͤche des Huͤ⸗ 
gels hie und da, beſonders aber auf einer Stelle „lag 
eine Art Guhr, oder vermitterter. Spat, in der Form 
eine verhärteten Pulverg ; diefen nannten fie, nach 
Brandons Autorität, Den Weifer (the leader), und 
gründeten darauf ihre ganze Hoffnung Silber zu fin⸗ 
den. ° Der: Hügel: fFreicht von. Nordoſt nach Suͤdweſt, 
und: beſtehet aus dem blauen: Kalchſtein, in dicken 
Schaalen brechend. Von da an aber, wo man'bie 
Arbeit’ angefangen, iſt der Schiefer auf oder an dem 
Kalchſtein angelehnet. Ueber den Schiefer her ſowohl als 
über den Kalchſtein iſt eine Decke von Eifenerde, die vor⸗ 
mals weich war; denn ed werben eiferne Baumwurzeln 
da ausgegraben; mo nemlich ehemals Baumwurzeln 
' | dieſe 
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dieſe Eifenerde in ihrem weichen Zuſtand durchdrungen 
hatte, bildete dieſe eine harte Forme um ſolche, und 
fuͤllte, nachdem die Wurzeln ausgefaulet waren, auch 
die Hoͤlungen mit Eiſenerde an. Eine ſtarke Eiſenader 
laͤuft queer durch den Schiefer von Nordoſt nah) Süd» 
weft, morinn fich groffe und weiſſe Marfafitnieren 
und weiſſer Duarz finden. Ben anhaltenden trocds 
nem Wetter erhält der Schiefer einen theild weiffen 
theilg grünen Befchlag (Copperas und Alum) ‚ und das 
heraus quellende Waffer hat einen ſtarken vitriolifchen 
Geſchmack. Die Leute fo da gruben, mußten nicht 
einmal welche Erzart fie erwarteten; fie wollten Sil⸗ 
ber geradezu haben, und fehienen bereits fehr vergnügt 
mit dem fehimmernden Anblick der Marfafite. Ich er⸗ 
fhreckte fie mit meiner Bermuthung, daß fie vielleicht 


noch fange und tief vergebens nach Silber graben 


würden, und daß fie vieleicht, wenn der Schiefer 
nicht zu flach auf dem Kalchſteine auffizt, Kohlen fine 
den möchten. — | 


Canalaway · Settlement beftehet ſeit erſt 25 Jah⸗ 
ren, und iſt ſchon ziemlich volkreich. Die meiſten der 
Bewohner dieſes Diſtrikts ſind iriſche Familien, welche 
faſt durchgehends laͤſſige und unordentliche Landwirth⸗ 
ſchaft treiben. Man fan ſichs vorſtellen, daß ir es 
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uͤberarg treiben muͤſſen, wenn man ſie ſelber in Ame⸗ 
rika tadelt, wo man doch im allgemeinen ſelbſt nicht 
die beſte Landwirthſchaft uͤbet. Sie bauen ihren Acker, 
bis er ganz erſchoͤpft iſt, und reiſſen dann erſt ein 
neues Stuͤck Land auf, und laſſen das alte liegen. 
Denken nie daran, wuͤſtes Land zu roden, und urbar 
zu machen, bis nicht Mangel und Noth ſie dazu treibt. | 
Sind ganz unbefümmert mehr zu fäen, oder zu erzielen, 
als. fie. hoͤchſtens für ihre Familie erforderlich achten; 
und find daher bey vielem und gutem Lande durch jes 
ben Mißwachs in Gefahr Hunger zu leiden. ‘Vieh has 
ben fie genug, aber fie nähren es übel und ziehen 
demnach wenig Nuzen davon. Ich bin beynahe uͤber⸗ 
zeugt, daß ein Eigenthümer von 200 Morgen Landes, 
um weniged beffer lebt, als einer von nur 20 in 
Deutfchland. Unterdeffen leben fie, und leben vergnügt, 
und fcheinen fich) mit der geringen Arbeit, die fie vers 
richten, für die Entbehrung beſſerer Bequemlichkeiten 
zu troͤſten. | | 





Durch fruchtbare Thäler und über einige duͤrre 
Hügel, welche ſaͤmmtlich aus Kalchboden beitunden und 
faft nichts als weiſſe Eichen trugen, Fam ich nach 
Hancocktown am Potowmack; ein Städtchen, welches 
fur; vor dem Kriege angelegt wurde, und erſt ein 
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Duzend Häufer zählte. Es gehört zu Marpland, wel 
che Provinz Hier fehe ſchmal zuläuft, denn nur. eine 
und eine ‚halbe Meile vor dem Städtchen paflirte ich 
die im Gehölze bereits ausgehauene Grenzlinie zwiſchen 
Penfylvanien und Maryland, und der Fluß, welcher 
in biefeer Gegend fchon gegen 2 — 300 Ellen Breite 
bat, macht die Grenze zwifchen Maryland und Bir 
ginien. 


Auf ber virginifchen Seite hat man vom Fluſſe 
aus noch ſechs Meilen nach den Warmfprings, und 
noch. immer Kalchhügel und dünne Waldungen. von 
weillen Eichen. 


Warmſopring⸗ bil, ein fteiler, doch nicht hoher 
Berg, von Nordoft nah Suͤdweſt flreichend; beſtehet 
aus quarzichten SFelsarten, und den ſchon vielfach ers 
wähnten  blätterichten Wezfteinarten (Cos, Grind- mb 
Grit-ftone),. Die niederern Hügel an beyden Seiten 
des Thales enthalten Kalchfleinarten. Der tiefere und 
mittlere Theil des Thals, in welchem die Gefundquellen 
find, enthält etwas Eifen; bey einem noch neulich ges 
grabenen Keller, traf man auf eine grobe Art Blut⸗ 
fleinerse, welches, wie es da lag, weder reichhaltig . 
fhien, noch fehr ſchwer war. Aufferdem trift man 
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faft überall, wo in der Nähe der Quellen dieſes Thas 
les gegraben wird, auf ſchwarzen Schiefer, der zum 
Theil glimmericht iſt, zum Theil auch Schwefelkies, in 
Nieren und Flecken hat; an andern Stellen recht tief 
ſchwarz (jet-black) und beüchig iff, wie Kohlen; tier 
ber aubermärtd aber in ſchoͤnen Tafeln, fir jeden 
Gebrauh fähig, bricht. — In diefer Gegend follte 
ein achtfeitiges kryſtalliſirtes Blutſteinerz (Minera ferri 
octaẽdra) gefunden worden feyn, wovon ich nachher 
erft einige Stüde in Philabelphia ſahe. — Ä 


Nun zum berufen Waffer ſelbſt. Man Fennt fie 
unter feinem andern Namen, als den ber Warm Springs 
(warme Quellen); aber fie find nichts weniger denn 
warm; nichts mehr denn 14 — 16 Grade über kempe⸗ 
rirt, oder zwiſchen 70 — 72 Grabe des Fahrenh. Ter⸗ 
mometers. So fand ich fie am Morgen um ro Uhr, 
da die Sonne fie befchien, und Abends nach Sonnen 
Untergang. Daß fie im Winter nicht frieren, wird 
als eine groffe Seltenheit bemerkt, und dies mag viel—⸗ 
feicht die Urſache zu ihrem Namen gegeben habeu— 
Dem Gefühl und der Zunge find fie kühle. ‚Sie haben 
gar feinen merklichen auffallenden Geſchmack; bey ges 
naueſter Aufmerkſamkeit ift der Geſchmack ımgefähr dem 
ähnlich, den etliche Gran Brechweinftein in einem Quart 
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Maffer geben würden. Sie enthalten nichts Luft» oder 
; Gasartiges; find helle und klar; weder in den Quellen 
felbft, noch in den Abläufen, zeiget ſich irgend ein 
merfwürdiger Bodenfaz, welcher: metallifche Beſtand⸗ 
theile verriethe. Kurz, man wuͤrde ſie fuͤr nichts mehr 
oder weniger als gemeines ſchlichtes Waſſer halten, 
wenn fie nicht den Ruf für ſich haͤtten. Ein Di Tho⸗ 
mas foll fie unterfucht, und nur etwa 4 Gran Schwer 
fel in 4 Quart Waffer gefunden haben. Mit: Seife 
fhäumet das Waffer nicht leicht. Es find 3 — 10 
verſchiedene Duellen, die nahe bey einander aus dem 
Fuſſe des vorhin ertwähnten Hügels entfpringen. Von 
ihrer Wirffamfeit kann ich nicht viel mehr fagen, ale 
von ihren Beſtandtheilen. Man rühmt ihren Gebrauch 
in alten rheumatifchen Beſchwerden und in Anhäufun 
‚gen der Galle, und hält fie für Schwindfüchtige nach⸗ 
theilig. Die Kranken fo dahin fommen, trinfen davon 








nach Belieben. Man bemerft nicht, dag diefes Waſſer 


eine andere Wirkung auf den Körper äuffere, ale was 
nach jedem andern in Menge genommenen Waffer fol 
gen würde, verflärkter Abgang des Harns und Leibes⸗ 
oͤffnung. Es fiheint, daß Macht der Gewohnheit und 
der Mode, Hang nach Zerſtreuung und Veränderung, 
mehr Säfte zu diefen Quellen führe, als beftätigte Be⸗ 
weiſe ihrer hefondern Heillraͤfte. — Zu Anguſta, (auch 
i - im 
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im hintern und gebürgichten Theil von Virginien , aber 
120 Meilen ſuͤdlich von hier,) find ebenfalls einige 
Duellen, bie den hiefigen an Geſchmack und Gehalt 
gleich, aber doc) ungleich wärmer ſeyn ſollen — fo 
warm, daß es unangenehm ift, drinn zu baden; fo 
warm, daß ein Ey (doch erſt nach 24 Stunden) eß⸗ 
bar. darinn wird. Es find aber gu Angufta nicht fo 
viele Häufer als hier, und es finden ſich auch die Kurs 
gäfte nicht fo ‚zahlreich. dort ein. 





Das. durch diefe Duellen veranlaßte Städtchen 
heißt Bath⸗town; ift noch aber in geringen Umſtaͤn⸗ 
den ; hat unordentlich zerfireute, Eleine, enge, hoͤlzerne 
Hütten oder Häuferz die meiften ohne Glas in den 
Senftern, weil die meiften auch nur. Sommerwohnun« 
gen abgeben. Nicht ein fleinernes Gebäude, obgleich 
Steine in Dienge da find. Der Grund und Boden 
dieſes Orts liegt in dem Theil von Virginien, welchen 
man Neuvirginien nennt, weil er als der hintere und 
gebürgichte Theil, am fpäteften bevölfert gu werden 
anfieng und mar das Eigenthbum des befannten und 
kuͤrzlich erſt veritorbenen fchottifchen Lord Fairfax, der 
anſehnliche Landereven bier und in der Gegend um 
Minchefter beſaß. Dieſer fonderbare Mann entzog fich 
als Juͤngling ſeinem Vaterlande, wo Glücksgüter und 
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Ehrenfiellen feiner warteten , und begab fid) in die eins 
famen Walsungen von Amerifa, um ganz fich felber 
und nach feiner eigenen Weife leben zu können. Seine 
Abneigung gegen europäifchen Pomp und gefellfchaftlis 
chen Zwang, übermäffiger Hang zur Einfamfeit und 
Liebe zur Jagd leiteten ihn in diefe Gegenden. ' Sein 
Wohnhaus bey Winchefter hatte nur zwey Zimmer; 
ein anderes hatte er hier in Bath-tomn, wohin er 
gewoͤhnlich mährender Kurzeit zu fommen pflegte, dies 
ſes war das größte im Drt, hatte vier Zimmer, und 
diente den Badegäften zum Tanz und Verfammlungss 
faal. Andere sffentlihe Gebäude hatte man hier nicht: 
Ueber der einen zu einem Bade zugerichteten Duelle 
iſt nur ein dünner bretterner Verfchlag, und einige an⸗ 
dere Babepläze find blos mit Baumäften umſtecket. Die 
Anzahl der im vergangenen Auguft bier verfanmleten 
Gäfte belief fih auf 5360; die allerwenigften aber was 
zen der Geſundheit oder des Waſſers halber da; man 
ſucht Geſellſchaft, Zerftreuung, und macht Fleine Spas 
gierritte von 2 — 300 Meilen bieher, denn häufig bes 
ftelen ſich Defannte aus den entlegenften Gegenden 
nach Bath-tomn. Um diefe Zeit finden fich viele 
Wirthe, Gaftgeber und Kaufleute ein, die währender 
Drunnenzeitidableiben , die Gäfte zu bedienen, welche 
bey dem allem aber doch wenige Bequemlichkeiten hier 
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antreffen. Die öffentlichen: Luſtbarkeiten beſtehen im 
Dferderennen, Spielen und Bällen; bey welchen: leztern 
einer Höchfiend zwey Neger ihre erbärmliche Hornpie 
pes und Jigs der Gefellfchaft vorfragen. Die Einwoh⸗ 
ner des Orts felber befizen faſt nichts als ihre Huͤt⸗ 
ten, die fie an die Fremden vermiethen, und von dem 
was fie mwährender Brunnenzeit (the genteel Seafon) 
erobern Finnen, leben fie im Winter. - Sind uͤbrigens 
aͤuſſerſt träge und forglos, fo daß ſich noch nicht ein⸗ 
mal jemand die Mühe genommen, Gärten anzulegen, 
und: Gemüfe oder andere Bebürfniffe zu erzielen, ſon⸗ 
bern fie alles lieber vom weiten herbenfchleppen. Die 
Brunnenzeit war fehon vorüber und die Kaufleute fort; 
und dermalen war, mas für einen Dre in Virginien 
unglaublich fcheint, nicht eine Pfeife Toback in ber 
ganzen Stadt zu haben. 


Unter den um die Quellen herum liegenden dünne 
ſchaalichten Sandſteinen, fand ich von ungefaͤhr zwey 
verſchiedene, mit deutlichen Eindruͤcken von Pektiniten 
und Entrochiten; ich konnte nicht mehrere finden, und 
dieſe wenige ſo mir aufſtieſſen, waren den Einwohnern 
des Orts ungeſehene Wunderdinge. | z 


Der Hügel sftlih von Bath »tomn enthält ſchaa⸗ 
lichte Sanpiteine, fandichten Letten und roͤthliche grobe 
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Quarze; es folgen ihm einige andere maͤſſige Huͤgel, 
von derſelben ·Struktur, und endlich der North + Mouns 
tein, welcher aber bier in der Nahe des Potommadg 
nicht hoch iſt, und faſt nur aus gebrochenen dürren 
Hügeln beitehet, aber doch ‚unverändert feine Richtung 
von Nordoſt nach Suͤdweſten behält. In den, Thälern 
trift man grobe Schiefererten, und zerſireute einzelne 
Güter und elende Hütten an, ‚die meifteng von Irrlaͤndern 
bewohnt find. Einige Meilen von Leecks, Mil, an ber 
Dfifeite des North Mountains, traf ich wieder auf 
den grauen Kalchſtein, im groſſen Kalchthale (*), und 
reiſte bis Shepherdstown am Potowmack, und jenſeits 
des Fluſſes dis an den Fuß bes South» Mountain, 
too ſich die Strafe nad Friedrichstown wendet, über 
lauter Kalchboden. 


Ich war nun. wieder Pe. dem Gebirge, und  dutfte 
hoffen etwas Meniger mit löftigen Tragen beſchwert 
zu werden, die man dort unvermeiblic) von jedermann 
auszuhalten hat. Im Grunde fan man diefen abgeleger 
nen Menſchen, da fie nur felten Fremde unter fich 
ſehen, und von dem, mas in der übrigen Melt vor 
gehet, wicht alles erfahren, ihre Neugierde zwar nicht 
ver⸗ 
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verargen / von dem Reiſenden kan es aber eben ſo we⸗ 
nig verlanget werden, daß er mit der Geduld eines | 
Heiligen, ih von jedem Narren und alle Tage und 
Stunden fol verhsren laffen. War es ein Stein, 
Ben ich aufbob, ober eine Pflanze, die ich abbrach, fo 
ſtuͤrmte man mit Fragen in mich. Seyd ihr ein Berge 
mann? Ein Goldfhmidt? Ein Doftor? Wollt ihe 
Land Faufen? Wo kommt ihr her? Wie lang ſeyd 
ihr im Land? Wo wohnt ihr? Send ihr verhene 
rather? Wie alt fend ihr? Wie heißt ihr? Wo ſeyd 
ihr gewefen? Wo wollt ihe weiter bin? Wie viel 
meßt ihr? — Zu diefer ärgerlichen Fragſamkeit fügen 
fie noch die eben fo und noch befchwerlichere Gewohn⸗ 
heit, einen alles Gefagte, es fey Frage oder Antwort, 
wiederholen zu laſſen. Sie bedienen fich dazu eines 
eigenen , fonft nirgend gewöhnlichen Wortes: Nan! — 
welches Nan! auf jede Anrede oder Antwort, man mag 
fie noch fo langfam, noch fo verfländlich vortragen, als 
man will, zuerſt erwiedert wird; und durch diefes zur 
ällgemeinen Sitte gewordene efelhafte Naz verlangt 
man, das fchon Gefagte noch einmal zu hören, alg 
mollte man fich gegen verfänglihe Fragen, oder gegen 
übereilte Antworten dadurch verwahren; — davon hat 
es wenigftens den Anfchein, obſchon es anders nichts 
ift, als Ungezogenheit. — 
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In dieſem Kalchthale und in der Nachbarſchaft 
von Shepherdstown, welcher Ort ſelbſt nicht klein 
iſt, liegen noch einige nicht unbetraͤchtliche Staͤdte, un⸗ 
ter andern iſt Hagars-town ober Elizabethtown bes 
reits anfehnlih. Es liegt in Maryland oͤſtlich von 
bier, und bat viel innländiichen Handel, bat viele und 
meift fleinerne Haͤuſer. Wincheſter liegt füdlih von 
Bier, auf virginifhem Boden, ift aber Fleiner und jezt 
noch unbedeutend. Die vorzüglichfien Produkte diefer 
Gegenden find Vieh, Getraide und Hanf; und allmaͤh⸗ 
lich gewinnt auch der Tobackbau mehr Aufnahme, den 
man, wider Erwarten, auf dem fetten Boden dieſer Ge⸗ 
buͤrge gut gedeyhen ſiehet. 





Der Potowmack bey Shepherdstown iſt ziemlich 
breit und tief, und doch hat man ihn im Winter 1781 
in einer Nacht ſo feſt frieren ſehen, daß ein Theil der 
gefangenen Cornwalliſchen Armee mit Wagen und Pfer⸗ 
den am Morgen da fahren fonnte, wo man nod) am 
Abende vorher fich der Boote bediente. Dier Meilen. 
vom Zluffe kommt man durch Sharps :borougb, einen 
Fleinen Ort, erfi 17 Sjahre alt; der Grundherr davon 
iſt der Geiftliche im Ort. — Bon bier aus befleigt 
man den South» Moumtain, welcher aus verfchiedenen 
mäffigen Bergreihen beftehet, deflen Thaͤler fruchtbar 
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und ſchon ziemlich bebauet ſind; die Straſſe fuͤhret an 
vielen Häfen vorbey, und durch angenehme Landſchaf—⸗ 
ten. Die Gebürgsarten des South » Mountains find 
quarzicht und gneigartig; bie Thäler haben Kalchſtein. In 
der, Mitte biefer Hügel liegt. Middletown, ein gerine _ 
ger Ort, von etwa zo Häufern; 13 Meilen von 
Sharpsborough und Io von Fredericktown. Die Oſt⸗ 
feite. des South »- Mountains ift lang und fanftabhäns 
gend, und führet in ein anderes breiteg, offnes und 
wohlangebautes Kalchtyal, von wo aus feine Hügel 
den Anblick eines niedrigen mellenförmigen Gebuͤrgs 
baben. ' | 





Fredrick⸗ town. Die innländifhen Städte von 
Amerika find im Allgemeinen noch wenig befannt; es 
verurfacht daher manche - angenehme Weberrafhung, 
wenn man ein artiged Städtchen anteift, wo man es 
nicht erwartet. — Die Gegend um Friedrich »tomm 
ift ziemlich eben, ohne einfoͤrmig platt zu feyn. Weſt⸗ 


lich iſt der South» Mountain hinlaͤnglich entfernt, um 


dem Age angenehm zu werden; Sftlich fireicht eine an⸗ 
dere parallele Reihe niedriger Hügel; nord» und füde 
wärts ift diefes breite Thal offen; und nach allen Sei⸗ 
ten fchon ziemlich lichte und ſtark angebauet. Lettichter 
guter Boden deckt den unterliegenden grauen Kalchſtein, 

und 





——— —— —— —— 
und erſezet den ihm anvertrauten Saamen reichlich. — 


Die Stadt iſt ſeit erſt 18 Jahren angelegt, zaͤhlet aber 
doch fchon gegen 2000 Einwohner und 300 Häuferz 
bat verfchiedene gute Gebäude; und pranget fogar mit 
einigen Thuͤrmen. Die Straffen laufen regelmaͤſſig 
nach den vier Weltgegenden. Wenige Haͤuſer ſind von 
Holz; die meiſten von Kaldy» oder Backſteinen, welche 
leztere man auch bier, um trocknere und geſuͤndere Woh⸗ 
Hungen zu haben, den erflern vorzieht. Das Eigens 
thum des Stabtbezirfed war ehemals der Familie Des 
lancy zuſtaͤndig. Da aber der Aelteſte diefer Familie 
und der eigentliche Erb» Grundhere währender Nevos 
Iution ſich auf die Seite des Könige Pandte ſo machte 
er ſich dadurch feines Erb» und Beſizrechtes verluſtig; 
und der Staat von Maryland hat den fämmtlichen 
Stabtbemohnern ihre verſchiedene Antheile, melde 
fie vormals von der Familie Delancy nur zur Lehen 
hatten, gegen Bezahlung fiebenjähriger Grundzinnſen 
eigenthümlich "zuerkannt, Der Drt hat ſich eben noch 
feines befondern twichtigen Handels zu rühmen. Die 
Innwohner treiben Handiverfe und Feldbau. Erliche 
Eifenwerfe find am South» Mountain und eine Glaser 
bütte, welche aber weder gute noch zureichende Waare 
liefert, nicht aus Mangel der Materialien, fondern der 
Arbeiter. Es iſt Fein ſchiffbares Waller in der Nähe; 

| ba ber 
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der Monacaſy, ein kleiner Fluß vier Meilen noͤrdlich 
von hier, ift zu unbetraͤchtlich, und der Potowmack, 
acht Meilen ſuͤdlich, wegen der benachbarten Fälle, 
nad) diefer Gegend unfahrbar. Baltimore und Georges 
town, welche beyde nur zwiſchen 50 und 6o Meilen 
entfernt find, verfehen diefen Ort mir ausländifchen 
Nothwendigkeiten. NY | 

Die Einwohner find größtentheild Deutfche; uͤbri⸗ 
gens aber von allerley Neligionen; die von der englis 
ſchen Hochkirche; Presbyterianer, Deutfch +» Reformirte, 
Lutherifche und Huholifen, nebft nech einigen andern 
Sekten, haben jede ihre gottesdienftlihen Gebäude; 
auch iſt eine Tateinifche Schule, und ein anfehnlicheg 
Stadthaus bier, 


D. Fiſher in Frederik stomm (zugleich Apotheker 
und zeitiger Sheriff) erzählte folgende merkwürbige 
Geſchichte, und alle gegenwaͤrtige Perſonen bekraͤftigten 
fie. Ein Landmann, Jakob Sim, 8 Meilen von ber 
Stadt wohnhaft, wurde vor eilf Jahren im Monat 
Julius von einer Kiapperfchlange gebiffen. Seit dies 
ſer Ereigniß wird er alle Jahre, in demfelben Monat 
Julius, kraͤnklich und fichrifeh, und zugleich die Haut 
über feinen ganzen Körper blau und gelb gefleckt. — 


Etwas 
% 
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Etwas aͤhnliches bemerkte ſchon Carver, der es als 
einen’ gewoͤhnlichen Zufall anfuͤhret, daß nah dem 
Biſſe der Klapperfchlange nicht blog der verwundete 
Theil geſchwelle, ſondern die Geſchwulſt ſich allmaͤhlig 
uͤber den ganzen Koͤrper verbreite, und dieſen eben ſo 
buntfarbicht als die Schlange mache; und als gewiß 
ſpricht er ferner von einem jährlichen Ruͤckfall, der 
nach der erfien Verwundung fich aͤuſſernden Zus 
fälle (*). Sch Habe mich überall nach der Klappers 
fehlange und dem Kupferbauch (Copper belly, au 
Moccofons Snafe genannt,) deren Biß eben: fo giftig 
iſt, erkundiget. Die verfchiedenen darüber von den 
Landleuten gefammleten Nachrichten ſtimmen dahin übers 
ein, daß dieſe fchädlichen Thiere bey weiten nun ſo 
häufig nicht mehr find, als ehemals. In den betvohns 
teren Gegenden werben beynahe alle getoͤdtet, die fich 
blicken laſſen, wobey eg eben nicht fo gefährlich hera 
gehet, ale. man glauben möchte. Die Klapperfchlange 
verräth fich durch dag figene Geräufhe ihres 
Schwanzes. Man wird aufmerkiam und: fpähet fie 
aus, Sie fücht ſelten zu entrinnen, fondern fezt fich 
aufbäumend in Vertheidigungsſtand. Man beobachtet 
fie in ficherer Entfernung, und wenn Öfeine oder 

23 en nr Se 





(*) Carvers Travels, English Edit, p. 449. 450. 
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Stuͤcke Hl zur Hand find, fo ift es leicht fie zu 
tödten, oder wenigſtens fo zu laͤhmen, daß fie nicht 
entfchlüpfen und feinen gefährlichen Sprung mehr wa⸗ 
gen kan. Die Schlange beiffet nicht, eigentlich zu res 
den, fondern mit weitgesfinetem Munde und fpringend 
bauer fie die in der obern Kinnlade und mach hinten zu 
befindliche Spizzaͤhne in ihren Gegenfiand. Sie ver« 
folgt nicht und greift nicht leicht an, es fey denn man 
fäme im hohen Grafe oder im Gebuͤſche ihr unbemerft 
nahe. Niemand fliehet vor ihr weiter, als nöthig iſt 
ſich auffer Gefahr des erfien Sprungs zu ſezen. Sie 
fan kaum weiter fpringen, als fie lang iſt; Fan aber, 
welches doch felten gefchiehet, einigemal und geſchwind 
hintereinander den Sprung wiederholen. Uebrigens 
find ihre Gang und Bewegungen langſam. Selbſt Kin⸗ 
der ſcheuen fih nicht, fie mit Steinen oder Prügeln zu 
befämpfen. Die Schweine, die allenthalben um die 
Höfe und in den Waldungen frey laufen, find ihre 
gefährliche Feinde und Freffen fie begierig. Vergeblich 
hauet fie nach dieſen; entweder ihr Gift hat Feine 
Wirkung auf diefe Thiere, oder ihre Zähne dringen 
wicht durch die Speckhaut. Viele kommen durch Feuer 
um, welches bald abfichtlih von Jaͤgern oder Neuan⸗ 
bauenden in ben Waldungen angelegt, bald von Reis 
fenden verwahrkofet wird, Schlangen follen nicht für 
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dem Feuer fliehen, fondern fih gegen daffelbe baͤumen 
und zifchen, big fie davon umringt find. Die kupfer⸗ 
bäuchigte Schlange iff um deswillen gefährlicher und 
mehr gefürchtet, weil fie Feine Warnung giebt, fog 
dern flille angreift. Uebrigens ift aber bey weitem 
nicht jede Verwundung der Klapper» und Kupferbauch⸗ 
fchlange durchaus toͤdtlich. Es ift gar nichts felteneg 
von verwundeten Perfonen zu hoͤren, aber man gählet 
nur ſehr wenige, die davon ſterben. Derfchiedene Um⸗ 
fände kommen in Erwägung, wodurch die Gefahr der 
Verwundung bald vermehrt, bald vermindert werben 
fan. Allgemein wird angenommen, daß das Gift der 
Schlangen in den wärmern Gegenden von Amerika, in 
Dirginien und Carolina ıc. fehnell wirfender und gefähts 
licher fey. Daß ferner in einer und berfelden Che» 
gend, folglich auch in den mitternächtlichen Provinzen, 
bie Schärfe und Wiekfamfeit des Gifted durch bie 
Sommerhige erhöhet werde , und daher cin Biß in dem 
warmen Sommers und Herbfimonaten an ſich gefährs 
licher ſey. Wahrfcheinlich iſt es allerdings, daß die 
äuffere Hize auf die Beſchaffenheit der Säfte der 
Schlangen einen wichtigen Einfluß haben mag; da fich 
die ihnen zukommende Wärme, nach dee Temperatur 
der fie umgebenden Körper abändert. Mit eben fo 
vielem Rechte aber hat man auch bie durch die nem⸗ 
254 lite 
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liche warme Jahreszeit herrſchende verderbtere Miſchung 
der Saͤfte des menſchlichen Koͤrpers in Anſchlag zu 
bringen. Aus dieſer Urſache werden dann Schlangen⸗ 
iſſe, vorzuͤglich im Herbſte und in den ſuͤdlichern Ge⸗ 
genden, allgemeiner auch in den uͤbrigen Sommer⸗ 
monaten, ſchlimmere Zufaͤlle veranlaſſen, in den tuͤhle⸗ 
ren Jahrszeiten aber, ſelbſt in kuͤhlern Tagen des 
Sommers, weniger gefaͤhrlich ſeyn; welches auch Car⸗ 
ver und andere beſtaͤtigen. Zum Theil wird auch fer, 
ner noch die Gröffe der Gefahr durch den Dit bes 
ftimmt, welcher verwundet wird; am oͤfterſten trift es 
die Züffe oder die Schenfel, zuweilen gemwähret bie 
Dichtheit der Kleidungsſtuͤcke, der Schuhe und Stiefel, 
ſchon hinlaͤngliche Sicherheit. Dber, der ben dem Ein⸗ 
dringen des Zahnes in die Wunde ausgepreßte giftige 
Tropfen fan fih. in der Fetthaut und zwiſchen andern 
Sheilen verlieren, ohne in die Blutmaffe aufgenommen 
gut werden. Wird aber ber Zahn ‚ein beträchtlichereg 
Bluts oder Sließwaffer » Gefäß treffen, fo muß des 
Biftes verberbliche Eigenſchaft ſich ſchneller und nen 
fer über den übrigen Körper verbteiten. 


Die allgemeinen Zufaͤlle, RR nach dem Bi 
zu erfolgen pflegen, haben Carver, und vor ihm viele 
andes 
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andere, weitlaͤuftig erzaͤhlet (k). — Der Zitterfroſt, 
der ſo unmittelbar auf die Verwundung folget, mag 
wohl mehr die Wirkung des Schreckens ſeyn. — 
Wäre nicht ‚eine fo abaͤnderliche Verſchiedenheit, zwi⸗ 
fhen der Wirkfamfeit des) Giftes, der Defchaffenheit 
der verwundeten Körper, der Wunde ſelbſt, und der 
Sahrszeit: fo lieffe fich nicht leicht erklären, warım fo 
viele ohne die mindefte üble Folgen verwundet würden, 
andere nach mehr oder weniger beträchtlichen Zufaͤllen 
dennoch genefen, und noch andere, aber doch feltener, 
auf der Stelle beynahe umkommen. D. Garden fahe 
einen in Carolina gebiffenen Neger nah 15 Mimiten 
tod niederfallen. Auch wirde man, ohne diefe Vers 
fehiedenheit der Umftände, die groffe Menge von aller, 
ley und oft anfcheinend unbedeutenden Mitteln, welche 
fämmtlich von einem oder dem andern ale böchfivors 
treflich gegen den Schlangenbiß gerühmt werden, nicht 
zufammenreimen Finnen. Es wird nicht überflüffig 
feyn, die mancherley Mittel, welche mir in verfchies 
255 denen 











(*) Befchreibungen der Schlange, der von ihr errenten 
Zufaͤlle und Mittel dagegen, finder man umser andern in 
Kalms Nachrichten von der Klapperfchlauge, in den Schwed. 
akad. Abb, ..14ter und ıster Band; und in Linn. Amoen, 
. acad, Vol, Il, Difl, XXI. Radix Senega, — 
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denen Gegenden gegen den Schlangenbiß angezeigt und 
angeprieſen worden, hier anzumerken. 
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Es find folgende: Collinſonia canadenſis. (Horfe- 
weed.) — Cunila mariana. (Penny - royal,) — Cynoglof- 
fum virginicum, — Hydrophyllum eanadenfe, —Con- 
volvulus purpureus. (Purple Bindweed.) (#) — Gen- 
tianae Species. (Siveet  Bazil,) — Eryngium aquati- 
cum. — Sanicula canadenfis. (Black - Snake - root.) — 
Ribes nigrum. — Hypoxis erecta CK), Uvularia per- 
foliata, — Pyrola maculata, (Pipfifawa.) — Phytolaeca 
decandra; (Cazcer- root.) Afarum canadenie & virgi- 
nicum. (Coitsfoot. — Spiraea trifoliara, (Ipecac,) — 
Adtaea racemofa. (Black= Snake-reot.) — Sanguinaria 
canadenfis, (Blood-rooh) — Thalidri Species. — 
Ranunculus repens & ali, — Serophularia mari- 
landica.  Polygala Senega. (Firginia Snake - root.) 
Hieracium venofum, — Prenanthes alba, (D, Wists 
Saake-root.) Serratula fpicata & ſquarroſa. — Soli- 
dago canadenfis, — Erigeri Species. (Roberts Plau- 

£ tain.) 











I Mit dem Safte dieſer Plane befalbte nah Eatesba 
1. 35. ein Indianer feine Hände, nahm und betaflete nach⸗ 
bero eine Klappesfchtange ohne Furcht und Schaden. 


(**) Alewis farinofa, (Sier-rooi.) — 
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tain.) — Ariſtolochia Serpentaria (Rattle Snake- 
root.) — Quercus nigra. (Black Oak.) — luglans alba 
& nigra. (Black and white Wallnut) — Acer Ne- 
gundo, (Wbite Ash.) (**) — Veratrum luteum, (Rattle 
Snake-root.) — Osmunda virginian.. — Adiantum 
pedatum, — Hypnum caftrenfe. — Von bdiefen man⸗ 
cherley Pflanzen werden meiſtens die Wurzeln gefoffen 
oder gekauet, auf die Wunde zu legen verordnet; von 
einigen aber auch Blätter ımd Ninde — Bon ber 
ſchwarzen Eiche foll bloß die innere Ninde auf Lie vor⸗ 
bero fearificirte und mit Salz eingeriebene Winde ges 
legt werden. — Bon ber fchivarzen und weiſſen Walls 
nuß), fol die innere Ninde geflopfet, gezupfet, in eis 
nen Strang gedrehet, und biefer dem verwundeten 
Gliede, oberhalb der Wunde, umgebunden werden. — 
Die Rinde der weiffen Efche wird gebrannt, die Afche 
mit Effig zu einen Teig gemacht und auf die. Wunde 
gelegt, zugleich aber auch ein Abfud der Rinde und 
der Ruofpen zu trinken gegeben. — Die Ariftolochia Ser- 
pentaria und Polygala Senega haben fih unter allen 
oben verzeichneten Pflanzen doch immer in vorzüglicher 
und allgemeiner Achtung erhalten; und diefen iſt noch 
der Roberts Plantain bepzufügen, welcher von verfchies 
denen 





— — — — — 


(*) Panax quinquefolium (Giafezg,) 
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denen Männern, und beſonders dem würdigen Herrn 
D, Dito in Berhlehem, aus zuverläffigen und oft be⸗ 
ſtaͤtigten Erfahrungen geruͤhmt ward, und vielmals 
noch vortrefliche Dienſte leiſtete, wo ſchon deutliche 
Zeichen des in das Blut aufgenommenen Giftes ſich 
aͤuſſerten. Dieſe noch wenig bekannte Pflanze waͤchſet 
gerne auf huͤgelichten Gegenden, und iſt häufig um 
Bethlehem anzutreffen; man. hält fie, daſelbſt aus Bor 
ficht ‚aber in Garten, um fie benoͤthigten Falls auch for 
gleich in der Nacht finden zu koͤnnen. Ihre Blätter 
haben einen bitterlichen, ſcharfen, beilfenden Ge 
ſchmack. Sie werden frifch -gequeifht auf die Wunde 
gelegt und oͤfters erneuert, und dabey ein ſtarker Abs 
ſud davon reichlich zu frinfen gegeben. J— 
Ein anderes bewaͤhrtes Mittel wurde vor nicht 
vielen Jahren durch einen Caroliniſchen Neger, Caeſar, 
bekannt; deſſen Anzeige ihm der Staat von Nordkaro⸗ 
lina mit ſeiner Freyheit und einer anſehnlichen Summe 
Geldes belohnte. Von dieſes Mittels vorzuͤglicher 
Wirkſamkeit ſchien man durch viele vorhergegangene 
Eefahrungen uͤberzeugt zu ſeyn. Es beſtehet in ben 
Wurzeln des Hoarhound's Marrubium album?) und 
Piantein’s (Diontago major? vel lanceolata?), Beyde 
Wurzeln werden zu gleichen Theilen gemiſcht, und drey 


* 


Unzen 
54 
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Unzen davon in zwey Duart Waſſer big zur Hälfte 
eingefocht; ein Drittheil biefes Abſuds nimmt der Vers 
mwundete drey Morgen nacheinander nüchtern. ; Es er⸗ 
leichtert ‚die Zufälle und heilet vollfommen, wenn ber 
Gebrauch fortgefezt wird. Dat man die frifchen Wurs 
zeln und Keäuter bey der Hand, fo werben fie geftoffen 
und audgepreßt, und ein ſtarker Löffel vol des Saftes 


täglich eingegeben. Zwey Löffel ſollen zur Kur fchon 


hinreichend feyn. Die ausgepreften oder abgefochten 
Kräuter und Wurzeln werden auf die Wunde gelegt, 
oder flatt deffen ein in Rum geneztes Flatt Toback. 
Beyde obige Pflanzen find europäifchen Urſprungs, und 


wachſen in Amerika ald Fremdlinge nur in den ange 
bauten Ortſchaften, aber nicht in den Wilbniffen. Wie 


der Neger zu ihrer Kenntnig gekommen, ift unbes 
kannt; wahrfcheinlich vieleicht durch einen Europäer? — 


— 


denn beyde Pflanzen ſind ſchon von Alters her als 
Wundmittel geruͤhmet und gebraucht, und das eine, der 
Andorn (Marrub.) noch uͤberdies gegen ben Biß 
giftiger Thiere und tollen Hunde — empfohlen 


worden. 
* 4 h 5 


4 Unten: allen Aufferlihen Mitteln find u wirk⸗ 


en und vernuͤnftigſten: das Anlegen einer Binde 
unmittelbar ‚oberhalb der empfangenen Wunde; dag 


| S. Auf⸗ 


494 0 $ebedrich tom. 

' re 
Auffireuen von Salt und Pfeffer, Schiegpulver 
oder Toback; der geitige und wiederholte Gebrauch eis 
nes Schroͤpfkopfes; das Brennen der Wunde, auf der 
Stelle, ober fobald cd nur immer gefhehen fan: und 
diefe Mittel werden auch hin und wieder von Landleu⸗ 
ten und Wundaͤrzten mit gutem Erfolg angewandt. — 
Auch das Fett der Klapperſchlange ſelber wird zuwei⸗ 
len der Wunde eingerieben, von dem aber am wenig⸗ 
ſten zu hoffen ſeyn dürfte, 





— — — 


Br} 


Eine Klapperfchlange von ungewöhnlicher Gröffe 
wurde im Jahr 1778. in Redflone» Settlenient, einem 
Sheile der oben befchriebenen Ölades getoͤdet. Sie 
war 18 Fuß lang, hatte 39 Klapperringe, und bie abe 
geſtreifte Haut maß 2 und einen Halben Fuß in der 
Breite. Es herrſcht eine Sage unter den Landleuten 
in Amerika, daß ein Hund, der von einer Klapper⸗ 
ſchlange gebiſſen wird, immer junge Schlangen in ſei⸗ 
ner Leber bekaͤme. D. Bond iin Philadetphia, aus 
deſſen Mund ich folgendes erzaͤhle, verlachte einen 
Landmann) der dieſes behauptete. Es Fam zu einer 
Wette. Ein Hund mußte ſich dreymal von einer 
Schlange beiffen und einige Zeit darauf ſchlachten laſ⸗ 
ſen. D. Bond und verſchiedene andere Herren wurden 
dazu eingeladen. Man bemerkte an dem Hunde aͤuſſerlich in 

dee 
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der Lebergegend eine widernatuͤrliche Geſchwulſt. Bey 
der Oefnung fand ſich, zu des Doktors und der Ans 
wefenden geoffen Verwunderung, an der Auffern Släche 
ber Leber ein Wurm, wenigſtens ı und einen halben 
Fuß lang, von der Dice eines Fleinen Fingers ; vers 
fehiedene andere einen Fuß lang, nd 6 — 7 noch 
fleinere. Dan wollte einige Aehnlichkeiten mit dee 
Schlange an ihnen bemerken, fie wurden aber leider 
nicht aufbewahret. Zu einer andern Zeit fandte dere 





ſelbe Mann wieder einen von einer Schlarge gebiffes 


nen Hund nach Philadelphia. D. Bond oͤffnete auch 
dicfen in der Gegenwart verfchiedener Gelehrten und 
Yerzte, und die nemliche Art Würmer fanden ſich auf 
der nemlichen Gegend der Leber. Aber weiter wurde 
nichts unternommen, die Natur diefer Würmer zu un⸗ 
terſuchen, die wohl nichts weniger als dem Schlangen⸗ 
biſſe ihr Daſeyn zu danken haben mögen. 
Bu den öfter vorkommenden Schlangenarten, im 
Gebürge ſowohl, als in den vordern Gegenden, ge 
hören: eine bier fogenannte Viper, — (Coluber, Scut. 
abdom. 120 — 25. fquam, fubcaud, 30 — 33.) Gie iſt 
‚gegen. sven Fuß und drüber lang. Der Kopf und 
Ruͤcken find ſchwarzbraun mit entfernten weißgelblich⸗ 
ten Querfiecken, welche an ben Seiten ſich ins Schwarze 
h | ver⸗ 
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verlieren. Der Bauch iſt — mit ſe 
lichten Tupfen unordentlich beſtreuet. Sie haͤlt fi, 3 
dicken Gebuͤſchen und in Gaͤrten auf. Ihr Biß wien 
fuͤr giftig gehalten. Wenn fie zornig gemacht wird, 
oder im Begriff zu beiffen ift, fo wird der vorher 
seylindrifch runde Körper ganz plate — Die Bands 
ſchlange, (Garter- Snake ; Coluber Tenia Scut. abdom. 
145 — 48. ſquam. ſubeaud. 60 — 65.) — Sie iſt ges 
gen drey, auch drey und einen halben Fuß lang. Der 
ſchwarzbraune Ruͤcken iſt durch 3 ſchoͤne, blaßgelbe, 
vom Kopf bis an den Schwanz laufende ſchmale Strei⸗ 
fen geziert, und dieſe Schlange dadurch deutlich genug 
unterſchieden. — Die gruͤne Schlange (green Snake), 
welche ſich ebenfalls durch ihre Farben auszeichnet und 
nicht groß wird. — Die ſchwarze Schlange Bläck- 
Snake, Coluber Conſtrictor. L.), und‘ einige anderey. 
welche genau zu befehen, ich nicht Gelegenheit fand. — 
Eine zweykoͤpfichte Schlange fahe ich auf Long » Island 
im Weingeift aufbewahrt; fie. war ohne Zweifel eben 
ſowohl eine Mißgeburt, als die von Carver erwaͤhnte. 


Hin und wieder im Gebirge wird vieles von ei⸗— 
ner Horn- oder Thorntail- Snake erzähler, welche am 
Schwanzenbe einen hornichten Stachel haben und das 
mit nicht nme Ka und Thieren giftige tödliche 

Wunden 






Wunden ſchlagen, fondern auch Bäume, die fie im 
Zorn trift, abfterben machen ſoll. Ich babe aber feine 
gültige Feugfchaft darüber. Eine zweykoͤpfige Schlange 
ſahe ich auf Long - Island bey einem Neitengländer im 
MBeingeift aufbewahrt. Carver erwähnt ebenfalls einer. 
Beyde waren mwahrfcheinlich —— —1 
71759 - mu 
In einem benachbarten Hügel des — 
tains, ſieben Meilen von Frederick⸗ town, wurde vor 
einigen Jahren nach Silber gegraben. Man fand aber 
nichts als Bley und Eiſen; und einige Bauluſtige, die 
ſich dazu bereden lieſſen, gruben ſich wirklich arm. 
Nachdem man nur etwas tief gekommen war, konnte 
man feine Arbeiter mehr unter taͤglich 3-6 Mil 
linge Lohn und Koft befommen, und man mit bes 
— * rel dag Wert auf mietin? 
J „Ulli 
Von Frederik toren reiſt ich auf der Yorktowner 
Straſſe, ır Meilen nordwaͤrts über lauter Kalchboden; 
wandte mich dann oͤſtlich Über Rockohill, um nach dei 
4 Meilen von diefer Straffe abgelegenen’ Rupfergeuben 
3 fommen, welche D. Stevenfon in Baltimore, zuger 
Hören. Die an diefes Kalchthal angraͤnzende Hügel 
reihen laufen ebenfalls von Norboft und Nord» Nordoft 
nach Suͤdweſt und Süd» Südweft, find’ ſehr niebrig, 
Schoͤpfs R.l. Th. Ji und 
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und enthalten zunächft an dem Kalchthale ſchwarzen groben 
weißaderichten Schiefer; meiſtens Kalchſchiefer. Groſſe 
Quarʒtruͤmmer ſind haͤufig daherum. Weiter oͤſtlich 
faͤngt eine gruͤnlichte thonſchiefrichte Steinart an, die 
bald härter bald weicher iſt, und weit hinab auf 16 — 18 
Meilen dieſſeits Baltimore ſich erſtrecket. Die allge⸗ 

meine Decke dieſer Huͤgel iſt magerer roͤthlichter Sand 
und Letten; er traͤgt geringe, Stämme, meiſtens weiſſe 
Eichen und Saſſafras. In den Gruͤnden iſt guter Wie⸗ 
ſewachs / und viele ſchoͤne Hoͤfe. Diefe ganze Gegend 
war nun ſchon blumenleer. 








Auf dem Kupfer» Bergmwerfe wurde ſeit einiger 
Zeit nicht mehr gearbeitet, Doch erhielte ich einige 
Heine Stuffen. Es war Kupferglaserz mit. Feldfpat 
und einer Talkrinde. Hier wird es Silver- grey Copper 
Ore genannt, Die Gebürgsart auf der Halde war 
rother Feldſpat, mit untermifchtem Quarz. Es findet 
fih auch ſchoͤnes ſtalaktitiſches Kupfergruͤn in Erbſen⸗ 
groſſen Koͤrnern, und kryſtalliſirtes Kupfer + Federer; 
Man hatıeinen Schacht von 10 — 12 Lachtern Teufe, 
und einen Gang 16 — 18 Lachter in die Länge getrie⸗ 
ben. Das Erz findet fich meiftentheils nur Nefterweife, 
‚oder doch nur in Adern von unbeträchtlicher und. fehr 
veraͤnderlicher Breite. Es fireicht ganz ducch harten | 

Fels; 
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Fels; die Gaͤnge wurden daher nicht ausgezimmert, 
die Arbeit war aber deſto koſtbarer und langſamer. 
Das Erz ſollte 75 in 100 halten. Es wutde roh nach 
England geſchickt. D. Stevenſon hatte den halben An⸗ 
theil des Werks ſchon lange feilgeboten, weil der Bes 
trieb deſſelben die lezte Zeit her moewouug·n Auf⸗ 
wand erforderte. 
* 

Von der Kupfergrube aus nach Tutteral's Tavern 
(drey Meilen) lagen am Wege gruͤnlichte Sandſteine, 
mit rörhlichten Flecken; und an einer Stelle eine Lage 
einer fchwärzlichrorhen dichten und ſchweren Steinart, 
die das Anfehen von Kalchſtein hatte, es aber nicht 
war, fondern ein thonichter , oe Schiefer zu 
ſeyn ſchien. 


Bon Tutterafs, einem einzelnen an der Straſſe 
liegenden Wirthshauſe, find 39 Meilen nah Baltimore 
Der Weg gieng immer oftwärts über niedere Huͤgel, 
welche Reihenweiſe vor einander ber liegen, und meiſt 
Nord» und Südwärts mit einigen Abweichungen ſtrei⸗ 
then. Sie find weder hoch noch breit; ihre Nücfen 
wellenfsrmig; und alle mit der rörhlichten fandichte 
Tettichten Bodenart bedeckt. Einige wenige Herbfibius 
men, Afteres und Solidagines, ausgenommen; zeigten 

— ſich 


N 
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Blind nn nn. 
ſich den ganzen Tag Feine andern Gegenitände, als 
ſchlechte hoͤlzerne Huͤtten/ unfruchtbare Huͤgel und un⸗ 


anſehnliche Waldungen. Die erſten 9 Meilen fanden 


fih noch immer jene grünlichte Steine. Die näcllen 
6— 8 Meilen erfchienen ſchoͤne weiſſe glänzende Quarze, 
die anfangs grüne Adern, oder ſolche Flecken hatten, 
weiterhin aber ganz rein blieben. Die Bodenart aͤn⸗ 
derte ſich nach diefen mehr zu einem rothen Letten mit 
feinem und Eleinem Glimmer, ab. In der Gegend 
von Allen's Mühle, 18 Meilen von Baltimore, kam 
eine Strecke blafien thenichten und ſtark glimmerichten 
Bodens; und bier eine höhere Wand von Duarz und 
Glimmer gemifchter blätterichter oder ‚gneifichter Felde ' 
art. Zwey Meilen weiter, weiſſer glimmerreicher Thon, 
und weiſſe Duarze in Bruchftücken. Hiet beflätigte ſich 
vom neuen die Bemerfung, die ich fchon vorher in an⸗ 
dern Gegenden von Amerika gemacht hatte, daß Glim⸗ 
mer in gröfferer Menge in den näher an der Seeluͤſte 
gelegenen Stein» und Yodenarten ſich vorfinde, als 
tiefer Landeinwaͤrts. | | 
| vr ann 
Die lezten fieben Meilen dieſſeits Baltimore zeige 
ten fich längft des Weges Bruchflücfe, von einem gros 
ben, eifenfhüffigen, mit Glimmer mehr oder weniger 
gemifchten Schneideſtein, unter vielerley Abänderungen 
an 
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an Mifchung, Härte und Farbe. Einige davon fchies 
‘nen dem Serpentin nahe zu fommen; andere hingegen 
‘schlugen am Stahle Feuers Mehr oder weniger grün 
waren fie ſaͤmmtlich. Es fcheint auch jene grünlichte 
Steinart, die nach oben fih in den Hügeln vor 
Friedrich tormn anhebt, big in die Nähe von Baltimore 
fortzugehen, aber immer tiefer fich zu fenfen. Wo 
man daherum Brunnen gräbet, trift man fie in vers 
fehiedener Teufe, unter dem darüber liegenden Sand 
und andern Steinarten an. Auch viele grünlichte Erde 
wird bey diefen Gelegenheiten ausgegraben, welche 
mir etwas nad) Grünfpan zu ſchmecken bäuchte. Die 
nemliche grünlichte Erde und Steinarten trift man 
‘auch auf der Conegageag » Strafe, von Baltimore aue⸗ 
viele Meilen weit an.“ 


Mr, ; * 
— 


Der vielen Huͤgel ungeachtet, wird es doch, 
wenn man vom Gebuͤrge her kommt, merklich genug, 
daß man uͤber eine nach der See zu er 
Po reiſen — 


Baltimore. So geſchwind ehemals Philadelphia 
zu ſeiner gegenwaͤrtigen Groͤſſe aufwuchs, fo ſchnell 
ſcheinet verhaͤltnißmaͤſſig Baltimore nachzueilen. Kaum 
— noch 30 Jahre ſeit der Anlage ber Stadt verflofe 
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fen, und ſchon darf fie mit Recht den groͤſſeren und 
zeicheren Städten von Amerifa bengefellet werden. Sie 
zählet nabe an 2000 Käufer, meiſtens von Ziegelſteinen 
nett und bequemlich erbauet; ımd dieſe Häuferzahl 
kommt beunabe der Summe fämmtliher Häufer aller 
Übrigen Städte in der Provinz Marpland gleich. Ihre 
Einwohner werden auf 12000 und drüber (irgendwo 
15,200) gefchäget. Die vortheilhafte Lage des Hafens 
on der Mündung des Patapfcofluffes, und an dem 
oberfien Ende von Cheaſapeack⸗Bay, gab die erſte 
Veranlaſſung zur Anlage der Stadt. Er iſt ſicher und 
bequem; fan Schiffe von 17 — ı8 Fuß einnehmen, und 
hat den wichtigen Vorzug, daß er faft in der Mitte 
der Provinz Maryland, zugleich aber nahe an einem 
Theil Virginiens und Penfoloanieng ,. zwiſchen dem Des 
laware, Susquehannab und Potowmack, und näher und 
bequemer zum Handel mit den Gegenden in und über 
dem Gebürge lieget, als irgend. eine andere der See⸗ 
ſtaͤdte. Baltimore hat dahero bereits den ganzen Han⸗ 
del des füdlichen oder diefleits des Susquehannah ge⸗ 
legenen Theils von Penfylvanien, und des größten 
Theils des hintern Virginiens, an ſich gezogen; weil 
die Einwohner diefer Diſtrikte, (fo wie die der Ifilie - 
chen Halbinfel und des geſammten Marylands,) für 
ihre viele und beträchtliche Produkte hier den gelegene 

fien 
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fien Marft ımd viele willige Käufer finden; denn Phi⸗ 
ladelphia ausgenommen, find nirgendwo in der Nähe 
fo viele Kaufleute bevfammen, und fo bereit ihre Er⸗ 
zeugniffe ihnen abzunehmen. Die Erfahrung hat es im⸗ 
mer. gelehret und hier neuerdings beflätiget, daß je⸗ 
mehr die Handlung eines Staates in einem Pla; vers. 
einigt wird, deſtomehr dadurch dag gemeine Befte auf 
vielfahe Weife gewinne. Die wenigen Kaufleute der 
Provinz waren ehehin hie und da im Lande zerſtreuet; 
Maren nicht in Umftänden Gefchäfte mit Nachdruck zu 
unternehmen; waren baher größtentheils blofe Faktors 
ber eutopäifchen Handelshaͤuſer; tie diefes gewiſſer⸗ 
maſſen noch der Kal in Anfehung des Staats von Virs 
ginien ift, welcher feine vorzügliche groſſe Handelsplaͤze, 
toeder vorher noch jezt, hat, und unthätig in fich 
ſelbſt feine meiften Nothwendigfeiten von fremden Haͤn⸗ 
den erwarte. — Baltimore erwarb fi dahero bald 
nach feiner Entfiehung den Rang eines vorzügliceren 
und wichtigeren Handelsplazed an der ganzen Cheaſa⸗ 
peaf» Bay. Nichts begünftigte aber die Aufnahme des 
biefigen Handels fo fehr, als der lezte Krieg Die 
Lage des Hafens ficherte ihn für ploͤzlichen Ueberfaͤllen 
feindliher Schiffe; gröffere fonnten nicht ohne Vorſicht 
und Gefahr nahe fommen, und Eleinere durften ein« 
zeln fich nicht bis ang Eude einer fo beträchtlichen Bay 
Ji 4 wagen. 
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Wagen. Daher murde Baltimore die allgemeine Nies 
"Serläge der ein» und auszuführenden Güter, für den 
mittleren Theil der amerifanifchen Staaten, Der Kons 
greß hatte einige Zeit lang in den erſten Jahren des 
Krieges feinen Siz hier aufgeſchlagen. Durch dieſe 
und andere Urſachen nahmen Volksmenge, Conſumtion 
und Waarenlager noch mehr zu; die Haͤuſerzahl ver⸗ 
groͤſſerte ſich, und die Hauszinſen ſtiegen ungewoͤhnlich 
hoch, wie fie ed noch jezt find. Der aufferordentliche 
Preiß, welchen man für Grund und Boden in der 
Stadt bezahlet, mag ein Beweis ſeyn, daß der bies 
herige Handel groffe Vortheile gewährte, und dag mar 
von dem fünftigen ſich eben fo geoffe verfpricht. An 
verfchiedenen Pläzen der Stadt und zumächft dem Has 
fen, wird jeder gevierte Fuß Grund mit einer Guinee 
jährlich verzinfe. Man zeigte mir einen Plaz, auf 
welchen man ein Waarenlager eben zu erbauen beſchaͤf⸗ 
tiget war, und wo für 36 Fuß Fronte und 30 Fuß 
Ziefe 90 Guinees jährlih bezahlt wurden. Gebauet 
wurde an allen Enden der Stadt, und zugleich für die 
Verſchoͤnerung derſelben durch nächtliche Beleuchtung; 
durch; Pflaſtern ımb andere Berbefferungen geſorget. — 

neberall erblickte man Thätigfeit und Arbeit, 
Der Point, (eigentlich"Fell’s- point,) iſt das fübs 
Öftliche Ende ber Stadt; eine enge Landfpige, die fich 
in 
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in die Bay erſtrecket; vom Waffer und Maften umge 
ben zeichnet fich diefer Theil der Stadt aus. Hier 
werden vorzüglich alle Schiffahrts+ Gefchäfte getrieben. 
Menn, nach dem erften Plan, diefer Point mit der übri- 
gen Stadt durch Gebäude wird vollends vereiniget ſeyn, 
fo wird die Länge der Stadt gegen zwey Meilen bes 
tragen; dermalen aber trennet noch ein moraftiger Ca- 
nal, welcher weder zur Zierde noch zur Gefundheit der 
Stadt gereicht, bende genannte Theile. Es lagen dar 
mals noch bey zo Schiffe im Hafen, obgleich viele 
fhon bey annahendem Herbfte mit ihren Ladungen ab» 
Hgereift waren. Dermalen noch ift diefes ein Freyha⸗ 
fen; Schiffe bezahlen nur eine fehr geringe Abgabe. 
Durch die Cheaſapeack⸗Bay hat Baltimore eine leichte 
Gemeinfchaft mit der Eaftern-fhore, (oder der zwiſchen 








der Bay und dem Deean gelegenen Halbinfel); mit 


Virginiens zahlreichen Flüffen und Geftaden; und mit 
dem Delaware, durch den Elfsriver, zwifchen deffen 
bequenften Landungsplaz (the head of Elk,) und dem 


in den Delaware fich ergieffenden — — 


nur 10 Meilen Landweg fi nd. 


Baltimore fäsr bauptfächlich aus: Mehl, Mays, 
eingeſalzen Zleifch und andere Lebensmittel, allerley 
Holzwerk und Toback. Tür diefen lezten Artickel iſt 

Ji 5 ein 
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ein Sinfpeftiond+» Haus auf dem Point, wohin alle aus⸗ 
zufuͤhrende Faͤſſer, zur Befichtigung und Beſtimmung 
ber Güte muͤſſen gebracht werden. Die Gebürge wer⸗ 


den fünftig auch Eifen und Kupfer zur Ausfuhr liefern. 


Der Mebinandel nach den fpanifchen Inſeln war waͤh⸗ 
zendes Krieges bey weiten: der einträglichfte. Ein Faß 
Mehl, welches im Ankauf etiva vier fpanifche Thaler 
foftete, brachte in der Havannch 25 — 30 — 36 Tha⸗ 
ler; und ungeachtet viele: diefer Mehlſchiffe den Engläne 
dern in die Hände fielen, ſo wurde doch noch immer 
beträchtlich gewonnen, wenn - unter ſechſen nur 
eins dem Feinde entrann und glücklich zuruͤckkam. Der 


Kriegs welcher anderwaͤrts gegenſeitige Wirkung aͤuſ⸗ 


ferte, war daher dem Handel von Baltimore guͤnſtig, 
und zeigte unter andern, welche wichtige Vortheile dem 
Staate durch gefellfhaftliche. Handels verbindungen er⸗ 
wachſen. Die Gefahren, welche die vielen auf dem 
Meere umherſchwaͤrmenden Feinde dem einzelnen Han⸗ 
delsmann feinen gaͤnzlichen Ruin fürchten machten; 
wurden dadurch erleichtert, daß viele zur Ausruͤſtung 


von einem Schiffe beytrugen. Der Erfolg dieſer Ver⸗ 


bindungen war gluͤcklich; Baltimore erwarb ſich einen 
Damen, und feine Kaufleute Reichthum und Anfeben, 
und Verdienſte umg Vaterland, Denn die beträchtlichen 
Vorlehen, welche bier und in Philadelphia von dem 

Hans 
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Handelsſtand mit vieler DBereitwilligfeit unterzeichnet 
‚wurden, waren beynahe die einige Stuͤze des entnerv⸗ 
ten Kongrefles in den lesten jahren. des Krieges, und 
‚bie einzigen Mittel diefen zu unterhalten, wenn mans 
cherley Schwierigfeiten die Einfammlung der (für die 
Staatsbeduͤrfniſſe dennoch. unzulänglichen) Taxen ver⸗ 
zoͤgerten, und die moͤgliche Fortſezung des Krieges zwei⸗ 
felhaft machten. | 


Gerade nun ift zwar ber Handel von Baltimore 
und des uͤbrigen Amerika in einer ſchwankenden Lage. 
Der eintraͤgliche Mehlhandel hoͤrte mit dem Frieden 
auf; und die von England, Frankreich und Spanien, 
gegen den Eingang der amerifanifchen Fahrzeuge in 
ihre weſtindiſchen Befizungen etlaffene Verbote (eine 
Ereigniß, welche Amerifa kaum von dem feindfeligen 
Britannien, am menigften aber vom freundfchaftlichen 
Gallien zu erwarten fchien) mußten nothivendig dag 
biefige Handlungsfoftem etwas erfchüttern , weil dadurch 
gerade die vortheilhafteften Ausfichten vereitelt wurden. 
Doch wird ſich der fpefulative und nun independente 
Handlungsgeit bald neue Kanäle und neue Auswege 
erſpaͤhen. ’ 


Der Gegenfland der Boltimorifchen, fo wie übers 
haupt der. Übrigen amerifanifchen Kaufleute, ift Aus⸗ 
und 
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und Zufuhr. Sie find weder willend, noch wuͤnſchen 
fie, Menufafturiften zu werden, "unter ſich zu haben, 
oder fehr auffummtern. "Denn je mehr Waaren im 
Sande felbft verfertiget wuͤrden, um deflo weniger würde 
der Kaufmann einzuführen haben. Wermehrung der 
Volksmenge überhaupt, und der” Pflanzer insbefondere, 
iſt ihr einziger Wunſch, oder was das nemliche iſt, 
Vermehrung der Conſumtion auswaͤrtiger und der Er⸗ 
zielung einheimiſcher Artickel. Es wuͤrden aber aller⸗ 
dings auch Manufakturen von feineren viele Zeit und 
Arbeit erfordernden Waaren, izt noch eine fruchtloſe 
Unternehmung bleiben; da das Arbeitslohn ſo hoch, 
und der Arbeitenden Haͤnde ſo wenige, und dieſe wenige 
ſo laͤſſig ſind. Doch moͤchten immer einige Zweige der 
groͤbern Manufakturen, als Glas, Eifen ıc. mit beſſern 
Vortheil in den füdlichen Staaten angeleget werden 
fönnen, wo Neger, deren Arbeit man für fo weni⸗ 
ges hat, unter der Aufficht einiger weniger Weiffen 
brauchbar werden koͤnnten. 


Die Vortheile, welche Baltimore bis daher aus 
ſeinem Handel, als der ergiebigſten Quelle ſeines Wohl⸗ 
ſtandes, gezogen hat, werden ihm Neider und Nach⸗ 
eiferer erwecken. Es wird ſich daher nicht immer des 
Alleinhandels in der Bay zu ruͤhmen haben, und ſchwer⸗ 

lich 
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lich mit ähnlicher Gefchwindigfeit , Awie biehero , forte 
wachen, aber. doch immer, feiner Lage wegen, einer, 
der vorzuͤglichſten Handelsplaͤze bleiben. Alexandria 
und Georgetown am Potowmack, und Norfolk am Eins 
gange der Bay, (welches mwährendes Krieges in der 
Aſche lag, nun aber fich zu erholen anfängf,) und are 
bere virginifhe Städte mehr, buhlen nach Kommerz, 
die alle, mehr oder weniger: den: hiefigen Gefchäften Eins 
trag thun muͤſſen, ‚obgleich fie fich nie zu ähnlicher 
Gröffe werden erheben fünnen. Dem Handelgftande 
von Baltimore entgehen dieſe Beforgniffe nicht, und 
um den Handel nicht wieder vertheilet, oder in fremde 
Hände fallen zu fehen, bat er den Wunfch geäuffert, 
ein. Kommerz» Collegium (Board of Trade) errichtet zu 
feben, deſſen Glieder Fähigkeiten und Erfahrung haͤt⸗ 
ten, zur Erhaltung und Befeftigung des Handels era 
ſprießliche ——— zu treffen. 


Die Zahl der Einwohner von Baltimore wurde 
bald nach ihrer Anlage durch viele franzoͤſiſche Familien 
vermehret, welche von Afadien oder Neuſchottland hie⸗ 
her kamen. Nachdem dieſe Provinz ſchon vorlaͤngſt war 
von der Krone Frankreich an England abgetreten wor⸗ 
ben, fo blieben zwar alle daſige franzoͤſiſche Familien 
in ihren Beſizungen ungeflört und im wollen Genuß 

aller 
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aller Rechte und Freyheiten, gleich den übrigen nei da⸗ 
hin gefommenen brittifchen Koloniſten. Da fie aber in 
der Solge dennoch, und des geleiſteten Huldigungs⸗ 
Eides uneingedenk, bey allen Gelegenheiten ihre heim⸗ 
liche und eingewurzelte Feindſchaft gegen die brittiſche 
Regierung und Nation blicken lieſſen, und ſogar die 
Indianer beſtaͤndig zu Grauſamkeiten gegen ihre britti⸗ 
ſche Nachbarn und Mitkoloniſten verleiteten, fo war 
man endlich. genöthiget, auf ihre gänzliche Entfernung 
von Neufchottland bedacht zu fenn, um hauptſaͤchlich 
fie aufler Verbindung mit den nahen, damals noch ne 
ter Frankreichs Scepter flehenden Canada zu bringen y 
von deffen Einwohnern fie zu allen Treulofigfeiten auf⸗ 
gewiegelt wurden. Sie wurden demnach in andere 
Provinzen. von Nordamerika vertheilt; die meiften bes 
gaben ſich hieher, wo fie ein eigenes Duarrier der 
Stadt bewohnen, welches aber gerade dag unanfehne 
lichfte ift, fo wie fie auch überhaupt weder wohlhabend 
noch unternehmend zu fenn feheinen, obſchon fie gleiche 
Bortheile, Rechte und Be "mit dem übrigen 
Bürgern haben. 








Eine roͤmiſch⸗ Fatholifche Kirche Befindet fih auf 
einer der Anhoͤhen auſſerhalb der Stadt; wo noch 
TR Bi wo 
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zwo andere Kirchen, aber halb in Ruinen, zu ſehen 
find, Da die Familie des Lords Baltimore, ehemali⸗ 
gen Landeseigenthuͤmers von ganz Maryland, der roͤmi⸗ 
ſchen Religion zugethan war, ſo fanden ſich auch von 
jeher eine groͤſſere Anzahl dieſer Religions verwandten 
in dieſer Provinz ein; obwohl ſie ſich vor andern Glau⸗ 
bensgenoſſen keiner beſondern Vorrechte zu erfreuen 
hatten. Zur Zeit der Verfolgungen, welche die: Nie 
mifc) » Fatholifchen in England sim vorigen Jahrhundert 
zu erdulden hatten, flüchteten: viele angeſehene Familien 
nah Maryland; und wenn: dahero Stanımregifter in 
Amerifa von einigem Nuzen wären, fo wuͤrden die aller» 
meiften der roͤmiſch » Farholifchen Familien auf die ihris 
gen folz zu feyn Urfache haben, wenn ſehr viele ane 
dere die. Öefhichte ihrer: Väter und Großväter zu er⸗ 
zählen in Verlegenheit wären. Man nimmt an, daß 
fih die Anzahl der Katholifen gegen die übrige. Glau⸗ 
bensverwandte, durch die ganze Provinz wie 3 gegen 
1 verhalte. Die Sefuiten befafien ehemals viele und 
anfehnliche Ländereyen in diefer Provinz, und obgleich 
der Drden felber aufgehoben ift, ſo find die Priefter 
dieſer Gefelichaft doch noch im Befiz ihrer vortreflichen 
und einträglichen Landguͤter. 
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Saͤmmtliche vereinigte Staaten haben bey der 
Anordnung ihrer neuen Negierungsform die Toleranz 
zuß einem Grundgeiege gemacht, "und feyerlich erfläret, 
daß jeder Einwohner vollommene Freyheit habe, ſei⸗ 
nem Schöpfer auf irgend eine ihm beliebige Weife zu- 
dienen „in’fo ferne-feine Religionsgrundſaͤze den öffent 
lichen Frieden nicht fiöten, oder den Neligionsübungen 
feiner Nebenbürger nicht" hinderlich find. Es kan das 
ber eigentlich in feinem ber Staaten, hauptfächlich äber 
in feinem der füblicheren Staaten, irgend eine Nelis 
ion die herrfchende’genännt werden, wenn auch eine 
oder die andere "durch: Ueberzahl ihrer Anhänger fich 
dazu berechtiget glaubte. Allen iſt gleich viel Freyheit 
geſtattet. Die biſchoͤfliche oder engliſche Hochkirche ge⸗ 
noß aber vor jener Revolution, in einigen oder allen 
der Provinzen,‘ den groſſen Vorzug, daß ihre Geiſt⸗ 
lichkeit, (von englifchen Bifchöffen geweihet,) von der 
brittifchen Regierung mit einem beftändigen , oft ſehr 
anfehnlichen Gehalt: verforget wurde. Dieſer Gehalt 
«wurde theils aus dem öffentlichen Schaze bezahlt; hin 
und wieder aber auch durch” befondere Auflagen erho⸗ 
ben, wozu andere Glaubensverwandte eben fo gut beye 
tragen mußten, als die von der Hochkirche. Dieſes 
war unfer andern der Fall in Maryland, wo die Kas 
tholifen im gleichen Verhaͤltniß mit den Proteflanten 

zus 
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zur Beſoldung der proteſtantiſchen Geiftligpfeit fteuern 
mußten; ein Umftand, der nicht wenig heimliche Ders 
bitterung verurſachte. Die Revolution unterbrach denn 
dieſe von Obrigkeits wegen verauftaltete Befoldungeny 
und die Geiftlichen der Hochkirche hatten unter der neuen 
Megierungsverfaffung Feine andern Einfünfte, als die 
freymwilligen Beytraͤge ihrer Gemeinden und ihre Amts⸗ 
gebuͤhren. An verſchiedenen Orten, aber nicht allge⸗ 
mein, war von jeher die Einrichtung getroffen, daß 
anfehnlihe Stuͤcke ber beften Ländereyen zum Behuf 
der Kirchen und ihrer Diener abgefondert, und die das 
von. fallenden Einfünfte zu ihren Unterhalt verwendet 
wurden. nn 


Dergleichen Pfarrguͤter (glebes) werben theilg von 
ben Geiſtlichen ſelber bewohnet und beſorget, oder ſie 
mögen ſolche auch verpachten. In den Toback- Kolo⸗ 
nien werfen ſie oͤfters anfehnliche Summen ad. Wo 
aber diefe Einrichtung nicht iff, da hängen denn ge⸗ 
genwaͤrtig auch die Diener der Hochkirche hauptſaͤchlich 
nur von der Willluͤhr und Freygebigkeit ihrer Ges 
meinden ab; ein Umſtand, der nicht wenig kraͤnkend 
für fie iſt, da fie ſich dadurch nunmehrd mit der Geiſt⸗ 
lichkeit der Übrigen Religionen auf gleichen Fuß geſezet 
ſehen, vor welcher fir ehemals fo viele Vorzüge genoſſen. 
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Daher beb⸗ es denn auch, daß die x Seiftichtei 
der Hochtirche in berſchiedenen Provinzen, aber doch 
vorzüglich in Matyland, und gerade um diefe Zeit, ſich 
8 eifrigft angelegen ſeyn ließ, bey der annaͤhernden 
Verſammlung der Aſſembly die Sachen wieder dahin 
u fenfen , daß fie nicht nur ihre Veſtellungen unmittel⸗ 
bar von der Landesobrigkeit / ſondern auch durch dieſe 

aus den oͤffentlichen Einkuͤnften hinlaͤngliche und von 
der Willkuͤhr ihrer Gemeinden unabhaͤngige Beſoldun⸗ 
gen zugeſid ichert erhalten moͤchten, damit ſie ſich nicht 
ferner um bie Liebe und Zuneigung ihrer Gemeinds⸗ 
glieder zu betummern Urſache hätten. Dieſe geaͤuſſerte 
Wuͤnſche und Vorſchlaͤge verurſachten mancherley Des 
batten in oͤffentlichen und Privatverſammlungen. Aehn⸗ 
liche Vorſchlaͤge ſollen vor kurzem der Aſſembly von 
Virginien vorgetragen, mit Entruͤſtung aber von ihr 
zuruͤckgewieſen worden ſeyn. 


Folgende waren ungefaͤhr die allgemeinſten uͤber 
dieſe Angelegenheit geaͤuſſerte Urtheile. — Wenn ein 
Staat alfe und jeden Glaubensgenoffenfchaften volle 
‚gleiche und unpartbeyifche Nechte und Freyheiten ges 
‚nieffen läffet, fo koͤnnen fie mehr nichte verlangen, 
und haben. feine Urfahe fich zu beklagen. Würde aber 
eine oder die “andere Geſellſchaft von Chriften durch 

befons 
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befondere Schuznehmung oder Beguͤnſtigungen von Sei⸗ 

ten des Staates den übrigen vorgezogen, fo wird Das 

durch der Saame bed Neides, der Eiferfucht, Uns 

ordnung, Erbitterung, und vielleiht am Ende von 

Mord und Krieg ausgeftreuet. Keine Religion leitet 
eigentlich" zum Boͤſen; mas aber bie und da einer oder, 

der andern zur Laſt geleget wird, ift entweder dem 

Drucde, unter welchen fie fich in einem Lande befand, 

oder dem Uebermuth, mit welchen fie in einem an⸗ 

‘dern nach Aleinheit frebte, zuzufchreiben. Wird: kei⸗ 
ner Religion ein PVorrecht gegeben, und werden die 
Befenner der verfchiedenften Lehren , durch gemeinfchafte 

liche blos bürgerliche Rechte zu Ordnung und zur Be⸗ 

obachtung der Gefege angehalten, fo werden Vers 

»folgungsgeift, Unterdruͤckungen und Haß unbekannt fenn 
“und bleiben. Amerika hat bereitd die traurigen Sole 
‘gen dieſer vernachläflisten Marimen erfahren. Die 
‚Mreöbpterianer von Neu» England, nachdem fie der 
‚Meligiongfrepheit halber Europa verlaſſen, und zue 
‚Gründung jenes Staates das meiſte beygetragen,, fahe 
man bald nachhero durch Eiferfucht und Herrfchungss 
geiſt fo weit getäufcht, daß fie den friedlichen Quaͤkern 
‚eben fo viele Nichtuldung fühlen lieſſen, gegen welche 
fie felbit in England geftritten, und darım ihrem Bas 

terlande fich entzogen hatten. In Maryland und Birs 
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ginien, als noch die brittiſche Regierungsverfaſſung 
der biſchoͤflichen Kirche Vorzuͤge, unterſtuͤzung und Eine 
fünfte gab, hatte man zwar nicht fo gewaltſame, ‚aber 
doch ziemlich ähnliche Auftritte. So zahlreich auch die 
verſchiedenen Sekten in Amerika ſind, ſo haben doch 
die neuen Staaten die hoͤchſten Urſachen, die ihnen zu⸗ 
geſtandene Freyheiten zu billigen. Seit langen Jah⸗ 
ren her hat man keine Beyſpiele mehr von Zwietracht 
und Zank unter den verſchiedenſten won ihnen; weil 
feine der andern su befehlen hatte, noch zu befehlen 
verlangte, fo waren fie alle friedlich, Gab es Un⸗ 
ruhen, fo war es da, wo eine oder die andere in die 
Regierung und Verfaſſung des Staates einen naͤhern 
Einfluß hatte. Man hat bemerkt, daß beynahe alle 
von der Hochkirche abweichende Sekten mit mehr Ein⸗ 
muth und Entſchloſſenheit für die Unabhängigkeit ges 
arbeitet haben, als jene, die durch ihre genauere Ver⸗ 
fnipfung mit der Mutterfieche und ihre von der vos 
tigen Negierung befoldete Geiftliche oͤfters anders ges 
leitet worden. Ueberall zwar hoͤrte man von den Kan⸗ 
zeln Gehorſam gegen die Obrigkeit predigen, aber ver⸗ 
ſchiedene Maͤnner hatten verſchiedene Begriffe von der 
Obrigkeit, je nachdem ſie reiche Pfruͤnden zu behalten 
oder zu verlieren beſorgten. Durch zugeſicherte Beſtal⸗ 
lungen und Beſoldungen würde, glaubt man ferner, 

die 
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bie Geiſtlichkeit verderbt; fie wird in Freyſtaaten nem- 
lich bald anfangen, ihre kirchlichen Geſchaͤfte zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen, und ſich in weltliche und Partheyhaͤndel 
mengen, oder zum Muͤſſiggang und zur Schwelgerey 
verleitet werden. Dadurch aber beſtreitet man nun gar 
nicht, daß die Arbeiter nicht ihres Lohns werth, und 
daß fuͤr die Mittheilung geiſtlicher Nahrung die Diener 
Chriſti und der mancherley Kirchen, allerdings leib⸗ 
liche zu erwarten berechtiget ſeyen; nur verlangt man, 
daß die Regierung { in Amerifa fi darein nicht mifche, 
fondern dem Volke und den Gemeinden es überlaffe, 
die Wahl und den Werth der Männer zu beurtheilen, 
welchen fie einen Theil ihres Eigenthumg zur Beloh⸗ 
nung’ für geiftlichen Unterricht zu geben willens find.‘ 
Die Negierung fol diefe Männer verfihern, dag fie 
alle ihren Schuz und ihren Danf, aber feine Vorzuͤge, 
einer vor den andern, zu hoffen haben, 





- Bon diefer Einrichtung, fchmeichelt man ſich, twürs 
den (in Amerifa) viele andere Vortyeile abflieffen. Die 
Beiftlichfeit wird fich emfiger beftreben, ihre Pflichten 
zu. erfüllen, und die verdienftoolleften, welchen wahrs 
fcheinlich der  gröffere Haufe anhängen wird, werden 
ben beffern Lohn erndten. Man wird nicht ale Tage 
Lehren und Thaten, der für beftändig angenfinmpenen 

kfz und 
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— md bezahlten Prediger ſich fo ärgerlich entgegen Reben 
ben: nicht ‚hören einen berefchfüchtigen übermüthigen 
Pfaffen, ihm unbekannte Demuth, Unterwerfung, oder. 
"einen rothbackichten, gemäfteten Bacchanten, die ihm 
eben fo fremde Zugend der Mäfigfeit und —— 

empfehlen. 








Die vormals von Obrigkeits wegen beſoldeten Geiſt⸗ 
lichen der Hochkirche, welche von England nach Amerika 
geſchickt wurden, waren ſelten, was ſie ſeyn ſollten. 
Man achtete ſie gemeiniglich gut genug fuͤr Amerika. 
Sie waren ehemals beynahe die einzigen Gelehrten im 
Sande, und von ihnen wurde vermuthet, daß fie alles 
wiſſen follten; da man aber fand, daß fie entweder 
nichts mußten, oder von dem, mas fie wußten, nichtg 
in Ausübung brachten, fo gab bie ihren zahlreichen, 
und anmwachfenden Gegnern viele und beftändige Siege, 
und Gelegenheit immer neue Flecken in ihrer Lehre zu 
erfpähen. Daher gefchahe ed, daß fie von ihren Zus 
börern häufig verlaffen wurden, und diefe fich zu an⸗ 
dern Glaubens⸗Partheyen ſchlugen. Dan weiß e8 zu⸗ 
verläfig, daß in Maryland und PVirginien «alle von 
der Hochkirche abweichende Glaubens » Genoffenfchaften, 
durch folche mit ihren Lehrern Unzufriedene, fih der 
Zahl nach beträchtlich vermehres haben. In Virginien 
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— 
verhielten ſich noch vor 40 Jahren die Diſſentienten 


zur Hochkirche, wie ı zu 20; im Jahr 1776 aber ta⸗ 


men ſie einander beynahe ſchon gleich. Ku‘ 


Die Conflitution von Amerifa betrachtet alle Glau⸗ 
bens⸗ Geſellſchaften, wes Namens immer, als will⸗ 
kuͤhrliche Geſellſchaften, denen gleicher Rang, gleiche 
Rechte und Freyheiten im Staate geſezmaͤſſig zukom⸗ 
men. Sollte es daher der biſchoͤflichen Parthey ges 
lingen, ihre Kirche wieder mit dem Staate (von Mas 
ryland) in naͤhere Verbindung zu ſezen, und durch den 
Staat vorrechtliches Anſehen und Einkommen zu erhalten, 
fo würden alle andere Glaubens⸗Geſellſchaften von jes 
nem Augenblick an, blog als geduldete Diffentiens 
ten zu betrachten fenn; welches aber eben fo graufam 
ald ungerecht waͤre. Würde eine Aſſembly, deren 
Mitglieder in gröfferer Zahl einer Kirche zugethan waͤ⸗ 
ren, diefer partheyifche Vorzüge zugefiehen, fo koͤnnte 
fih der Fall ereignen, daß eine andere Fünftige Affembly 
durch Ueberzahl anderer Religionsverwandten mieder 
alles abänderte. Dies wuͤrde eine fruchtbare und 
fuͤrchterliche Quelle von unaufpsrlihem Zanf und Stigit 
werden. Ferner find in bdiefem und andern Stagten 


viele Lehrer fomohl ald Gemeinden verfihiedener Nas 


men, bie im Gewiſſen ſich verbunden achten, gi die 
Si4 vn, Free 


on 
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Predigt und, Mutheilung des Evangelii, weder Del r 
ling zu geben, noch zu nehmen. Würde die Negie⸗ 
rung nun ſich bequemen, für die Lehrer der biſchoͤflichen 
Kirche Befoldungen aus den Effentlichen Caſſen anzu⸗ 
weifen, fo mürde ein Theil diefer Laſt auch auf diefe 
and andere Seften fallen ; und hoͤchſt ungerecht würde 
es ſeyn, Bürger für etwas zahlen zu laſſen, warum 
fie ſich nicht befümmern. F 
Dieſes waren ungefaͤhr die Gruͤnde, mit welchen 
man die Rangſucht der Religionen beſtritte, die ſeit 
kurzem durch einige Glieder der biſchoͤflichen Kirche war 
in Regung gebracht worden. — Die Geiſtlichen der 
biſchoͤflichen oder engliſchen Kirche muͤſſen uͤbrigens, ſo 
fange man nicht Biſchoͤfe (*) in Amerika felber haben 
wird, ihre Einfegnung in England holen. | 


Unter 


6) Diefes iR Laut öffentlichen Nachrichten bereits der Sol: 
” Im December 1786 wurden der Hochwuͤrdige Dr. White, 
” ‚von Penfolvasien, und der Hochwuͤrd. Dr. Provof, von 
Reuvork, als Biſchoͤfe für die vereinigten Staaten, vom 
K ‚Lord Erzbifihof von Canterbury, in London eingefeguet. 
„Dr. Griffith von Virginien wird der dritte amerikani⸗ 
„ſche Bifchof werden, um die geikliche Regierung ber bis 

„ſchoͤflichen Kirche Diefer Gtanten vollſtaͤndig su machen: » 
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Unter der Menge von Waaren, welche ſeit dem 
Frieden die amerikaniſchen Maͤrkte überſchwemmten/ 
war ein Artickel, der nicht ſchnellen Abgang zu finden 
ſchien; nemlich iriſche Dienſtboten, (Irish Servants), 
Binnen kurzer Zeit waren verſchiedene Hunderte, Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder, hier angekommen, wo ſie 
ſchnell ihr Gluͤck machen zu koͤnnen, und ihre Fracht 
und Zehrungskoſten von den Amerifanern beſtritten zu 
ſehen hoften. Die meiſten dieſer Leute werden durch 
falſche und verblendende Vorſpiegelungen zur Auswan⸗ 
derung gelocket @*), und finden ſich nicht wenig betro⸗ 
gen, wenn der Schiffer nad ihrer Ankunft in Ame⸗ 
rika fie zwinget, fih auf mehrere Jahre als Knechte 
und Mägde am irgend jemand zu verdingen, der fie 
durch Dergütung ihrer gemachten Unfoften von ihm 
auslöfen wil. Dergleichen irifche Ebentheurer wurden 
dermalen überall in Zeitungen durch gedruckte und aufs 
gefteckte Anzeigen feilgeboten, und von einem Drte zum 
andern in diefer Abficht 5 Es ſchien aber, 
daß 
CE) Wie im Deutſchenhandel. ©. Sebloͤrers Brief 
wechſ. IV. Nro. 40. Doch ſollten die Irtlaͤnder, wesen ges 
nauerer Verbindung und mehr Verkehrs, beffer unterrichtet 
von dem, mas fe in erwarten haben, und wenigen leicht⸗ 
alaͤubig feom, | 
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daß ſich niemand gerne mit. biefer irifchen Raſſe eine 

laſſen mochte, weil man aus langer Erfahrung wohl 

wußte, daß fie gemeiniglid aus Trägheit einen Welte 
theil verlaffen, um wo möglich im andern noch träger 

ſeyn zu koͤnnen. Deutſche Dienfiboten (*) fanden 

immer geſchwinden Abſaz, weil ſie allgemein fuͤr arbeit⸗ 

ſamere Leute gehalten werden; durch ganz Amerika has 

ben fie fich diefen Charakter erworben, und find überall 

willfommen.. 


Sn Baltimore hatte ich das Vergnügen, D. Wies 
fenthal, einen. würdigen Landsmann, einen alten deute 
fhen Arzt kennen zu lernen. Er iſt beynahe vom erſten 
Anfang der Stadt hier, und wird feined Private 
Charakters fomohl, als feiner Wiffenfchaft wegen , alle 
gemein gefchäzet. Schade, daß feine Fahre und Kränfe 
lichfeit, feiner Thätigfeit zu enge Gränzem fegen, und 
ihn bereitd einen Gehuͤlfen (Partner) anzunehmen ges 

nöthis 





A) „Nachricht von einer 1793 su Baltimore durch einen 
or Berliner errichteten deutfchen Geſellſchaft, sur Unterſtuͤzung 
büifsbebürftiger Deutſche, die unbedachtſamer Werfe ſich 
„dahin begeben haben.,, In der Berlin. Monateſchr. 11 Stuͤck 
1786. — Bey meiner Auweſenheit in Baltimore, im Detos 
ber 1783. wurde mir non dieſer Geſellſchaft nichts bekannt, — 


” er 
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oͤthiget haben. Lezteres iſt in Amerika, eine ſehr ge⸗ 
woͤhnliche Sache; Aerzte treten in Verbindung, wie 
Kaufleute, und es hindert nicht, daß ſie vielleicht nach 
entgegengeſezten Methoden heilen; im Gegentheil, man 
gewinnt zuweilen durch die eine, was man durch die 
andere verlieret, und am Ende theilet man den Profit. 
Da meiſt alle Aerzte ihre Arzneyen ſelber austheilen, 
und ihre eigene Officinen im Haus haben, ſo iſt es 
Anfängern, die ſich ſelber auszuruͤſten nicht vermoͤ— 
gend ſind, eine betraͤchtliche Huͤlfe, mit einem aͤltern 
Praktiker in Verbindung zu kommen, deſſen Kundſchaft 
fie anfangs beſorgen helfen, und endlich erben. — 





Sch habe fchon oben bey Wyoming, des in Ame⸗ 
rifa gemachten Salpeters erwaͤhnet ; dur D. Wieſenthal 
erhielte ich noch weitere Nachrichten, über den in Ame⸗ 
rika gefundenen natuͤrlichen Salpeter; und hier wird 
es nicht unſchicklich ſeyn, alles was ich daruͤber erfah⸗ 
ren habe, beyzubringen. 


In der Vorrede des erſten Bandes der amerikani ⸗ 
ſchen philoſophiſchen Abhandlungen wird unter andern 


geſagt, daß die ſuͤdlichen Gegenden von Nordamerika 


fo vol von, oder fo guͤnſtig für die Erzeugung von 
Salpeter wären, daß er an verfchiedenen Stellen in 
der Geflalt eines Neifes die Oberfläche bedecke, und 

daß 
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daß hie und da im Gebirge — ines 
of Salperre) ſich vorfaͤnden. Aehnliche muͤndliche Nach⸗ 
richten erhielt ich" waͤhrend meines Aufenthalts in 
Amerika, mit der wiederholten Berfiherung, daß oͤf⸗ 
ters gewachſener und vollkommener — an der⸗ 
gleichen Orten angetroffen werde. 


Da diefe Berichte weder von Augenjeugen, noch 
auch immer von binlänglich unterrichtete Perſonen ka⸗ 
‚men, fo konnte man ihnen nicht blindlings Glauben 
beymefien; um fo mehr, ba bie allgemeinere Meynung 
der Scheidekuͤnſtler vor kurzem noch dem Daſeyn, oder 


der natuͤrlichen Erzeugung eines gediegenen Salpeterdy 


ungünflig war, obfehon verfchiedene Neifende verfichert 
hatten, daß Kleine, durch bie Natur erzeugte: und ge⸗ 
bildete Salpeterfryftallen, nach vorhergegangenen Res: 
gen, auf der Dberfläche der Erde, in Pegu, Bengas 
len und einigen Gegenden an der Kuͤſte von Afrika, 
gefunden miürden; und daß man in Indien, Spanien: 


und andermärte , aug ber, Erde. verſchiedener Stellen 


wahren —— ohne Beyhuͤlfe der Aſchenlauge, er⸗ 
halte. Dieſe Nachrichten nun beſtaͤtigen ſich durch fol⸗ 
gende aͤhnliche, in Amerika gemachte Erfahrungen. 


Zu Wyoming brachte man mich nach einem Feld, 


wovon man ehemals Salpeter gefammlet und abge⸗ 
Ä ’ krazet 


Er, 4 9 N 





* * Baltimore. 325 


krazet hatte... Eine lockere, feinkoͤrnichte San dſieinart, 
mit einer betraͤchtlichen Menge Glimmer verwiſcht, lag 
in Schichten verſchiedener Dicke auf einander. Die 
Farbe des Steines war theils graulicht, theils eöthe 
licht, und von. verfchiedener Hätte; im Ganzen ‚mar 
‚ober. doch ‚die, der, Luft ausgefezte Seite bie weicheſte. 
Dieſe Felſen bildeten ſteile abgeriſſene Wände, 25 — 
30 — 40 Fuß hoc, und waren die Grundlage, eines 
hohen, mit Holz und, Bufchwerf bewachfenen, Hůels, 
welcher laͤngſt dem Susquehannah » Fluſſe J 
Viele enge und ſchmale „ſenkrechte Rize, ‚oft, mit 
Quarzadern, noch oͤfter aber mit derſelben Sandſtein⸗ 
art angefuͤllt, durchſchnitten die Felswand. Laͤngſt der 
vorgzontalen Spalten, oder blaͤtterichten Schichten, 
hieng ein weiſſer flockenaͤhnlicher Ausſchlag, den die 
Leute Salpeter nennen, welcher ne nach meinem Geſchmack 
aber mehr dem Natrum aͤhnlich ſchien. Dieſer Aus⸗ 
ſchlag erhält ſich hauptſaͤchlich nur an ſolchen Stellen, 
wo der Fels oben uͤberhaͤngend iſt, und kommt allein 
nach warmem und trocknem Wetter zum Vorſchein denn 
‚feuchte Winde und, die dawider ſchlagenden Regen wa⸗ 
ſchen ihn ab. Veberal waren dieſe Fels waͤnde vol 
- groffi er und £leiner Löcher , welche die Perfonen, fo dies 
„fen Ausſchlag zur. Verfertigung des Salpeters ſammle⸗ 
‚ten, gemacht haften. Mehrere dergleichen, und. mit 
| dem 
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dem ähnlichen Ausfchlag verfehene Felswände werden 
an den Ufern der Susquehannah aufs und abwaͤrts 
den Fluß angetroffen, und es wurden daher verfchies 
bene Salpeterfiedereyen zu Anfang des Krieges in der 
Gegend von Wyoming errichtet, ihre Fortgang aber 
durch die Indianer und andere Urfachen wieder unter 
brochen. Diefes Ausſchlags nun und des abgekrazten 
Bandes fol man fih zur Salpeter » Bereitung bedient 
haben; mein Führer wußte aber weiter nicht, wie man 
eigentlich dabey zu Werf gegangen fey; vermuthlich 
wurde Afchenlauge dabey angewandt. i 





Nähere und beffimmtere Nachrichten von wirklich 
natürlihen Salpeterfrnftallen, und ohne Afchenlauge 
erhaltenem Salpeter , erteilte mir D. Wiefenthal. Ich 
erzähle fie mit feinen eigenen Worten: 


„Da im Anfange des amerifanifchen Krieges der 

n allgemeine Mangel des Schießpulverd es nöthig 
„machte, dahin beſorgt zu ſeyn, die dazu gehoͤrigen 
Materialien im Lande zu ſuchen, fo wurden viele 
Projekte befannt gemacht, einige unmoͤglich, einige 
"„untüchtig, wenige aber die etwas verfprachen; big 
"mir ein Mann, welcher eben aus dem Alleghany⸗ 
n —— kam, eine kleine Duaneität Salpeter, mit 
mn etwas 
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„etwas Erde und Eleinen: Steinchen vermifcht , brachte, 
„mit der Verfiherung, daß er eg felber aus der Grube 
„ (Mine) aufgelefen. Es enthielt‘ verfchiedene ganze 
„Stuͤcke Salpeter, einer Bohne groß, die alle erfor⸗ 
mderlihe Eigenſchaften deſſelben haften. Die allge⸗ 
„meine Meynung, daß der Salpeter ein nur allein 
„durch Kunſt hervorgebrachtes Sal; ſey, machte eine 
„Salpetergrube zu einer wichtigen Neuigkeit; und da man 
„auch vor einigen Jahren ſchon eine Nachricht von 
meiner ſolchen Grube hatte, mo aber des groffen Lohne 
a twegen, bie Arbeit nicht fortgefegt werden eonnte, fo 
zu biele ich es der Mühe werth, die Regierung davon 
„zu benachrichtigen, um eine Unterfuchung anſtellen zu 
nlaffen. Ich wurde dazu aufgefordert, und unternahm 
„eine Reife ing Gebürg, mo ich zuerſt die alte vors 
u mals bearbeitete Grube beobachtete. Hier waren die Fels⸗ 
„ſteine mit groſſen Stampfen in tiefe Troͤge geſtoſſen, mit 
Waſſer ausgelaugt, die Lauge eingekocht worden, um zu 
„Salpeter anzuſchieſſen, aber unzulaͤnglich die Koſten 
zu beſtreiten. Diefer Plaz iſt auf der andern "Seite 
‘des ſuͤdlichen Arms des Potowmacks. Ich verfügte 
"mich weiter ins Gebürge ; ohnweit Patterfon’g Creeck 
„war dee Drt, von welchem das obige mir’ eingehän- 
„digte Nitrum nativum herkam, in einer Hoͤhle eines 
„Felſen, ungefähr 20 — 30 Fuß hoch, in einigen Or⸗ 

nten. 
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„ten 6,8 — 10 Fuß tief, und von 10.— 15, Fuß 
weit, und. voll einer leichten, Erde, nebit vielen herab 
«gefallenen Steinen; dieſe Höhle war mit Bäumen 
upertwachfen, „und. gegen eindringenden Negen vers 
„wahret;, in dem innern fand ich viele Fleine Rize in 
„und zwiſchen dem Felſen, wo ich meine flache Hand 
a bineinftecfen konnte und dieſe Rize waren mit loſen 
1 Kleinen Salpeterſtuͤcken, wie das ‚mie gebrachte war, 
„angefuͤllet. Von biefer lockern Erde nahm. ich ‚einen 
„Buſhel, laugte fie aus, und Eochte die Lauge zur 
„Haͤlfte ein, die ih am folgenden Morgen wie einen 
dicken Salzbrey anfraf, welcher dem Augenmaffe nach 
1 faft. der Hälfte der dazu, gebrauchten Erbe gleich war. 
„Um nun gute Keyftallen zu haben, ungeachtet dieſer 
„Salzbrey ſich Kryſtallenfoͤrmig anzeigte, machte 
ich ſogleich eine Aſchenlauge und goß fie dazu, ließ 
„es kochen und anſchieſſen, und erhielte die ſchoͤnſten 
und reinſten Salpeterkryſtallen. Ic zeigte, den dafls 
gen Einwohnern die Manier , Salpeter zu machen, 
„und hatte das Vergnügen zu ſehen, daß nachher viele 
u, Zonnen gemacht wurden; - ja, vieles ohne Zuthuung 
„von Aſchenlauge. Und nun von lezterem mich augen⸗ 
„ſcheinlich zu „überführen, ließ ich, aus dem. Gebuͤrge 
ungefaͤhr a.und einen halben Buſhel Erde bringen, 
amd erbielt durch deſſen bloſſe Auslaugung und An⸗ 
ſchieſſung 


klufte wareı 
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pr chieſſung 49 und dreyviertel Pfund des allerreineſten 
„und beſten Salpeters, welches ich Ihnen die Ehre 
„hatte, zu zeigen. 





Dr 


Im folgenden Monat December hatte ich noch 
weiter dag Vergnügen, ganz gleichlautende. Nachrichten 
von Herrn Nübfaamen in Pirginien zu erhalten. Ein 
groſſer Vorrath der ergiebigfien Salpetererde, wird auf) 
dem Boden verfchiebener groffer Hoͤlen, im Gebürge 
yon DVirginien, angetroffen, mo dieſe Pläze für Wind 
und Regen geſchůzet find. Der Boden in einigen dies 
ſer Hoͤlen und Kluͤfte, beſtehet auf viele Fuß tief gaͤnz⸗ 
Ai, aus Salpetererde; man hat eben nicht geforſchet, 


— wie tief, weil die obern Lagen hinlaͤngliche Ausbeute 


gaben. ‚Here Ruͤbſaamen ‚hat zwar feine natuͤtlich an⸗ 
geſchoſſene Salpeterlryſtallen gefunden ‚ die. Wände diee 
ſer Hoͤlen aber oft gänzlich mit einem weiſſen Auge 


ſchlage, einem dicken Salzbrey der in Kryſtallen 


ang nicht Kaum hat, ähnlich uͤberzogen ges 
feben: ib ‚Die Selsart, zwiſchen welchen dieſe Salpeter⸗ 

lt, ſo viel er ſich grinnern Fan, eine 
ergel oder ſchiefriger Kalchſtein. Man 
bediente ſich daſelbſt, wie gewoͤhnlich, der Aſchenlauge 





zur Verfertigung des Salpeters. Durch eigene Ver⸗ 


ſuche aber hat Herr Ruͤbſaamen ſich überzeugt , daß 
Schoͤpfs R. l. Th. ge jene 


ei 


i 
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jene Erde, für ſich ausgelaugt, ebenfalls in reine Sale 
peterkryſtallen anfchieffe , aber mit: Verluft von ein drittel 
oder der Hälfte des durch Hülfe und Beyſaz von Aſchen⸗ 
lauge zu erhaltenden Salpeters. Dies ift nemlich der 
Fall, wenn die aus der Erde gezogene Lauge für fich 
über dem Feuer eingefocht wird, wodurch ein groſſer 
Sheil der nur mit Erdtheilchen gebundenen Salpeters: 
fäure, aus Mangel einer zureichenden alcalifchen 
Baſis, ungenuͤzt verfiieget. Im Durchſchnitt konn⸗ 
te man auf dieſe Weiſe aus einer Buſhel Erde, 
etwa 8 — 10 Pfund Salpeter erhalten. Man hat in 
dieſen Hoͤlen und Kluͤften Feine Voͤgel angetroffen, une 
geachtet verſchiedene die Meynung geaͤuſſert, daß viel 
lange angehaͤufter und durchgefaulter Dung von Bis 
geln zur Erzeugung des alcaliſchen Grundſtoffs des 
Salpeters muͤßte Gelegenheit gegeben haben. Lager 
und Auswurf von Baͤren und Fuͤchſen ſahe man wohl, 
aber in unbedeutender Menge. N 








Man hatte in jenen kriegeriſchen Zeiten auch die 
Tobackſtengel auf Salpeter benuzet. Verſchiedene Sor⸗ 
ten von Toback haben die Eigenſchaft, daß, wenn fie 
verbrannt werden, fie kniſtern und fprühende Sunfen 
bon fich werfen. Diefe Sorte, welche auch gemeinigs 

lich 
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lich mit einem weiſſen Salzmehl beſchlagen iſt, wird 
Salt- Marsh Tobacco (Salz⸗Sumpf⸗ Toback) genannt, 
waͤchſet hauptfählih in niedrigen Gegenden, in Mary» 
land und Birginien, und ift wegen erwaͤhnter Eigens 
fehaft den Tobackoniften hoͤchſt verhaßt. Von zwey 
Pfunden der groͤbern ſonſt unbenuzten Stengel dieſer 
Sorte, erhielt man durch Auslaugung bey einem Ver⸗ 
ſuch uͤber eine Unze guter Salpeterkryſtallen. In die⸗ 
ſer Sorte ſcheint Salpeter fertig zu liegen; andere 
Sorten geben, wie man durch Verſuche gefunden hat, nur 
Salpeter mit Zuſaz von Aſchenlauge, und auch dann nur 
foenig; noch andere geben gar feinen. Es fcheinet alio, 
daß einige Arten des Bodens geſchickſer find, den Toback 
eben ſowohl mit fertigem Salpeter zu fehmängern, als 
e8 der Fall mit einigen andern Pflanzen, mit Turnefol, 
Fenchel, Borrätfeh.rc. iſt. Uebrigens aber enthalten 
die Toback⸗Niederlagen, und die Häufer morinn er 
getrocknet wird, ebenfalls viele Salpetererde. In den 
Niederlagen ift es aber nicht die obere Lage verfaulter und 
zertrettener Blätter, fondern-die etwas tiefer liegende Er— 
de, welche ihn am reichlichſten, und oft auch ohne Aſchen⸗ 
auge liefert. Ueber die Entſtehung des natürlihen Sulpes 
ters, in oben erwähnten Gcbürgsg: genden, oder Die 
Wege; deren ſich die Natur ihn zu bereiten bedienet, 

| £la aber 
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aber will ich hier nicht entſcheiden. Die Meynung, daß 
dag Laugenſalz der Gewaͤchſe blog durch Einäfcherung und: 
durch Feuer bervorgebrasht werben könne, hat ehemals 
die Zweifel gegen das Dafeyn eines natürlichen Salpe⸗ 
ters unterhalten und begänffiget. Da aber neuere 
Beobachtungen ed immer mehr und mehr befiätigen, 
daß die Natur ohne Beyhuͤlfe der Kunſt ein Pflanzgen⸗ 
Saugenfalz bereiten koͤnne (*), und daB dieſes zum 
Theil auch Schon in den Pflanzen fertig liege (**), fo wie 
es in thierifhen Subſtanzen weſentlich gegenwärtig iſt: 
ſo hat man eben nicht mehr Urſache, ſich die Erzeugung 
jenes gediegenen Salpeters im amerikaniſchen Gebuͤrge 
befremden zu laſſen; um ſo weniger, da man ihn auch 
hin und wieder aus dem Mauerſalze alter Gebäude, 
altem Mörtel, und alten Gewoͤlbern, ohne allen Zuſaz 
erhalten fan. Soweit fommen die Bemerkungen aller 
Ehemiften überein , daß fich nicht leicht irgendwo Salpeter 
finde, als in folchen Erden und an Orten, zu welchen 
verfaulte und zwar in vollfommene Fäulnig übergeganges 
ner Pflanzen, oder thierifcher Stoff, Zugang haben. Wer 
mun die Fülle der in Amerika's oͤden Gebürgen- pe 
— * ſeit undenklichen Jahren unberuͤhrt und um 
geſtoͤrt 
a A ee 
(*) Erells neueh. Entdi, 20, X. 279 
(**) Ebendaf. X. 149, 
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geſtoͤrt übereinander gehäuften modernden Bäume und 
Gewaͤchſe kennt, und ferner die zahllofe Menge in je« 
nen Wildniffen jährlich lebender und ablebender Thiere, 
Schlangen und Inſekten erwaͤget, und die unbelannte 
Zeitlaͤnge, durch welche aller dieſer Stoff, in einem 
warmen Clima und feuchtem Boden, und ruhig 
die vollkommenſte Faulung beguͤnſtiget wurde, dem 
müßte die Entwicklung oder Erzeugung einer uns 
befchreiblichen Menge beftändigen Eaugenfalzes nicht bes 
. fremden, wenn es anders durch diefen Meg bervorges 
bracht werden kann. Giebt man aber zu, und 
‚werden die neuern Erfahrungen fortfahren es zu bes 
flätigen, daß die atmosphärifche Luft felber in der ges 
naueften Verwandtſchaft mit der Salpeterfäure ftehe, fo 
erklären fich jene reichhaltige Salpetergruben von ſelbſt. 


Der Eifer der Amerikaner, Salpeter für die Bes 
duͤrfniſſe des Krieges zu verfertigen, war am groͤſſe⸗ 
fen in den erſten Jahren des Krieges, ehe noch die 
franzoͤſiſche Flotten die vorhero gehemmte Schiffahrt 
und Zufuhren wieder etwas freyer machten. Daß man 
vorher wirklich und ſehr vielen Salpeter auf obige Art 
machte, iſt zuverläffig; daß man aber nachher größtene. 
theild mieder davon abſtund, hatte feine zureichende 


* Die Arbeiter bey dieſem Geſchaͤfte waren 
L13 wie 
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wie bey allen Bergarbeiten theuer, und im Kriege 


überdies feltener. Denn obgleich nicht alle Leute in 


den Krieg zogen, und. ‚viele. in behaglicher und forgen« 
Iofer Ruhe zu Haus off Ten, fo wollten diefe doch nicht 
hin ins Gebürge gehen, um Salpeter zu graben und 
zu fohen. Der Kongreß erbielte alfo wohl nie die 
binlängliche Dienge zur Nerfertigung des für: feine 
Sruppen bensthigten Pulvers; um aber den Muth des 
Volks nicht ſinken zu laffen, wurden oͤfters mit ſchwar⸗ 
zem Sande gefüllte Fäffer-Hin und her und der Artils 
lerie nachgeführt.: Der im Lande gefertigte Salpeter 


fam hoch zu fiehen; und unter Bedeckung der franzoͤſi⸗ 


ſchen Flagge konnte man nachher Salpeter ſowohl als 
Pulver wohlfeiler nach Amerika bringen, als im Lande 
felbft bereiten. Vor dem Kriege hatte man noch gar 
feine Pulvermühlen in Amerika. Das amerifanifche 


Pulver fol fchwach, und nicht von entfprechender Wirs 


tkung ausgefallen feyn. Man Fan aber diefes wohl 
nicht allein einer fehlerhaften Beſchaffenheit ihres inne 
laͤndiſchen Salpeterg zufchreiben, mie man in englifchen 
Blättern gethan hat. Diefen zufolge ſollte amerikani⸗ 
ſcher Salpeter, den man unter andern zum Poͤckeln 
des Fleiſches angewendet, eine verderbliche aͤzende und 
ungeſunde Eigenſchaft geaͤuſſert haben. Man konnte 
freylich hie und da in der Bereitung gefehlet, und 

den 


#6. —— 


Baltimore. 535 








den Salpeter nicht genug von andern anklebenden 
Salzen gereinigt haben; der aber, welchen ich bey 
D. Wiefenthal fabe , war, dem Gefiht und Gefchmad 
nad, volfommen fchön und rein. — 


An Produkten des Mineralreichs ift die Gegend 
um Baltimore ebenfalls nicht arm. Es finden ſich 
reiche Lager von Eiſenſumpferz, gute zu Quadern taug⸗ 
liche Sandſteine, allerley Arten von Thonerde, ſchoͤner 
weiſſer und grauer Marmor, Seifenſteine, Schoͤrl⸗ 
kryſtalle und Hornblende, verſchiedene Breccien und 
andere Steinarten darinn, welche ich hier uͤbergehe, da ich 
bereits anderwaͤrts (*) umſtaͤndlichere Nachricht davon 
gegeben habe. — Die Flora der hieſigen Gegenden, 
nach dem zu urtheilen, was noch gegenwaͤrtig in der 
Mitte Oktobers davon zu ſehen war, ſchien kaum et⸗ 
was vor der Philadelphiſchen voraus zu haben. 


Verſchiedene Umftände noͤthigten und, einige Tage 
länger in dieſer Nachbarfchaft zu verweilen, und gaben 
Beranlaffung, eine Heine Reife nach Annapolig, der 


Hauptſtadt von Maryland, und nach Alerandria, Geor⸗ 
£l4 getown 





( ) S. Beytraͤge zur minerslog. Kenntniß von Nosdame 


rika. $. 22. und 23. 
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getown und Bladensburgh zu machen. — Wir — 


von Baltimore aus die erſten ſechs Meilen durch lauter —9 


Wald; meiſt junges Holz. — Ein Eifendammer in der 
Nachbarfchaft vom Patapsco hatte auf diele Meilen 
umher alles Holz verzehrt, welches eben nur wieder 
im Anwuchſe iſt. Eiſenhaͤmmer, und andere Holz freſ⸗ 
ſende Arbeiten, werden in der Laͤnge ſich hier nicht 
erhalten koͤnnen, da das Holz ohne Auswahl und Ord⸗ 
nung abgetrieben wird, und der Nachwuchs in dieſen 
magern und ſandichten Gegenden nur langſam von ſtat⸗ 
ten gehet. Es wuͤrde ſchon jezt noch kahler ausſehen, 
wenn nicht der meiſte Theil der Waldungen aus Loden⸗ 
treibendem Laubholz beſtuͤnde. — Acht Meilen von 
Baltimore kamen wir uͤber eine Faͤhre des Patapsco; 
und jenſeits des Fluſſes noch immer durch einfoͤrmige 
Waldungen und ſahen nur wenig angebautes Land, 
laͤngſt der Straſſe. Der Mays erſchien uͤberall in 
elenden Umſtaͤnden; klein, und mager wie der Boden; 
es hatten ihn aber auch ſpaͤte Froͤſte und das allges 
meine dürre Wetter fehr zurücfgehalten. — Die Lands 
firaffen werben, /oder follen auf Sffentliche Unfoften une 
terhalten werden; find aber durchgehends übel beſorgt. 
Man überläßt die Sorge dafür dem Himmel. Brücken 
ind Fähren, die mir heute paflieten, waren beynahe 
alle ungangbar. So lange etwas nur einigermaſſen 

thun 
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thun will (vwilldo), fümmert man ſich in Amerika 


Nicht weiter darum. — Die Landſchaft, durch welche 


wir kamen, war huͤgelicht und hatte dieſelbe Felsar⸗ 
ten, wie Baltimore. Die Hoͤhen beſtunden u; Sand 
und abgerundeten Kiefeln. Wir kamen (pie nach Bla⸗ 
densburgh, wohin man 35 Meilen von Baltimore väblet- 
Sn zwey oder drey oͤffentlichen Haͤuſern wo wir 
unterwegs anhielten, trafen wir viele Geſellſchaften 
an. Es war eben um die Zeit der Wahl der neuen 
Mitglieder zur Aſſembly von. Maryland, welche die 
Neugierde und das Intereſſe aller Einwohner rege 
machte. Man debattirte bereits in Privatgefellfchaften 
. Über die verfchiedenen Staatsangelegenheiten , melde 
die neue zu wählende Affembly befchäftigen follen. Eis 
‚nee der wichtigfien Gegenftände ihrer naͤchſten Sizung, 
‚wird die Bezahlung der an brittifche Kaufleute fhuldis 
gen Summen feyn. Die vorläufigen Meynungen darüs 
ber find fo verfchieden,, als verfchiedenes Intereſſe und 
4b. ober. Zuneigung gegen England fie machen Fan. 
Mit Scheingründen füchen einige zu bemeifen, daß die 
Bezahlung der unter der vorigen Regierung gemachten 
Schulden unter der gegenwärtigen gar nicht Eönne mit 
Recht verlangt werden, und daß alle alte Schulden 
als duch die Revolution getilget anzufehen wären. 
£Is Denn 
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Denn durch die Revolution ſey die vorige Regierungs⸗ 
verfaffung , und alles was davon abhaͤnget, eo ipſo 
aufgehoben, abgefchaft und unkraͤftig geworden; die 
politiſche Verfaſſung fen umgeſchaffen, und das Volk 
babe folglich aufgehoͤrt, daſſelbe zu ſeyn, das es vor 
hero war; die Verbindlichkeiten der Schuldner gegen 
ihre Glaͤubiger, welche unter der vorigen Regierung 
ſtatt fanden, müßten daher, nach abgeaͤnderter Regie⸗ 
rungsverfafſung, aufhoͤren guͤltig und rechtskraͤftig zu 
bleiben. Durch die neue Staatsverfaſſung aber ent 
fiehen neue gefelfchaftliche Nechte, durch welche jeder 
Schuldner in der Schulden, Befreyung beftättiget wird, 
die ihm durch die Abfchaffung der alten Staatsverfafs 
fung zu Theil ward, — Das Unfinnige und Ungewiſ—⸗ 
fenhafte diefer Saͤze bedarf weder einer Erklärung noch 
einer Widerlegung ; doch gab man fich viele Mühe, ihre 
Gültigkeit zu ermeifen; und ihre Ausbreitung und An» 
nahme ‚durch Zeitungen und eigene Brochüren zu bes 
wirken. Da es immer unangenehm iſt, alte Schulden 
zu bezahlen, ſo merket man auch deutlich genug, daß 
man alle Gruͤnde, die Verbindlichkeit dazu zu unter⸗ 
graben, maͤhſam hervorſuchen werde. Die einzigen Mits 
glieder der naͤchſten Affembly, von welchen man vers 
muthen darf, daß fie für die Bezahlung der brittifchen 
Schulden ſtimmen werden, find die Abgeordneten der 
Stadt 
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Stadt Baltimore; und ihnen liegt es freylich ob, die 
Tilgung der alten Schulden am ernſtlichſten zu betrei⸗ 
ben, weil der Handelsſtand daſelbſt ſonſt, wenig neuen 
Kredit in Großbrittannien zu finden, befuͤrchten muß; 
denn man bezahlet ja alte Schulden, um neue machen 
zu koͤnnen. Aber die naͤchſte Schwierigkeit betrift die 
Frage: wie ſie bezahlt werden ſollen? Viele d alten 
Schuldner find gegenwärtig tod; andere find in Ver⸗ 
fall; und man will dahero , daß folhe Schulden von 
dem Gemeinwefen müßten abgetragen werden, weil 
durch die Sriedenstraftaten man fich einmal zur: Bezah⸗ 
lung ſaͤmmtlicher brittiſchen Schulden, und ohne Aus⸗ 
nahme, verbunden habe. Dieſer Vorfchlag wird eifrig 
von den meiften der Kaufleute unterfiüzet, die durch 
‚eine allgemein auszufchreibende Tare die ganze Schuls 
benlaft, (welche nunmehro als eine Schuld des geſamm⸗ 
ten Staates anzufehen märe,) bezahlt zu fehen wuͤn⸗ 
fhen, in der Hoffnung, daß dann auch ihre fehuldige 
Summen mit einfchlupfen würden. Die Landleute, auf 
welche nothwendig die Laft der Tare mitfallen würde, 
find natürlicher Weife nicht der namlichen Meynung; 
ob fie gleich, was die. biefigen Kaufleute in England 
geborgt , dieſen wieder. abgeborgt haben, — Aus allem, 
was bereits dafuͤr und dawider geſprochen wird, erhel⸗ 
let es vorläufig, daß die Bezahlung jener Schulden, 
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als eine Gemeinſache behandelt, wenige Bereitwillig⸗ 
keit finden werde. Die Erfahrung wird es lehren (*). 
Bladensburgh, — ein kleiner Drt, am oͤſtlichen 
Arm des Potowmacks (hier nur für Boote und Scha⸗ 
duppen fahrbar) hat eine Toback⸗ Niederlage und In⸗ 
ſpektion. Dieſe Toback⸗ Niederlagen ſind fuͤr den Pflan⸗ 
ger und den Kaufmann gleich bequeme und ſichere oͤffent⸗ 
liche Anftalten. Sie find an allen Flüffen und Buch⸗ 
ten in Maryland amd Virginien, in gehörigen Entfer⸗ 
nungen: vertheilet. "Dahin müffen die Pflanzer alle ih⸗ 

ten Toback bringen und hinterlegen, ehe fie ihn feil — 
bieten Eönnen. Verpflichtete Auffeher unterfuchen ge⸗ 
nau allen Toback, der: gebracht wird, und beflimnen 
feine Güte ®). Schadhafte oder  fchlechte Waare 
wird 








(*) Hat es gelehret. Noch iſt nichts oder wenig bezabtt. 


.&») Die Marpländifgen und Birginifchen ZTobackprlangee 
unterſcheiden vielerley Abarten von Toback, nach deſſen Wachs⸗ 
thum: als Long-green, Thick-j joint, Brazil, Shoeftring 
uf. w. In den Niederlagen aber macht man mehrentbeils 
nur zwo Sorten, nemlich Aronokoe und Sweetſcented. 
Diefer Testere unterfcheidet fi durch feine Stengel und beſ⸗ 


fern Geruch, und wird daher dem erfiern vorgezogen; er wird 
ia 
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ee nee 


“wird condemnirt und verbrannt; gute und zum Verkauf 


taugliche,aber angenommen und ‚aufbewabret, und dem; 
Eigenthuͤmer ein Empfangsſchein oder Note dafuͤr einge⸗ 
haͤndigt, welche das Gewicht und die Guͤte des abgelieferten 
Tobacks anzeiget. Dieſe Tobacksnote verkauft der 
Pflanzer an wen er will, ohne Proben ſeines Tobacks 
vorzuzeigen, und der Kaͤufer, wenn er auch viele Dein 
len davon entfernt ift, nimmt feinen Anftand den be⸗ 
dungenen Preis dafuͤr zu bezahlen, ohne die Waare 
geſehen zu haben, weil die Aufſeher fuͤr die von ihnen 
angegebene Menge und Guͤte haften muͤſſen. Die 
Kaufleute nehmen dieſe Noten als baare Bezahlung fuͤr 
die Waaren, welche die Pflanzer von ihnen erhalten; 
fie. werden. fo. gut. als baares Geld durch die ganze 


Provinz geſchaͤzet _ aber eben um deswilfen manchmal 


auch nachgefaͤlſchet, wovon man 3 — 4 neuere Beyſpiele 
hatte: doch kan der Einrichtung nach, der Betrug ſel⸗ 
ten flatt finden, und nicht lange: unentdeckt. bleiben. 


Dieſe ‚ vortreflihe und bequeme Einrichtung bewirkte 
noch unter der bristifchen Regierung, daß man in Maryland 


> and 
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in groͤſſerer Menge in den niedern Theilen Virginiens am 
James- und York: River, als bier, gezogen; ba hingegen in 


dem obern Gegenden der Cheafapenks Bay und den Innländie 


ſchen Pflanzungen, der Aranokoe gemeinsr if. 
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und Virginien Fein Papiergeld noͤthig fand, ohne wel⸗ 
ches’ fehon damals die übrigen Provinzen feinen innern 
Verkehr treiben konnten. Die Ads of Aſſembly 
enthalten viele und meitläuftige Gefeze, diefen Hand⸗ 
lungszweig, die Anordnungen der Niederlagen , Auf⸗ 
fe d 


—*4 war 


Der Toback wird von ben Pflanzern, ehe ſie ihn 
mach der Niederlage bringen, in Hogsheads gepackt; 

dieſe müffen, um des bequemern Packens auf Schiffen 
willen alle nach einem vorgefchriebenen Maas einerlcy 
Höhe und Breite haben; dag Gewicht des enthaltenen 
Tobacks darf nicht unter 950 Pfund fenn; tiber biefe 
Vorſchrift aber mögen. fie halten, fo viel fie wollen; 
man zwängt auch wirflich manchmal in einige Faͤſſer, 
bis auf 1500 und 1800 Munde. Denn je ſchwerer bie 
Hogsheads find, deſto lieber iſt es den Kaufleuten, 
weil vier dergleichen Faͤſſer, ſie moͤgen wiegen, was 
ſie wollen, fuͤr eine Schiffs⸗Tonne gerechnet werden, 
und einerley Fracht bezahlen, indem die Fracht auf 
Schiffen nach Verhaͤltniß des Raums, den die Waaren 


einnehmen, und nicht nach ihren Gewicht berechnet 


wird. wen \ 1 A 


Der 


ſicht, Unterſuchung und "Ausfuhr des Tobacks bes 
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Der Preis des Tobacks ſtand dermalen zu 29 — 
30 — 32 Schilling Penſhlo. Current, für den Cent⸗ 
ner; während des Krieges war er 35 Scillinge, oder 
eine Guinee, und darüber; zulezt aber, da die Ausfuhr 
aͤuſſerſt unficher wurde, faum 18 — 20 Schillinge. — 
Die Fracht für eine Schiffstonne, D oder 4 Hogsheads, 
iſt dermalen nach England, 7 Pfund Sterling, ober) 
35 Schilling Sterling dad Hogshead. — Man rech⸗ 
nete, daß noch kurz vor dem Krieg, Maryland gegen 
70000 , und Virginien gegen goeoo Faͤſſer Toback auge 


geführt habe; und wird jedes im. Durchſchnitt nur für 
10 Pfund Sterling angeichlagen, fo macht es eine _ 
fehr beträchtliche Summe, welche diefe Kolonien jaͤhr⸗ 


li, durch diefe Pflanze allein, gewannen. 


Das Tobackpflanzen iſt ein beſonderer Zweig des 
Ackerbaues, welcher viele Muͤhe und Sorgfalt erfor⸗ 


dert, und mancherley Urſachen von Mißwachs unter⸗ 


worfen iſt. Es ſind nur wenige Pflanzer hier herum, 
die jaͤhrlich mehr denn 15 Hogsheads gewinnen; die 
meiſten nicht über. 5 — 10.,, ‚Ein, Morgen. Laudes, 
wenn es recht gut iſt, mirft nicht viel über ein Hogs⸗ 
head ad. — Es wird in Darpland bey. weiten nicht 
mehr ſo viel Toback gebauet, als ehedem; beſonders 
haben durch die Unruhen des Mich und den einträge 
. aM Eee arten me 
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leget wird, Aehnliche 
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lichern Mehlhandel viele — ſich bewegen laſſen, 
den Tobackbau aufzugeben und Getraide dafür anzufäen. 
* 31 


"Dichte ie, —— iſt eine Duelley welche 


einen Tante Eifel und Geſchmack hat / "und von 


den Innwohnern mit d 






rika nichts ſeltenes; aber 
dern von mir beobachteter , babe ich etwas bon fixer 


Luft Cey bemerfer. Auch find mie Feine, mit einen 


oder dem andern Sal verfehene, Gefundheitsquellen bes 
kannt geworden, wenn ich die im und jenſeits des Ge 
Bürges so regen ausnehme. 


“FRE hat eine ungeſunde Lage, — 
Suͤmpfen, die es von allen Seiten, umgeben, und jes 


den Herbſt hartnäckige Fieber über die Einwohner um⸗ 


her verbreiten, aber dagegen an mancherley ſchoͤnen 
Pflanzen deſto reicher find. — Neger fangen in dies 
fer Gegend an haͤufiger gehalten zu werden, und die 


Leute baben * eine * Tinktur von füdlicher Be⸗ 


44 Me 





) Eier Dad) weiche Eiſen —* viele — * 
ten ſoll und in der Graſſchaft Botetourt befiadlich ift, * an 


doc im zweyten Band der Amer, Philof. Transact. gedacht. * | 


em ‚prächtigen Train ber 
Haltige Waſſer find in Amer) 
in diefer, noch in arte ® 


x4 


ve 


—R 545 








quemlichkeit und *8 So werden auch hier be⸗ 
reits einige Gewaͤchſe gezogen, die weiter noͤrdlich faſt 
nicht mehr vorkommen. Baumwolle, (Goſſypium herba- 
ceuw,) und ſuͤſſe Yattaten, (Sweet Potatoes, Convol- 
vulus Battatas,) bauet jede Familie hinlaͤnglich fuͤr ihre 


Beduͤrfniſſe. Die Neger ziehen ſich Been—nuts (Arachis 


pe OF —9— di J ein ziemlich hartes 


N Dieſe Pflanze bat, nebſt einigen andern aus der nem 
Yen Rlaffe, die feltene Eigenfhaft, ihre Saamenbätfen uns 
ter die Erde au vergraben, Die Blume tommt tief am Stens 





gel zum Vorfchein, und meiget ſich gegen den Boden, inwee 2 


chen das Piſtill ſich vergräbt, unter der Erde fortwächß, und 
zunde Schoten mit 2— 3 Saamen reifet, welche a Ge⸗ 
brauch ausgegraben werden 


Da fie urſpruͤnglich in einen tens Klima zu Haufe N 


iſt, fo laͤßt fie ſich wicht leicht weiter nördlich verpflanen; 
man bat auch in England vergebliche Verſuche damit anges 
fs. In üblichen Ländsen aber wuchert fie aus Eraounen 
und es vermehrt ihren Werth, daß fie nicht eben das beſte 


Land erfordert, fondern auch mit leicht: m magern und fans 


biebtem Boden vorlich nimmt. aAnſe dent, Was die Neger 
m ‚ibrem * Gebraun erjielen, baleh hin und iedet 
Hi Yan nden ‚füdtichen Kolonien eine greſf⸗ Menge dar 


. von, 
Edlei.neh. Ruu — 


546. Bladensburgh. 








Gewaͤchs, welches allenfalls einige kalte Naͤchte ohne 
Schaden ausdauert. Die duͤnnen Schaalen der Nuͤſſe, 
oder eigentlicher Schoten, werden zerbrochen, und die 
Kerne gegen Ende des Aprils in gutes leichtes Land, etwa 
eine Spanne auseinander, geſtecket. Ste muͤſſen nach⸗ 

ber fleiſſig gejaͤtet, und. wenn fie anfangen Stengel zu 
treiben, welche an der ide. binzulaufen pflegen, alle 
ihre Ranken oder Gelenfe mit Erde bedecket werden. 
Nah 





von ‚ und mäßen ihre Schweine und Sedervich damit, wilche 
fehr ſchnell davon zunehmen, 
Wuan glaubt, daß «6 urfprünglich ein afrifanifches Ges 
waͤcht ſey, welches durch die Negerſelaven in den verſchlede⸗ 
nen amerikaniſchen, beſonders den Zuckerkolonien, elugeluͤhrt 
worden waͤre;, die Neger lieben fie fahr, und pflanzen fie 
fleiſſig in Wefindien, in den kleinen Stuͤckchen Landes, welche 
ihrem Gebrauch überlaffen find, 

Als befondere Empfehlung bes daraus zu erbaltenden 
ſuͤſſen Oels führt man an, daß es ſich ſehr lange such in 
otoffer Hize halte, ohne ranziche zu werden. Alm volfommen 
seines und gutes Del zu erhalten, darf beym Preſſen deſſel⸗ 
ben feine Wärme angewandt werden. Von einem Bufchel 
der Samen, welche in Karolina nicht viel über ı oder a 
Schillinge Steriinge koſten, erbält man nahe an 4 Quart Del. 
Su etiigen Gegenden heiſſen ſie auch ground - nuts und 


ground - peas, 
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Nach der Blütezeit vergräbt fich der Griffel und die 
junge Schote, und reifet unter der immer wieder darıis 
bee angehäuften Erde. Die Kerne haben einen Jliche 
ten Geſchmack, und werden durch Roͤſten dem Cacao 
ähnlich ; durchs Preffen erhält man ein fehr gutes Del 
von den frifchen Kernen. Man hat in dieſer Abficht 
ſchon lange ihren gemeinnäzigen Anbau in den philos 
fophifchen Abhandlungen empfohlen, und die Vortheile 
der Gewinnung dieſes einheimifchen Delg deutlich genug 
Hezeiget, aber ohne den gemünfchten Erfolg. — Eine 
eben fo nüzliche Frucht möchten für ganz Amerifa die fo 
allgemein in allen Waldungen wachfenden wilden Kaflas 
nien feyn. Man weiß, daß der Kaftanienbaum in eis 
nigen Gegenden von Europa beynahe von eben fo wich⸗ 
figem Nuzen iſt, als der Brodbaum. Es bietet fich 
der einheimifche Kaftanienbaum überall in den Wäldern 
von Amerifa dar, ohne daß man ihm eine andere Ach« 
tung erzeiget, als fein Holz vor anderem zu Zaunries 
geln zu verwenden. Seine Früchte find zwar Fleiner, 
trocken, und flehen im Geſchmack den europäifhen Mas 
ronen nah, allein diefe werden auch felbft in Italien 
nur von eingeimpften Bäumen erhalten, wo die Früchte 
des wilden Kaftanienbaumg, eben fo wenig als in Ame⸗ 
sifa, weder groß noch angenehm find. Durch Ein⸗ 
impfimg würde man alfo auch hier eben fo fchöne 
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Maronen erhalten. Es verdiente ohnehin dieſe Sruchtp 
ihres vielfachen Nuzens wegen, mehr Achtung von. ben 
Ameritanern, da man fie gefotten und geroͤſtet geniefe 
fen, trocknen, in Mehl: und Brod verwandeln und 
aus den friſch geſchaͤlten und gemahlnen Früchten, mit 
zureichendem Waſſer eine Art Seife erhalten fan. — 

Unfreumdliches Wetter, und. die Hoffnung. in den 
Sümpfen längft den verfchiebenen Armen des Dar 
towmacks, noch einige beſondere Saamen oder Pflan⸗ 
zen zu erobern, machte, daß wir uns auch hier einige 
Tage laͤnger verweilten. Noch immer aber ſahen wir 
uͤberall beynahe das nemliche Einerley. Unterdeſſen 
gluͤckte es uns hier, einen Vorrath von Eicheln und 
Nuͤſſen zu erhalten, die anderwaͤrts mißrathen waren, 
Dieſe, nebſt andern Saamen, ſchifften wir an Bord 
einer Brigantine, die von Georgetown aus nach Lon⸗ 
don abgieng, dort aber niemals ankam. — 


Die Familie, bey welcher wir ung in Bladens⸗ 
burgh aufbielten, war ganz amerikaniſch in ihrer Ver⸗ 
faſſung, nach welcher alles auf leichten Fuß behandelt 
wird. Wenn es Nacht ward, fieng man an Lichter 
au jiehen; wenn es Zeit zum Fruͤhſtuͤck oder Mittags 
effen wor, wurden die Neger nach Hol;z umber ‚ger 

jagt 
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jagt, und Brod gebacken. In keinem Stuͤcke wird da 
fuͤr weiter, als die naͤchſten und augenblicklichen Beduͤrf⸗ 
niſſe, geſorgt. Wer im Amerika reifet, wird dieſe Ers 
führung täglich machen, Uebrigeng lebten wir mit ein 
paar Schneidern, einem Sattler, einem Schuſter, ei⸗ 
nem Obriſten, und andern zufaͤlligen Gaͤſten in vers 
gnuͤgter Eintracht. Eine Dame mit hohem Kopfpug 


machte die Honneurs am Tifche, und drey Neger, bald: 


nackend und vom widerwärtigfien Anblick und Gerucher 
waren zur Aufwartung. Unſern europäifchen Damen 
würde es ein Greuel feyn, Neger und Negreffen in 
dem Aufzüge um fih zu fehen, worüber hier niemand 
erröthet; aufferdem, daß ihnen ihre unangenehme At⸗ 
mosphaͤre unvermeidliche Vapeurs verurſachen muͤßte. 


Acht Meilen von Bladensburgh liegt Georges 
town, ein kleines Städtchen am Ufer bes Potowmacks. 


Dis hieher iſt diefer Fluß fchiffbar, und diefes hat Ge⸗ 


fegenheit zus Anlage dieſes Orts gegeben, von wel 
chem man fich einſt vieles verſprach. Eine Toback⸗ 
Niederlage ift hier; und ehedem hatte der Ort auch 
ziemlichen Handel, der aber einzig und aßein in dem 
Händen englifcher Kaufleute war, welche Waarenhaͤu⸗ 
fer hier hielten, und Toback zuruͤckſchickten. Bey Auge 
— des Krieges verlieſſen ſie den Ort, und ſeitdem 
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war Armuth deſſen Loos; denn niemand unter den Ein⸗ 
wohnern hatte Vermoͤgen oder Kredit genug, einen 
Handel anzufangen. Diefen Herbft kamen wieder eis 
nige engliſche und franzoͤſiſche Schiffe, um Toback zu 
holen. Die Ufer des Fluſſes, auf welchen das Städt 
chen lieget, ſind hoch. Drey Meilen von bier, den 
Fluß aufwärtd, iſt der untere und Fleine Fall, und 
noh 10 Meilen weiter hinauf, der groffe Fall des 
Potowmacks. Der Fall des Fluffes beträgt in der 
Weite von 100 Nuthen, etwa 130 — 150 Fuß; nur 
an einer Stelle flürzt er über eine fenfrechte Höhe von 
15 Fuß. Das Getoͤſe des Falles wird bey flilem 
Wetter auf eine ziemliche Entfernung gehöret. Es wird 
eben jezt auf Mittel gedacht, diefen Fall entweder 
durch Schleuffen oder durch Sprengen fchiffbar zu mas 
chen, oder wenigſtens bequeme Tragpläze einzurichten; 
welches für die Landfchaft längft dem Fluffe nach dem 
Gebürge zu, und für diefen Ort felbft, unendlich vor« 
theilhaft ſeyn mürde. Allem Anſchein nach dürfte bie 
Ausführung diefer ſchoͤnen, aber Foftfpieligen Entwürfe, 
fo bald doch noch nicht flatt finden. — Zwifchen dem 
kleinern und gröffern Fall werden fehr viele Fifche ges 
fangen, ober koͤnnten wenigſtens gefangen werden; 
deun hier finden die von der See aufwärts ſtreichen⸗ 
den Fiſche ein non plus ultra, und drangen fih in 

groſſen 
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groſſen Haufen zufammen. Der Potowmack iſt zwi⸗ 
ſchen hier und dem gegenſeitigen virginiſchen Ufer eine 
halbe Meile breit. Eine graue, mit vielem Glimmer 
verſehene Felsart freicht bier fort, in der Richtung 
von Nordoft nach Suͤdweſt; diefelbe findet fich eben 
falls um DBladensburgh und Alexandria; fie iſt die 
Fortſezung einer ähnlichen aber fchwärzern Felsart bey 
Daltimore, und geböret zu der eriten längft der oͤſtli⸗ 
chen Küfte von Nordamerifa ftreichenden Granitreihe, 
Auf beyden Seiten der hohen Ufer, und auf ziemliche 
Entfernung vom Fluffe, find? Sand und abgerundete 
Kiefel die gemeinfte Bodenart, welche folglich nicht die 
fruchtbarfte if. Eiſenerde zeige fich überall auf der 
Dberfläche, unter mancherlen Geftalten. Hier hat fie 
dag meifte zur Entflehung einer Art grober Breccien 
(Buddingftone) bengetragen, indem fie groben Sand 
und Kiefel zufammenfittete. Dieſes findet meiſtens 
überall laͤngſt den fandichtshügelichten Gegenden der 
Seeküfte ſtatt; wo mehr oder meniger eifenfchüffige 
Erde unter und in der obern Erdrinde vertheilt iſt. 
Aus mancherley Umftänden möchte man beynahe glau⸗ 
ben, daß das Pflanzenreich einigen Antheil an dieſer 
Erſcheinung habe? — Die Tiefe des Bettes des Po⸗ 
towmacks ſowohl, als der übrigen Fluͤſſe in Amerika 
und die nicht zu verkennenden Spuren ihrer ehemaligen, 
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hoͤher gelegenen, feichtern , aber auch breitern Bettun⸗ 


gen, find immer ein wichtiger Beweis, für dag * 
Alter des * von Amerika. 

Wir festen über den Fluß, um mach Alexandria 
zu. kommen, wohin Längft dem gegenfeitigen Ufer acht 
Meilen gerechnet werden; der Weg iſt eben, und gehet 
duch lange Waldungen, zwiſchen welchen. man: nur 
wenige Tobackfelder antrift. Alle Zäune waren num 
mit den frifchgebrochenen Tobarkfblättern behangen, um 
folhe erft etwas abwelken zu laſſen, ehe fie in die 
eigentlichen Trockenhaͤuſer gebracht werden. 

Es ift in ganz Amerifa befannt, daß die gemeinere 
Klaffe von Menfhen in Virginien merklich durch die 


Naſe ſpricht; und. es iſt nicht Einbildung, daß wir 


dieſes noch auf dem Wege vor Alexandria ſchon be⸗ 


merkten. Es iſt aber auch ein groſſer Theil der Neue 
Englaͤnder dieſer Sitte zugethan, die blos Gewohnheit 


und Nachahmung zum Grunde bat. 


Alexandria, ehemals Belhaven genannt, wurde 
ſpaͤter angelegt als Georgetown, wuchs aber ungleich 


ſchneller. Es liegt wie jenes, auf den hohen und bey⸗ 
nahe ſenkrechten Ufern des Potewmacks, der wicht nur 
bis 
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bis hieher, ſondern noch etwas uͤber Georgetown hin⸗ 
auf, zur groſſen Bequemlichkeit Für die Schiffahrt, 
ebbet und fluthet. Von Alerandtia big an die Min 





dung des Potowmacks, wo en in die Bay faͤllt / be⸗ 


traͤgt ſein Lauf gegen 150 Meilen; und eben ſo weit 
iſt es von ſeiner Muͤndung bis an den Eingang der Bay; 
Schiffe haben alſo von hier gegen 60 deutſche Meilen 
zu ſegeln, bevor ſie in die See gelangen. Der Fluß 
iſt hier nahe an zwey Meilen breit, und tief genug 
fuͤr die größten Schiffe. Die Lage der Stadt iſt, wie 
geſagt, nicht nur gegen den Fluß ſehr hoch, ſondern 
auch vor der uͤbrigen umherliegenden Landſchaft etwas 
erhaben, frey und anmuthig, und um noͤthigen Falls 
befeſtiget zu werden, vor vielen andern virginiſchen 
Staͤdten wohlgelegen. Sie hat gerade Straſſen, und 
gegen 200 nicht unanſehnliche Haͤuſer; die Zahl ihrer 
Einwohner möchte fi gegen 2000 erſtrecken. Schon 
vor dem Kriege war fie, nächft Norfolk, eine der ans 
fehnlichften und wohlhabendflen Städte Birginiens und 
ihe Handel bkühend, welcher fich auch jezo wieder zu 
erholen ſcheinet. Es wird emfig an Schiffen von allera 
key Gröffe gebauet, und die Zimmmerleute find fo fehe 
befchäftiget, daß man fie unter weniger wicht als 
zwey ſpaniſchen Thalern täglich miethen kan. Miele 


veue Gebäude, Schiffswerfte, und Waarenlager find 
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ſeit kurzer Zeit errichtet worden, und taͤglich finden 
ſich neue Einwohner hier ein, angelocket durch die Be⸗ 
triebſamkeit des Handels, worinne Alexandria wahr⸗ 
ſcheinlich auch kuͤnftig, ſo wie bisher, es allen uͤbri⸗ 
gen am Potowmack gelegenen Plaͤzen zuvor thun wird. 
Doch iſt die Freude der Kaufleute neuerlich etwas ge⸗ 
truͤbet worden, dadurch, daß Großbrittannien den Ver⸗ 
kehr zwiſchen feinen weſtindiſchen Eylanden und den verei⸗ 
nigten Staaten aufgehoben hat. Ein auszeichnender 
Beweis der überfpannten und unbilligften Erwartungen 
und Forderungen von Seiten ber Amerifaner ift neben 
vielen andern dag laute Gefchren, ‘welches fie über 
diefe Kommerz» Befchränfung erhoben. Nachdem fie 
mit Gewalt ſich von ber Gemeinfhaft des brittiſchen 
Meiches getrennt hatten, fo Fonnten fie doch noch ers 
warten, baß fie nach». wie vorher alle Handels⸗ 
Degünftigungen mit den brittifchen Unterthanen gemein 
haben würden, und ſich fchmeicheln, daß Große 
brittannien, zum augenſcheinlichen größten Nachtheil fei« 
ner canadiſchen und neufchottländifchen Kolonien, ihnen 
die Konkurrenz im Handel ohne anders erlauben 
müßte. — Lebensmittel find mohlfeil, aber eben darum 
nicht immer zu haben, weil die Landleute der geringen 
Dreiffe wegen ſich kaum die Muͤhe nehmen mögen, ihre 
Vorraͤthe nach dem Markt zu bringen; wo aus derfels« 

ben 
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ben Urſache auch Fiſche eine Seltenheit ſind, obgleich 
der Fluß davon wimmelt. — Die Landhaͤuſer der um⸗ 
liegenden Gegenden find faſt alle auf Anhoͤhen gebauet; 
dies iſt gegenwaͤrtig mehr eine Folge von Eitelkeit und 
Herkommen, (ungeachtet die erſte Veranlaſſung noͤthige 
Sorge fuͤr Geſundheit in Vermeidung der niedrigen 
und ſumpfigen Stellen war,) denn dieſe Lage hat dag 
Unbequeme, daß man oft Meilen weit nach frifchen 
Waſſer zu fchicken hat. Die Penfplvanifchen und ans 
dern Lanbleute hingegen bauen ihre Wohnungen fo 
nahe zu den Duellen, als moͤglich, und entbehren 
für die Bequemlichkeit eines frifchen Trunks lieber dag 
Vergnügen eines frevern Luftzuges und ſchoͤner Auge 
ſichten. 


Auf der Ruͤckreiſe von Alexandria, uͤber George⸗ 
town nach Bladensburgh, fanden wir die Straſſe uns 
gleich lebhafter, weil eine Menge Ritter und Ritters⸗ 
genoſſen von allen Seiten her nach Alexandria eilten, 
um dem Pferderennen, welches in den naͤchſten Tagen 
ſollte gehalten werden, beyzuwohnen. — In George⸗ 
town ſahen wir en paſſant, einen Rechtshandel auf 
der Piazza vor dem Wirthshaus abthun. Richter, 
Beyſizer, Klaͤger, Beklagter, Zeugen ſaſſen durcheinan⸗ 
der auf der Bank vor der Thuͤre, zankten ſich und 
tran⸗ 
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tranken ſich zu. Die Sache sn ie ‚von ** 
ſonderlichen Wichtigkeit, und wurde hier mehr freunde ⸗ 
ſchaftlich beygelegt, als gerichtlich ausgemacht; die Pros 
zeß⸗ Unkoſten wurden mit allerſeitiger Bufrenbeit em 
— * fuͤr ** vn 
ER wurden wir mit der beſondern Verfuͤgung 
bekannt, womit die Geſeze in Maryland und andern 
Provinzen, die Schulden halber angeklagten Bürger des 
Staats  begünftigen. Der Gläubiger. erhält auf feine 
Klage von der Obrigkeit war einen Vexhaftsbefehl 
gegen den Schuldner, dieſem aber iſt zu gleicher Zeit 
erlaubt, den oder die Glaͤubiger nach ſeinem beſten 
Vermoͤgen zu foppen. Die Verhaftsnehmung eines 
boͤſen Schuldners muß durch den Sheriff geſchehen; es 
| darf aber der Sheriff, wenn er gleich den obrigkeitli⸗ 
chen Befehl dazu in der Tafche hat, nicht die Thuͤre 
des Haufes oder ded Zimmers, wo der Schuldner 
wohnt, oͤffnen; nicht die Schnelle aufheben, wenn 
auch die Thuͤre übrigens nicht verriegelt oder vers 
ſchloſſen wäre. Er muß fuchen bey offnen Thüren in 
dad Haus zu kommen, und ſeinen Verhaftsbefehl geltend 
zu machen, oder auf der Straſſe den Schuldner in 
Beſchlag nehmen, wenn dieſer ſich da antreffen laͤßt. 
Da es num Aber eine leichte Sache iſt, feine Haus, 
thüre 
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chuͤre immer gegen ben Sheriff ſo weit zu bewahren; 
er ſie nie, offen ſtehend finde, fo hat man auch 


haͤufige Beyſpiele, daß. verhaftmaͤſſige Schuldner und 
Banquerotteurs auf dieſe Weiſe verſchiedene Jahre 


lang, eine freywillige Gefangenſchaft in ihren Käufern 
ausgehalten haben. In dieſer Verfaſſung koͤnnen fie 
im Haufe irgend ein Gewerbe oder: Handel treiben, 
ohne Furcht geftört zu werden ; durch dieſe Nach— 
ſicht der Geſeze gefchiehet e8 aber: auch, (welches 
die eigentliche "Abficht des; Gefezes ift,) daß viele ſich 
zu erholen, Zeit und Math gemiinnen‘, die wibrigenfalls 
im Echuld» Gefängniffe, durch verlorne Zeit. und une 
terbrochene Geſchaͤfte, erſt gang zu Grunde gerichtet 
ſeyn wuͤrden, wenn fie es vorher noch nicht waren. 
An den Sonntaͤgen moͤgen dieſe freywillige Gefangene 
auſſer ihrem Haufe gehen, wohin fie wollen; an dem 
Tagerdes Herren darf fein Sheriff fie, auch nicht auf 
freyer Strafe , antaften. ee 


‚ Ein anderes Benfpiel der Nachficht hieſiger Ges 


ſeze fen folgendes: Ein Mann in Bladensburgh machte- 


einem Frauenzimmer Henrathg» Anträge, befann aber 


mit einemmale fih anders, und ehlichte eine andere - 


Nicht lange nachher reute e8 ihm, jene verſtoſſen zw 
baben, und er nehm fie zu fich neben ſeiner erſten 
Frgu, 


a 
. 
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Frau; und mit beyden lebt er nun ſchon verfhiedene 
Jahre; beyde haben Kinder von ihm, und was dag 
wichtigfte iſt, beyde vertragen ſich recht fehmefterliche 
Niemand’ von feinen Nachbarn ift ihm deobalben gran 
und feine Obrigkeit * darnach. 





3 * 


Mit Mitleiden bemerkte ich in ladensburgh zwey 
auffallende Beyſpiele der traurigen Gewohnheit, der 
man faſt durchgehends in Amerika ſo unbedachtſam und 
ſo gewiſſenlos froͤhnet; ich meyne den ſchaͤdlichen Ge⸗ 
brauch, den zarteſten Kindern und Saͤuglingen geiſtige 
und abgezogene Getraͤnke zu geben. Dieſes geſchiehet 
theils in der Abſicht, ſie von Blaͤhungen und Grimmen 
zu befreyen, die man als die einzige Urſache ihres bes 
fchwerlich fallenden Schreyens anfichet; theils auchy 
und welches gar nicht zu entfchuldigen ift, um fie ruhig 
zu machen und einzufchläfern. Da geiflige Getränfe fo 
allgemein im Gebrauch find, fo denket fih niemand 
etivad Boͤſes dabey, fie auch den Kindern zu reichen, 
und man bemerft nicht den bittern Schaden, den es 
ihrer Gefundheit bringet, und wie häufig zu Unorde: 
nungen der Eingemeide und auszehrenden Krankheiten 
der Grund dadurch gelege wird. Ich hatte vielfache 
Gelegenheit, mich davon zu uberzeugen, und ſahe 
manche unfrer deutfchen Weiber ihre Kinder dadurch 

toͤdten, 
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toͤdten, daß ſie, dem Rath und der Gewohnheit der 
Aierifgnerinnen zufolge, fie ben aller Gelegenheit mit 
Ku Spirits, Anis⸗ oder Kuͤmmelwaſſer reichlich 

gten, nur ſich ihres Geſchreyes zu. entledigen. 
Auffer dem Schaden, welchen die Kinder unmittelbar 
bavon leiden, it der Hang, den fie in der Folge nach 
DBrandtewein und nach Grogg behalten, das fürchtere 
lichfte. Ein fünfjähriger Knabe unfers Wirthes füche 
Rum oder Grogg zu erhafchen, wo er immer fan, und 
ſchleicht ſich heimlich zu der Slafche; wir fahen ihn 
beynahe täglich ‚taumeln und betrunken; es mar aber 
auch eine fchwächliche oder gerippähnliche Figur, ſo 
wie ein anderer ſehr zarter Knabe eines Nachbars, 
welcher tem nämlichen Laſter ergeben war. Die Eltern 
bemerften e8 zwar, gaben fich aber Feine Muͤhe es zu 
. verhindern; und die Dienfiboten und andere Leute ſchie—⸗ 
nen fogar Freude an den betrunfenen Kindern zu has 
ben, und munterten fie dazu auf, Kinderzucht ift übers 
haupt unter den fooradifch » mohnenden Amerikanern 
elend beftellt, und da die hiefigen Dienſtboten ſaͤmmt⸗ 
lich unwiſſende nachläffige und ungefittete Neger find, 
fo entfiehet daher manches Nebel, 








Unfern Ruͤckweg nahmen wir über Annapolig, mes 
bin von Bladensburgh 30 Meilen find. Kamen vom 
| bier 





Bier aus erſt uͤber magere fandichte — dan in 
flaͤcheres Land, wo der Sand mit einen geofen A 
theil guter ſchwarzer Erde gemiſcht ift, und vortrefli⸗ 
chen Mays, Weizen und Toback liefert. WMachſumnbe⸗ 
quem wird dieſe Straſſe fuͤr Reiſende wegen der unend⸗ 
lichen Menge von Gattern und Thoren, die man zu öffe 
nen hat, weil jeder Landbefizer nicht nur feine" bebaute 
Yorker; feine Fluren und Wälder umzaͤunet, ſondern 
auch. die Öffentliche Landſtraſſe, fo weir fie durch fein 
Eigenthum gehet, mit. Gattern. verfchlieffet, um des 
Viehes willen, welches da weidet. So traf es ſich, 
dag wir oft 3 — 4 ſolche Thore, in der kurzen Ents 
fernung einer Meile, zu öffnen hatten, welches bey 
einem nicht dazu gewoͤhnten Pferde immer einigen Auf⸗ 
enthalt: verurſachet. — 


er 


Wir kamen durch een· Une, am Vormrent, 
(einem. ſchmalen Fluſſe wo eine Tobad. Niederlage 
und ein paar andere geringe Haͤuſer find , und nad) 
andern 9 Meilen ben New + London an den Southriver, 
welcher über eine Meile breit iſt; der uͤbrige Weg 
nach Annapolis war ganz flach, ſandicht, und ohne alle 
Steine. — 


Aunnapolls hatte nicht von jeher die Ehre, bie 
Hauptſtadt von Marhland zu ſeyn; ehemals war ed 
| N — St. 
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Er Mary ‚am Fluſſe gleiches Namens, welche Stadt 
aber faſt nur noch dem Namen nach da iſt; man fand 
ihre Lage unbequem, und verlegte den Siz der Negies 
sung hierher. Diefe Stadt lieget zwifchen dem South⸗ 
weſt⸗ undg Severn · Fluſe, eigentlich aber unmittelbar 
am leztern, auf einer ſandichten Hoͤhe, von wo aus 
man eine freye Ausſicht nach der Bay hat. Sie zaͤh⸗ 
let gegen 400 Haͤuſer, unter welchen verſchiedene ſchoͤne 
und anſehnliche ſind. Das State + houfe ift zwar nicht 
das prachtvolle Gebaͤude, fuͤr welches es geruͤhmt wird, 
aber doch immer eines der ſchoͤnſten in Amerika; nur 
eben ſo wenig ſolid, als die meiſten übrigen Private 
und öffentlichen Häufer in Amerika. Daß es gut in bie 
Augen aaͤllt, macht ſeine erhabnere Lage, ſeine kleine 
Kuppel, und feine vier hölzernen Säulen vor. dem Pors 
tal; und weil feine andere anfehnliche Gebäude ihm 
nahe ftehen. Es hat nur fieben Fenfter in Front, und 
it zwey Stockwerfe hoch von Backſteinen aufgeführt. 
Der groſſe Saal im Erdgefchoß ift geſchmackvoll, ob» 
Hleich nicht geräumig. Am andern Ende, dem Eingang 
gegenüber , find, wie es guh in andern State» und 
Gerichtshäufern gewöhnlich ift, erhabene Size in Ges 
falt eines Amphitheaters, beftimmt für die Verſamm⸗ 
lungen der hoben Gerichte. Das Gebäude iſt übrigens 
geräumig genug, Zimmer für die Provinzial ⸗Aſſembly, 
Schoͤpfs R.. Th. Nu den 
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den Senat, Executive Council, General Con for the 
Eaftern Shore, und Intendant for the Revenue &e, zu 
enthalten. Zunächft des Statchoufes ift ein Eleineg 
Gebäude von einem Stofwerfe für den öffentlichen 
Schaz beſtimmt. Man fagt eg fen ein fehr fmrfeg und 
feftes Gebäude; Thüren und Fenſter fahe ih, waren 
wohl verriegelt und verforgt, — bey allem dem iſt es aber 
doch leer. Die eigentlichern Schazkammern dieſer Pros 
vinz waren, dem Krieg über, die Toback⸗Niederlagen; 
denn die Taren murden größtentheils im Toback und 
andern Produkten aufgelegt und bezahlt, weil die Leute 
fein baares Geld hatten, und leider ncch Feines haben. — 
Das Haus, welches der Gouverneur bewohnet liegt 
an dem einen Ende der Stadt, aber ein anderes, weit⸗ 
fäuftig angelegtedg, und für den Siz der Gouverneurs 
beſtimmtes Gebäude, wurde vom Gouvernor Blagden 
vor dem Kriege angefangen, aber nicht geendigt, weil 
die Aſſembly den Plan davon zu koſtbar fand; nun 
ſtehet dag bloſſe Gemaͤuer, unter dem Namen Gouver⸗ 
nor's Folly zu feinem Andenken da. Die Straſſen der 
Stadt laufen beynahe ale nad) einem gemeinfchaftlis 
chen Mittelpunkt, welches das Statehoufe if, firahlene 
weile zuſammen. — Gepflaftert find fie noch nicht, und 
dies verurſacht bey dem fandichten Boden im Sonimer 
ſehr groſſe Unbequemlichkeiten. Einer Kirche hat fich 

Anna⸗ 
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Anmnqapolis nicht zu rühmen, wohl aber eines Komsdiens 
Hauſes N wie denn biefe Stadt in allem, was Luxus 
betrift, keiner andern nachftehet, die meiften aber übers 
trift. Kurz vor dem Kriege wurde zwar Geld jur Er⸗ 
bauung einer fehr prächtigen Kirche gefammlet, dag ger 
fanımlete aber nachher zu blutigen Abfichten verwandt, 
und der Gottesdienft zeither theils im Schaufpielhaufe, 
theils im Statehoufe gehalten. Die Lage der Stadt 
hat man auf 39° 25’ Breite, und 78° weftlicher 
Länge von London beffimmt Sie hat wenig oder 
gar feinen Handel; woran theilg ihre Lage, theilg die 
Veſchaffenheit des Hafens ſchuld iſt. Die nach den 
innern Gegenden des Landes fuͤhrende Straſſen werden 
von verſchiedenen Fluͤſſen durchſchnitten; und die daher 
entfichende unbequemlichkeit des oͤftern Ueberſezens 
macht, daß die hintern Landleute ihre Produkte lieber 
nach Baltimore bringen, und ihre Nothwendigkeiten 
dort holen, welches fie auf einer Achſe und ohne Un⸗ 
terbrechung thun Finnen Der Hafen, in welchem 
feine frifchen Ströme von einiger Bedeutung fallen, iſt 
voll von Würmern, welche blos in gefalzenen Waſſern 
leben, und in wenigen Monaten die Biden der Schiffe | 
durchloͤchern und unbrauchbar machen. Es war derma⸗ 
len auch nicht ein Schiff von Belang hier, fondern 
blog Fleine Fahrzeuge; und bie biefigen Kaufleute bes 
Nu 2 ziehen 


564 Annapolis. 





ziehen ihre Vorraͤthe meiſtens ſelber von Baltimore. 
Uebrigens wäre der Hafen geraͤumig, und feine nicht 
über 4 — 500 Ellen breite Mündung leicht zu be⸗ 


wabren. 


Die Negierungsform des Staats von Maryland 
iſt von der der übrigen Staaten nicht wefentlich unter» 
fhieden; und hat ebenfalls ein Haus der Gemeinen 
(Houfe of Aſſembly), einen Senat (Houſe of Senate), 
einem Gouvernor und ihm sugegebenen Council. In 
dem Haufe der Gemeinen beruhet die eigentliche gefeze 
gebende Macht des Staates; die licher beffelben 
‚werden alljährlich in den Graffchaften "neu gewaͤhlt, 
und erhalten waͤhr. nder Verſammlung des Hauſes taͤg⸗ 
lich 15 Schillinge Current, oder zwey ſpaniſche Dol⸗ 
lars. Der Senat fan zwar nicht ſelber neue Geſeze 
machen, aber doch dem Haufe der Gemeinen vor—⸗ 
ſchlagen, und auch ben von biefem in Vorfchlag ges 
brachten, fi Miderfegen; denn ohne Beyſtimmung des 
Senats erhalten die Refolutionen der Aſſembly nicht 
geſezliche Kraft. Die Mitglieder des Senats werden 
nur alle fünf Jahre new gewählet, fie verfammlen fich 
aber eben fo oft und zu gleichen Zeiten mit der Aſſembly. 
In der Zwilchenzeit ift dem Gouvernor, mit Bey⸗ 
ziehung feines geheimen Raths oder Councils, die Aus⸗ 

übung, 
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Übung der von jenen beyden Staatsverfammlungen 
beliebten Gefege anvertrauet, er bat in fo weit bie 
hoͤchſte, aber nicht willkuͤhrliche Gewalt, und muß für 
jedes eigenmächtige Unternehmen ſtrenge Nechenfchaft 
ablegen. In der Wahl des, Gouvernors iſt man bes 
fonders vorfihtig. Er muß fünf Fahre in dem Staat . 
gewohnt haben, und fünfmal mehr Eigenthum befizen, 
als von einem Senator verlangt wird, und Fan. nur 
drey Jahre in fieben, diefe Stelle. befleiden. Nach 
allen dieſen und noch andern getroffenen Vorſichten 
einen weiſen, erfahrnen und reichen Gouvernor zu ha⸗ 
ben, befindet er ſich doch noch unter mancherley Eins 
Kchränfungen und Verantwortungen. — 








Die Taren in Maryland betragen gegenwaͤrtig 
im Durchſchnitt ungefaͤhr 31 und einen halben bis 
32 Schilling von 100 Pfund, oder 13 pro Cent 
des Werths der liegenden Güter. & wenig biefeg 
eine ſchwere Abgabe kann genennt werden, fo wird fie 
doch dafür gehalten, in Betracht daß unter ber vori⸗ 
gen Verfaſſung bennahe gar nichts abgegeben werden 
durfte. Unterdeſſen fhmeichekt man fi) daß die oͤffent⸗ 
lichen Abgaben kuͤnftig ſich wieder verringern ſollen, 
welches aber ſchwerlich der Fall ſeyn wird. 


nz Im 
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Im Beſiz der Grundherrlichkeit der Provinz von 
Maryland war bekanntlich ſeit der Entſtehung derſel⸗ 
ben, die Familie Baltimore; nach) Ableben des lezten 
Lord Baltimore, trat, in die Gerechtfame feiner fämmtlis 
chen Güter und Vermögens, aber nicht feiner. Titul, 
deffen natürlicher Sohn und Erbe, Here Harford. Uns 
ter Beguͤnſtigung der allgemeinen Revolution hat aber 
der Staat von Maryland es für Fonvenient gehalten, 
fernerhin kein Obereigenthum ſtatt finden zu laͤſſen, 
und dem zufolge die rechtmaͤſſigen Anſpruͤche des Er⸗ 
bens vom Lord Baltimore darauf fuͤr null und nichtig 
erklaͤret. Ein freyer independenter Staat hat zwar 
feine eigentlichen Verbindlichkeiten, eines ſolchen Ver— 
fahrens wegen ſich weitlaͤuftig gegen eine Privatper⸗ 
ſon zu rechtfertigen. — Stat enim pro ratione vo- 
Juntas, — Unterdeſſen, da Here Harford fogleich nach 
dem Waffenfilfiand von Europa heruͤber kam, um 
ſeine Erbrechte in Anſpruch zu nehmen, hat man doch 
verſchiedene Bewegurſachen fuͤr das obige Verfahren 
angegeben; unter andern diefe, daß Herr Harford waͤh⸗ 
render Revolution in Großbrittannien gelebet, Unter⸗ 
than einer den Staat bekriegenden Macht, und folglich 
auch ale Feind der Provinz zu betrachten geweſen ſey. 
Herr Harford war in Europa gebohren und erzogen, 
war nie vorher in Maryland gewefen, mar bey dem 
Aus⸗ 
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Ausbruche des Krieges noch minderjährig und gegen⸗ 
waͤrtig erſt 23 Jahr alt, und war ſich keines andern 
Verbrechens gegen den Staat von Maryland bewußt, 
als der rechtmaͤſſige Erbe ſeines Vaters zu ſeyn, wel⸗ 
her ein jaͤhrliches Einkommen von 20 — 25000 Pfund 
Sterling, durch Ertrag der Grumdzinfen und feiner 
Domainengüter, daher bezog. 
+, Die nähfte Aſſembly wird Über diefe Sache vollends 
entſcheiden; der Erfolg läffet fich aber leicht voraugs 
feben, wenn man weis, baß ein ganzes Volk einmuͤ⸗ 
thig entfchloffen ift, feine Befizungen nicht mehr als 
£chen von einem Privatmanne anfehen zu mollen. 
Der Staat felber hat ben und durch die Abänderung 
der Staatsverfaffung fich das Obereigenthum zugeleget; 
hat die der Familie von Baltimore: zuffändigen Domai⸗ 
nengüter verkauft, und den Erlös als Beytrag zu dem 
Kriegebedürfniffen verwandt; Grundzinfen werden ges 
genwärtig nicht mehr bezahlt, weil eine andere 
Taxations ⸗ Methode angenommen und nothwendig wor⸗ 
den iſt. Herr Harford hat keine andere Hoffnung, als 
hoͤchſtens die bis zu feiner Volljaͤhrigkeit ruͤckſtaͤndigen 
Einkuͤnfte zu erhalten; aber auch dieſes iſt noch eben ſo 
vielen Zweifeln und Schwierigkeiten unterworfen, wie 
alle, andere Zahlungen, welche Europaͤer von den Ame—⸗ 
rikanern forden. | | 
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Annapolis hat unter den vereinigten Staaten die 


Ehre, die erſte Silber ⸗Scheidemuͤnze geliefert zu has 
ben. Ein Hiefiger Goldſchmidt muͤnzet für feine eigene 
Rechnung, aber doc mit Bewilligung ber Dbrigfeif. 
Nach dem Verfall des Papiergeldeg, und bey dem allge⸗ 
meinen Mangel an Scheidemuͤnze, mar es durch gang 


Amerika gewöhnlich und nothwendig worden, die ſpa⸗ 


nifchen Thaler in zwey, vier, oder mehrere Theile zu 


zerſchneiden, und die Stücde davon für Scheidemuͤnze 
gelten zu laffen. Dieſes Zerftüchen wurde bald zu ei 
nem vortheilhaften Gewerbe unter den Händen geſchick⸗ 


ter Schneiber ; die 5 Viertel oder 9 und 10 Achttheile 
aus einem runden Thaler zu fehneiden mußten, fo dag 
ſich bald jedermann weigerte, diefe Art Münze anders, 


als nach Gewicht, oder nach Gutduͤnken anzunehmen; 


der Verlegenheit dieſer eckichten Münze los zu werden, 
Hilft nun gebachter Goldfchmidt ab, welcher fie gegen 
runde felbfigefertigte mit gutem Vortheile einmwechfelt. 
Auf dem Avers feiner Schillinge und. halben Schillinge, 
fiehet fein Name 5. Chalmers, Annapolis; in der Mitte 
jiven in einander greifende Hände; auf dem Revers: 
One Shilling. 1783. und zwey ſich fehnäbelnde Tauben. 


i Nachdem der Kongreß neulich, von Philadelphia ges 
flüchtet war, und Trenton ihm nicht behaglich genug 
daͤuch⸗ 
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däuchte, fo hat man ihn nad) Annapolis zu locken, fich 
angelegen ſeyn laffen. Da diefe Stadt weder Hand⸗ 
lung, noch fonft einen beträchtlichen Nahrungszweig, 
aber Raum genug, fänmitliche Abgeordnete der verei⸗ 
nigten Staaten, mit alfem ihrem Anhang , zu Geberbers 
gen hat, fo war es auch nichk geringe, Freude, als vor 
wenigen Tagen ein Kourier die Nachricht brachte, bag 
‚der Kongreß ſich entichloflen habe, feinen Interims⸗ 
Aufenthalt bier zu nehmen, und am 25ffen nächften 
Dftober fich da einfinden mürde. Er wird aber nur 
fo lange da bleiben, bis anderweitige Wohnmgen für 
ihm zu Georgetown am Potowmack, und zu Trenton 
am Delaware werden errichtet ſeyn; denn es hat diefe 
erlauchte Verfammlung zu der nemlichen Zeit befchlof 
fen, fürs Fünftige ihre Reſidenz ale. Herbfte und Fruͤh⸗ 
finge von einem ber lest benannten Drte nach dem ans 
bern zu verlegen. Diefe feyerliche Wanderungen gaben 
in öffentlichen Papieren zu den bitterfien Spoͤttereyen 
Anlaß. 


Maryland ftehet feinem der Übrigen Staaten an 
Vorzuͤgen des Klimats, an Verfehiedenheit und Frucht 
barfeit des: Bodens, und Manmnichfaltigkeit feiner Pros 
dufte, nach. Seine Lage, beynahe in der Mitte des 
Continents von Nordamerika, laͤßt felten die Einwoh⸗ 
* Nu 5 ner 
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ner durch übermäflige Hize verfchmachten, oder durch 
unfreundliche, Kälte leiden, und die meifien Produkte 
bes übrigen Amerika gedeihen. hier unter ‚guter, Aufe 
ſicht. Mit Virginien theilt es die Vortheile, einer, ger 
räumigen Bay, welche in Betracht ihrer Gröffe, Sichers 
beit und ber Menge fhiffberer Flüffe, nicht Leicht übers 
troffen wird. . Sie iſt zu ‚allen Sahrszeiten bequem, 
und wird felten durch ‚die füdlichen Orkane beunruhi⸗ 
get, oder. durch das. unzugängliche Eis der nördlichen 
Gegenden geſchloſſen. Maryland erzielet guten Mays 
und vortzeflihen Weizen, Hanf und Flache. Der. eine 
träglichere Tobackbau unterdruͤckte zwar diefe Artickel 
etwas; da man aber die-Unbequemlichkeiten, des Mans 
gels an den nothwendigften Lebensartickeln, und ihrer une 
zuverläffigen Beyſchaffung von andern Gegenden, verfchies 
dentlich erfahren mußte, ſo wird mehr Sorgfalt auf den 
Ackerbau verwandt. Schweine und Hornvieh gedeihen 
bey ber ſorgloſeſten Behandlung, und vermehren ſich 
aufferordentlich. Die Ländereyen find mehr und gleiche 
mäfliger vertheilt, ale in Virginien, werben baher et⸗ 
was beſſer bearbeitet, amd find durchgehends in höherem 
Werth, als. in jener: Provinz, befonders an der, Welle 
feite der Bay, wo der Boden minder, fanbicht und un⸗ 
fruchtbar iſt, als auf dem Öfllichen Ufer, 
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Die ganze Provinz theilt ſich in folgende 16 Graf⸗ 
(haften; Ann: Arundel, wovon Annapolis der Haupt 
ort, Baltimore, St. Mary, Charled, Kent, Fredes 
ri, Prince George, Somerfet, Dorchefter, Wor⸗ 
cefter, Talbot, Cecil, Calvert, Queen Anne — und 
zwey andere neue, deren Namen mir- entfallen. find. 
Jene Graffchaften, welche noch feine befondere, ober 
fchicklich gelegene Städte enthalten, haben ihre Ge 
richtshaͤuſer (Court-houfes),- in ber Mitte der Graf 
(haft auf andern bequemen Pläzen, oft mitten im 
Walde erbauet, wo fih denn um bie beſtimmten Zei⸗ 
ten der Geſchaͤfte halber ſowohl, als aus Neugierde 
und. Gefehfchaftswegen , zahlreiche. Verfanmlungen eine 
finden. 





. Die Gegend zwiſchen Annapolis und Baltimore iſt 
größtentheils flach und fandicht; erſt nah 9 Meilen 
wird man einiger grauen aus dem Boden borragenden 
Selsfteine gewahr, und nachher vieler von eiſenſchuͤſſi⸗ 
gem Sande gebildeter Breccien. Die weitläuftigen 
Waldungen befunden beynahe burchgehends aus der 
zweyblaͤtterichten Serfeyfiefer, und ‚hatten nur. einige, 
hin und wieder zerfireute Höfe. — Einige Meilen vor 
Baltimore hat man über den Ferry» branch des Pas 
tapsco, welcher nahe an zwey Meilen breit iſt, eben 

feine 
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feine angenehme Ueberfahrt, wenn fie, wie es uns bes 
‚ traf, in ber Nacht, bey Negenftürmen und mit de 
trunfenen Negers, geſchehen muß. — Weit unange⸗ 
nehmer aber war es uns zu erfahren, daß von unſern 
im Gebuͤrge gemachten und hieher beorderten Samm⸗ 
lungen, noch nichts angekommen war. — Wir konnten 
nun nicht anders, als ſie, nebſt unſerem uͤbrigen Vor⸗ 
rath, der Sorgfalt eines hieſigen Freundes zu weiterer 
Befoͤrderung empfehlen, und verlieſſen Baltimore mit 
der Beſorgniß, verlohrne Mühe gebat a Ani 





Auf der Strafe nach Philadelphia ‚führen bie erften 
zo Meilen über fandicht « Tettichten Boden, “auf welchem 
eiſenſchuͤſſige Bruchfteine fehr häufig find. Wir- über 
nachteten in einem einzelnen am Wege ſtehenden 
Wirthshauſe. Ein Mann vom öftlichen Ufer unterhielt 
ung mit vielen Anekboten, bie berdammten engliſchen 
Hunde (Dam’nd English‘ Dogs — b. i die Soldaten —) 
betreffend. Unter allem, was er ihnen zur Laſt legte, 
aͤrgerte ihn nichts fo ſehr, als daß fie ihm feine ges 
mäfteten Schweine geftohlen, nachdem fie ihm vorher, 
aber vergeblich, baar Geld dafuͤr geboren hatten. Er 
befannte aber auch ehrlich und anfrichtig, wie er und 
andere amerifanifhe Milizmaͤnner auf ihren Feldzuͤgen 
es eben nicht beſſer gemacht hätten, und Vieh geholet, 

wenn 
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wenn ſie deſſen bedurften, aber ohne erſt Geld dafuͤr 
Nu bieten, welches fie ohnehin nicht haften, — Des 
Morgens kamen wir, drey Meilen von unſerm Quartier, 
an eine in Ruinen liegende Eiſenſchmelzhuͤtte vorbey. 
Man bearbeitete hier ehemald Sumpferz, wovon bie 
benachbarten Moräfte reichen Vorrath enthalten; der 
einfallende Krieg binderte den Betrieb des Werks. _ 
Eine Meile dieffeits Gunpowder-Creeck kam der 
ſchwaͤrzliche Granit zum Vorſchein, welcher, wie bey 
Baltimore, von der eingemifchten ſchwaͤrzlichen ſchuppich⸗ 
ten Hornblende feine Farbe erhält. Jener Fluß felber, 
wie wir nachher ſahen, brach durch ein tiefes Bette 
von dieſer Felsart, und ſo wie die Felswaͤnde hier am 
Ufer ſich darſtellten und brachen, ſcheint es daß fie 
urfprünglich Lagenweiſe uͤbereinander angeleget waren. 
Weiter hin, an der Faͤhre uͤber die Sus quehannah f 
kam noch immer eine derſelben verwandte Felsart vor, 
nur daß ſie immer lichter und grauer wird. — Nur 
laͤngſt den tiefen, von dieſen und andern Fluͤſen aus⸗ 
gegrabenen Bettungen, hat man Gelegenheit die ums 
terliegenden Gebürgsarten zu beobachten, melde fonft 
auf ber obern, und in gleicher Ebene ſich fortzichens 
den Flaͤche, mit dem gemeinen fandichten Boden bedeckt 
find. Daher man auf diefen Straffen und Gegenden 
auf viele Meilen immer nur einerley und biefelben lang» 
weiligen 
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weiligen Gegenflände hat, ohren » Waldungen und . 
Sand, Die Susquehannah ift bey diefer Fähre (die 
| unterfte genannt) eine Meile breit, und hat viele vers 
borgene Klippen, von der quer —— 6 
vorderſten Felsreihe. 


Sieben Meilen hinter dieſer Faͤhre erreichten wir 
Charlestown, am Nord⸗Eaſt⸗Branch, noch zu Mas 
ryland gehoͤrig. Es war eben Kirchweihe. Schon auf 
dem Wege dahin begegneten und ſehr viele, durchs 
gehende mohlgefleidete Landleute, alle zu Pferde, und ur 
alle nüchtern, obſchon von der Kirchweihe zurückfommend. 
Die Sonne war noch nicht unter, und der Marft noch 
nicht vorüber, als wir im Orte ankamen, der nicht 
über. 40 — so Häufer enthält. Es war ein Ueberfluß 
der beſten Waaren, die feinften Tücher und Leinwand, 
“und nicht weniger als fünf Buden mit Silber, und 
Galanterierwaaren da zu fehen. Die Kaufleute, welche 
von Baltimore und Philadelphia her Famen, beflagteit 
fich aber doch, daß fie Faum ihre Zeche, gefchmeige 
denn ihre Neifefoften geloͤſet. An Kauflufligen und | 
Bewunderern ihrer fchönen Sachen fehlte es zwar nicht, 
aber an Geld gebrah es. — Die Gerichtstäge, die 
ſchon vor einigen Wochen folten hier gehalten werden, 
(es iſt der Hauptort von Charles» County) mußten 
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eben auch wegen des leidigen allgemeinen Geldmangels 
verſchoben werden. Denn wo kein Geld iſt, ausges 
klagte Schulden zu bezahlen, Gerichtsunkoſten und 
Strafen zu beftreiten und die Sachwalter zu — inſtrui⸗ 
ron, da findet folglich auch fein Gericht fat. — In 
dem Haufe, wo wir abfliegen, harrten die Schönen 
des Landes lange vergeblih auf Muſik und Tanz; eg 
mar in der ganzen Gegend Fein Fidler aufzutreiben; 
auch sicht einer, mit dem man fidy doch gar gerne 
würde begnüget haben; die Geſellſchaft fahe fich ges 
nöthige, umnbeluflige und unermuͤdet nah Kaufe zu 
ſchleichen. 


Der Ort hat keinen Handel, ungeachtet groſſe 
Schiffe hier anlegen koͤnnten; aber man bauet hier ſchon 
keinen Toback mehr, und hat auch ſonſt nicht viel zur 
Ausfuhr uͤbrig. 


Einige Meilen weiter liegt Head of Elf, am Elk⸗ 
River. In der Nachbarfchaft dieſes Kleinen Ortes 
landete General Howe und feine Armee im Herbft 1777; 
man zeigt das Haus, mo er fpeißte, als eine Merks 
wuͤrdigkeit, und haßt die Engländer, bier blos aug 
der Urfache, weil fie nad) fo vielen Drohungen dag _ 
nicht ausführten, was fie verſprachen, und was man, 

wie 
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wie es ſcheint, hier lieber geſehen haͤtte. Bald von 
hier aus kamen wir in die Bezirke des 


Staats von Delaware, | 

ü . \ ‘ IR ; 
welcher ehehin auch zum Theil das Eigentum dee 
Familie Penn war, (fo wie der jedegmalige Gou⸗ 
verneur von Penfyloanien , auch Gouverneur dieſes 
Staates,) uͤbrigens aber gleichwohl immer einen eis 
genen und von Venfplvanien abgefonderten Staat 
oder Provinz ausmachte. Er nennt fih eigentlich 
the lower States of Delaware, und beſtehet nur 
aus den drey Grafſchaften, New⸗Caſtle, Kent und 
Suſſex, welche ſaͤmmtlich das untere und ſuͤdliche Ufer 
der Delaware einnehmen, und zum Theil an der von 
diefem Fluß und der Cheaſapeack⸗Bay gebildeten Lands ' 
enge (Eaftern-fhore nach margländifchem und virginie 
ſchem Ausdruck) liegen. Die Laͤnge dieſes Staats faͤngt 
12 Meilen Nordweſtlich von Neu-Caftle an, und erſtrecket 
ſich bis an bie Mündung des Fluſſes; die Breite bes 
träget nirgends über 30 Meilen. Nächft Rhode-Zsland 
ift e8 der kleinſte von allen vereinigten Staaten; iſt 
aber ſo gut nicht bevoͤlkert, als jener, wie denn uͤber⸗ 
Haupt die Sftlichen oder neuengländifchen Staaten, alle 
füdlichere an Zahl von Denichen , Städten und Döre 
fern übertreffen. Die Regierungsverfaſſung dieſes 
Staa⸗ 
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Staates kommt mit der Penfplvanifchen überein; und 
beftehet in der Alfembly, Executive Council, dem 
Gouvernor und feinem Privy Council, Auch find bie 
Gefeze, von der ehemaligen Verbindung her, ungefähre 
dieſelden, wie in Penfplvanien. Die völlige Trennung 
beyder Staaten erfolgte waͤhrender Revolution. Dies 
fer Staat fielte im Kriege nur ein fchwaches Negiment 
zur Armee; bielt aber zu gleicher Zeit noch ein andes 
reg, unter dem Namen eines fliegenden Korps; und 
fliegend war ed, nach allen Nachrichten. Die Truppen 
des Staates waren noch dermalen nicht völlig ihrer 
Dienfte erlaffen ; welches bey der lezten Wahl der Mits 
glieder für die Aſſembly Veranlaſſung zu heftigen Zwi⸗ 
fligfeiten gab. Die Soldaten behaupreten, daß fie bey 
der Wahl diefer Mitglieder auch ihre Stimme zu ger 
‚ben, das Recht h Man erhält diefed Recht den 
Geſezen zufolge, wenn man ein Jahr in der Provinz 
gewohnet hat, und 40 Pfund Eigenthum beweiſen kan. 
Das erſte mußte zugegeben werden, weil die Soldaten, 
wenn ſie auch nicht Eingebohrne waren, waͤhrendes 
Krieges wenigſtens fo lange, und länger innerha 
Graͤnzen b es Staetes Dienſte thaten ; bie — 
dingniß er Wablfäbigfeit betwiefen bie Soldaten dar 
durch, deß Ihnen der Staat die Bezahlung für mehr 
sere Jahre ſchuldig fe, welches die beſtimmte Summe 
Shen... Oo der 
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ber 40 Pfund weit überfliege, . Dennoch, „fagten "nke 
Bürger , können wir euch, ſo lange ihr Soldaten feyd, 
das Wahlrecht nicht zugeflehen, weil ‚Soldaten ‚nur 
Diener des Staats, nicht. wirkliche Glieder deſſelben 
find, zu den Beduͤrfniſſen des Gemeinweſens nichts 
beyfteuren, und unter eigenen Gefezen und Gerichts. 
barkeit ſtehen — und. weil hauptfächlih noch dag, was 
der Staat-/an feine Soldaten ſchuldet, noch lange 
nicht. als wirkliches Eigenthum gelten kan; welchen 
leztern Einwurf die Soldaten aus betruͤbter Erfah⸗ 
rung nicht ablaͤugnen konnten. Unterdeſſen erregte die⸗ 
ſer Streit viele Beſorgniſſe und Unruhen, blieb aber 
unentſchieden, bie kurz hernach ſaͤmmtliche anieritani 
ſche Armee durch ein Meſchreben des Kongreſſes ihrer 
Dienſte gaͤnzlich entlaſſen, und ſo die Soldaten wie⸗ 
der Bürger wurden; einſtweilen bediente man ſich doch 
der Vorſicht, bey der. Testen Wahl, alle Soldaten, 
welche in. Neu» Caftle lagen, wegzubeordern. — Der 
obere, nach Penſolvanien zu gelegene Theil diefer „Pros | 
vinz / hat guten Wiefengrund an ben Ufern der Delde 
‚ware und der darein flieffenden Waſſer, und auf den 
Höhen gutes Waizenland. Der untere Theil iſt fans 
dicht und unfruchtbar; am Ausfluffe der Delaware naͤh⸗ 
‚zen ſich die Leute durch Fiſcherey und durch allerley 
Sun Ders 
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Verkehr CH) und Beyſtand, welchen fie mit den eins 
und ausgehenden Schiffen haben und ihnen leiſten. 
Wunderlich aber ift ed, vorzugsweiſe von diefem klei⸗ 
nen Staat ſagen zu wollen, wie verfchiedene gethan 
baben, daß fein Himmel rein und feine Witterung re⸗ 
maͤſſig ſeyen ‚ob er hierinnen einen beſondern 
Vorzug vor d barten — baue⸗ REN 


Ps Eorifianabridge,, der ee Ort, den wir 12 Del 
len von Head of Elk in dieſem Staate berührten , if 
an ſich zwar ein kleiner Ort, der aber wegen der hier 
bequem ſtatt findenden Kommunikation zwiſchen dem 


Delaware und der Cbeaſapeack· Bay, künftig wichtigen 


erden könnte, Von ‚bier nach Philadelphia gehet die 

gewöhnliche und fürzere Poſtſtraſſe über Newport, bie 

aber hügeliht und felficht ift; ein befjerer une anmitthis 

gerer Weg fuͤhret über New, Caftle, und laͤngſt ber 

‚Khönen Ufer des Delawares bin, dieſen wählten wir, 
und ‚famen nad) vier Meilen zu 


ehe Canne an; die Hauptſtadt dieſer * 
We der oh des Gouverneurs, aber ein kleines unbe, 
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‚Böle eiagefübret werden, durch Schleihbaudel, und Eriendr 
serung des einzuſchwarzenden Dandelswausen, 
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*8 ‚Städtchen, auf den hohen Ufern des Dela⸗ 
ware. Es hat auffer einigen Kirchen wenige andere 
anfehnlidhe Käufer, deren fämmtliche Zahl kaum 200 
erreichen mag. Es hat feinen Handel, und feine Eins 
wohner fcheinen unthätig zu ſeyn. Die Nähe von 
Philadelphia, welches nur 30 Meilen Höher am Fluſſe 
binauf lieget, mag fie ‚wohl am meiſten hindern, groffe 
Geſchaͤfte zu umternehmen. Die Grängen der Grafs 
{haft von Neu. Caftle find fo beftimmt, daß dieſer Dit 
im Mittelpunkt eines Zirfelbogeng vor ı2 Meilen Tund 
umher lieget. — Fuͤnf Meilen weiter längft dem 
Strome, wo man immer gutes Land, ſchoͤne Wieſen 
in der Tiefe, und weirläuftige Weizenfelder auf ber 
Höhe, vieles Vieh und niedliche andbäufer genaßt 
wird, liege A 
\r® x ! j , 23 ur 
ARTEN REN ein ungleich beſſerer Drt, groß 
und lebhaft. Wir, Famen etwas vor Sonnenuntergang 
daſelbſt an, Bach wir kurz vor der Stadt über den 
Chriſtina⸗Creeck, der hier in den Delaware faͤllt, ge⸗ 
ſezet waren. Wilmington hat nicht nur eine hoͤchſt an⸗ 
genehme, fondern auch zum Kandel fehr vortheilhafte 
Lage. Auf einer mäfligen, auf Fels gegründeten An⸗ 
höhe, bat es an der einen Geite den Ehriflina» an 
der andern den Brandtewyn · Creeck, welche bende eg 
u 
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zu einer Landſpize machen; auf deren erhabenſtem Theil 
die Stadt ruhet, von dazaus aber mit abfallenden und 
flaͤchern Gründen nach dem 2 — 3 Meilen davon ents 
fernten Delaware ſich enftredet; und eine: herrliche 
Ausfiht nach ‚diefem Fluſſe, und den * Ufern 
in Jerſey, gewaͤhret. | 


Brigantinen ſowohl Bi dreymaſtige Schiffe, fin 
nen im Chriſtina «Creek bis an die Stadt herauf 
und dichte an derfelben anlegen. Ihr Hanke, welcher 

beträchtlich ju erden anfängt, beftebet in Getraide, 
Mehl und Holzwerk. Die Stadt enthaͤlt gegen 400, 
meiſt gute , nette und dichte zuſammen gebaute Ziegel 
Häufer ‚ in mehrern gerade angelegten Straſſen; fie 
bat zween wohl verſehene und geraͤumige Markıpläge; 
vier oder fünf gottesdienftliche Gebäude, und ‚viele 

neue Haͤuſer iſt man eben im Begriffe zu bauen. Die 
hieſige ſchwediſche Kolonie, welche ehemals zur Anlage 
der Stadt Gelegenheit und dem Chriſtina + Creed? ben 
Namen gegeben, erhält ‚fich noch ziemlih mit ihrer 
"Sprache und Gebraͤuchen; wenigſtens weniger ausge⸗ 
artet, als die Schweden in Philadelphia , deren viele 
bie Sprache ihrer Voreltern Faum mehr berſteben 
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Dichte bey Wilmington paffirt man den’ Branttes 
tonne,- über eine gute fleinerne Bruͤcke. Der Name 
sh D 03 die⸗ 








Dickes ¶ Waſſers if durch das zwiſchen Howe und 
Washington, in einiger Eygfermung: von hier, im 
Jahr 1777 worgefallene Gefecht verewiget. ern 
feine: ufer tief und felficht, und gefallen durch den’ eis 
genen beſonders rauhen Anblick der engen Schlücht, 
durch welche er flieffet. Die zu Tage ausſtehende Fels⸗ 
art iſt „eine, graue feinkoͤrnichte Miſchung von Quarz 
und wworer Hornblende. Mehrere Mahlen ſnd ſo 
bequem an dieſem Creeck angeleget / daß groffe Schu 
Äuppen. dichte, bey ihnen ‚anlegen a und ihren Weizen⸗ 
nd Mehl mit vieler Bequemlichfeit aus⸗ und — 
konnen; weiter Landeinwaͤrts iſt er nicht fhifbar, 
Viele gute Käufer und ſchone Landauͤter find 3 
diefen. Gegenden, wo vor gang Zedren noch eine 
voͤllige Wildniß mar und niemand fi ch anfaufen, mode, 
Nunmehro hat der Mehlhandel dieſe vortheilhafte Lage 
io im Werth erhoͤhet, daß ein Ader zum Müptenbau ben, 
quemen Landes, : laͤngſt dei ı Creed, , für. 100 und mehr 
Drunde Penfolo. Current beit wird. 
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Ueber hohen, bie und da felehen Grund, in > 
ner Heinen, 2 vom Delaware, den man ab, 


sort 


hoock, einem a Dorf! mit einer — hie⸗ 
ſigen Gegenden zeichnen ſich durch viele lebendige und 
| 40 u gut 
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—— Hecken aus, welche ähberinärte in 
Amerika noch wenig in Gebrauch ſind. — Auf dem 
ganzen Wege von Virginien her, wurden wir beynahe 
keiner oder nur weniger Voͤgel gewahr, einige Reb⸗ 
huͤner, (Partridges Tetrao virginianus L.) und faͤlſchlich 
ſogenannte Wachteln, (Quails Alanda magna L,) auss 
genommen. Seit zween Tagen aber begegneten und 
ganze Schaaren vieler Taufenden von Blackbirds (Orio- 
Ius phoeniceus) die auf ihrem Striche nach Süden bes 
griffen waren, und wo fie fich niederlieffen, die Bäume 
ganz mit Schwarz überdeckten. Die wilden Tauben - 
waren ſchon in der Mitte des Monats MDR” ges 
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©; Die Bugodsel, auf welche der emeitaifde Landmann 
am gewöbnfichken achtet, And: —— mi ratoria, Tur- 
dus migratorius, T. polyglottus , Oriolüs phoeniceus, 
Alauda magna, Al. alpeftris, RL prineipalis Pics 
auratus, Gräcula Quiscula, Motacilla Sialis, Mot. Ca- 
lendula, Loxia Cardinalis, Emberiza hiemalis & niva- 
lis, Trochilus Colubris &c. und einige andere, welche 
entweder der groffen Schaaren wegen, in denen fie kommen 
und abziehen, oder ihrer ausjeichwenden. Farben wegen, ihm 
auffalender find. — Ueberbaupt aber Bleiben nur wenige 
Landoögsl den Winter durch in diefen Gegeuden· x 





RE Ebefr. > 


Zwoͤlf Heilen von Bilmington und 14: von 
delphia, liegt Eheſter, zu Penfylvanien gehoͤrig / — 
dieſer Straſſe; ein mittelmaͤſſiger Ort dem die da an⸗ 
legenden Schiffe, gehend oder kommend von. Phila⸗ 
belphia, einige Nahrung verſchaffen. Hier ſahen wir 
einige ſchoͤne Diaulbeerbäume, welche fonft nirgends 
bäufig vorfommen. Man will andermwärts bemerkt has 
ben, daß diefe Bäume, wieder Nußbaum, den Boden, 
worinne fie wachien, verbeſſern. In Abficht auf den 
Geidenbau hat ber alte würdige Bartram einige kleine, 
aber hofinungsvolle Verſuche gemacht; auch hat, wie 
du Pratz erzaͤhlet, eine Dame zu Neu» Drleang luͤ * 
liche Verſuche gemacht, fo dag man Urſache win 

hoffen, diefer einheimifche Baum werde eines 2 ig 
fuͤr Amerika von groſſen BRUNO ſeyn. 












Weiter Sin und neun Meilen von m Bhiladelpbid iſt 
Dacbp, ein feines Dorf, mo noch immer jene graue 
Felsart in open Wegen fich zeigte, über ihr grobes. 
ſchie frigtes weiches Geſtein. Abends am 31. Oktober, 
kamen wir zum zweytenmale in Philadelphia an. 


Philadelphia. Waͤhrend unſerer Abweſenheit 
batte ſich eine Geſellſchaft Schauſpieler bier eingefun⸗ 
den. Schon ſeit vielen Jahren genoß Amerika ı an ver⸗ 

ſchiede ⸗ 
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T nen Orten dieſe Ergoͤzlichkeiten. Reiſende Geſell⸗ 


| haften fanden ſich abwechſelnd bier in Neuyork, Ehar« 
leston und Weftindien, von Europa aus ein; und Phi⸗ 
labelphia hatte daher, fo wie Neuyork, ein eigenes 
Schaufpielhaus, obgleich die Duädfer immer und von 
- jeher dagegen protellirten. Die gegenwärtige Gefell- 
fchaft hatte fich unter Direktion eines Herrn Reyan's, 
erſt feit einigen Jahren aus den Trümmern einer. abge 
lebten gebildet, und fich in Baltimore zuerft gezeiget: 
Den Sommer über hatten fie noch in Neuyork die Ans 
weſenheit der beittifchen Armee zu benuzen gefucht, aber 
mit geringem Beyfall. Sie famen num hieher , wo ein 
- neuer Unitern ihrer erwartete. Ein altes Gefez des 
Staats von Penfylvanien verbietet oͤffentliche Schau⸗ 
ſpiele. Als jene® Gefeg gegeben mwurde, herefchten 
noch Quaͤkeriſche Grundfäze allgemeiner aalg jest; denn 
Auftlaͤrung verbreitet fih auch bier, und der lange 
Aufenthalt fo. vieler fremder Militaͤr und anderer 
Perſonen, haben Geſchmack, Sitten und Begriffe um 
vieles verändert, und ben Hang nad) allen Ergözliche 
feiten ausgebreitet und vermehret. Ein grofler Theil 
ber modernifirten Einwohner wuͤnſchte bie Fortfezung 
r Schauſpiele, welchen ſich der übrige als einer ges 
ind fittenverderblihen Neuerung heftig wie 
nd nun war die allgemeine Frage: wisd man 
ar Oo 5 die 








die‘ — von ee gearen er 
nie? — "Die Aſſembly war feit kurzem verſammlet, 
und an ſie e — deren meiſte Mitglieder entweder Maͤn⸗ 
ner find) die auf dem Lande gebohren und erzogen 
nie Schaufpiele gefehen, und von der Moralitätder« 
ſelben Folglich wenige und unrichtige Begriffe haben / 
oder Quaͤker und andere Sektirer, die ihren Religions⸗ 
Grundſaͤzen zufolge alle Vergnuͤgungen ber übrigen 
Welt mißbiligen, — an diefe Verfammlung nun, "era 








Hiengen Vorftellungen und Bittfehriften pro & contra, 


. 


en von — war das urtheil zu erwarten. —— 
— NEN Br) 


Eine von fehr vielen Einwohnern ımterzeichnete 


Schrift, 'erfläret die zu beforgende Erlaubniß der Schaus 
fpiele, für seine verächtlihe Beleidigung der Gefege; 
für hoͤchſt ſuͤndlich nach einem eben nur geendigten 
Kriege (*), fast: daß eine obrigfeitliche Genehmigung 
diefeg eiteln, zügellofen und zerfireuenden Vergnuͤgens, 
die größte -Undanfbarkeit gegen die Vorfehufg, eine 
ruchlofe, verberhliche Unbefonnenheit vorausfegen wuͤr⸗ 


de; daß die Jugend dadurch verführt, zu Unmäffigfeie 
und allen Lafterhaften Neigungen geleitet, der Ge⸗— 


vun 4 
x 3 ® EN 
En ETW 


°C) In Baltimore duldete man fie boch fogar'nac wäh 


rindem Kriege. N 





Plladelphia. 587 
— — — — ——— — 
ſchmack an ordentlichen und tugendhaften Freuden des 
häuslichen und - gefellfchaftlichen Lebens verderbt werden 
wuͤrde baß eheliche Unfreue dadurch veranlaßt, Uns 
ordnung und Ausſchweifung in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft vermehrt, die Ausbreitung und Befeſtigung maß 





rer Religion hingegen dadurch verhindert würde, u. f. w. 


F 


F 


— Ex Eu 
rg ” 


Mit einem Worte, Schaufpiele wurden als die Duelle 
ind Schule Aller Laſter, als“ der gerade Weg zur 
Hölle, und der getoiffe Grund zum Verderben des Stans 
tes geſchildert. — Herr" Neyan im Gegentbeil ber 
muͤhte ſich Bas Haus der Affembly von dem Guten, 
durch Schaufpiele bewirket wird, und von ihren 

ifluß auf die fittliche Sildung der Jugend und deg 
Volkes überhaupt ir Überzeugen; er umterlies nicht, den 
Ehrgeiz der Aſſembly⸗ Glieder zu kuͤzeln: u Die ber 
nrühmteffen und größten Nationen der Welt, fagte er 
pibnen, haben von jeher Schaufpiele gehabt und ges 
„liebet: und fol diefer junge aufblühende Staat, nach⸗ 
dem er ſich den Feſſeln drohender Knechtſchaft und 
„den Gefahren eines blitigen Krieges ruhmwuͤrdigſt 
entſchlagen, und feine Anſpruͤche auf Rang J 


da: 





n heit ‚gleich den übrigen Neichen dieſer Erde | 


irget, Ton er in biefer Abficht von jenen‘ verfieben 


zdenfen und handeln ?’— Nein! Politik fagt, nein! — 


Geſunde Vernunft fagt „nein! und zuverläffig‘ wird 


824 die 


Se Dlaefie 
" die: Klugheit und FR des — 
„ſtimmen — „— Aber. nein! dag. Haug der Aſſem⸗ 
bly ſtimmte ihnen nicht bey, und bie, Mehrheit der 
Stimmen. entfchied gegen, die Schaufpiele, Auch ver» 
mochte der Vorſchlag nichts, von welchem Herr Reyan 
ſich den beſten Erfolg nach der Rage damaliger, Ums 
ftände verſprach, eine, Taxe auf bie Komoͤdien zu legen 
wie man fürzlich vorher. auf Billiards gethan hatte, 
Das Haug blieb unerfchütterlich und unterſagte die | 
Fortſezung der Schaufpiele, die aber, troz bem Gr 





fege, noch, eine Zeitlang nachher gegeben wurden. Man 









braucht in diefem Staate, wie in mehrern ander 
‚gegen: jede Sache ein neues und ausdrückliche 
muß gemacht: werben, nur dem buchftäblichen Ber and 
deffelben auszumeichen, und man hat ungeſtrafte Frey⸗ 
heit, des Geſezes zu ſpotten. Concerte waren nicht 
verboten; Leſen war nicht verboten, und auch nicht 
Tanzen. Es wurden alſo Concerte angetuͤndiget /zwi⸗ 
ſchen deſſen Akten ein gewaͤhltes Stuͤck ſollte geleſen 
unds mit ‚einem: Ballet beſchloſſen werben. Ich gieng 
biny ‚eines diefer Concerte zu hören, und ſahe flatt 
beffen, das Trauerſpiel Douglas. Die, Mufif mar, wie 
gewoͤhnlich, und ‚die Schaufpielen traten jeder und 
jede, mit. einem Blatt;Papier in ber. Hand auf, wel⸗ 
des fie nicht anfahen und. zulezt wegwarfen, uͤbrigens 
RR 
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aber ihre Rollen wie vorher ſpielten. Dieſes nun in, 
einem Lande, das: fich feiner Geſeze ruͤhmet. Man 
woiderruft das Gefez nicht; man befteht nicht auf deffen 
Befolgung, fondern fiehet ruhig zu, dag man Wege 
findet, ihm augzumweichen. So werden beyde Partheyen 
befriediget; die eine hatte das Vergnügen, ein Gefeg 
zu geben, die —* zu verſpotten. Lange durfte 
dieſes unterdeſſen nicht getrieben werden, denn da die 

Aſſembly noch verſammlet war, ſo wuͤrde fi ie bald durch 
ein meuered Geſez auc) diefe Leſegeſellſchaft — 

— er haben. ” 











ja * Die fe von —3 G*), welche,‘ wie 
ur. erinnert, gegenwärtig verfammlet war, hielt ihre 
Sizungen in einem geräumigen Zimmer des Staaten. 
Hauſes. Die Thuͤren find fuͤr jedermann offen; ich 
hatte alfo ebenfalls das Vergnügen, fie einigemal zu 
. befuchen; ich Ean aber nicht fagen, daß ich fie, nad) 
dem buchftäblichen Verſtande, ſizen fabe. An dem obern 
Ende bes Zimmers fizet an einer Tafel, und auf einem 
etwas erhöhten Stuhle, der Sprecher, oder ber 
Präfident der Berfammlung. Er machet den Vortrag 


y den 


Sie ‚nennt ſich: General Allembiy of Reprefen- 
tatives of the Freemen of Penfylvania. 


- 











r zu EEE Gegenfäne, und. an. ihn A ge⸗ 


gen ihn wenden ſich die. Redner, wenn ſie ihre Mev⸗ 
nungen über. vorliegende Sragen. eröffnen. - Er ruft 
die Verſammlung zur Ordnung (call to order) wenn 
er Unachtſamkeit oder ſtoͤrendes Geplauder bemerkt, und 
zur Frage (che queſtion), wenn der Gegenſtand genug⸗ 
ſam pro & contra abgehandelt ea und nun durch. 
die Mehrheit der Stiramen ‚entfchieden werden fol, 
Die Mitglieder ſizen auf Stuͤhlen an beyden Seiten 
der Tafel und des. Zimmers, aber ſelten ruhig, und 
in allerley Poſituren; einige gehen, fleben,. und die 
Mehrheit fcheint ziemlich gleichguͤltig gegen das was 
gefprochen wird, zu fenn, wenn es nicht von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt, oder ſie aus einer oder —— 
Urſache genauer intereſſiret. Wenn die Stimmen ſollen 
geſammlet werden, ſo ſtehen die bejahenden auf, die 
verneinenden bleiben ſizen. Den Mitgliedern deutſcher 





Ankunft, wenn ſie, wie es zuweilen der Fall iſt, and. 


MWangel gruͤndlicher Kenntniß und Fertigfeit\ der reis 
nern engliſchen Sprache, das Abgehandelte entweder 
nicht geboͤrig begriffen haben, oder ſonſt keine eigene 
Meynung darüber zu faſſen diſſen, giebt man Schuld, 


— — 


a5 fie unſchluͤſſig ſizen bleiben, big fie fehen, ob die 


gröffere Anzahluder übrigen Glieder ſizet oder ſtehet, 
und denn erſt daſſelbe thun, um immer, dem: größten 
2 Hau⸗ 


RX 


) Venſolvanien zaͤhlte bisher nur 10 Grafſchaſten oder 


U 
* 
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Haufen getreu zu bleiben. Jede Grafſchaft waͤhlet 
und ſchicket jaͤhrlich ſechs Repraͤſentanten zur Aſſembly, 
ihre. vollſtaͤndige Zahl iſt alſo 60 (3); aber ſelten ſind 
ſie alle gegenwaͤrtig. 
un 
Die Conflitution von Penfyloanien weicht darinne 
von den übrigen. Staaten ab, daß fie auffer diefer 
Aſſembly, welches die eigentliche geſezgebende Macht 
iſt, nicht wie die andern, noch einen Senat oder Ober⸗ 
Haus (eine Nachahmung des Hauſes der Lords in Eng⸗ 
land,) ſondern einen Supreme Executive Council; hat, 
deffen Präfident der Gouvernor iſt, und aus 12 Mit 
gliedern befiehet, welche ebenfulls in den Öraffchaften 








‚abwechielnd gewaͤhlet werden. Auch hat Penſylbanien 
‚ganz allein einen Council of Cenfors "aufgeftellet,, zu 
ii ar De 14 | ” wel 











Eounties: Philadelphia, Bukingham oder Bude, 


(Hauptort Newtown,) Chefier, Lancafer, Berks, 


(Hauptort Reading,) Northampton, (Eakon), York, 


Cumberland, (Carlisie), Bedford, Nortbumber 
laud, (Sunbury);. hiezu lommen aber hoch feit kurzem fols 
gende neue, jenſeits der Gebuͤrge gelegene Grafſchaften; 


„Wermoreland, Washington, Favette, Mont 
‚gomer» und Sräuttin. * 


© 
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welchem jede Grafſchaft noch zwey andere Glieder 
waͤhlet. Die Obliegenheit dieſer Cenſoren iſt es, fuͤr 
die Erhaltung der Conflitution zu wachen, die Untere 
nehmungen und Erfüllungen der Pflichten der Aſſembly 
und des Councild zu beobachten Aunmaſſungen groͤſſe⸗ 
rer Gewalt zu verhuͤten, alle Mißbraͤuche und noͤthige 
Abaͤnderungen zu ruͤgen, Verbeſſerungen der Geſeze 
anzudeuten, und die Verwaltung der Einkuͤnfte des 
Staats zu unterfüchen. — Aber weitere Nachrichten 
über alles dag, finden fih in den befannt gemachten 
Eonftitutionen der vereinigten Staaten. 


ara 
— 











Ueber die oͤftern Sigesveränderungen des Kon 
greſſes, und befonderd über deſſen neuerlich befchloffene 
jährliche Wanderungen von Jerfey nach Maryland, und 
von Maryland nach Serfey, hat man fich zeithero in ' 
den Philadelphifhen Zeitungen nicht wenig luſtig ger 
macht. Unter dem Schu einer beynahe unbefchräntten 
Preßfreyheit, welche bey ihrer rechtmaͤſſigen Anwen⸗ 
dung eine der ſolideſten Stuͤzen der neuen Conſtitution 
ſeyn fan, werden tagtaͤglich zur Ergoͤzung des Publi⸗ J 
kums die bitterſten Spoͤttereyen über den Hochmögens - 
ben Kongreß, und ungeahndet, verfchwendet. Der 
Voͤbel, welcher Ungezogenheit für Freyheit hält, wuͤrde 
den Verfaffer fowohl, als den Druder, gegen jeden? 

Angeiff 


J 


6 





Angrif in Schuz nehmen, wie er erſt kuͤrzlich in einem 


Klag · Projeſſe that, welchen Bob Morrig, der bes 

zühmte Finanzier, eines anzüglichen Artikels willen, 
gegen den Drucker des Freeman’s Journal anhängig 
machte. Nur ein oder bad andere Beyfpiel theile ich 
mit, damit man ſehe, wie unglimpflich die Erlauchte 


Verſammlung behandelt wird. — Dem Vertheidiger 
des Vaterlandes, dem General Washington, beſchloß 
der Kongreß eine Statue zu Pferde durch den beſten 
Kuͤnſiler Frankreichs verfertigen, und fie in dem Were 
ſammlungsorte des Kongreſſes aufſtellen zu laſſen. Die⸗ 
ſem Entſchluß folgte bald hernach jener, welcher die 
—* Erbauung zweyer Bundesſtaͤdte (loederal⸗ towns) am 
Delaware und am Potowmack, und die wechſelsweiſe 


Verſammlung des Kongreſſes in der einen und der ans 
dern betraf. Nun vermuchete jemand, im Freeman’s 
Journal, daß bey ben Wanderungen bes Kongreſſes 


| von einer Stadt zur andern, die Statue zu Pferd 
nothwendig mitwandern muͤſſe; wahrſcheinlich wuͤrde 
alſo dieſes Roß, gleich dem Trojaniſchen, hohlbaͤuchigt 
ME ſeyn, um „auf der Meife bie Herren vom Kong 
beherbergen , für: deffen geheimes Archiv fich d 






Kaum in den beimlichfien Orten des Roſſes n 
wuͤrde. — Wiederum wurde — dem Kon⸗ 


greß eine ſchwimmende Stadt zu bauen, um ihn und 


Schoͤpfs R.. Th. Pp ſei⸗ 
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Tüten ganzen Teoß mir Gemächlichkeit , und — 
der ohnehin beſchwerlichen untoſten bey ſeiner aner⸗ 
kannten groſſen Armuth und Schuldenlaſt deſto leichter 
von Trentony den Delaware hinab laͤngſt der Kuͤſte in 
die Cheaſapeak⸗ Bay, und ſo den Potowmack hinauf 
nach Georgetomwn zu floͤſſen. Ferner wurde angekuͤndi⸗ 
get/ daß man eheſtens ein unermeßlich groſſes Pendu⸗ 
lum, in Amerika wuͤrde ſich ſchwingen ſehen; denn die 
Amerikaner, nachdem ſie die ungleiche und unſtaͤte Wir⸗ 
kungen der europäifchen Staats» Maſchinen beobachtet, 
und die Untegelmäffigfeiten- ausgefimden , ‚denen jedes 
politiiche Syſtem unterworfen iſt, hätten eine Methode 
erdacht, ihre Angelegenheiten durch einen wirklichen 
Mechanis mus im ordentlichen Gange zu ‚erhalten. 
Der Schwingpunft des dazu erlefenen Pendulums ſey 
irgendwo im Planeten Mars, das Gewicht aber würde 
aus gewifien befondern. beterogenen. Materien, 
von groffer fpecififcher Schwere, beiiehen, genannt der 
amerifanifche Kongreß. Diefes Bendulum werde fi ch 
zwiſchen Annapolis und Trenton durch einen Kom | 
von I180 Meilen ſchwingen; 1; ber auch der tiefdrin⸗ 
gendſte Mathematiker werde nicht im Sande ſeyn, 
deſſen wahre Bewegungslinie zu entziffern; indem es 
weder eine gerade Linie, noch eine Cytloide, noch eine 
Ei Para ⸗ 
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Parabel, noch eine Hyperbel befchreiben, ſondern eur 
nen ihm eigenen krummen Gang gehen werde, 
Diefe und andere ‚ähnliche fi) häufig genug dato 
bietende Anekdoten wuͤrden wenigſtens beweiſen, daß 
man dieſer ſouverainen Verſammlung in Amerika eben 
nicht ſonderliche Hochachtung und groſſe aͤuſſere Ehrer⸗ 
bietung „bejeige, Aber auch dag politifche Anſehen 
deffelben ı bat, wie es fich aus andern Umſtaͤnden er⸗ 
giebt, weder das noͤthige Gewicht Hoch die erfordere 
lihe Seftigfeit. Mancherley fränfende Ungnnehmlich⸗ 
feiten entfiehen daher aus dem ſehr befchränften Une i 
fang feinss Wirfungskreifes für ihn. Don einem fo 
enthuſiaſtiſch fuͤr Freyheit eingenommenen Volke war 
es zu erwarten, daß es ihm mehr nicht, als einen 
Schatten von Hoheit zugeſtuͤnde, der ihn oͤfters in 
Verlegenheit ſezet, als ſtolz darauf au ſeyn erlaubt, 
und bey welhem man immer noch. ihn genau und eifere 
füchtig beobachtet. Die Vorrechte und das eigentliche - 
Geſchaͤfte des Kongreſſes, in fo ferne er bie gemeitte, 

fchaftlibe Macht der vereinigten Staaten vorftellet, 
find: Krieg und Frieden zu ſchlleſſen, Armeen aufzu⸗ 
ſtellen und ihnen zu befehlen, Buͤndniſſe mit fremden 
Maͤchten einzugehen; die Stoatöverfaffungen ſanmtli⸗ 
her Staaten und Ihre Verhaͤltniſſe zum Ganzen zu 
—Ppa uͤber⸗ 
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berfehen und zu wahren; die dazu bensthigten Eine 


fünfte zu fordern ‚und zu verwalten, , und öffentliche 
Anlehen neben, — Sn fo meit fon fein Yirs 
fungsfreis mit dem von andern fouverainen Mächten 
verglichen werden, als er für das Wohl und die Sichere 
heit des Allgemeinen zu wachen verbunden iſt. — Was 
aber die Anwendung der dazu erforberlichen Mittel bes 
trift, fo ſtehen ihn tauſend Schwierigkeiten im or 
So beredhtigten bie vereinigten Staaten ‚den Kongreß/ 
Summen aufzunehmen und die Ehre der Nation: zu 
verpfänden; aber  biefe Summen wieder abzutragen;: 
feget man ihn auffer Stand (*). Jeder einzelne Staat. 

\ 3% bat: 


(*) Das if 2 — der leidige Fall: Die Scutden 
bes Kougreffes haben zu Anfang des Jabre 1786 „betragen 
54 Milllonen Dollar, von welchen in 14 Theile getbeilt, 
6 Theile an Franfteich ‚3 an Holland, = an brittiſche unter⸗ 
thanen und der Rek am Amerlkaner zu bezahlen febet. 

Der Kongreß bat om aten Auguſt 1786 die Staate⸗ 
Erforderniffe - für dieſes Jahr beſtimmt, weiche zuſammen 
3,770,000 ‚Thaler betrugen, wobon 317985 Thaler die Ins 
tereſſen für die im Frankreich und Holland gemachten Anleihen 
ausmahen, 169352 Thaler die Koften des Eivildepartements, 
169274 Thaler die für bad Militärdepartement, 44294 allers 








ley andere Ausgaben find, und ı Million 392059 Thaler find 


‚iu 


* 
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‚bat fir ſich eine eigene unabhängige Regierung, welche . 

für feine befondere Wohlfahrt und innere Sicherheit 
Sorge trägt; feine Gefeze, Polizey, Gerechtigfeitss 
Ausübung, und alle andere Anſtalten, welche zur Bes 
förderung deg gemeinen Beſten abzwecken, und nicht 
unmittelbaren Einfluß auf die allgemeine Staatsver⸗ 
bindung haben, frey und nacy eigenen Gefallen verans _ 
ſtaltet. Dieſen Regierungen der einzelnen Staaten 
fiehet e8 aber auch zu, ſich allen Verordnungen und 
Vorſchlaͤgen des Kongreſſes, welche ihnen nicht beha⸗ 
gen, zu widerſezen; und wenn es ihnen nicht zuſtuͤnde, 
wuͤrden ſie es doch thun. ca 








Die vom Volke der Regierung jedes einzelnen 
Staates, und die von diefen Regierungen dem Kon⸗ 
greffe verliehene Gewalt, iſt beffändigem Wechfel uns 
" terworfen, fo ferne nemlich, als die Mitglieder dieſer 
Verſammlungen von Zeit zu Zeit durch andere erfezef 
werden. So übernimmt in befländiger Folge der Pris 

i Pp3 vatmann 
— | | 








zu den Kapitalien nöthig, deren Ausahlung im Fünftigen 

Jabre gefälig ih. Der Kongreh wird ſchwerlich im 
' Stande fern, die Herbenfhaffung diefer Sum 
men zu bemerfheltigen. Hamb. polit. Joutu. Oster 
ber 1786, ! 


“ 





or hg 





vatmann —— eines Staatsmannes, und leh⸗ 
ret nach einiger Zeit wieder zuruͤck, um einem andern 
Plaz zu machen. Durch dieſe Einrichtung hat man ſich 
gegen den Mißbrauch der hoͤchſten Gewalt ſichern wol⸗ 
len, die eine immer bleibende Geſellſchaft von Staats⸗ 
männern zu erfchleichen fich möchte bengehen- en; 

Jedes Mitglied einer Provinzial. Aſſembly eben ſo wohl 
als des Kongreſſes wird ſich hüten, einer Verordnung 
beyzuſtimmen, der er, als Privatmann, zu gehorſamen 
ſich weigern moͤchte. Er wird ſich hüten; eine ſchwere 
Taxe aufzulegen, die ihm felber zur Laſt fallen muß; 
oder die oͤffentlichen Einkünfte übel zu verwenden, weil 
ibm das nemlihe von feinen — ſchlecht ge⸗ 
et RT ’ i 


Aber. daher werden auch allgemeinnüzige Anftalten 
langfamer befördert, wenn eigenes” Sintereffe darunter zu 
‚leiden feheinet, und die ſchoͤnſten und weiſeſten Ent 
wuͤrfe des Kongreſſes befchränft. Denn er Tan nicht 
Machtſpruͤche ergehen laſſen; nicht mwillfüprlich befeh⸗ 
len. Er Fan nur unmaggeblich vorfielen, Vorſchlaͤge 
machen und zur Einficht ‚empfehlen, und ſich der Bes 
wirkung ſeiner Abſichten hoͤchſtens nur durch Einfluß, 
durch Kabalen, durch krumme Wege, wie oben geſagt 
worden, verſichern. Auch iſt bes Kongreß feiner zu⸗ 

ER r | nehmen⸗ 
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nehnienben Schwäche, ir ſeines ⸗vv⸗ Anſehens 
ſich nur gar zu wohl bewußt; und ermangelt nicht, die 
Nothwendigkeit der Erweiterung ſeiner Vorrechte, und 
ſeines willkuͤhrlichern Wirkungskreiſes, dem Volke durch 
gedungene Schniftſteller vorzutragen, und ſelber einen 
aus fortwaͤhrenden Mitgliedern beſtehenden Kongreß zu 
‚empfehlen. Alle Zeitungen enthalten Auffäze, worin⸗ 
nen dag Unfchickliche und Ungegründete des eiferfüchtie 
‚gen Verdachts beflritten wird, mit welchen man bey⸗ 
nahe allgemein dieſe erlauchte Verſammlung eines un⸗ 
— Durſtes nach Hoheit beſchuldiget. 








— Einen beſondern Vorzug oder a vor ihren 
Mitbuͤrgern giebt den Diitgliedern des Kongreſſes ihre 
Stelle eben nicht; auch Fan fie nicht ſehr einträglich 
genenut werden, denn die von den Staaten bewilligten 
" Diäten betragen , auffer den Reiſekoſten, kaum 1 Pfund 
Sterling täglich. . Dennoch aber ift die Wahl zum Kon⸗ 
greß immer ehrenvoll an ſich, und bleibt, auch nach 
dem Abgang davon, ein ruͤhmliches Andenken fuͤr ie, 

und ein Zeugniß der Achtung und des Zutrauens, wel⸗ 

ches ihre Mitbürger in ihre Fähigkeiten und Dienſtei⸗ 

fer ſezten. Die Deputirten zum Kongreß werden aus 
den Gliedern der Provinzial⸗Aſſemblys gewaͤhlet, md 

“zwar in jedem Staat eine feiner Groͤſſe und dem 
Pp4 Um⸗ 
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Umfang feiner Gefhäfte und feines Einfluſſes verhäfts 

nißmäffige und beliebige Anzahl, doch weniger nicht 

als zwey, aber auch nicht mehr als ſi eben. Die An⸗ 

zahl der Deputirten eines Staates ſey nm, welche I e 
wolle ſo haben fie doch zuſammen nur eine Stimme 
im Kongreß, wo alfo. fieben gegen ſechs die El klein ie en 
ſcheidende Stimmenzahl iſt; unter ſich aber haben f 
über die Angelegenheiten ihres Staates in Bezug g au R 
den Kongreß, und über bie Parthey, welche fie ir J 
ſem zu beguͤnſtigen fuͤr erſprießlich achten, ebenfalls 
durch Mehrheit der Stimmen zu entfcheiden , woferne 
ſie nicht ſchon beſtimmte Auftraͤge uͤber ihr Verhalten 
haben, welches meiſtens der * yo | 
Nichts hat fo vo das Gberreahi auf der he 
greß untergraben, und fein Anfehen, felbft bey feinen 
Sreunden und Konſtituenten  gefchmälert, und nichts 
allgemeinern und bitterern Unmillen gegen denfelben ers 
reget, als ſeine auf die Staaten gehaͤufte Schulden, 
vorzuͤglich aber die traurigen Nachwehen, welche 
das unter ſeiner Gewaͤhrſchaft ausgegebene Papiergeld 
. hinterließ , und welches, nebft den zur Erhaltung deffen 
ſtets wankenden Kredits genommenen harten Maasre⸗ 
geln, den Verluſt des beſten Theils oder des fänmtlis 
hen Vermögens fo vieler einft wohlhabender Zamilien 
4 und 
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und Perſonen zur leidigen Folge hatte. Vergeblich ent⸗ 


ſchuldiget ſich der Kongreß, daß ihm andere Auswege 
nicht übrig waren, dag groſſe Werk der’ Befreyung zu 
vollenden, und daß freylich und leider! Is Wohl ei⸗ 
niger Privatleute, dem Wohl des Ganzen hätte müffen 


Anumgaͤnglich— und feiner Neigung feloft entgegen, aufs 


geopfert erben. Es verfolgt ihn denn doch immer 
ber Tadel der Kechtfchaffenen, welche andere Aus⸗ 
tunftsmittel noch fuͤr moͤglich hielten und vorſchlugen, 
und es verfolgt ihn die Klage der leidenden Unſchuld. 


Es gab wohl eine Zeit, wo gedruckte Papierſtuͤcke 


dem Volke von eben dem Werthe waren, als haͤrteres 


geſtempeltes Metall; denn der Gebrauch des Papiere 


geldes war ſchon vormals unter der koͤniglichen Regie⸗ 


rung, und mit koͤniglicher Genehmigung, zur Erleich⸗ 
terung des Handels in allen Provinzen eingefuͤhret, und 
erhielt ſich in baarem Kours, weil man das Publikum 
nicht uͤberſchwemmte (*), wie der Kongreß es nach den 
erſteren Jahren des Krieges zu leichtſinnig und zu uͤber⸗ 
— that. Wie man ſie jezt zu ſehen bekommt, 

Vp 5 dieſe 





CH) Jede Vrovinz durfte nur eine gewiſſe, ihren Vermoͤ⸗ 
gene zaſtand nicht uͤberſteigende, und dem Beduͤrfniß ihres 


"Handels und Ausgaben ausemeſſene Summe ausgehen. 
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dieſe ſchmuzigen, zerfezten geflickten, unlesbaren Zettel, 
die man, ohne ſich zu befudeln, kaum handhaben kann, 
verdienen ſie doch noch einiger Achtung. Blos die Hoffe 
nung ber di erreichenden Abſicht gab ihnen und be⸗ 
ſtimmte ihren Werth, und dieſe Hoffnung war in. ben 
erſten Jahren des Krieges frevlich am · lebhafteſt 
Damals hatte auch noch das vom Kongreß und den 
Staaten ausgegebene Papiergeld ſein volles Anſehen, 
und war ohne Widerrede dem Golde und Silber gleich 
geſchaͤzet. Da man aber dieſe Art zu muͤnzen ſo leicht 
fand, und bey jeder Gelegenheit immer neue und neue 
Millionen zu Beſtreitung der Kriegsunkoſten abdt ckte, 

ſo fieng auch deſſen Kredit bald an zu wanken, den 

nur noch auf eine fleine: Zeit. der blinde Eifer des ei⸗ 

nen Theils, und die Furcht des andern, zu erhalten 
vermochte. Verſchiedene Urſachen vereinigten ſich nach⸗ 
her zu ſeinem ‚allmähligen Verfall. — Abneigung ge 

gen und mißtrauifche Furcht über. den Ausgang des Fries 

ges, ben, dem damit unzufriedenen Haufen, die nie erlofchene 

und auch durch Patriotismus Faum zu verdrängende 

Vorliebe einer handeliden Nation zu den ebleren , folie 

deren, glättzenden Metallen ; die Nothmwendigfeit bey 

dem Kaufmann, feine eingeführten europdifchen Waaren 

mit klingender Minze zu verguͤten; die Nothwendigkeit, 

demn in brittiſcher Gefangenfchaft befindlichen amerifanie 

ſchen 
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ſchen Kriegern baare Unterſtuͤzung zu ſchicken, welches 
denn doch ihre Verwandte thun wollten, wenn glei 

der Kongreß es gefliſſentlich unterließ; und endlich ie 
gaͤnzliche Unmoͤglichkeit, wenigſtens hoͤchſte unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, einen ſichern Fond aufzufinden oder ein⸗ 
zuſehen, auf welchen ſich der Kredit der ſchnell anwach⸗ 
fenden papiernen Millionen nur einigermaffen hätte. 
ſtuͤzen koͤnnen; alle dieſe Umſtaͤnde trugen gleichfoͤrmig 
zur Abwuͤrdigung des Papiergeldes bey. Einige Kauf⸗ 
leute fiengen nun damit an, unter einer dieſer Vor⸗ 
wendungen , für ihre Waaren den gewoͤhnlichen * 
an baarem Gelde,; oder den doppelten in Papiergeld zu 
fordern. Wer faufen mußte, mußte die Bedingung 
‚eingehen, bediente fi ch aber gleich auch zu feiner Schad⸗ 
loshaltung bey feinem Gewerbe der nemlichen Beding⸗ 
niſſe. Nachdem einmal dieſer erſte Ausweg geöffnet 
“ war, ſo gieng auch die Abwuͤrdigung bes Papiergeldes 


mit maufhaltfamen Schritten for® Vergeblich fuchte 


der Kongreß mit der. ganzen’ Fülle feines Anfeheng, und 
durch wiederholte und nachdruͤckliche Verordnungen dem 
verderblichen Uebel zu ſteuren, aber alle genommene 
Maasregeln blieben ohne Wirkung, oder ihre Wirkung 
ohne Dauer — Einmal gab der bedraͤngte Kongreß 
ein Benfpiel der größten Tyranneh, durch ein zur Auf⸗ 
Braun bes Papiers abzweckendes und unter dem 
Kamen 


1 
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Namen des Tender — — belanntes Geſez, welches 
Ein verabfcheuet werben wird. Der Werth bes Pa 
tes hatte ſich fchon beträchtlich verringert, als, num 
verordnet wurde, daß in Bezahlung ‚alter Schulden, 
das Kongreß⸗ oder Papiergeld gefezmäffig und, vollguͤl⸗ 
tig, nach ſeinem namentlichen Werth genommen wer⸗ 
den ſollte, da ſich die papiernen Thaler zu einem fi Ibers 
‚nen verhielten, vielleicht wie 50 zu 1. — So konnte, 
wer vor dem Kriege, oder auch noch: foäter: 50 hatte 
Thaler fchuldig worden mar, oder folche Baar entlehnt 
hatte, nunmehro diefelben mit 50 Papierthalern, oder dem 
funfzigften Theile des wahren Werths abtragen; ber ges 
fegmäffig betrogene Gläubiger war geswungen, die 
Schuld für getilgt zu erkennen, oder im Weigerungs⸗ 
falle, fi als Feind des Staats belangen und übel 
behandeln zu laffen. Man begreift leicht, zu fie. dies 
lem Unrecht und Bedruͤckungen eine folche Verordnung 
Gelegenheit gegeben haben müffe, die denn doch der 
Abſicht nicht entfprach, indem das. Papiergeld des Kom » 
greſſes zulegt zu Nichts herabfanf ‚ und endlich. — 
ihm ſelbſt gewiſſermaſſen aufgehoben wurde. Der Bere 
luft, den bie Befizer des Papiergelded durch den — 
lich und täglich falenden Werth deſſelben erlitten, tage 
ſich nicht beſtimmen, aber die Klagen daruͤber ſind alle —* 


gemein, Fiss und traurig. Unangenehm iſt es wohl 
fuͤr 
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fuͤr den Kongreß ſelber, daß ſeine eifrigſten Anhaͤnger 
und Freunde, verfuͤhrt durch patriotiſche Leichtgläubige 
keit an ſeine goldenen Verheiſſungen, am meiſten dabey 
verlohren. Und bedachtſam war es von den Mitglie⸗ 
dern der meiſten Aſſemhlys, daß fie in dieſen papiere 
nen-Zeiten, fih ihre Diäten nicht mit Papier, fon, 
dern mit natürlichen Landesprobuften bezahlen lieſſen, 
wie}. 8% in Penſylvanien mit Weizen): in’ Maryland 





"und Virginien mit Toback; zum Beweis; daß man im 


dieſen Verſammlungen felber „Entweder von dem Uns 
werth des Papiers überzeugt war, Ober doch die Bes 
quemlichfeit fühlte) fich gürlich dafuͤr thun zu koͤnnen. 
Nach allem aber, was uͤber das Papiergeld geſagt wer⸗ 
den moͤchte oder koͤnnte, bleibt denn doch dieſes wahr, 
daß ohne dieſe, den Unterthanen abgedrungene, und in 
ſeiner Vertheilung freylich ſehr ungleiche Beyſteuer, die 
Aufbringung der Kriegsunkoſten dem Kongreß wuͤrde 


unmoͤglich geweſen ſeyn. 


* X* A J “ — 


* 


A * BGegenwaͤrtig iſt das Papiergeld des 2 im 


voͤlligem Unwerth, und wird nur noch etwa als eine 


— 


* 


Seltenheit traurigen Andenkens aufbewahrt. Wer eine 


Dr Sammlung der diefer verfchiedenen und vielfachen Muͤnz⸗ 
ſorten machen wollte, würde unterdeffen viel unterhal⸗ 
-tendes in dem darauf angebrachten Sinnfprüchen und 


embles | 
* 
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emblematiſchen Bildern ‚finden „ au ſehen, wie mit 
unter. Vater Prifcion eine derbe Ohrfeige befömmt. 
Auf einem 80. Thaler Zettel, vom Jahr 1779 ſtehet 
z. B. ein: Baum zwiſchen Himmel und — Waſſer, mit 
der Umſchrifte Et in ——— Moreſtebit. 
Der Abdruck des Papiergeldes geſchahe immer mie 
umſtaͤndlicher Vorſicht; das Papier wurde beſonders 
dazu vorbereitet und gezeichnet; vereidete Perſo ew wa⸗ 
ten zugegen, und zählten forgfältig die abgedruckten Bo⸗ 
gen, und wieder andere unterſchrieben jeden einzelnen 
Zettel: mit, ihren Namen; die dazır gebrauchten Lettern 
und Stöde aber wurden nach jeber beendigter Ausgabe 
zerſtoͤret. Dennod) aber wurde — — 
— 

Nach dem Verfall des — abiel ſich 
hier in Penſylvanien und einigen andern Provinzen nur 
noch das ſogenannte Staatsgeld und die Loan - certifi- 
cates in einigem Werth. Erfieres iſt ‚eine Art Papier⸗ 
geld, welches in Venſyloanien bermege ainer Akte der 
Aſſembly in. Thalern ausgegeben worden, und leztere 
find Staats⸗Schuldſcheine, fuͤr dem Publiko geliehenes 
Geld, gethane Lieferungen und andere geleiſtete Dienſte: 
beyde werden noch gegenwaͤrtig in den oͤffentlichen 
Kaſſen bey Bezahlung der Taxen, zur Hälfte ange⸗ 
nommen, die andere Hälfte muß in hartem Gelbe bes 

zahlet 
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zahlet werden; die. Certifiklate aber fuͤr Beſoldungen 
von buͤrgerlichen und Kriegsbeamten, Soldaten und 
Matrofen find davon auggefchloffen. Im gemeinen 
Handel und Wandel aber gelten weder die einen noch 
die andern, und auch gewiſſe andere Taxen muͤſſen im 
Gold und Silber erlegt werden, als die Lampen⸗ 
Nachtwache» Straffen » und die Armen: Tare, wie auch 
(nad) dem Ausbruc einer deutſchen Verordnumg) die 
Sines, wenn einer nicht Exerciren gebet, d. i. 
die Strafe ber Miliz. Soldaten, welche nicht bey. ih⸗ 
ren woͤchentlichen oder monatlichen Uebungen erſcheinen. 
* J * 8* 

Bey meinem dießmaligen Aufenthalt in Philadelphia 
hatte ich von nrigefehr Gelegenheit, die Vermählungss 
Ceremonien eines jungen Quaͤter · Paares anzuſehen. 
Cie hs hochſt einfach, aber doch fenerlich. Braut 
und Bräutigam fijen da in ihrem Bethaufe , im. Ange» 
ficht der ganzen Berfammlung z welche nach ihrer Ge⸗ 
wohnheit ſich ſtille und nachdenkend verhaͤlt, und er⸗ 
wartet, was der heilige Geiſt bey dieſer Gelegenheit 
durch ein oder das andere Mitglied ihr wiſſen laſſen 
will. Dieſes mal wurde aber niemand inſpirirt und 
nah einer langen, fiumm verfloffenen Weile, wurde 
von einem der Aelteſten — denn: beftellte und befoldete 
Geriſtliche haben fie nicht — der Chefontrakt langſam 
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und Hffenilich vorgelefen, ohne —* weder Vor⸗ 
noch Nachrede. Stillſchweigend gaben hierauf bie 
Verlobten einander die Hände, und unterzeichneten dar⸗ 
nach den ihnen vorgelegten Kontrakt, welches auch von 
den Aelteſten der Gemeinde, ihren Verwandten und an⸗ 
dern Anweſenden, als Ru. der Handlung, geſchahe — 
und fo war alles vorbey. J 


Mit Chefcheidungen machen bie Duäfer — * 
nicht mehr Weitlaͤuftigkeiten; ſie ereignen ſich aber fele 
tener unter ihnen. Aber auch Eheleute anderer Reli⸗ 
gionen ſcheiden ſich in Anenta ohne viele Umſtaͤnde 
ſelbſt, und geben entweder in ber Stille auge 
einander, ober geben nad) Befchaffenheit von ihrem ger 
faßten Entſchluß Anzeige in den oͤffentlichen Blättern. 
In diefen finden fi) auch gar nicht. felten Angeigen 
von auggetretenen und entwichenen Weibern, oder 
Marnungen der Männer an, bag Publikum , ihren abs 
trinnigen ober verſchwenderiſchen Weibern nichts zu 
borgen. Soll aber eine ‚Chefcheidung volllommen gie 
tig und rechtefräftig, fen, fo muß fie es durch eine eigene 
Kefolution der Provinzial. Aſſemblo werden, der ‚man 
aber mit fo etwas nicht immer gerne laͤſtig fallen mag. 


Gerne hätte ich auch der Untertauchung einer jun⸗ 
gen und schönen Wiedertäuferin beygewohnt, welche 
a an 
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. ame ountager Morgen, jezt im unfreund⸗ 
lichen: November orgenommen ward; ich: Fam aber zu 


* 


ſpaͤte nach dem Schuylkill, mo die Ceremonie vollbracht 
war. Es war wirklich ſehr kalt; aber diefe guten Leute 
glauben nicht, daß die Kaͤlte des Waſf ers bey Gelegen⸗ 
heit der Taufe, der Geſundheit, auch nicht des zaͤrte⸗ 
ſten Frauenzimmers, wie det beutige Taͤufling war, 
wies werden fönne. au 


4 
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von meiner Gebürgsreife nicht genug erzählen. Allee, 
was ich da bemerket, geſehen oder mitgebracht hatte, } 


fo unbeträchtlich es auch war, fchien vielen biefer Staͤdt⸗ 
ler groffe und auffallende Neuigkeit zu ſeyn. Bey dem 
noch. dermalen ſtatt findenden, beynahe gänzlichem 
Mangel ‚einer genauern geo- und topographifchen. Lan⸗ 
desbeſchreibung ift diefes kaum zu, bewundern. Die vielen 
fleinen amd abgelegenen Städtchen und Dörfer find 
manchmal Faum den Namen nach» und man möchte 


faſt fagen, auffer. ihren Einwohnern und nächflen Rache 


barn, in ber Ferne oft gar nicht bekannt; und was 
vollends ihre Rage, . Gröffe, Einrichtung, Gefchichte, 
Sewerbe, Volksmenge, Defonomie und Menge oder 
Güte ihrer ‚befondern Produfte betrift, fo fehlt es an 


allen oͤffentlichen Nachrichten daruͤber. Es waͤre daher 
Schoͤpfs R.. Th. Da wohl 
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wohl zu wuͤnſchen, daß — Gelehrte von ane 
rika fich bald entfchlieffen möchten, genauere und 
vollſtaͤndigere Befchreibung ihres Vaterlandeg zu liefern. 
Fremde und Einheimifche würden fie mit Dank aufneh⸗ 
‚men. Nach dem Plan, den ich mir bey meinem Aug: 
gange von Neuyork gemacht hatte, die merkwuͤrdigſten 
Gegenden des innern ud Hintern Theil der mittleren 
Provinzen zu befuchen, hatte ih nun in ungefähe drey 
Monaten Über 1200 englifhe Meilen gereifet; dieſe 
Zeit, auf welche ich mich nothwendig einfehränfen 
mußte, erlaubte mir denn nicht, mich überall nach Ge⸗ 
fallen zu verweilen, und Beobachtungen ımd Untere 
fuhungen nah Mufe anzuftelen. Bon den Einwob⸗ 
nern, die im Ganzen felbft noch wenig mit den eigene 
thümlihen Naturfchäzen ihree Heimath befannt find, 
Hat man fich wenig Beyhuͤlfe und Unterricht zu vers 
fprechen , umd es war noch überdies verdrüßlich, daß 
fie diefeg oder jenes oft erfi dann zu erzählen hatten, 
wenn man eben im Begriffe war, weiter zu reifen, und 
vorher vergeblich nach den Merkfwürdigfeiten ihrer Ges 
genden gefragt, oder felbfE umhergehend geforfcht hatte. 
Diefe Leute, welche fich natürlich nur zunaͤchſt um das 
befümmern, was ihnen Vortheil bringer, Finnen fi 
nicht vorftellen , daß einem, Fremden dag zu wiffen ans 
genehm ſey, was ihnen gewöhnliche Erfcheinungen find ; 
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fie glauben, man kaͤme blos ihr ſchoͤnes Land und 
gluͤctl des Leben zu bewundern. Da überdiefes auch 
die fpäte Jahrszeit nicht der günftigfie Zeitpunkt zu 
einer Gebürgsreife war, fo entiprach, nach allen diefen 
Umftänden, die Summe meiner gemachten Erfahruns 
gen, meinem Wunfche und meinen Erwartungen nicht. 
Gefammler hatte ich und mein Reiſegefaͤhrte fleiſſig, 
und alles, was uns vorkam; aber des Vergnuͤgens der 
ruhigen Betrachtung und Unterſuchung des Geſammle⸗ 
ten nach geendigter Reiſe genoſſen wir nicht, wenig⸗ 
ſtens nicht von allem. Bey fo mancherley ung vor⸗ 
hero unbefannten, oder als unerheblich vorgebildeten 
Schmürigfeiten, Gepäcde von einem Drt nach dem ans 
dern, in und durch das Innere des Landes, ficher und 
zu rechter Zeit zu befördern, hatten wir die Kränfung 
vieles gar nicht, und dag meifte verdorben oder übel 
handelt, wieder zu erhalten. Hätten wir diefe Unans« 
nehmlichfeiten ‚ welche allerdings groß find, wenn das 
durch die vorzüglichfie und liebſte Abſicht einer Reiſe 
vereitelt wird, vorausſehen koͤnnen ſo wuͤrden wir 
allerdings auch gewußt haben, eine bequemere und 
ſichrere Einrichtung zu treffen, um fie zu verhuͤten. 
Künftig werden, bey beffer befefligter innerer Ordnung 
und Nube, und bey dem fich immer mehr außbreitenden 
innländifchen Commerz, andere Reiſenden weniger, 
Da2 ein⸗ 
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einheimiſche Gelehrte dor ; denen unendlich m r Be. 
quemlichfeiten und Erleichterungen zur Huͤlfe kom⸗ 
men, am wenigſten zu aͤhnlichen Klagen Urſache finden, 
wenn fie einft anfangen werden, die Seltenheiten und 
Schönheiten m. there aha Vi 

a 

- Mein — — Reiſegefaͤl te , Kerr Hairs, 

* ſich in RE von mie, um — 
zu ſeiner Ruͤckkehr nach — zu benugen. Da J 
mir aber vorgeſezt hatte, auch mit den ſuͤdlichern Pro⸗ 
vinzen der vereinigten nordamerikaniſchen Staaten, und 
wo moͤglich, mit einem Theile Weſtindiens, einige Be⸗ 
kanntſchaft zu machen ſo ließ ih mich den heran, 
nahenden Winter nicht abfchrecken, mich zu einer Land» 
reife durch Virginien nach Karolina anzufchicken. 
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Ser an diefem Tage im vorigen Jahre von ber ger 
fesgebenden Macht der. Gefellfhaft ertheilte Freyheits⸗ 
brief giebt einen Eintheilungsgrund ihrer Abſichten in 


die ehemaligen und neuerlich dazu gefommenen ab, weil 


in dieſem Geſchenk unferer Negierung ein Verzeichnis 
Q03 von 
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von verſchiedenen Geſchaͤften mit enthalten iſt, davon 
der ehemalige Plan der Gefellfchaft nichts enthaͤlt, und 
die nun auf einmuͤthiges Verlangen aller Glieder zu 
unwiderruflichen Vorſchriften ſogar von Seiten der 
Obrigkeit nie find. Ba. 


Die, J und —— Abſi cht der Sefelle 
ſchaft gieng auf die unterſtuͤzung der an Europa jährs 
lich im Frühling und Herbſt hier anfommenden Deut 
fhen. Der Anblick diefer oft unbarmberzig in die 
Schiffe zufammengepacten Mitbrüder, und bag unges 

rechte Schickſal, das ſie oft von den Eignern der 
Schiffe zu erfahren hatten, erzwang in der deutſchen 

Bruſt ein Mitleiden, das durch die Betrachtung der 
Landsmannſchaft nur erhoͤht, nicht aber erſt eingepraͤgt 

wurde. Es lieſſen es zwar die meiſten der ſogenann⸗ 
ten Nenlaͤnder, dag iſt, der Perfonen, die in Eurgpa | 
Deutfche für dieſes Land anwerben, an den fräftigfien 
Lockſpeiſen in Deutfchland nicht fehlen, um neue Des 
wohner fuͤr dieſes Land und gute Belohnungen fuͤr ihre 
Beredſamkeit dadurch zu erhalten. Sie ſchilderten mit 

moleriſchen Zuͤgen und ganz eigentlich dichteriſchen 
Schwuͤngen das Paradies ab, in welches ſie dieſelben 
zu fuͤhren gedaͤchten, und es wurde ihnen nicht ſchwer, 
auch wohlhabende Perſonen oft dahin zu vermoͤgen, 
daß 


Beylagen. 615 











daß ſie ihren Hausrath nicht anſahen, um in Goſen 
zu wohnen. Allein es war doch unmoͤglich, zu verhin⸗ 
dern, daß nicht auch Nachrichten nach Deutſchland haͤt⸗ 
ten kommen ſollen, die die Schwierigkeiten beſchrieben, 
uͤber die von Seiten manches —— Deutſchen 
erſt zu ſiegen ſey. Auf dem Schiffe hatten ſie oft 
grauſame Begegnungen.” Auf manches Schiff wurden 
neunhundert Perfonen gethan n davon vierhundert vor 
Erreichung des Ziels farben (x.). Im Lande wurden 
fie für ihre Fracht auf gemwiffe Jahre ald Knechte und 
Mägde verkauft, und bie Summen, auf.die ſich ge⸗ 
meiniglich ihre Schuld belief, uͤbertrafen alle Erwar⸗ 
tung und Billigfeit. Fand fich nicht fogleich ein Käue 
fer; fo mußten fie ing Gefängniß. Starb jemand auf 
der See; fo ſchien es, daß der übrig\gebliebene Geift 
beym Kaufmann doch noch immer zur Koſt gegangen, 
denn der Reſt der Familie mußte für die völlige Zahr 
lung ſtehen. Starben Eltern den Kindern weg; fo 
war das Meer dem iſchen Ketbe nicht ungleich ; 
denn nachdem das Schiff herüber gefahren war , hatte 
jedermann die Umflände der Verſtorbenen vergeſſen, 






— 





—— 





CH) So unwahrſcheinlich dieſes lautet, fo gewiß beriehe 
ich mich hierbey auf mir ersäblte Beyſpiele, die die Perſo⸗ 


nen wiffen muäten, die fie berichteten. 


x A p [p[p«»— und 
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und die Kinder kamen um ihr Vermögen. Beym Ver 
binden der nun verkauften Dienſtboten zur Knechtſchaft 
fuͤr ihre Fracht gieng alles gerichtlich, advolatenmaͤſſig 
und engliſch zu 
ter eine englifche | 












ift, von der ihm vorher ein da⸗ 


bey Stehender eine landesmaͤſſige freye Ueberſezung 


gab. Der Neuankommende verſteht hier weder Spra⸗ 
che, noch Geſez, noch Kunſtwoͤrter, und ich habe von 
guten und ehrlichen Deutſchen ſehr vielfältige Betheu⸗ 
rungen gehoͤrt, daß ihnen ihre Verbindungsſchrift an⸗ 
ders ausgelegt worden, als ſie ſie befunden nachdem 
ſie Engliſch gelernt. Die deutſche Geſellſchaft unter⸗ 
nimmt nicht, alles widrige zu heben, das mit dem 
Wegziehen aus der alten Welt in die neue verknuͤpft 
ſeyn muß. Sie iſt auch nicht im Stande, in der Art 
‚und Weiſe eine weſentliche Aenderung zu machen, os 
duch der Echiffeigner überhaupt zu feiner Zahlung 
‘fommt. Allein fie + und bringt auf Ges 
‚rechtigfeit.. Die: hieſigen Lan 
ehrliche und unpartheyiſche Leute die Ausuͤbung uͤber⸗ 
nehmen, und die deutſche Gefelfchaft bat fehon bes 
ſondre neue und vortheilhafte Gefeze veranlaßt, wie ich 
zulezt ned) erwähnen werde. Wenn die deutfehe Ges 
ſellſchaft in Anſehung der. neuanfommenden Landsleute 
auch gar keinen Geſchaͤften ſich unterzoͤge; ſo waͤre ſie 
viel⸗ 






Deutſche feste ſeinen Namen un⸗ 


geſeze ſind gut, wenn 


- 


f 
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vielleicht die einzige in der Welt, die blos durch ihr 
Daſeyn einem Lande nuͤzlich iſt. Der bloſſe Name, und 
ihre durch den Druck bekannt gemachten Abſichten, ſind 
Kaufleuten ein Beſſerungsmittel * und Deutſchen eine 
Ermunterung zum Hereigiehen in dies Land geweſen. 
Ein Land von unermeßlicher Ausdehnung, von, 
‚feuchtbarften Boden und von einer Freyheit, die we⸗ 
nigſtens bey wahren Chriften hoͤchſt edel uud unfchäz. 
bar werden fan, und dabey ein Land, dem ed an nichte 





als an Bevoͤlkerung fehlt, fan eine folhe Geſellſchaft, 


als die Deutfche ift, unmsglich anders als für hoͤchſt⸗ 
‚erfprießlich anfehen, und wenn fich eine folche Gefell 
Schaft in einem Zeitpunfte erneuert, darinnen das Land 
‚einem jeden Winfel der Erden, und in Deutfchland den 
‚gelehrten und ungelehrten, den Herren und Rechten 
‚befannter wird, als es vorher war; fo heißt mir dies 
fer Schritt eine Maagregel für des Landes Wohl, des 
ren Werth ich nur. deswegen ‚hier zu ſchildern unters 
laſſe, weil ich die Ehre habe, ein Mitglied diefer Ges 
ſellſchaft zu ſeyn, und weil Perfonen, die meinen Eins 
fluß auf diefe Veränderung gröffer denfen möchten, alg 


er war, der Eigenliebe einen merflichen Antheil an 


meinen Empfindungen und Ausdrücen zufchreiben wuͤr⸗ 
den. Ic habe das Vergnügen, die Bemerkung diefer 


* on. mit der Verſicherung zu befchlieffen, daß 
Da5 bies 
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dieſelbe im erhaltenen Freyheitsbriefe und denen von 
der Geſellſchaft ſich aufs neue entworfenen Grundregeln 
unveraͤnderlich gemacht, und von Seiten der Geſell⸗ 
fhaft als bie ‚bleibende Hauptabficht angefehen wird, 
Wenn wir mit Recht slaußgp , daß unfre Staatsum⸗ 
ing über Deutſchland eine neue Erfenntnig von 
de. verbreitet hat; ſo iſt auch die Hoffnung damit 
unzertrennlich verbunden, daß unſre Verbindung neu 
werden muß. So uͤbertrieben die Sprache jener An⸗ 
werber gelautet haben mag, die fich durch verſprochene 
Gluͤckſeligkeit unglücfelig gemacht fanden ; fo gewiß ver⸗ 
-mifchten fie doch, gleich den Dichtern, mit ihrem Sale 
{chen viel wahres, und in biefen dreyen Punkten wird 
Europa die Nachrichten von Amerifa aus, immer übers 
einffimmend finden, daß ein armer aber fleiffiger Ar 
beiter hier am erften wohlhabend werben fan, daß man 
hier die meifte Freyheit genieffet, und daß der Schoog 
unermeßlich iſt, der ſich fuͤr neue Einwohner aus Eu⸗ 
ropa eroͤffnet hat. Es iſt Niemand unter Ihnen, meine 
Herren, ſchwer, den Einfluß hinzuzudenken, den hier⸗ 
mit unſre Geſellſchaft auf die Bevoͤlkerung des bluͤhendſten 
unter den dreyzehn vereinigten Staaten haben ann. 








Die Gefeltfchaft geht in ihren wohlthätigen Abſich⸗ 
"ten weiter. Sie verläßt ibre neuangefommenen Mit 
» bürger 
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buͤrger nicht, wenn ſie nun aus dem Schiffe oder aus 
dem Gefaͤngnis ſind, ſondern ſie vertritt Vormundſtelle, 
wenn die auf einige Jahre verkauften Knechte und 
Maͤgde im Lande der Freyheit als Sclaven angeſehen 
werden ſollten: ein Schickſal, das in einem Lande 
nicht unter die Seltenheiten gehoͤren kann, die Frey⸗ 
heit gern in Frechheit ausartet, und wo Chriſten und 
Unchriſten in einer ſolchen Vermiſchung unter einander 
leben. Es hat zwar das buͤrgerliche Leben hier ſchon 
laͤngſt feine gute Einrichtung gehabt, und die allge⸗ 
meine Sicherheit ruht auf dauerhaften Stügen; aber 
der Genuß de erfordert oft eine gute Kenntniß 
der Landesgeſeze, und in dem Tempel der Gerechtigkeit 
ift es nirgends in der Welt gewöhnlich, ganz leer zu 
erſcheitkh Die Beſchwerungen armer Knechte ſind 
mannichfaltig. Oft wollen die Meiſter ihre verbunde⸗ 
nen Knechte uͤber die Zeit behalten. Oft verſagen ſie 
ihnen den im Fall, daß ſie als Kinder verbunden wur⸗ 
den, mit ausgehaltenen Unterricht. Oft geben ſie den⸗ 
ſelben nur im Engliſchen, wenn er auch im Deutſchen 
ausgedungen war. Oft halten fie fie von ihrem Got⸗ 
tesdienfte zuruͤck. Oft behandeln ſie dieſelben mit Wuth 
und Grauſamkeit. Oft weiſen fie ihnen Arbeit an, da- 
zu fie nicht verpflichtet waren. Oft verbietet ihnen der. 
Geis, den gehörigen Unterhalt und Kleidung zu rei⸗ 

chen. 


* 
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‚hen. In allen dieſen Umſtaͤnden hat bie deutſche Ge⸗ 


ſellſchaft ſchon oft den Menſchenfreund vorgeſtellt und 


den Segen des. Waiſen und. dee engunss auf ſich 
gelenket. De — er ET Te 


, 


a _ REN AN erg — 


ch nn arme. Deutfihe serie find: ein Ger 





—— der Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft. Fuͤr die 


‚ten vom Anfange ihrer Entſtehung bis gui 


Jeiblihe Nahrung. iſt zwar dieſes Land jedem, arbeitfa, 


men Deutſchen fehr ergiebig; aber es feheint doch ‚auch 
daffelbe zu bemweifen, es fen ein feſtgeſezter Grundfaz 
der göttlichen Weisheit, daß Arme, uud Reiche FOR 
‚bey einander feyn. follen. a (5 —9— 


Dies war der war der sefelfhaftichen Asfih- 





Jahre. In demſelben aber hatten wir das Vergnügen, 


eine neue Epoche ber Gefellfchaft zu erkeben. Die Ges 
fellfchaft ward ſchluͤſſig um einen Freyheitsbrief anzu⸗ 
halten, um ihren Beſchaͤftigungen gewiſſe Hinderniſſe 
aus dem Wege zu räumen, ‚und. begehrte aus entzuͤn⸗ 
derer Begierde, der Deutſchen Wohlfahrt zu befördern, 
es für ſich und ihre Nachfolger zur Bedingung ihres 

Dafeyns in geſellſchaftlicher Verbindung gemacht zu 


ſehen, daß fie zur Verbreitung, der Wiſſenſchaften unter 


dene Deutſcz in Amerika Bemuͤhungen anwenden, und 
4 auf 
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auf die or eine guten‘ RESET bedacht 
ſeyn re 

—X Beforderung der Wiſſenſchaften unter den 
Deutſchen gedenkt die Geſellſchaft, unter dem Beyſtand 
Gottes, mit der Zeit entweder noͤthige Schulanſtalten 
zu errichten, oder die ſchon errichteten fuͤr ihre Nation 
gemeinnuͤziger zu machen. 








* 
« 


Die Amerikaner, die jest manches * der Welt 
voraus haben, haben auch hier einen Bewegungsgrund 
mehr, als andre mir befannte Nationen. Sich weiß 
fein Land, darinnen die arbeitfame Armuth durch Hate 
del und Gewerbe ſich fo bald einen Vorrath erfchwins 
gen könnte, det auf viele Fahre dayrer. Viel ehemals 
vollkommen entblößte find jezt im Beſiz eines Neichthums, 
der in alten Laͤndern nicht da iſt, wo nicht Vorfahren 
ſchon daran geſammlet haben. Dies iſt ein reisender 
Umſtand, ein Umland, der dreyfaches Er; um bie 
Brüfte ſchlaͤgt (x), um bie See nicht zu ſcheuen: ‚ein 
Umſtand, der befonderg unire Nation zum Wunder der 
Arbeitfamkeit macht, und der ung gewiß noch länger 
Söhne und Tichter von Oſten — als er ſelbſt 
wahr 
N ra * 


Horaa. 
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wahr ſeyn wird — nur dabey auch ein Umſtand, der 

die Wiffenfchäften nicht " anlacht. Die: meiſten unſrer 

Buͤrger ſind noch nicht reich; ſie rennen aber ſo ſchnell 

nach dieſem Ziele zu, daß ſie durch die Zuͤge dieſer 
Schoͤnheiten ſich unmoͤglich aufhalten laſſen koͤnnen. 

Sie rufen ihnen indeß gute und freundliche Worte jur 

So trunken hat die Liebe zum Reichthum noch keinen 

amerikaniſchen Buͤrger gemacht, daß er dabey vergeſſen 

haͤtte daß Weisheit Ruhm in der Welt gebührt. Es 

würde ihm niemand mehr Verfiand zutrauen, wenn er» 
den Ruhm der Wiſſenſchaften fchmälern wollte. Man 
liebt fie, man bedauert ihr Schickfal in diefem Lande, 

daß fie nemlich nicht reich machen, man befördert fie 

auch wohl; aber man widmet ihnen feine Kinder nicht: 

denn dieſe follen weich werden. Dieſem Uebel iſt die 

Sittenlehre allein nicht gewachſen. Es ſteht nirgends 

geſchrieben, daß man ſich um der Wiſſenſchaften willen 

ſo ſehr, als um der Religion willen, verlaͤugnen ſolle. 
In einem Lande, darinnen es noch an gelehrten Aem⸗ 
tern fehlt, und darinnen nur das Handwerk und die 

Handelſchaft einen guͤldenen Boden haben, muͤſſen wir 

anfangen, die Armen zu Gelehrten zu machen, wenn 

wir ſo viel vom europaͤiſchen Gefuͤhl noch in ung ha 

ben, daß ung das Urtheil der Welt über unſre Ein⸗ 

ſichten nicht gleichgültig iſt. 
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Bey 
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Bey allen dieſen Vortheilen hat die Gelehrſamkeit 
bier. den Mangel, daß es noch feine Schulanftalten 
giebt, wo Arme fludieren fönnen. Die Bezahlung für 
Unterricht ift zwar etwas geringes; aber es iſt theilg 
für feine anderweitigen Bedürfniffe geforgt, theils hat 
der Weg zu einer gelehrten Lebensart auch jenfeit des 
Schulaufenthalts eine gemwiffe Verichanzung, die wider 


Arme gerichtet und in Europa nicht befannt if. Wer 


Schulen und Univerfitäten hier durchgegangen, iſt allen« 
falls ein Sprachfundiger und Weltweiſer: die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ihm Brod verſchaffen ſoll, erlernt er übri« 
gend von nun an bed einem Meifter, der ihn für eine 
Entgeltung , die mit der Würde eines gelehrten Amtes 
übereinflimmen muß, in Haus, Koft und Unterricht 


nimmt, Der Unterricht befteht gemeiniglic darinnen, 


daß der Lehrling viel Bücher zu lefen befommt, und 
auch wohl zumeilen um die Erklärung fragen Fann, 
und fo bleibt der junge Gelehrte etliche Jahre. — 


Man hat wenig Mittel, wenn man nicht weiffagen 
fann, dem hig gebildeten gelehrten, Deutfchen feinen 
Urfprung wie Die Fähigkeit, Deutfch zu fpre« 
chen, ift in Hier gebohrnen gering, und wenn fie gröf 


fee wäre, müßte auch wirklich die Gabe winderthätig 


fenn. Die meiften Deutfchen reden nicht deutſch. Wenn 
ich) 


* 
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ich nichts weiter Bin — ſo werde ich die Pflichten 
eines Nedners diesmal übel erfüllen, denn diefer darf. 
feine Zuhoͤrer in fein Labyrinth führen. Sie fragen: 
mit Recht, was reden bie Deutfchen denn, die nicht f 
deutfch reden ? und ich antworte, um deutlich ‚sufenn: 
Amerika hat vor - allen WVölfern des Erdbodens etwas 
voraus: es hat ein Volk in ſich, das gar keine Spra⸗ 
de redet. Engliſch iſts nicht und bei ſolls nicht 


e ſeyn. — or PR Zt J —— 





— * 
3: 


Bu biefem Bolke gehören nicht die perfländigen 
Deutfchen, denn diefe verachten die englifche ‚Sprache 
nicht, und ehren ihre Mutterfprache. Jene fprechen 
fie, mo fie muͤſſen, und diefe, wo ſie koͤnnen. Aber 
die Kinder der verftändigen leiden mit darunter. 


Ich kann von der vermuthlichen Dauer unferer 
Sprache in Amerifa einem jeden gern feine Meynung 
laffen. Mir Fommt es nicht wahrſcheinlich vor,. daß 
fie je wieder ausfliebt Im Lande fiehts: nicht aus; wie- 
in ber Hauptſtadt. Dort wuͤrde es fuͤ ie Kinder der 
Deutſchen zu — Kunſt ſeyn, ſich de Deutſchen zu 
ſchaͤnen. Die Deutſchen wohnen bey einander, und in 
manchen Gegenden ermangelts ſogar an engliſchen 
Schulen. Es iſt wahr, daß man die Wohnſize hier 

mehr 
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mehr veraͤndert, als in andern Laͤndern, und die Natio⸗ 
nen ſich alſo mehr miſchen koͤnnen Allein, welche 
Sprache wird wohl in manchen Gegenden die andre 





verſchlingen? Es wohnen ia Herzen von Deutſchland/, 
von Ungarn, Pohlen, Rußland, Frankreich, England 


Voͤlker, die noch jezt Wendiſch, Deut, Ruſſiſch, 


Schuwaſchiſch, Brittiſch und Waͤlſch reden. Deutfchland 
iſt fo vol von Einwohnern, daß Amerika noch der 
Zufluchtsort mancher Millionen ſeyn wird. Indeß dies 
mag die Zukunft entſcheiden. Diejenigen, die dieſer 
Sprache in Amerika den Untergang drohen, werden 


dieſen Erfolg doch noch nicht in das Zeitalter unſerer 
unmittelbaren Kinder ſezen. Denn dann muͤßte es 
wunderthaͤtig zugehen. Manche arbeitſame Deutihe 
die die engliſche Sprache nie zu erlernen Gelegenheit 
hatten, ſind im Lande zu einem guten Vermoͤgen ge⸗ 
> kommen; und haben zahlreiche Familien. 

Die Maasregeln, die die gedachten Herren Aufe 
feher zum. Vortheil der Deutſchen diefes Staats ges 
nommen, betreffen die "Errichtung einer Echule für die 


Anfangsgruͤnde in denen Wiſſenſchaften, darinnen im. 


deutſcher Sprache gelehrt wird, und bie Ernennung 
eines Kffentlichen Lehrers auf der eigentlich fogenaunten 
{ Aniverfität, der Unterricht in der deuiſchen Sprache 

Schoͤpfs R.l. Th. Rr— giebt. 


— 
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giebt. Wer das gegenwaͤrtige Vorhaben der deutfchent 
Geſellſchaft, den Gebrauch von dieſer hoͤchſt erſprießli⸗ 
chen Einrichtung zu erleichtern, mit feinem Beyfall bes 
ehrt, iſt zu weile, um nicht zu bemerfen, daß wir im 
Eifer für die deutſche Ehre nur eim Abdruck und die’ 
Auffeher der Penſylvaniſchen Univerfität Driginal find. 
Die Errichtung der Anftalt, die und nun offen ſteht, 
erforderte ein Kapital von mehr, als achttaufend Pfund, 
und felbft diefe Summe, wenn wir zu ihrer Anfbringung 
reif gewefen wären, welches bie Betrachtung des Zu⸗ 
ſtandes der amerifanifchen Deutfchen eben noch nicht 
"hoffen läßt, wo es noch an Gefchmad in Dingen von 
dieſer Art fehlt, war nicht im Stande, uns die Vor⸗ 
theile zu gewähren, welche ung jezt aus unſerer Ver⸗ 
bindung mit der Pflanzſchule Penſplvantens erwachſen. 
Aber alle diefe Bortheile wuͤrden uns ungenuzt aus 
den Haͤnden entweichen, wo nicht einige Deutſche auf 
Mittel bedacht waͤren, derſelben Erhaltung und Genuß 
möglich zu machen. Es iſt der Vernunft und Billigkeit 
gemäß, daß die Kortdauer diefer Anftalt vom Ing 
abhangt / der davon gemacht wird. 


Die Gehbellſchaft verpflichtet fh auch, auf die Ans 
ſchaffung eines brauchbaren und oͤffentlichen Büchervors 
raths bedacht zu ſeyn, der fih von den andern ſchon 

in 
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in diefer Stadt befindlichen dadurch unterfcheiden fol, 
dag auf die Werke der Deutſchen eine vorzuͤgliche Auf⸗ 
merkſamkeit gelenkt werden, ob wohl der Sinn nicht 
iſt, die brauchbarſten Werke von irgend einer andern 
Nation zu uͤbergehen. 








Wir haben Deutſche unter und vom erſten An⸗ 
ſehen, die vor dreyſig und vierzig Jahren dem genauen 
Wortverſtande nach vom geringſten waren. Denn nicht 
die machen den niedrigſten Rang in einem Lande aus, 
die nichts vom Vermoͤgen beſizen, ſondern die weniger 
denn nichts beſizen, und dabey auch noch entweder ih⸗ 
rer Freyheit oder ihrer gefunden Kräfte beraubt find. 
Die meiften der anfommenden Deutfchen haben nichtg, 
als ihren Stab, find ihre Fracht fhuldig, werben dar 
für zum Arbeiten verkauft und liegen auf den Schiffen 
frank, 

Die Gefelfchaft hat beſtimmt, für acht Juͤnglinge, 
die in der hiefigen erwähnten Anſtalt dem Studieren 
obliegen, den Schulunterricht zu bezahlen, und ich fühle 
ein »durchdrungenes Vergnügen, fomohl wenn ic) übers 
lege, wie anfehnlich diefer erfie Schritt it, momit die 
Geſellſchaft ihre neuerlich dazunefommene hoͤchſtruͤhm⸗ 
liche Abſichten zu erfüllen anfängt, als auch, wie glück 

Rr 2 lich 
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lich “ Wahl: in Beziehung auf einige der Juͤnglinge 
gewvefen , die zu den eigentlichen Gegenf.änden dieſer 
RENT FERNE find. —— N 2 


Bor ein paar Jahren ward die Geſellſchaft fchläf- 
fig, bey der gefesgebenden Macht unfers Staats um 
einen Sreyheitsbrief bittlich einzufommen, und zugleich 
in Bezirk ihrer Bemühungen diejenige Erweiterung vor». 
zunehmen, die ich als den wuͤrdigſten Gegenftand mei⸗ 
ner heutigen Rede betrachte. Ein ſolcher Freyheitsbrief 
ward von uns fuͤr noͤthig geachtet wegen der Natur 
ſolcher Beſchaͤftigungen, denen ſich die Geſellſchaft zum 
Heften der Unterdruͤckten unterzieht (x), wegen ber 
Weitlaͤuftigkeit der Verwickelungen, die ſo vervielfaͤl⸗ 
tigte Abſichten und DVorfäze erwarten heiſſen, und we⸗ 

gen de allerdringendſten Verlangens der gegenwaͤrtigen 
Geſellſchaftsglieder, ihre Haͤnde an, ein Werk zu legen, 
dag nicht der bloffen Willkuͤhr und dem veränderlichen 
Gefhmade ihrer etwanigen Nachfolger unterworfen 
Ten. Nachdem unfer Verlangen das Schickſal aller 
guten Dinge in der Welt eine Zeitlang erfahren und 
fi duch Widerſpruͤche durchzuminden gehabt, die alg 

Glau⸗ 


— 








— rg — 
(X) Ein politiſcher Körper kann ohne dergleichen keine Pros- 
zeſſe führen. 
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Elmusensbetenntnit "dienen konnten, was mancher 
von den Deutſchen, und * mancher von der Gelehr⸗ 
famfeit denke, erhielten wir den Vorwurf unferer. Ans 








ſuchung, und da die Gefellfchaft fiche zur Borfchrift 


gemacht hat, ‚ ‚sährlich eine deutſche Rede durch einen 
aus ihrer Mitte halten zu laſſen, um die Uebung in 
ber deutſchen Sprade aufrecht und die gefammten 


Theile ihres Plans in ununterbrochener Erinnerung zu 


erhalten; ſo haben ſie keinen bequemern Tag dazu zu 
beſtimmen gewußt, als den Tag, den ihnen die Erhal⸗ 
tung des gedachten Freyheitsbriefes ſo unvergeßlich ge⸗ 
macht hat. 
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Fotendee ſind die — des 
Kongreſſes 


betreffend die Anlage 
zehen neuen Staaten 


in den. an der Weftfeite der Gebirge 
gelegenen Findereyen. 








BR. 
—— 
N. Eommiffion, welche ernannt war, einen Plan 
zur Abtheilung und einſtweiligen Kegierungsverfaffung 
der weftlichen Laͤndereyen zu entwerfen, beſtund aus 


den Herren Sefferfon, Chace und Howel; und fie has ‘ 


ben, wie folget, beichlofien: Daß die Laͤndereyen, 


welche von den einzelnen Staaten ſind an die vereinig⸗ 


ten Staaten abgetreten worden (*), oder noch moͤgen 
abgetreten werden, ſollen in beſondere Staaten abge⸗ 
thei⸗ 





Die General/Aſſembly von Virginien bat durch ein/⸗ 


Alte vom Detober 1783 ale ihre Rechte und Auſpruͤche auf 
die Ländereven nordweſtlich vom Ohio, dem vereinigten Staa» 
ten im Kongreß verſammlet, angetreten; eben fo bat au 


ter Staat von Nordfarolina feine Anſpruͤche darauf, den vo 


“einigren Staaten abgttreton 
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theilet werben auf nachfolgende Art, und fo genau, alg 
es dieſe Abtretungen erlauben; daß heißt: nördlich unb 
füblich durch Parallellinien des Äequators, fo daß jeder 
der neuen Staaten von Suͤden nach Norden zwey 
Grade der Breite enthalte, indem vom zıffen Grad 
nördlicher Breite fol. zu zählen angefangen werden; folche 
Diftrifte aber, welche nördlich über den 47ſten Grab 
hinaus fallen, follen als ein Theil des zunaͤchſt ans 
graͤnzenden ſuͤdlichen Staats angeſehen werden. Oeſt⸗ 
lich und weſtlich werden die Graͤnzen beſtimmt, fuͤr die 
an dem Miſſiſſippi liegenden Staaten, durch dieſen 
Fluß von der einen, und durch den die ſuͤdlichſte Spize 
des Ohiofalls durchſchneidenden Meridian von der an⸗ 
dern Seite; fuͤr die nach Oſten gelegenen Staaten aber 
wird dieſer nemliche Meridian die weſtliche Graͤnze auge 
machen, ihre oͤſtliche Graͤnze aber der Meridian des 
weſtlichen Vorgebuͤrges an der Muͤndung des groſſen 
Kanhawah. Die von dieſem lezten Meridian oͤſtlich, 
und zwiſchen dem Ohio, dem See Erie und Penſhl⸗ 
vanien gelegene Landfchaft, follen einen Staat aude 
machen. 


Daß die Anfiedler (Sertlers) in einem diefer Staa⸗ 
ten, entweder auf ihr eigenes Anfuchen, ober auf Bes 


febl des Kongreſſes, ſollen Vollmacht erhalten, mit 
Rr 4 Beſtim⸗ 
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— ch in der Aoficht zu verſamm⸗ 
len, um eine einfiieilige NRegierung zu erri ten, und 
Verfaſſung und Geſeze für irgend einen diefer Staaten 
zu befimmen ; fo daß folche Geſeze aber re: deſto⸗ 
weniger der Abanderung ber gewoͤhnlichen geſegedenden 
Gewalt ſollen unterworfen bleiben; und Grafſchaften 
und Ortſchaften (Townfhips) zu errichten zur deaue· 





mern Erwaͤhlung der re a ihrer ———— , 
Verlſammlungen. J— * 


Re 
— 


Daß ſolche einſtweilige Reglermmeenh 
lange in irgend einem dieſer Staaten in Gültigkeit 


Bleiben foll, bis deſſen freye Einwohner jr 20,000 alte 
gewachfen fi ind; wenn fie alsdann hievon dem Kone 
greß werden gültige Beweiſe vorgeleget haben, fo wird 
ihnen von diefem Vollmacht ertheilt werden, unter Be 
ſtimmung von Zeit und Hrt, eine Berfammlung von 
Repräfentanten zu berufen, um eine, beficehende Con⸗ 
flitution und Regierung für fi anzwordnen. 


= sr b 
Vorausgeſezt, daß beyde, die einſtweiligen und bes 


ſtehenden Regierungen, anf — ER a 


tet werden. 


AR 


1. Daß 
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1. Daß fie fuͤr ewig als ein Theil der vereinigten 
Staaten vo Amerika a ao follen. 
11. Daß in Abficht auf Perfonen, Eigenthum und 

Laͤndereyen, diefe Staaten der Regierung der vereinig- 
‚ten Staaten im Kongreß verfammlet, follen unterwor 
fen, und an die Konfsderationg » Articfel gebunden feyn, 
in allen Faͤllen, in welchen es bie urfprünglichen Staas 
en 


Ir 


- 


I. Daß fie follen gehalten feyn, einen <heil der 
von den vereinigten Staaten gemachten oder noch 
zu machenden Schulden zu bezahlen, nach dem ih⸗ 
nen von dem Kongreß zu beſtimmenden Antheil nach 
Maasgabe der Verhaͤltniſſe, in welchen die Beytraͤge 
fuͤr die uͤbrigen Staaten beſtimmt werden. 
V. Daß ihre reſpective Regierungen ſollen re⸗ 
publikaniſche ſeyn, und daß niemand als Bürger fol 
aufgenommen werden, der einen erblihen Titul führet. 


V. Daß nad dem Jahr 1800 der chriftlichen Zeite 
rechnung, weder Sklaverey noch unwillkuͤhrliche Dienſt⸗ 
barkeit in keinen der befagten Staaten ſtatt haben fol, 
anders als zue Beſtrafung von Verbrechen, deren fih 
* RES einer 


> Er £ jr: 
1* u > 
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einer uhr der DIREN: pefänlih ſchuldig — zu 
haben, uͤberwieſen we ſollte. — 


Daß, ſobald als einer oder der andere der beſag⸗ 
ten Staaten fo viele freye Einwohner haben wird, ale 
zu gleicher Zeit in einem der wenigſt zahlreicheſten von 
den urfprünglichen vereinigten Staaten find, foll ſol⸗ 
cher Staat Siz und Stimme in dem Kongreß der ver⸗ 
einigten Staaten auf demſelben Fuſſe mit beſagten ur⸗ 
fpränglichen Staaten haben. Und hiernaͤchſt foll die 
uebereinſtimmung von zwey Drittheilen der vereinigten 
Staaten im Kongreſſe erforderlich ſeyn, in allen fols 
chen Faͤllen, in welchen nach der Konfoͤderation bies 
hero nur die Uebereinftimmung von neun ©taaten er⸗ 
forderlih war. Unter der Bedingung aber, daß zu 
folder Zulafung die Einwilligung von neun Staaten 
erhalten werde, nach dem Ilten Artickel der Konfoͤde⸗ 
ration. Und bis zu erfolgender ſolcher vollrechtigen Zu⸗ 
laſſung in dem Kongreß, ſollen beſagte Staaten, nad 
der Errichtung ihrer einftweiligen Regierungen‘, berech⸗ 
tiget ſeyn, ein beyſizendes Mitglied im Kongreß zu ha⸗ 
ben, mit dem Recht zu debattiren, aber nicht zu flimmen. | 





Die Eandichaft nordwaͤrts vom 45ſten Grab ber 
Breite an, bis zum Waldfee (Lake of the Woods), foll 


genannt feyn Sylvania. (d. i. Waldland.) 
. Die 
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Die Landfchaft füdtwärts vom 45ſten, und unterm 
asiten und 44ften, fol, fo viel davon an der Weftfeite 
des Sees Michigan lieget, genannt feyn Michigania; 
was aber unter der nemlichen Breite Sftlich von dieſem 
See Tieget, und zwiſchen den Seen Michigan, Huron, 
Et. Clair und Erie eine Halbinſel bildet, ſoll genannt 
ſeyn Cherſoneſus, mit Inbehriff jeden Theils dieſer 
Halbinſel, der ſich auch über den 45ſten Grad gus⸗ 
ſtrecken ſollte. 


Von der unter den 43ſten und 42ſten Graben der 
Breite gelegenen Landſchaft, ſoll der weſtliche Antheil, 
durch melchen der Affenifipi, ober. felfichte Fluß ſtroͤ⸗ 
met ‚genannt feyn Affenifippia, (d. i. felfichter Staat.) 
Der oͤſtliche Antheil aber, in welchem die Quellen des 
Muskingum, der beyden Miamis, ded Ohio, des 
Wabash, des Illinois, des Miami vom See und des 
Sandusti, Zluffes find, ſoll genannt ſeyn metropo⸗ 
tamia, (d. i. Urſprung der Fluͤſſe.) 

Von der im 45ſten und 40ſten Grab der Breite 
liegenden Landfehaft, fol der weſtliche Theil, durch wel⸗ 
hen ber Illinois ſtroͤmet, genannt fern, Illinoia; 
der naͤchſt hieran oflwärts gelegene Saratoga, und 
der zwiſchen leztern und Penſylvanien gelegene Theil 

wel⸗ 
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welcher ſch som Ohio bis. zum. See Erie ernedt, 
ou genannt ſeyn wäehngtoni. ’ 


Bon ber Land chaft unterm zoſten und 38ften Grad, 
ſoll der weftliche Theil, (mit Inbegriff der’ Landfpizer 
welche hoch unterm 37ſten Grad zwifchen dem Zuſam⸗ 


N menfluß des Ohio und, Miſſiſſippi lieget,) in und, um 


welchen die Fluͤſſe Wabashı, Sawanee, Taniffee, Ohio, 
Illinodis, Mififfippi und Miffouri fih in einander ers 
gieffen und vereinigen ; genannt ſeyn Polypotamia, 
¶d. i. viele Fluͤſſe,) und der oͤſtliche, hoͤher und laͤngſt 


dem Ohio, ſonſt Pelliſipti genannt, hinauf liegende 


Theil, ſoll genannt ſeyn Peliſipia, (d. i. das Land der 
Felle, the Country of Skins.) 


Daß dieſe vorhergehende Ariiel ſollen — eine 
Urkunde gebracht , und unter der Hand des Präfiden- 


ten und, dem Siegel der ‚pereinigfen Staaten befannt 


gemacht und als eine Fundamental⸗ Conſtitution zwi⸗ 
ſchen den 13 ur ſpruͤnglichen und den hier beſchriebenen 






Staaten beſtehen und unabaͤnderlich bleiben, es fey 


denn mit allgemeiner Einwilligung ber vereinigten Staa⸗ 
ten im Kongreß verfammlet und des beſondern Staa⸗- 
tee welcher eine oder bie andere Veränderung | in Vore 
flag bringen follte. a3, 





Dies 


} Beylagen. 637 


— 








Dieſer Anlage der 10 innlaͤndiſchen neuen Staaten 
zufolge, werden die neuen Kolonien am Kentucky Fünf 
tig aut dem Staate Pelifipia gehoͤren. Die uͤbrige Land⸗ 
ſchaft weſtwaͤrts von den Apalachiſchen Gebuͤtgen, zwi⸗ 
ſchen dieſen, dem Miſſiſſippi, dem ziſten und zaſten 
Grade, gehoͤret den Staaten von Virginien / Nord und 
Suͤdkarolina und Georgia. 


e — 








Obige Entſchlieſſungen des Kongreſſes, finden ſich 
unter andern, in: Bailey's Pocket Almanac, 
Philadelphia, 1785. * 
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e N. II. 

The Discovery, Settlement & prefent State 

. of Kentucke and an Eſſay towards the 

Topography & natural Hiftory of that 

iwportant Country. By John Filfon. 
Wilmington. Printed by James Adams. | 
1784. 8. 118 Seiten, Ä 


‘ Di Nachrichten, welche der Verfaffer diefer weni⸗ 
gen Bogen liefert, haben gan; bag Gepräge der Wahr 
beit, und fcheinen nicht mit folchen übertriebenen 5.0. 
beserhebungen angefüllt, ald man wohl ehemals von 

. einer oder der andern amerifanifchen Gegend abfichtlich 
verbreitete, ‚um Anſiedler zu loden. Es werden dieſe 
wenige Blätter um fo willkommner ſeyn, ba von dies 

fer „neuen Kolonie aufferhalb Amerifa noch wenig bes 
kannt, und fie um deswillen merkwuͤrdig ift, meil fie 
als die erfiere wichtige Kolonie angefehen werden kann, 
welche aus dem gemeinfchaftlihen Stamme der ver» 
fehiedenen nordamerifanifchen freyen Staaten auggehet, 
und den Anfang zur Bevslferung der mweftlichen Gegen. 
den mit fchnellem und glücklihem Erfolge, und fogar 
während des leztern Krieges, gemacht. Es wurde dies 
fer fruchtbare Strich Landes, vor ungefähr 30 Jahren 

’ fr einl⸗ 
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einigen den Ohio abwaͤrts fahrenden Männern bekannt; 
aber zwanzig Jahre ſpaͤter erſt von verſchiedenen india⸗ 
niſchen Nationen, welche Anſpruch darauf machten, er⸗ 
taufet, und an den Staat von Virginien gebracht. 
Unter den Indianern waren diefe Gegenden lange vors 
ber ein Zankapfel, und die vielen Kriege, welche fie 
darum unter einander hatten, gaben ihnen den Namen 
des Blut» Kandes. Der Mittelpunft von Kentucke 
Tiegt im 38° nördlicher Breite und 35, weftlicher Fänge. 
Die Länge des dazu gehörigen Landes beträgt 250 eng» 
liſche "Meilen, und die Breite gegew zweyhundert. Die 

Gränzgen find von ei. der groffe Sandy, der 
Ohio von Nordweſt, Nordfarolina von. Mittag, und 
Cumberland» Gebürg von Morgen. Diefe Strecke ift 
in drey Grafſchaften abgetheilt, in den bereits acht 
Flecken angelegt find. Der Kentucke⸗Fluß, von wel⸗ 
chem die ganze Niederlaſſung den Namen angenommen, 
iſt etwa 250 Meilen lang, von feinem Urfprung bis 
an feinen Einfluß in den Obio, wo er 75 Lachter breit; 
auffer diefem aber durchfirömen mehr andere, für 
Bootsfahrt bequeme Fluͤſſe, diefe Gegend. 

Die Landfchaft wechfele mit fruchtbaren Thälern 
und angenehmen Hügeln ab; hat Feine eigentlichen Ges 
bürge; der geößte Iheil des Bodens iſt fett. Es fin 
den ſich darinn mehrere Salzplaͤze, von welchen fich die Ein- 

woh⸗ 
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wohuer — ——— in der Bolge verforgen chanen 


Bley⸗ und Eiſenerze hat man bereits entdecket. Das 


Clima iſt gemaͤſſigter und geſuͤnder, als irgend eines. 


der andern bevoͤlkerten Diſtrikte von Amerika, unter 


derſelben Breite. Der Winter iſt gemeiniglich weder 


ſtrenge, noch lang anhaltend. Die Menſchen ertragen 
ihn ohne Beſchwerde in ſchlecht verwahrten Huͤtten⸗ 


J 


und das Vieh findet hinlaͤngliche Nahrung auf den 
Weiden und in Waͤldern; der Schnee faͤllt ſelten tief⸗ 


und liegt nicht lange. Der beſte Boden beſtehet aus 


lockerer, ſchwarzer Gewaͤchserde, 2 4 3 Fuß tief, und 


iſt ſchwelgeriſch fruchtbar. ie Waldungen enthalten 
ſtarke und anſehnliche Staͤmme in groſſer Menge und 


Verſchiedenheit, welche fuͤr die Handlung ſowohl, als 


andere Beduͤrfniſſe, hinlaͤnglichen Vorrath liefern. Die 
Hügel dieſer Gegenden ſind feuchtbarer, als an den oͤſt⸗ 
lichen bewohnten Kuſten bie Gruͤnde find. Im Durch⸗ 
ſchnitt rechnete ich auf dreyſſ igfaͤltigen Ertrag, von eis 
gen und Korn, auf Land von mittlerer Güte. Das fetteſte 
Sand. fan nicht » zu Weizen gebraucht werden, bis. es 


4 — 5 Jahre erſt durch andere Berichte etwas verrin⸗ 


gert worden. Alle Gattungen von Getraide und andern 
Fruͤchten gedeyhen recht wohl. Die diuſſe liefern man⸗ 
cherley Fiſche und in Menge, unter welchen einige dies 


fen weſtlichen Gewaͤſſern eigen find, als der Buffalofiſch, 


und 
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und eine Art Kazenfiſch, die zuweilen 100 Pfund chıwee 
vorfommen; hingegen fehlen der Shad und Hetinge ' 
‚welche an der Dfiküfte fo gemein find. Wildes Gefluͤ⸗ 
gel iſt ebenfalls in groſſer Anzahl, und die meiſten und 
gewoͤhnlichſten Arten der nordamerikaniſchen einheimi⸗ 
ſchen Landthiere. | “ 

Der Anwuchs der Bevoͤlkerung mar in wenig ‘abe 
ren fo fchnell zunehmend, daß der Verfaſſer bereits die 
Anzahl aller Seelen auf 30,000 zu fehäzen fich bereche 
tigt glaubt; und täglich Tangen immer wieder neue Eine _ 
wohner an. Als zu Virginien gehörig, ‚Werden die Ges 
ſeze dieſes Staats hier befolget. — * 

Schulen find bereits — und andere zum 
Wohl der Kolonie abzweckende Anſtalten, mit ruͤhmli⸗ 
chem Eifer unternommen. Zu den’ natürlichen Merk⸗ 
wuͤrdigtkeiten Diefes Landes gehoͤren verſchiedene weils 
Jäuftige und anfehnliche Grotten, welche fich im daſi⸗ 
gen Kalchfteingebürge finden; ſchwefelichte Salzquel⸗ 
len, und andere, welche mit flüffigem Bergharz bedeckt 
find. In der Gegend von Lexington hat man Begräbe 
niffe entdeckt, deren Einrichtung von den Begräbniffen 
der heutigen Indianer gänzlich abweicht, und den Vers 
faffer glauben macht, daß ehemals irgend ein anderes 
Volk diefe Gegenden bewohnt habe, Sie verrathen zwar 
feine befondern Kenntniffe der Baukunſt; haben aber 

Schoͤpfs R.. Th. © doch 
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doch etwas eigenes. Ihre Einrichtung iſt folgende: 
Auf dem Boden ſind groſſe breite Steine gelegt, und 
darauf die Leichname, aber fo, daß einer von dem an- 
dern durch andere breite Steine abgeſondert ift. * Diefe 
Scheidewände machen die Stüzen für eine zweyte Lage 
von breiten Steinen, auf welchen eine andere Keihe 
Leichname, in der nemlichen Ordnung und Einrichtung 
lieget, welches auf dieſelbe et fortgeſezt iſt, dis das 
ganze Yegräbnißgebäude Mannshöhe erreicht; in der 
Höhe aber find. fie almählich ſchmaͤler (*). In der 
nemlichen Gegend find die Ueberbleibſel von zwey alten 
Hevefiigungswerfen mit Gräben und Baſtionen ange⸗ 
legt. Die darauf ſtehenden Bäume find nad) der Zahl 
ihrer Holzringe über 160 Jahr alt, und fie koͤnnen gar 
nicht ale neuere europaͤiſche Werke angeſehen werden. 
Der Verfaſſer iſt daher, und aus andern Umſtaͤnden 
geneigt zu glauben, daß die Nachtichten von einen 
| Stams 











— 


(*) Es konnten aber doch vormals einige beſondere Staͤm⸗ 
me dieſe Begraͤbniſſe erwaͤhlt daben. Bon den Naudorwiflies 
und andern erwähnt Carver, baß fie ihre Todten nicht zer⸗ 
fireut begraben, ſondern aufheben, bis fie folche in eine groffe 
Höbie denfezen können. Benfpiele vom etwas aͤhnlichen roben 
Unternebmungen uud Arten von Monumenten bat man doch 
unter den fünlichen Stämmen. 


rn 
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Haufen getreu zu bleiben. Jede Grafichaft waͤhlet 
und fchicher jährlich fech8 Nepräfentanten zur Aſſembly, 
ihre» vollftändige Zahl ift alfo 69 CK); aber felten‘ find 
fie alle gegenwärtig. 


Die EConflitution von Penfyloanien weicht darinne 
von den übrigen Staaten ab, daß fie auffer diefer 
Aſſembly, welches die eigentliche gefezgebende Macht 
iſt, nicht wie die andern, noch einen Senat oder Dbers 
Haus (eine Nachahmung des Hauſes der Lords in Eng⸗ 
land,) ſondern einen Supreme Executive Council bat, 
deffen Präfident der Gouvernor ift, und aus 12 Mit 
gliedern beftehet, welche ebenfalls in den Grafichaften 
abwechſelnd gemwählet werden. Auch hat Penfylvanien 
ganz allein einen Council of Cenfors aufgeftellet, zu 

9 wel⸗ 

() Penfolvanien zählte bisher Nur 1o Grafſchaſten oder 
Counties: Stadt Philadelphia, Grafſchaft Bhikadels 
ybia, Bufinsbam oder Bucds, (Hauptors Newtown,) 
Eheher, Lancafer, Dort, Eumberland, (Earlisle,) 
Berke, (Hauptort Reading,) Nortbampton, (Eafton), 
Bedford, Northumbertlaud, (Sunsury); bierzu Eoms 
men aber noch feit Zursem folgende neue, jenfeits der Ges 
bürge gelegene Graffchaften: Wehmoreland, Washings 
ton, Favette, Fraͤuklin, ke Daupbie 
und Luzerne. 
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welchem jede Grafſchaft noch zwey andere Glieder 
waͤblet. Die Obliegenheit dieſer Cenſoren iſt es, fuͤr 
Bie Erhaltung der Conſtitution zu wachen, die Untere 
nehmungen und Erfülungen der Pflichten der. Aſſembly 
und des Councils zu beobachten, Anmaſſungen groͤſſe⸗ 
rer Gewalt zu verhuͤten alle Mißbraͤuche und noͤthige 
Abaͤnderungen zu ruͤgen, Verbeſſerungen der Gefege 
Anzudeuten, und die Verwalting der Einfünfte des 
Staats zu imterfuchen. — ber weitere Nachrichten 
über "alles das, finden fich in den befannt gemachten. 

Eonftitutioneil der vereinigten Süden 
Ueber bie Sftern Sizesveraͤnderungen des Kon⸗ 
greſſes, und beſonders uͤber deſſen neuerlich beſchloſſene 
jaͤhrliche Wanderungen von Jerſey nach Maryland, und 
von Maryland nach Jerfen, hat man ſich ſeither in 
den Philadelphiſchen Zeitungen nicht wenig luſtig ge« 
macht. Unter dem Schu; einer beynahe unbefchränften 
Preßfreyheit „welche bey ihrer rechtmaͤſſigen Anwen⸗ 
dung eine der ſolideſten Stuͤzen der neuen Conſtitution 
ſeyn fan, werben tagtäglich zur Ergssung des Publi⸗ 
fumg bie bitterfien Spoͤttereyen über den. Hochmoͤgen⸗ 
den. Kongreß, und ungeahndet, verſchwendet. Der 
Voͤbel, welchen Ungezogenheit für Freyheit haͤlt, wuͤrde 
den Verfaſſer fowohl, als den Drucker, gegen jeden 
Angriff 
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Seite ae. Zelle 12. ſtatt des, lies der. 
— 27. 3. ı7. f. werden, I. worden. 
— 38. 3 9. f. wurden, I. wurde, 
— 82. 3.3. I, Buͤreaus, Bettſtellen ıc. 
3.4. 1. beſſeru Haͤuſern durchadugig. „ 
3.12. ſt. ſcheuet, J. ſcheuert. 
— 96. 3. 12. ſt. Jeuner, l. Junius. 
leite Zeile, ſt. Offiein, I. Office. 
— 97.3 1. fi fail, l. jail. 
— 104. 3.21, f. den, I. feinen. 
— 133, 3.2. fi. Genfolding , I, Penfold. 
— 193. 3.15. ii es, auszußreichen. 
— 903, 3. ı2, fi. güts 1. Site 
— ar2. 3.2. f. in, I, und. 
— 232. 3.13. ſt. Donaccby, I. Monacaſy. 
— 269. 3.19. fi. gesäbmtes, I. gesäbntes. 
— 408. 3,1 bie 7. gehört als eine Note unten bin. 
— 453. 3.7. f. Funghaim, I. Enghain. 
— 455. 3. 5. f. fhueiden, I. ſchmieden. 
— 458. 3.2. ſt. Stamm-⸗Umkehrens, 1. SteinsUmfebr. 
— 464 Note. 3.4. fi. Papais, I. Parfons, 
— 605. 3.11, fi. Bequemlichkeit, l. Unbequemlichk. 
3.22, delcar. der. 
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Stamme — welche in ven weſtlichſten Gegen⸗ 
den von amerifa wohnen, und Welſch, (bie alte 
brittifche Sprache, ober bie noch in ber Grafſchaft 
Wales übliche Voltsfprache) fprechen follen, nicht gang 
ungegründet ſey C*). In Kentucke ſezt man wenigſtens 
allgemein dieſe Begraͤbniſſe und Schanzen auf ihre Rech⸗ 
hung, weil die Indianer jener Gegenden felber von ih⸗ 
ren Urhebern nichts wiſſen wollen. — 

Im Bezirke von Kentucke und am Ohio, liegt 
auch jene ſchon laͤngſt bekannte Stelle, wo bie Kno⸗ 
chen und Zaͤhne eines unbeſtimmten und dem Elephane 
ten ähnlichen Thiers gefunden werden. 

Ueber die vortheilhafte Lage dieſer Kolonie zu 
dem Handel der innern Gegenden von Nordamerika, 
giebt der Verfaſſer ſeine unpartheyiſche Meynung. 
Die einige Hinderniß, welche der Schiffahrt auf dem 
Ohio entgegen ftehet, ift ber fogenannte Sal des 
Ohio, der aber doch in der Fänge von einer halben 
eugliſchen Meile nicht über 20 Fuß ſenkrechte Höhe be- 

Ss 2 traͤgt. 

















( Er bält fie für die Nachlommen einer Kolonie, welche 
im Jahr 1170, unter Anführung Madoe’s, eines Prinzen vom 
Wales, nach Welten gefegelt it. — Es bat aber Dr, Ro— 
bertfon die Wahrſcheinlichkeit biefer Meynuug ſchou ziem ⸗ 
lich entkraͤftet. 
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trägt. » Ben ——* offene —— nur leere 
Boote dieſe Stelle befahren, und ihre Ladung muß‘ zu 
| Sande transportiert erben. Bey angeſchwollenem Fluſſe 
aber gehen ſtarle und ſchwere Fahrzeuge leicht darüber 
bin. Eine der neuen" Kentuckfchen Städte, — 


iſt an dieſem Falle angeleget. 
Die Beplagen. enthalten 1) bie Begebenhelten des 


&o. Daniel Boong , oder Nachrichten von den Kriegen 
in Kentucke, ausweichen fich ergiebt, daß waͤhrend 


des leztern amerifanifchen Kriegs, dieſe Gegend, ob⸗ 
gleich unter beſtaͤndigen Unruhen und Ueberfaͤllen von 


Seiten der Indianer, doch gegen ſie ſich erhalten habe. 


2) Nachrichten. von einer Unterredung und Frie⸗ 
densvertrage mit den Ranfashar» Indianern. 

3) Allgemeine Nachrichten die Indianer betreffend; ' 

4): bie - Entfernung: zwiſchen Philadelphia und 


dem Obiofal, bis an den ——— und deſſen Min 
- dung. 
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